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teutſchen Handels. 
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Der ehiffarth, Fiſcherey, Erfindungen, Kanſte, Gewerbe, Manufakturen, 
nr Landwirthſchaft, Polizey, Leibeigenſchaft, des Zoll Mänzs 
und Bergweſens, des Wechſelrechts, ber Stadtwirthſchaft 
BT und des Luxus. 
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M ein Vorſaz beym Anfange diefes Werks 
| - war nicht, eine vollftändige teutfche . 
Handelögefthichte bis auf: die neuſte Zeit fortges 
ſezt zu iefern, ſondern ich wollte vor der Hand 
nur meinen teutfchen Landsleuten das fuimus 
Troes fuͤhlbar machen, und die Schaͤdlichkeit 
eined gewiflen großen und weitausfehenden Han⸗ 
delsentwurfs gleichwie für die vornehmſten Eus 
ropaͤiſchen Seeſtaaten, insbeſondere für alle 
Laͤnder Niederteutſchlands zeigen. Indes nahm 
ih doch auf jenen Fall die gehörige Ruͤckſicht, 
und da ich benierfte, daß die Narhrichten und 
Urkunden vom teutfchen Handelsweſen ſehr haͤu⸗ 
fig und zahlreich waren, ſo beobachtete ich gleich 
* der Ausarbeitung der zween erſten Theile 
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‚eine große Wirthſchaftlichkeit, und hob von dem 
reichen Borrathe immer nur die nothmwendigften, 


wichtigften und auffallendften Sachen und folche 


aus, die zur Leberfiht des Ganzen dienten. 


Denn das Buch ift hauptfächlich für Kaufleute 


und Manufafturiften, ja vielleicht auch für eint- 
ge Staatsleute beftimmt, welche. Gattungen 


.. eben allerfeitd nicht gewohnt find, Werke zu 


durchlefen, die aus einer langen Keihe von Bän- 
den beftehben. Da ich alfo nicht alle Handels: 
nachrichten, benuzen durfte, fo Eonnte ich noch: 


weniger die Staatdangelegenheiten und Die 


Kriegsbegebenheiten, wenn fie gleich aus Han: 
delsbegebenheiten herruͤhrten, und ſich dar- 


auf bezogen, ausführlich erzehlſen; ausgenom⸗ 


men fie waren ‚von der Art, daß ihre Ent 
wicklung und Beſchreibung - neue: Auffldrun: 


gen hervorbrachten und die Reihenfolge ihrer 
Begebenheiten weitere Veraͤnderungen im Han⸗ 


delsweſen zeigten. Man hatte mir in Ne 


zenſi onen nachgewieſen, daß. viele Nachrichten. 
uͤber den niederlaͤndiſchen Handel von mir uͤber⸗ 


ſehen worden waͤren. Allein man bedachte nicht, 
daß die hiſtoriſchen Quellen dieſes Handels noch 
einmal ſo ergiebig als die teutſchen ſind. Nun 


Bleibt aber das niederländifihe Gewerbe beym 


ae teut⸗ 


teutſchen Handel nur Nebentheil. &8 erfordert, 
alſo die Dekonomie des ganzen Syſtems von dies 
fer Nachrichten bloß ſoviele zu :gebraucgen, al& 
das Berhältnis Zum Haupttheile :zuläßt, um 
nicht einem Zwergskoͤrper ein rieſenmaͤßiges Glied 


beyzufuͤgen. Und das iſt oft auch der Fall hey 


andern Materien, daß man ihre verhaͤltniswi⸗ 
drige Reichhaltigbeit in gg des Fran 
BER: muß. ; 


| Ich will jedoch den gig und die Beefen 

Seit diefer Gelehrten gar night todeln,. ſondern 
Bitte fie damit. fortzufahren, weil es möglich iſt 
daß eine oder die andere Stelle und Quelle trick, 
lich mir noch unbekannt geweſen ſeyn Fan. Alı 
lein zuweilen thun fie mir Unrecht, wenn ſie alles 
fuͤr praetermifſa ausgeben, und glauben, daß ich 
altes zuſammen / was ſie vorbringen, nicht gekanug 
haͤtte; ich kan ihnen eine weit: größere Anzahl 
taͤngſt angezeichneter Stellet und; ganzer Mater 
rien in meiner Bibliothek vorweiſen, pon weis 
chen ich abſichtlich feinen Gebrauch: gemacht Han 


be, weil das Werk. zu groß geworden mare, un 


wegen der. umzuſammenhaͤngenden und: abgebro⸗ 

chenen Geſtattider vorhandenen Materialien af 

— eimeine Bruchſtuücke eine langweilige Form 
23 u be⸗ 
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Sefommen hätte: -"Indes fellen alle dieſe Bor: ⸗ 
beylaſſungen, wenn ich ſo lange lebe, und dieſes 


Werk ſeinen Fortgang behaͤlt, fuͤr die Leſer nicht 


verloren ſeyn, und ſie dieſelben ſaͤmtlich ohne 


‚die. ekelhafte Form von Supplementen in einer 
| neuen lesbaren Geſtalt gr u ee, 


az, 


With. mich die Site ui oubih — 


— in den Stand ſezen, dieſes Werk bis anf. 


die neufte Zeiten fortzuführen, fo wird man fehen, 
Bafi: ed, ohngeachtet jemer Sparſamkeit in der 
Auswahlund Bergung der Quellen, und meines 
kurzen und abgekiffenen Vortrags, doch bis zu 
einer: Hemlichen Anzahl Theile anwaͤchſt. Denn 


‚ trauriger die Geſtalt des tentſchen Handels in 


den leztern anderthalb Jahrhunderten wird, deſto 
J reichhaltiger, dusfuͤhrlicher und. zuſammenhaͤn⸗ 
gender werden bie Nachrichten: and: deſto wichti⸗ 
ger find die erfolgten Umwaͤlzungen und die Be⸗ 


gebenheiten, die fich:ereignet-hader, indem ge⸗ 
rade bei ſeinem Verfalle ſelbſt die groͤßten Moͤch 


te Europens mit. einander in der Wette ſich beei⸗ 

ferten, ihn. von- ſeinem Untergange zu retten, 
und far Anſchlaͤge machten; ihn auf die Ba 
fe — der — n em: 
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Di | Der 
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| vn 
Der £efer ficht gleich ein Benfpiel von die, 
fer zunehmenden Neichhaltigkeit und Ausführlich: 
feit der Nacheichten und Aktenſtuͤcke in der neuern 
Zeit an der gegenwaͤrtigen Fortſezung, und das 
iſt die Urſache, warum ich zu der Beſchreibung 
des jezigen halben Jahrhunderts, das von 1550 
anfaͤngt und bis zu 1600 fortgeht, zwei Baͤnde 
gebraucht Habe, wovon ber folgende. und wichti⸗ 
gere Theil weit ſtaͤrker als Diefer if, mit dem er 
vos einuntrennbares Ganzes ausmacht. Denn 
jerer enthält den außtwärtigen Seehandef, und 
dieſer den innern ELandhandel und die uͤbrige 
Handelsverfaſſung. Es war deſto noͤthiger nun⸗ 
mehr in der Erzehlung der Vorfaͤlle und Beije 
benheiten etwas umſtaͤndlicher zu ſeyn, weil dieſe 
Periode anfaͤngt, mit unſerm heutigen Handeßs⸗ 
zuſtande in naͤherer Verbindung zu ſtehen, und 
weil gewoͤhnlich uns die neuern Ereigniſſe mehr 
intereſſiren, als die wealten Vorfallenheiten. 
Weſentlich iſt die zeitherige ſyſtematiſche Einrich⸗ 
tung des Werks geblieben. Nur der groͤßere 
Vorrath und Reichthum des Stoffes hat einige 
Veränderungen und Erweiterungen des Plans 
verurſacht, der fich auch in ber Folgezeit nach 
der Verſchiedenheit der Zeitumſtaͤnde noch weiter 
abkndern wird. Dan was: bey einem Jah; 
An: | | *24 nr hun⸗ 


. vor 


* merkwuͤrdig iſt, das wird oft alech bey 
dem folgenden. gleichgültig. und, unbedeutend. 
Es find zum Benfpiele Hier fleißig Die Reiſebeſchrei⸗ 


hungen und die Buͤcher uͤber den Handel, die 


Manufakturen und das Kameralweſen ange⸗ 


wmerkt worden, weil fie nicht ſehr befannt, be« 
fonders unfern beſten Rameraliften faſt ganz 


unbekannt geblieben find, und eg bemerkens; 


werth iſt, daß man damals ſchon ſo vielen Eifer 
und eine ſo große Sorgfalt auf dieſe Gegenſtaͤne 


de verwandt hat. Obſchon die lateiniſche Spin. | 
che noch gangharer als. heutzutage war , ſe 
wurden ſie doch größtentheils teutfch gefchrieben, 


um diefe | Wiſſenſchaften und Kenntniſſe populaͤr 
zu machen. In der zwoten Helfte des folgenden 
Jahrhunderts wird man alle ſolche Bemerkungen 
mit Stillſchweigen übergehen, weil dieſe Littera⸗ 
fur datzn anfängt, zahleeich.-und. weitfchweifig 


zu werden, "und jedermann bekannt iſt. Ebenfg 


find eing Menge Geſeze und Verordnungen aus 
diefem Zeitraume noch erheblich, deren Merk 


wuͤrdigkeit für die Folgezeit, wo fie allgemein 
und alltäglich. werden, ganz wegfaͤllt. : Mein 


. Entwurf und meine Einrichtung des Wereks rich⸗ 


tet fich immer nach dem Vorrathe und der Be 


2 waffenhet der vorhandenen Reichen, ‚Dig 


E “ 


IX 


ich wir vochet genau ine) Eemichems faſſe,/ und 


fie im Ganzai mohi uͤberſchaue, ehe ich mich zun 
Ausarheisuugi niederſeze. Es iſt mir daher um 
möglich geweſen gewiſſe Rathſchlaͤge une: Anlei⸗ 
tungen der: allgemeinen Bibllothek zu befolgen; 
denn ich konnte mich unmoͤglich entſchließen, vor⸗ 
laͤufig am Pulte einen allgemeinen philoſophi⸗ 
fchen Plan amzudenken, und dazu erſt hinterher 


die Materialien aufzuſuchen, uad zu ſammeln, von 


denen ich nach: meiner Kenntnis ver. Geſchichte 


und der hiſtoriſchen Quellen ſchon vorher ziemlich 


gewiß mußte, daß fie garnicht eriſtirten, und ich 
alſo am Eude genoͤthigt geweſen waͤre, nach dem 
Beyſpiele ſo vieler beruͤhmten Schriftſteller/ und 
ach der Weiſe des Abts Raynal die haͤufigen 
kuͤcken, die alle Augenblicke eutſtanden waͤren, mit 
Erfindungen: und, Ginfalteer feiner Einbihung 
auszufnlſen, and Der WA anſtutt einer: Han⸗ 


delsgeſchichte einen Handelenoman zu llefern. 


Das war meiner Denkungs art und. Wahrheitds 
liche gang duwider, "und: ad habe mir vielnehn 
angelegen ſeyn baſſen, som — Ben 

—— verlohren. er 


N ER EEE — Ne 


— E Die Abfichear u mie ie 1. 


walten ſorehen, üktenmäpige „dder wie Die der _ 


a —— — 
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ſchichtskundigen ſich ausdruͤcken beurkundete 
Geſchichte des Handels in chronvlegiſcher Ord⸗ 
nung yirliefem;: und nur, um die allzubunte 
Mannigfaltigkeit der Nachrichten zw: verftechen; 
ſuchte ich, ſoweit es nemlich der Fiforifche Vor 
trag und die chronologiſche Ordnung zulaͤßt, die 
verſchiedenen Gattungen von einander abzuſon 
dern, und das Ganze in einer ſyſtenatiſchen Form 
darzuſtellen. Ich huͤte mich ſehr, nein ſie anders 
nicht aus dem Zuſammenhange und dem Verfol⸗ 
ge. ‚der Erzehlung mir ‚gleichfam: Fich aufdraͤngen, 
eigene Betrachtungen und Beobachtungen einzu⸗ 
freien, und zu dieſem Verfahren glaube ich ers 

hebliche Gruͤnde zu haben, Die ich in der Borrede 

‚zum folgenden Theile zur Beurtheilung and zu 

. meiner. NRechtfersigung vorlegen. mwill.:: Judes 
mangelt ed dem Buche ſelbſt doch: nicht: au Schr 
ſchoͤnen und richtiger Anmerkungen, : allgemeinen 
Ueberſichten, Erleuterungen und Haupkyrund 
faͤzen, die aber nicht meine Arbeit. ſind, fondern 
von lauter ſachverſtaͤndigen Schriftſtellern her; 
ruͤhren, die theils Zeitgenoflen der Vorfollenheiten 
geweſen find, worauf fie ſich beziehen; vder ihnen 
wenigſtens fehr nahe lebten, oder die theild eine 
praktiſche Kenntuis, und Erfahrumg Jan dieſen 
Geſchaͤſten beſaßen, und theils aercoiſche und 


Sen x u: i — an⸗ 


4 
andere ſichere Quellen bey der Hand gehabt Has 
ben. Ich bin in dieſen Fällen fo- geroiffenhaft, 
daß. ich fie aus ihren. lateinifchen und franzoͤſiſchen, 
holländifchen und italienifchen Urſprachen bloß 
wörtlich überfege, um von dem — ja — | 
binzuzufügen. | 

| Diefer dritte Band oder diefe ar Abthel 
lung der Handelägefchichte der zwoten Helfte des 
ſechzehnden Jahrhunderts enthaͤlt, ohngeachtet 
ſie nicht ſo wichtig iſt, wie die folgende Abthei⸗ 
lung Doch einige bedeutende Materien und Ereigse 
nie. Mean fieht Darinn dielezten Verzuͤckungen 
der allgemach. hinſterbenden Hanſa, und man 
Fan nicht genug Die Klugheit und Maͤßigung der 
Bundeshaͤupter bewundern, womit fie vorihrem 
einbrechnden Untergange fich zu. ſchuͤzen und. zu 
bewahren fuchten, und wie fie bey den gefähu 
fichften —— ONE. ſich zu en aa 
— — — | 
Woͤhrent ie‘ wit den ; oögefllenen Sieber 
Vänbifipen Stäpten. den Bund fortfesten, und mit 
ihnen faſt ein gleiches Handelsintereſſe beobachte 
ten und mit ihren Unterthanen oft. gemeinſchaft⸗ 
liche un # a fie uf der . 
WNIIQ an⸗ 


x 


andern Soeite dem Koͤnige Philipp 2 von Spa: 
nien, der jene als feine Rebellen verfolgte, ſo zu 
ſchmeicheln, und ſich fo in feine Laune zu ſchitrken, 
daß er fie. mit Privilegien und Wohithaten übers 
haͤufte, und bey: jeder Gelegenheit und Veranlafk 
“ fung ihrer Angelegenheiten fich annahm, fie uns 
terftügte, ja überall und beſonders am Faiferli: 
chen Hofe fich für fie verwendete. Ihre Auf: 
rechthaltung wurde von ihm für feine Nachfolger 
ganz zum Staatsgrundſaze gemacht, und daher 
fuhren auch fein Sohn und Enkel fort, ihnen alle 
Freundſchaft und Gefaͤlligkeit zu erzeigen, und 
wir werden beym folgenden Jahrhunderte, wo 
ihre Verfaſſung endlich ganz niederſinkt, ſehr auſ⸗ 
ſerordentliche Schritte und Bemuͤhungen des 
fpanifchen Hofs erfahren, um fie wieder auflei 
Ben. zu machen, und ihrem Hanbel. nefle Quel: 
len und eine neue IR zu ———— . 
Es war — —— Weisheit Pe — 
ſicht, welche die Hanſeater bey dem lieflaͤndiſchen 
Kriege beobachteten. Sie blieben zwar mit den 
liviſchen Städten im Buͤndniſſe, unterſtuͤzten 
ihre Angelegenheiten durch Vorſchreiben, Empfeh⸗ 
lungen und Vermittelungen, und einzelne Han⸗ 


feſtaͤte nd fogar ihnen BERN: a. 
duch 


A 


durch Vorſchießung einiger Geldſummen und 
Vorſtreckung mehrerer Kriegsgeräthfchaften. 
Aber die ganze Hanfa Hütete ſich, da ohnehin die 
Lieflaͤnder fich durch ihe vorheriges Betragen | 
nicht um fie verdient gemacht hatten, gegen die 
Ruſſen allzuthatig zu werden, oder irgend einen 
Schritt zu wagen, den der Gropfürft Iwan 2 
für eine eigene feindfelige Geſinnung auslegen 
konnte. . Vielmehr fezte man mit feinen Unter: 
thanen die Handlurfg fort, und füchte fich ihm 
durch allerlei Dienftleiftungen gefällig zu machen, 
Das hatte die Wirkung, daß diefer Tſchar ihren 
Handel aufs neue begimftigte, ihnen an den Zoͤl⸗ 
len Vieles nachließ, und neue Packhoͤfe zu Ples⸗ 
kow FR fie erbaute. 


er sten Streitigkeiten mit Dannemarf 
verfuhren fie mit der größten Mäßigung und Bes 
ſcheidenheit, und erhielten auf ihr ununterbroches 
nes. Anfuchen und nach einer Reihe von Be⸗ 
ſchickungen endlich den odenfeeifchen Abſchied, der, 
fo nachtheilig er ihrem Konthor zu Bergen war, 
doch von ihnen gemwiffenhaft Beobachtet wurde, 
bis ihn die Dänen ſelbſt vernachläßigten, und 
ihnen neue Beſchwerden zufügten. Aber auch, 
da halfen fie fich bloß mit bittlichen Borftellum 
gen 


— 


4 


| ee —— | 


xıv 


gen Und endlich, da alles * — durch 


Klagen auf dem Reichstage, jedoch ohne allzu⸗ 


| ſtarke Aeußerung einer unwilligen Empfindlich⸗ 


keit; und ohne ſich gegen dieſe Krone die minde— 


ſten Vorwuͤrfe zu erlauben. Durch dieſes ge⸗ 
maͤßigte Betragen, daß ihre jezige innere Schwaͤ⸗ 


che aͤußerſt nothwendig machte, erwarb die Han⸗ 
ſa ſich zulezt wieder den Genuß und die Beſtaͤti⸗ 


gung von einigen ihrer Handelsgerechtigkeiten, 


die ſo ziemlich bis auf die — Stunde ” be: 


N 
4“ ’ 5. 


.. Aber — man fragen, warum hat ſie 
denn nicht durch dieſe Klugheit in ihrer Verfaſ— 
fung fich zu erhalten gewußt ,- und wodurch iſt ſie 


dennoch fo tief gefunfen? hr Umſturz ruͤhrte 


von Ereigniſſen und Urſachen her, dawider kei⸗ 
ne menſchliche Klugheit und Weisheit zu ſchuͤzen 
vermag. Denn nicht allein übten einige aus⸗ 


waͤrtige Kronen alle Feindfeligkeiten gegen fie aus 


und thaten ihr durch öffentliche Gewalt, und 
durch heimliche Staatslift allen Schaden und 


alles Drangfal an; oder noch deutlicher zu ver 


den, arbeiteten aus allen Kräften auf ihren Unter⸗ 


gang, fondern einige Fürften wußten fie inner. 


lich und mit den fhadlichften Waffen anzugrei⸗ 
fen 


u u u Te rn 
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fen; ‚inbent fie-eingelne — gegen die 
Stadtraͤthe aufwiegelten, oder durch Religions⸗ 
unruhen in den Staͤdten ſelbſt Spaltungen erreg⸗ 
ten, den Geiſt der Zwietracht, des Misvergnuͤ⸗ 
gens und der Verſchiedenheit des Handelsintereſ⸗ 
ſes unter ihre Glieder, beſonders unter die Land» 
ſtaͤdte brachten, und. Dadurch plözlich allen. Ger 
meingeift erſtickten, und die einzeln Theilhaber 
felbft zu den größten und gefaͤhrlichſten Feinden 
der ganzen Berfaflung machten; das einen defto 
groͤßern Nachtheil verurfarhte, als biefe Ge: 
legenheit Hatten, deren geheime Schwächen aus⸗ 
zufpähen, und ganz im Verborgenen arbeiten 
konnten. - Die Bundeshaͤupter bemerften fruͤh⸗ 
zeitig das Unheil, und halfen ſich anfangs durch 
Abſonderungen und durch allerlei kluge Maaßre⸗ 
geln. Allein mit der Zeit wurde das Uebel un⸗ 
heilbar, da ſie keine weitere Verminderung der 
Anzahl ohne Gefahr einer zu großen aͤußern Ent, 
Träftung mehr vornehmen konnten. Sie fuchten. 
‚nun fo gut wie möglich den Erebshaften Koͤrper ji 
fammen und aufrecht" zu erhalten, Big er endlich - 
im folgenden Jahrhunderte ganz unmächtig hin: 
ſtuͤrzte. Daß Teutfchland überhaupt und jene‘ 
Fuͤrſten ſelbſt dabey das Meiſte verloren und die 
| ie Serftgaten dadurch vollfommen das. 
Ueber · 


VI. 


Nubergewicht ii Hobel gewonnen Bukten, denñ 
wid: "die, neueſte Handelsgeſchichte— — — 


u Inbes erregt es feine ‚gerligere — 


rung, daß die Hanſa waͤhrend dieſes kraͤnklt 
chen Zuſtandes ihrer Verfaffungtind;während pie 


- fer innern Schwäche und Kraftlofigkeit doch aͤu 
herlich eine fo anfehutiche Rolle zu fpielen,. um 


ein fo großes Anfehen zu behaupten wüßte, daß 


fie beftändig mit den vornehmſten Mächten Eu: 


ropens in Unterhandlungen ftand, und von ih⸗ 
nen mit anſehnlichen Geſandtſchaften beſchickt 
wurde; daß ſie ihre Geſchaͤfte und Angelegenhel- 


ten am. Eaiferfichen Hofe mit großem Nachdrucke 


und Erfolge betrieb ,. und fie.zu einem Häuptge: 


 gerfftattde vieler And: langwieriger Reichsberath⸗ 


fihlagungen auf Rurfürftentägen;; Deputazions⸗ 


| — und RUE machten 


Eben dieſe Reichstagẽhandiungen und die | 
ed: ausfüßetice Berathſchlagungen auf den Hanfe 
tagen‘; der Innhalt der vielen Konthorordnun⸗ 


gen und eine: Anzahl franzöfifcher Staatsurfuns 
den, die in diefem Werke vorkommien werden 


wie ich hoffe, den beruͤhmten Michael Ignaz 
— — der uns in Pr a der Deuts 
‚fer | 
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ſchen ſo wenig, dder eigentlich zu reden beynahe 


gar nichts aus dieſem Jahrhunderte vom Teut; 


fihen Handelsweſen erzehlt, und die Eiche mie 


dem Borgeben zu bedecken fucht, der teutfche 


Handel wäre nicht nach allgemeinen Grund: 
fäzen geleitet worden, überzeugen, daß man 
wohl den auswaͤrtigen Handel nach einem gewiß 
fen allgemeinen Plane geführt, und daß die ein 
zelnen Kaufleute und Händler hierinn gewiſſen 
Borfehriften und Anmeifungen fich unterworfen 
haben: . Nicht allein Die Hanſa und die oberteut, 


ſchen Reichsſtaͤdte giengen hiebey als Korporazio⸗ 
nen zı Werke, und es betrieb nicht nur jede 


Geſelſchaft für fich-gemeinfchaftlich unter Anlei⸗ 


tungund Aufficht gewiſſer Oberhaͤupter ihre dam 


delszeſchaͤfte im Auslande, und unterſtuͤzte und 
vertat die handelnde Landsleute bey ſich ereigne⸗ 
ten Vorfallenheiten, ſondern beide Theile, auf 
der einen Seite alle Glieder des Hanſebunds 


und auf der andern Seite die ſaͤmtlichen Reichs⸗ 


ſtaͤdte traten gerade um dieſe Zeit mit einander 


in eine allgemeine Verbindung, und errich⸗ 


teten unter ſich ein. vertrauliches Einverftaͤndnis, 
um ‚den ‘ganzen Handel Teutfchlands in aus— 
wärtigen Staaten und das Gewerbe der Aus⸗ 
laͤnder im Reiche dem gemeinen Vortheile gemäß 
. MI Theil, deſto 


— 
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deſto beſſer leiten, und ihre allerſeitigen Hat: 
delsanliegenheiterr defto nachdrückticher beforgen 


zu Eönnen, wie darüber die Urkunden von Haͤ— 


herlin ſchon find bemerkt und gebraucht worden. 
Dieſe Zuſammenſezung der beiden Korporazio⸗ 
nen iſt auch die Urſache von der ſtatken und 


nachdruͤcklichen Sprache geweſen, die damals 


die Reichsſtaͤdte faſt in allen Staatsangelegen⸗ 
heiten auf den Reichstaͤgen fuͤhrten, und die ſeit 


der Zeit nicht wieder gehoͤrt — iſt. 





So ſehr ſich Johann — Buſch in ar 


einer- ähnlichen Bemerkung irrt, daß damab Fei, 


ne Ueberficht- des ganzen Handelöfyftems vor: 
"handen. geivefen wäre, und Fein Gedanke ar gu: 


te Staatswirthſchaft Plaz gefunden hätte, ſo trift 


ee es eher bey der Beobachtung, Daß die fans 
desheren durch ‚die Unterdruͤtckung der Hunfe- 
ſtaͤdte ſich ſelbſt geſchadet hatten. ch will feine 


Worte herfezen, damit man fie.mit den, was 


in dieſen beiden Bänden urkundlich eriviefen wird, 
vergleichen, und fich aufs neue überzeugen Bann, 
daß vu. geſchickteſten RER. in ihren hi: 
ſtori⸗ 

5) Abandlun don dem Geldumlauf u Rackſlht auf 


Staas wirthſchaft und Handlung. Theil 2. Hamb. und 
Kiel 1780. B. 6. Abſch. 2. $. 21. ©. 349 


— 
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riſchen Ausfuͤhrungen viele Irrthuůͤmer begehen, 


überall gar zu ſehr eine oberflächliche Kenntnis 


Der Begebenheiten verrathen, und daher meift auf 


falfche - Angaben und: Borderfäze: ihre Schlüße 
Bauen. z,BeH den Staatsoberherren, fagt er, 
auf deren Unkoſten Frankreich. und England 
ihren Wohlſtand fo gefchmind erhöhten, war 
fein Gedanke an wahre Handlungspolitif. Zwar 
Handelseifer und Handlungsneid genug, tie 


es das Betragen der Teutfchen in ihrer Wider 


fesung gegen die Einführung der englifchen Ad⸗ 


venturerfaufleute genugfam beweiſt. Aber gerade 
zu eben der Zeit haften der Kaiſer und die Reiches 


fürflen den hanſiſchen Bund, dem.neben. dem 
rheiniſchen Bunde Teutfchland alle feine Hand: 
fung verdankte, zerſtoͤrt, und deſſen Städten ihre 


ernorbenen Borrechte genommen, und fie wie . 
‚ der in den Zuſtand der -Eandflädte herabgeſezt. 


Es wor Feine Ueberſicht des Ganzen in Teutfche 


land, das doch jezt mehr als ehemals der Form 
eines Staatskoͤrpers fich näherte, Fein Gedan⸗ 
Fe on. gute. Staatswirthſchaft, ſowol für das 
ganze Reich als für die befondern Staaten, 
Sachfen allein Hatte um Zeit zur weis 
fen Auguſil⸗ 


** 2 — Ich 


Urſache des Handelsuͤbergewichts der meftlichen 


Staaten uͤber die Hanſa und uͤber alle han. 


delnde Voͤlker wahrgenommen zu haben, die 


in dem vermehrten Vertriebe der leyantiſchen 


— 


und insbeſondere der oſtindiſchen and amerika⸗ 
niſchen Waaren, durch veranſtaltete Lobprei⸗ 
ſungen der Heilkraft und Vortre lichkeit ihrer 
ESpezereyen und Arzneymittel beſteht, gleichivie 
man auch verſchiedene Farbenmaterialien, deren 
Verbrauch ind Große, und man - darf ſagen, 
ins Ungeheure gieng, wie den Kermes durch 


die Cochenille und die Waidfarbe durch den 


Indigo zu verdraͤngen wußte. Hiedurch beka⸗ 
men die handelnden Voͤlker, die aus der Quelle 
fie abholen Eonnten, und Damit einen Zwiſcheu⸗ 
handel trieben, anfangs Die Spanier, Potus 
‘giefen und Venediger, und in der Folge die - 
Hollaͤnder, vollkommen die Balanz des Handels 
in ihre Hand, und erwarben ſich unſaͤgliche 
Reichthuͤmer. Sie konnten durch die willkuͤhr⸗ 
liche Beſtimmung und Erhoͤhung des Preiſes 


dieſer Dinge den Werth aller audern Produk⸗ 


te beſtimmen, und durch den Damit verfmipfe 


ten Alleinhandel AIR: u — unent⸗ 
a . | ; Behr: 


Ich glaube, wenn ich mir nicht zu ſehr 
ſchmeichle, in dieſem Bande zuerſt eine neue, 
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behrlich gemachten Beduͤrfniſſe die ganze Eu— 
ropaifche Welt nach Gefallen mit Schazungen 
belegen. In dem Abfchnitte vom. levantifchen 

- Handel wurde noch ‚von mir die Thätigkeit, . 
Aufmerkſamkeit und das Intereſſe unferer Landes 
leute bey dieſen neuen Handelsquellen bemerft, 
wie frühzeitig fie Amerika bereift, und in mel 
cher Anzahl fie fih in Aſien aufgehalten ha; 
bei, wie fleißig fie von ihren eigenen gefams 
melten Nachrichten und. von den Bemerkungen 
der Ausländer Teutfehland durch den Abdruck 
einer Menge von Reifebefihreißungen unterrich⸗ 
tet haben. 


"Ben Holland wird, wenn ich nicht irre 
meine Beobachtung und Darftellung neu fenn, 
daß der Anwachs und bie Ausdehnung feines 
Handels und feiner Schiffarth ſchon laͤngſt vor 
den niederlaͤndiſchen Unruhen und ſeit dem vorigen 
Jahrhunderte, hauptſaͤchlich in der erſten Helfte 
dieſes Jahrhunderts ſich ereignete, und es ſchon 
1560 die eigenthuͤmlichen Vorzuͤge und die Beſchaf⸗ 
fenheit befefjen hätte, ‚die man heutzutage anibm 
bewundert. Vielleicht ift auch der erfie Anfang 
der holländifchen Schiffarth nach Oſtindien vort 


feinen —— Schriftſteller fo ausfuͤhr- 
** 3. lich 
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ich and fo vollffändig vorgetragen : worden. 
"Won nicht geringerer Erheblichfeit, hoffe ich, 


- wird der Abfehnitt ſeyn, mo ich den Markt⸗ 


plaz des ganzen Europaͤiſchen Welthandels be⸗ 
ſchreibe, und die. Produkte aufzehle, welche 
die einzelen Voͤlker gegen einander umgetauſcht 
haben, insbeſondere ausfuͤhrlich die Waaren 


angebe, welche die Hanſeater und die uͤbrigen 


Teutſchen bey den verſchiedenen Europdichen 
BARON in ROHR gebracht baden. 
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Suneiräiän der — Seife des ——— 
— Jahrhunderts. 


— A b'theiluns 
Ausmärtiger Serhandet, 


I: Allgemeine Hanſcheſchichte Sclechr — ihres 
auswaͤrtigen Handels. Urfache ihres, Verfalles. Be⸗ 
muͤhungen einiger Städte um. bie Wiederaufnahme 
in den: Sub, Erneurung des Hanſebunds. Aus⸗ 
ſchließung Bremens, Verfall Roſtocks. Unnuͤze Vers 

ſchwendung des hanſiſchen Geldvorraths. Schlech⸗ 
tes Einverſtaͤndnis der Hanſeglieder. Kaiſerliche Er⸗ 
mahnungen zu Wiederherſtellung ihrer Eintracht. Ders 
bindung der Hauſa mit den Neichöftädten. Reichs⸗ 
tagshandlungen über die hanſiſchen Beſchwerden ges 
gen die auswaͤrtigen Mächte. Ausſchließung Sta⸗ 
des. Die Hanſa fühle iht herannahendes Ente, und 


ſchickt ni in Die Zeit. | 
II. Han⸗ 
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I. Hanfhe Berfaffung. Die — eine Keeicheleido— 
razion. Ihr voͤlkerrechtliches Anſehen uͤnd Geſandt⸗ 
ſchaftsrecht. Preußens Dbaberr noch der Veſchůer 
— hanſa. 

IVUI. Hanfifche Poligengefesgebung. Unerlaubte Reifen han⸗ 
ſiſcher Kaufleute an verbotene Oerter. Aufhaͤngung 
der Bankrutier, und Ausſchaffang der boſen Schuld⸗ 
ner aus den Hanſeſtaͤdten. Breobachtung der hanſi⸗ 
ſchen Polizehordnung in Liefland. Zulaſſung der 
Außerhanſen nach ſi ĩebemaͤhriger Dienſtzeit, oder ge⸗ | 

— noffenen Bürgerrechte gu den Konthoren. Einver⸗ 
leibung der allgemeinen hanſiſchen Polizeygeſeze in 
| bie einzelne Lonthorordnungeũ. Beſondere Polizey⸗ 
otdnungen der Nowogroder Konthorſchrage und der 
Londner Nonthorordnuns. Nur hanſiſche Buͤrger 
und Yürgerffhne dürfen auf den Konthoren gur Hands - 
lung gelaffen werden, und nicht bie aus Hanſe doͤrfern, 
die blos Knechte und Jungen werden koͤnnend Ver⸗ 
bot mit Außerhanſen Schifsparten zu haben; Des 
fondere Polizehordnung der Konthorordnungen zu 
VUntwerpen und ' Bergen. Sonderbare Spiele zu 
Bergen. Ihre Abſchaffung und Wiedereinfuͤhrung. 
Strafe der Kauf&eute, die der Nonthorgerichtsbarkeit 
x entgehen, Den aufeehanfigen — — 
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nar bedeckte und eiugemachte Waaven zugeſchickt wer⸗ 


den. Einſchraͤnkung der Verkuͤmmerung der. Waaren 


hauſiſcher Kaufleute, und: Pbfſtelung des Bettels. 
Neue Verotdnungen gegen die Bankrutier. Haunfls 
ſches Seexrecht und. Schifordnumg. Poliseyanftalten 
in Roftod and Straffund jur: Verhuͤtung des: Unters 
ſchleifs mir‘ auſterhanſiſchen Gütern, Verbot mit 


ben abtruͤrnigen und. Aberſtkandiſchen Teuiſchen in 


—W 


Norwegen Handlung gu treiben;: Aufſicht Abgr Ges 
wicht und Maaß. Berärkmung:gegen die Engländer, 


Hollaͤnder und Italiener - wegen. des Aufkaufs der 


Fruͤchte and Schafwolle auf dem platten Bandes Vier 
Bamtpehnchorſcze d der a) a 


.. 


‚IV, Swan. Bafliersirkheus Verſhreibuns teatſcher * 
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niſten nach Rußland. Handelslage der: Staͤdte No⸗ 


wogrod, Narwa, Pleslow amd Moſtau. Rußlands 
Erzenguiſſe und Handel. Betühuingen: der Hauſa 


‚um die MWiederherſtellung der Nieberlage zu Nowo⸗ 
grob. ‚Ruffeiche Erwebung von. Narwa, und Erfids 
rung zu ihrer. allgemeinen Stapelſtaͤdt an ber Oſtſee. 
Viarlegung des hanſiſchen Stapels von Reral und 
Riga vahitt; Segenbemuhnugen der Lieflaͤnder. Theil⸗ 


nahme Der Guglaͤnder an dieſem Verkehre. Kaiſer⸗ 


liche Cinſchraͤnkung der Narwafarth, mb. icbhafte 


a 


a, Des 
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er. Vewegungen der Krone Schweden. Daräber ent⸗ 
a —— Krieg mit Luͤbeck. Große Seemacht dieſer 
Reichsſtadt und: ſtarker Vetluſt ihrer Gechandlung, 
. "Zastardfche: Zerſtoͤrung / der Stadt Moskau. Schlech⸗ 
ter Zuſtand des hauſtſchen Verlehre zu Narwa. Vers 
fall der teutfchen? Höfe. zu Pleskop und Nowogrod. 
Stettiner Friede za Gunſten ber Narwafarth. Ver⸗ 
ſuch Revals zur Wiedererlangung ber hanſiſchen Nie⸗ 
— werlage ‘der ruſſiſchen Waaren. Neuer Zwiſt der 
2. 2 Hanfa mit Schweden uͤber die. Narwafarık Schwe⸗ | 
: 7 Hifihe Wegnahme achtzehn laͤbiſcher Schiffe. Häns 
E52 gem Holland; Dänemark, England und Polen über 
die Narwafarth. Beſchwerden und Unterhbandlungen 
daruͤber bey Kaiſer und Reiche. Klagen und Bors 
runife Schwedrus gegen Luͤbeck Vorſtellungen des | 
 Zfparen Iwan Waſiliewitſchens bey Kaiſer Rudolf 
2, und ihre Gelangung and eich, .. Stärkere Ver⸗ 
Vvindungen der Teutſchen mit ben; Ruſſen, und. nähere 
Nachrichten von. ber‘ Veſchaffenheit dieſer Laͤnder. Zu⸗ 
ER des engliſchem⸗Handels in.Rußland. . Hanſiſche | 
. Erneubung der Konthotſchragen von Nowogred. Fort⸗ 
Hauer ihres Handels zu Pleskow. Erweitecung des 
* "amt Handels durch‘. die Laͤnderentdeckungen der 
Ruſſen. : Hanftfhe Bothſchaft nach: Moskar * Ver⸗ | 
fcheruus ihres Handels. RT _ 
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Urfachen bes. Misverflänbniffes. swifchen den Noifchen 
Städten und den andern Hanfsftäbten. Anfang der 


Streitigkeiten mit den-Ruffen. innere Unruhen in 
- - iefland. .- Ausbruch des rufliichen Kriege... Die Liefe 
länder ſuchen beym. Reiche und bey der Honfa um 


Hülfe an. Schuzempfehlung des Kaiſers an Schwe⸗ 
den nnd an die Hanſa. Kaltfinnigkeit der Hanfa gegen 
fie. Unkraͤftige Earfchließungen des Reichstags. Vers . 


ſuchte Unterhandlungen mit Rußland. Trennung Liefs 


lands, Eſthlauds und Kurlauds vom:fReiche. Wech⸗ 


felfeitige Beſchickungen des Kaiſers und des. Groß⸗ 


fürften, Schwediſche Anforberungen. Lezte Ente 
(hließungen ded Kaiſers und Reichs in Abſicht Liefs, 
lands, Fertdauer der übeln Grfinnuugen Rigas ger 


gen die Hanfefkädte:. Ueberflug am Getreide und Les 


bensmittein in Riga. Pernau ein großer Handels⸗ 
viag Wergebliche Bemühungen Revals die ruſſiſche 


— RR tsieber zu erlangen. 


——— der — in Svrweden. Ihre | 
Eiferſucht über die nenbewilligten Handels freyheiten 


der Schweden: für die Hollaͤnder. Anlaß gu: ihrem 
Misverftändniffe mit den ſchwediſchen Koͤnigen. Krieg 


mit Guſtaven. Guſtafs vortrefliche Handelggeſeze. 
— — ben engliſchen Haudel mit 
Ruß⸗ 
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" Raflandi zu fperren. Neue Hindel der Hanſa mit abaig 
25 Erichen 14. Luͤbecks Buͤndnis mis Dänemark wider 


be ihn. Neuer Krieg und Anwachs der Seemacht der 


nordiſchen Koͤnige. Großer Verluſt Luͤbecks. Stock⸗ 
holm eine haͤnſiſche Stapelſtadt. Stettiner Friede. 
Zwiſt über die Narwafarth. Wechſelſeitige Vorwuͤr⸗ 
e fe Luͤbecks und Schwedens. Klage Luͤbecks guf dem 
Reichstage. Vorſchreiben des Kaiſers und Reichs 
fuͤr fie Fernete Unterhandinngen der Hanſa in 


Schweden und beym Reiche; Beſſere Ausſichten für | | 


Lübeck in Schweden unter Abkig. Stegmund von Pos 


2. : fen. Ueble Gefinnungen Herzog Karls von Suͤder⸗ 


3 mannland gegen fie. Unvorſichtiges Betragen Luͤ⸗ 


= .n . Bei gegen dieſen Ptinzen. Ueble Folgen danan, und 
ne Beſchoͤnigung der — * der Hauſa. 
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In — a der ae mit Din⸗ 
mark um Beſtaͤtigung ber. Handelsfreyheiten, und 
Abſtellung der Beſchwerden des Konthors zu Bergen. 
Schlechter Zuſtand dieſer Niederlage und Stockung 
der hanſiſchen Getreideaus fuhre nach der Weſtſee. 
Gelangung dee‘ Hollaͤnder zum oͤſteriſchen Handel, 
Errichtung des Odenſeeiſchen Abſchieds und einge⸗ 
ſchraͤnkte Beſtatigung der hanflfchen Privilegien, Urs 
ſache des Verfalls v4 bergiſchen Konthors. Schif⸗ 
un | farth 
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faeth und Handel nach Ifland. Klagen des bergi⸗ 
ſchen Konthors Über feine Vernachtheilung und han⸗ 
fifcher Vergleich, Neue Schwierigkeiten über die 

u Beftätigung der hauftfchen Privilegien in Rormegen. 

ad Schomen. Erneurung und Vermehrung der bers 

x: gifhen Konthorochnung. Handelsbeſchwerden im 

Schonen. -Läbed Abtretung von Bornholm. Kla⸗ 
gen uͤber die Laſtzoͤlle im Oreſund. Vergebliches An⸗ 
ſuchen um deren Abſtellung. Beſchwerden der Hanfa 
auf dem Reichstage, und deflen Verhandlungen. Ers 
. ueneung der Spiele behm Konthor zu Bergen. Ders 
bot der ißlaͤndiſchen Schiffarth und der Rorderfarth. 
Vergleichdunterhaudlungen mit Dänemark zur Veſtaͤ⸗ 
tigung der. Freyheiten. 

VIII. Preugifhe Handiung, Mishedigkeiten zwiſchen den 
Schmweden,und Danzigern. Der Bernflein noch ein . 
Haupthandelsprodukt Preußens, Seine Verarbei⸗ 
sang in Danzig und Koͤnigsberg. eLaͤbecks Klage 
über die. polniſchen Freybeutereyen. Danzigs Haͤn⸗ 
del mit König Stephan Bathori. Verlegung ihres 
Stapels nach Elbingen. Bewegungen der, Hanſa 
daruͤber. Verluſt der rohen Materialien aus Schwe⸗ 

den fuͤr die preußiſchen Hanſeſtaͤdte. Hanfiſcher Ver⸗ 
ſuch den Engländern den Vorkauf des Getreides in 
Mt | | Drew 
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Preußen zu legen: Streit mie Elbingen Wegen der 
Aufnahme dee wagenden Kaufleute, = Klage deB ber, 
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giſchen Konthord über Danzig. Preußiſche Schif⸗ 
farth nah Spanien und‘ Portugall. Handel der | 


‚Stade Königsberg, Durchgangshandel dee pofaifchen 


Waaren. Anfehnlicher Verkehr in Danzig, und Fort⸗ 
ſezung der banſiſchen ——— kg der een 
Kuͤſte. 


| iX BETEN des morgenlaͤndiſchen Handels der Enro⸗ 


pie in Beziehung auf Teutſchland. "Sortdanee des 
Levantiſchen Handels zu Venedig. Verminberung 
deſſen Vertriebs in Obetteutſchland. allgemeine Ver⸗ 
mehrung des Abſazes der ſadiſchen und levantiſchen 
Waaren durch veranſtaltete Aupreiſung der morgen⸗ 
laͤndiſchen Spezereyen und: Arzneymitteln. Naͤbere 


Bekanniſchaft der Teutſchen mit Amerika and Oſtin⸗ 


dien durch die Menge der gedruckten Reiſebeſchreibun⸗ 


= gen. Ihre frühe Reiſen nach Amerika. Linſchotens 


und Paludans Nachrichten. Udbertriebener Gebrauch 


der indiſchen Gewirze, Spezereyen und Arzueymittel. 


— Anſehnlicher Handel der Venediger durch ganz Aſien. 


Große Beſizungen augſpurgiſcher Kaufleute in Ame⸗ 


rita. Fortdauer der Theilnehmung der Hochtentfchen 


W 
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am inbiſchen Handel, Nachfolge der Hanſeater. Aufı 
enthalt vieler Teutichen in Egypten, Syrien und. in 
Enpern. Handel über Aſtrakan nach Perfien und 
| Schina. Gluͤckliche Verſuche der Englaͤnder den nord⸗ 
weſtlichen Waarenzug aus der Levante wieder herzu⸗ 
ſtelſen. Zuſtand und Verfall des Handels von Kon⸗ 
ſtantinopel. Haͤufige Reiſen der Teutſchen nach den 
Morgenlaͤndetn. Große Anzahl von Reiſebeſchrei⸗ 
bungen. Verbindungen mit ber Tuͤrkey, Perfien 
Tartarey, Armenien und Moſtau durch wechfelfeitige 
Becſchickungen und Geſandtſchaften. Menge der Nach⸗ 
richten von dem tuͤrkiſchen Reiche. Gruͤnde der Hol⸗ 
laͤnder, die Schiffarth nach Oſtindien anzufangen. 
Ihre vergeblichen Verſuche die nordoͤſtliche Durchfarth 
dahin auszufinden. Anſtalten und Vorbereitungen 
zur Farth uns Vorgebirge der guten Hofnung. Ver⸗ 
dienſte Houtihanns und Linſchotens. Beyhuͤlfe durch 
die vertriebenen portugieſiſchen Inden. Deswegen 
errichtete Hanbelsgefellichaften. Bedenklichkeiten der 
Staaten bey der Ausführung. Erſte Schiffarch ber 
Holländer nach Dftindien. Schnelle Vermehrung der 
felben, und ihre Unterflügung durch eine ſtarke Kriegs⸗ 

flotte. Deren handelöpolisenmäßige Befdrderung. | 
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XXXH- 
X —— anuf dem GStallhofe zu London, Zoll 


v 
* 


verſchleif der Danziger Kaufleute. - "Gelegenheit zur 
- Entziehung dee hanflicden Privilegien, Unsernehmen | 
der wagenden Kaufleute gegen die Hanſa. Neue - 


Londner Konthorordnung. Streitigkeiten der Lond⸗ 


ner mit den hanfiſchen Kaufleuten. Vergleichsunter⸗ 
handlungen. Verhot des engliſchen Handels in den 





Hauieſtaͤdten. Größere Bebrüdung der hanfifchen 


Kaufmannſchaft von den wagenden Kaufleuten. Ders 


bannung dieſer aus den Niederlanden und aus den 


Hanſeſtaͤdten. Ihre Aufnahme zu Hamburg nud Bes 
gänftigung von der Königin Eliſabeth. England hört 


E auf „ von den Hanfeftädten Schiffe und Kriegsgeraͤth⸗ 
‚ fhaften zu erfaufen. Entichuldigmgen Hamburgs 
” der Hanſa. Neue Klagen. ber Stallhofskaufleu⸗ 
- Anftalten und Entwürfe der Hanſa zu deren 


— ee Streit Aber die Sorsgauer der englifchen 
MNiederlage zu "Hamburg: Hanfihe. Berspeigerung. 


Misperguügen der Königin Elifabeth, und Aufbebung 


‚der hanfiihen Privilegien. Englifches Verbot ber 
Wollenausfuhre. Neuer Verluſt für die Hanfa und. 
.. Zeutfchland, Deftätigung der Engliſchen Handelsge⸗ 
ſellſchaft nach dem Oſtlande. Verſuche zu hanſiſchen 


Unterhandlungen mit England. Einſtweiliger Ver⸗ 


u Gelangung der hanſiſchen Beſchwerden and 


| Dig 
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RR. > See Unterfhgung durch bie MReichsſtaͤte. 
.: Steigerung der englifchen Waaren. Vermittlung des 
J und Kurſachſens. Vergebliche Bemuͤhnug des 
Herzogs von — Vottrag auf dem Reichstage 
.- 3% Augfpurg.“ AReitläuftige Bechanblungen, End» 
licher Reichsſchluß und kaiſerliche Erklaͤrung an den 
engliſchen Geſandten. Schriftliche Vorſtellungen der 
Kdnuigin Eliſabeth, und Briefwechſel des Kaiſers mit 
"ihr, Fruchtloſer Verſuch guͤtlicher Unterhandlungen. 
eg in England gegen die wagenden Kauf⸗ 
Mre Niederlaſſung in Stade, und vergebli⸗ 
7— RE mit Hamburg zu ihrer Ruͤckkehre. 
Lermen uͤber die engliſche Wegnahme von ſechzig han⸗ 
fifchen Laſtſchiffen und Heftige Vorwürfe. Schrift⸗ 
wechel zwiſchen dem Kaiſer und der Königin. Ente 
ſchliczungen des Reichstags zu Regenſpurg. Spa⸗ 
niſcht Beguͤnſtigung des hanſiſchen uUnternehmens 
gegen England. Bekanntmachung des kaiſerlichen 
Ausſchaffungsbekehls ber Engländer, Deſſen Inn⸗ 
halt. Poiniſche Unterhandlungen In England. 
Schwierigkeiten bey der — des na 
- Mandate, 
7 Sehichſale der minerag zu — und Anttoerpen. 


Ericuee Saopbre. Erwerbung größerer Pri⸗ 
| ... vile⸗ 


XXXIV | | 
dilegien jü Autwerpen und in Brabant, Vortdauer 
ber hanſiſchen Verbindung mit Bruͤgge. Unruhe Ant⸗ 


werpens wegen der Inquiſizion. Verfall Bruͤgges. F 


Erbauung des oͤſteriſchen Hauſes zu Antwerpen. Nach⸗ 


sichten vom Handel und den Reichthuͤmern dieſer 


Stadt. Einrichtung der hanſiſchen Niederlage. Streit 
mit Köln über den Konthorſchoß. Meinungen der 
Schriftfteler über die Urſachen des neuem Konthors. 
Verbefferuug der Konthororbnung. Beſchwerden der 
dortigen KLaufmannsgeſellſchaft gegen die Hanſa. 
Pluͤnderung Antwerpens. . Gefuchte Schadenserſe⸗ 
zung der Hauſa. Verfall Antwerpens. Neue Eins 
richtungen beym hanſiſchen Konthore. 


„XII. Allgemeines europaͤiſches Waarenvergeichnss. Sta⸗ 
| pelwaaren zu Antwerpen und nieberländifch: Einfuhre 

und Ausfuhre bey Sitalien, und zwar bey Venedig, | 
Neapel, Sisilien, Mailand, Florenz, Genua, Man⸗ 

tua und Lucca; ‚ferner bey Teutſchland und den Län 

dern der Hanſa, Dänemark, Frankreich, England, 

| Schottland , Spanien, Portugall und der Barbaren, 
„Ereklaͤrungen einiger  veralteter technologiſcher Aus⸗ 
druͤcke von Manufakturwaaren. Erſte Nachrichten 
vom orientaliſchen Porzelan, von ber Venecdiſches 

Seife und vom Mouſſelin. —— der Pro⸗ 

| bukte, 


: ! 
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dukte und Waaren, welche die Hanſeater und Hochs 
teutfchen in den verfchiebenen europälfchen Staaten 
vertrieben haben, befonders in Rußland, Liefland, 
Schweden, Dänemark, Norwegen und Schonen, in 
Ißland, Preußen, England, in den Niederlanden, 
Holland und Seeland, in Oftfriesland, Frankreich, 
Spanien, Portugal und Italien, Eigener Verkehr 


der Lübecker in Schweden und Rußland. " Ausfuhre 


aus Polen. Verführung des Malvaflers und Muſ⸗ 
katenweins nach Teutfchland. Handel in der Mol: 


dau und Walachen, Schäzung.des großen Vertrieba 


der vornehmfien Waaren in Europa, Stapelmans 


ren zu Brügge. Anſchlag der jährlichen Ausfuhre der 
engliſchen Wolle, Tücher und Zeuge, befonders nah 


Zentfchland. Der allgemeine Marktplaz des euros 
päifchen Welthandels geht zu Ende. Verzeichnis der 
Waaren beym oftindifchen Handel der Holländer, 
Anzeige der Derter und Ränder, woher gewiſſe Pros 
- dukte von vorzüglicher Befchaffenheit ruͤhrten. Eins 
zele Nachrichten von den. verfchiedenen ERROR 
des Pfeffers und — 


XIII. — ber ſpaniſchen Niederlande, Ihr 
ausgebreiteter Handel. Verbot der unmittelbaren 
urn 2 y Schif⸗ 


— 


xxxvi 
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Schiffarch —— den beiden —— Borjuͤgliche 

Seekunſt. Ihre vortheilhafte Handelslage. Kunſt⸗ | 
fleiß und Reichthum. Handelsplaͤze Duͤnlirchen, Ant⸗ 
werpden , Ryſſel. Handelsverbindungen mit Daͤne⸗ 


mark und Holſtein. Einfuhre der Engländer an Zeus 
gen und Wolle... Misverftänduiffe mit ihnen. Aus, 


bruch der niederlaͤndiſchen Unruhen. Anfang der Aus⸗ 


wanderung. Verpftanzung der Manufaktaren und 
Gewerbe nach andern. Laͤndern. Handelsnachtheil 


— qus den neuen ſpaniſchen Steueranlagen. Zwiſt mit 
England wegen angeholtener Geldſummen. Abzug 


der wagenden Kaufleute nach Hamburg. Zuzelaſſe⸗ 
ner Schleichhandel der Niederländer nach Spanien 


und Portugall. Seegefechte zwiſchen den Spaniern 
und Niederlaͤndern. Vergleich zwiſchen England und 
den Niederlanden, Misvergnuͤgen der niedenaͤndi⸗ 
ſchen Kauflente darüber. Einführung der Lizente | 
und Convoygelder. Veſchwerden des Reichs. Ver⸗ 
bindung der vereinigten Staaten mit England, Ver⸗ 
fall Antwerpens und des Handels der. niederlaͤndiſchen 


Siddee. Verddung des Landes. 


xiv. Wachothum der helarditcher Sqifarth nad der 


® i ⸗ 


Oſtſee. Bernähungen Lübeds, fie ben Hollaͤndern 


7 zu 
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zu fperren, Aehnlichkeit Hellande und Seelands mit - 
feinem jezigen- Zuftande, Produkte, Kunftfleiß, Sea 
weſen und. Zifchereyen. Geefchlacht der Holländer 
mit den Franzoſen. Ihr Handel mach Rußland. 
Dandelömwolftand Amſterdams. Enfhunfen, Gorkum, . 
Bergen op Zoom, Dordrecht, Middelburg, Veere 
beträchtliche Haudelsdreer. Armuyden ein großer. 
+ Seehafen. - Klagen der Reichsſtaͤdte wider die Hol⸗ 
laͤnder, die auch die Hanſa vom niederlaͤndiſchen 
Oelonomiehandel verdraͤngen. Anfang ber Unru⸗ 
ben in den Niederlanden. Miderfezlichkeit Amſter⸗ 

dams und anderer hollaͤndiſcher Städte gegen bie 
- fpanifchen Schajungen. Fortdauer der Klagen im 
Reiche uͤber die Handelsbefchwerden in Holland. 
- Ununterbrochene Verbindung der geldrifchen, overyſ⸗ 
felifchen und meftfriefifchen Städte mit der Hanfa, 
und der leztern Eluges Beträgen bey den nieder⸗ 
. landiſchen Unruhen. Seeweſen der Waſſergeuſen. 
Geſuch des Fuͤrſten von. Dranien ben ber Hanfe, 
Unternehmungen ber Waffergeufen. Ihr Seekrieg 
und ihre Aſſekuranzanſtalt. Großer Kriegsaufwand 
der Generalſtaaten. Neue Beſchwerden der Reichs⸗ | 
ſtaͤdte über die Stohhrung des Handels in den 
Niederlanden: Unſicherheit der See durch die Flie⸗ 

| J ***3 booocie. 
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Boote, Verurſachter Streit mit England und deſ— 


fen Beylegung. Klagen: Ye Britten über die hol» 


laͤndiſche Schiffarth nach Rußland. Verſuch der 
Generalſtaaten mit der Hanſa in naͤhere Verbin⸗ 
dung zu kommen. Utrechter Verein. Vermeh⸗ 
“rung Hollands. Bevoͤlkerung und Schiffarth durch 
die Neligionsvertriebenen, Vergebliche Anſtalten 
im Reiche wider die vereinigten Niederländer. Hol⸗ 
laͤndiſche Sperrung der Elbe und Weſet. Nach⸗ 


theilige Geſezgebung des Grafen von Leiceſtre fuͤr 


den Handel. Großer Reichthum, Handel und Ser 


macht Hollands. Zwiſtigkeiten mit den Englaͤn⸗ 
dern und mit den Hanſeatern. Ihre Aufmunte⸗ 


rung zur Erweiterung der Schiffarth und ihre Vor⸗ 
kehrungen zur Bemaͤchtigung des levantiſchen Han⸗ 


dels. Verſuche einer nordoͤſtlichen Durchfarth nach 


Oſtindien. Schiffarth um das Vorgebirge der gus 
ten Hofnung. Niederlaffung der wagenden Kauf 
leute zu Middelburg. Guter Fortgang der oflin, 
diſchen Schiffarth. Errichtung verfchiedener Hans 


delögefellfchaften.. Sperrung alles Handels zwi⸗ 
ſchen den Beſizungen der Krone Spanien und - 


der vereinigten Niederlande. Holländifhe Ver⸗ 
größerung des Seeſtaats. Vermehrung ihres bſtri—⸗ 


ſchen 
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ſchen Handels, Befdtderung bes oſtindiſchen Dans 
dels. 


Oſtfrieslands Handelsvertrag mit Schweden. Kurs 
zer Aufenthalt der wagenden Kaufleute zu Emden. 
Handelsgeiſt, Seeweſen und Fiſcherey der Oſtfrie⸗ 
ſen. Unterhandlungen uͤber die Aufnahme Emdens 
in den Hanſebund. Niederlaſſung der engliſchen 


Handelegeſellſchaften zu Emden. Klagen der Hanſa 


daruͤber beym Kaiſer. Verantwortung des Grafen 
Edozards. _ Weiterer Schriftwechfel zwiſchen beiden 
Theilen. Anbringen auf dem Reichsſstage. Erfolg⸗ 


‚ser Reichsſchluß. Des Grafen Edzards Empfind⸗ 


lichkeit gegen die Hanſa, und Eifer fuͤr die Er⸗ 
haltung der Engländer, Man verweigert ihm, Du⸗ 
taten zu prägen. Zulaffung Emdens bey der Hans 
fa... : Ihre vermehrte Beodlferung und ihe Hana 
delswolſtand. Anfang ihrer. innern. Zwiſtigkeiten 


mit ihrem Lanbeöheren. Ausruͤſtung einiger Krieger - 


ſchiffe wider die Holländer. Wermittlung Enge 
lands. Vorzuͤge des Seehafens von Emden. An⸗ 
kunft der vertriebenen antwerpiſchen Kaufleute. Oſt⸗ 
frieslands Produkte, Abzug der wagenden Kaufe 


leute aus Emden, Belegung der oſtfrieſiſchen 
\ ne 2* 4 Han⸗ | 


% 
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Handels beſchwerden. Ausbruch ber innern Unru⸗ | 
ben in Emden. Urſache des Verfalls ihrer Hand» 


lung. Sie bewirbt ſich um die vertriebenen Avan⸗ 
turiee aus. Stade, und, erhält fie auf kurze Zeit, 


Fehlgeſchlagener Verſuch dee Spanier, die Han 


delöverbindung u mit den Golindern aufs 
zuheben. 


xVL Feankreichs Werbindungen mit der Hanſa und 
Pesänftigung ihres. Handeld.  Einiger oberteuts Ä 


ſcher Reichsſtaͤdte ftarke Forderungen an dir. Krone 
Frankreich. Sonderbarer Urfprung des franzdũſchen 
Schuldenweſens. Privilegien der teutſchen Kauf⸗ 


- Ieute auf den Meſſen zu Lion. Deren Ausdehnung 


auf mehtere fcanzöfifche Städte, und auf die Kin 
der der teutſchen Kaufleute, Befreyung ihrer Wan 


zen: vom neuen Ausgangszolle und von lem Eins 


gangägolle , befonders in Abficht bes Weins zum 
Hausbrauche. Gelegentliche Bemerkung einiger Waa⸗ 


ven, welche dieſe Reichsſtaͤdte in Fraukteich zu var | 


treiben pflesten. Neue Berficherungen der privie 
legien, und ihre Erſtreckung auf Champagne, je 
endlich auf ganz Frankreich. Abftellung der Ber 


| 


ſchwerden. Ausnahme des. Queckſilbers und Kerr 


mes 
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ned son den Spezereyen. Zugeflandene: Zuare .- 
tiersfteyheit, und Geleltsreche. Beſteyung vom 
Heimfallsrecht, von allen neuen Auflagen u, fü w. 
Ausdehnung dieſer Sandelsfiegheiten auf Paris, 
Wiederhohlte Beftätigung der alten ———— 

ten und deren Handhabung. 

I 

XVII. Kdnig Philipps 2 von Spanien Beftätigung bee . 
banfifchen Privilegien in Portugal. Veraͤnderung 
mit dem hanſiſchen Konful in Portugal, Neue 
Zollbefreygung der Hanſa in Spanien. Bermeh⸗ 
rung ihres Handels -dahin. — Unterhandlungen mi 
‚England wegen der erlaubten Zufuhre nach Spas 
nien. WBerfchiedenheit der Grundfäge beider Theile, 
Englifche Wegnahme ‚von ſechzig hanſiſchen Getrei⸗ 
deſchiffen auf der pottugieſi iſchen Kuͤſte. Klagen 
der Hanſa. Entſchuldigung der Koͤnigin Eliſabeth. 
Schriftwechſel daruͤber. Anerbietung Spaniens zur 
Genugthuung. Unthaͤtigkeit und Unſchluͤßigkeit der 
Hanfa, Dergebliches Eniferliches Worfchreiben nach 
England. Staatsbetrachtungen. Anfang der hans 
fiihen Schiffarch nach Livorno. Ihre Schiffarth 
nach Venedig, Florenz, Genua und Meſſina. Nach⸗ 
folge der Holduder. Nenue Handelsvortheile von 
ur 5 | es des 
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der Krone Spanien der Hanſa bewilligt. Antrag 
 qm.einer nähern ‚Verbindung. . Danfiiche - Auswei⸗ 
dung. Zollſtreitigkeiten zwiſchen Veuedig und Oeſt⸗ 
reich in Friaul und im“ Hiſtreich. Hochteutſche 
‚ Baktoreyen und. Handelshaͤuſer in Venedig und Ans 
- Song. Teutſcher Handel zu Lucca, 


der 


Handelsgefchichte 
2° Sppoten Hefte 


u | des i 
ſeczehenten Jahrhunderts, 
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Erſte Abtheilung. 
Auswaͤrtiger Seehandel. 
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Allgemeine Hanſegeſchichte. Schlechter 
ter Zuſtand ihres auswärtigen Handels. Ur⸗ 
ſache ihres Verfalls. Bemuͤhungen einiger 
Städte um die Wiederaufnahme in den Bund. 
Erneurung des Hanfebundes. Ausſchließung 
Bremens. Verfall Roſtocks. Unnuͤtze Were 
ſchwendung des Hanſiſchen Geldvorraths. 
Schlechtes Einverſtaͤndnis der Hanſeglieder. 
Kaiſerliche Ermahnungen zur Wiederherſtellung 
ihrer Eintracht. Verbindung der Hanſa mit 
den Reichsſtaͤdten. Reichstagshandlungen uͤber 
die Hanſiſchen Beſchwerden gegen die auswaͤr⸗ 
tigen Mächte. Ausſchließung Stades. Die 
Hanfa fühlt ihr herannahendes Ende, und 
“ fchickt fich in die Zeit. u‘ 


j 
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N ber zeitherigen Hrönung wird mit ber Sanfe 
gefchichte Der Anfang gemacht, weil wir aus 
ihr die Bejchaffenheit des auswärtigen Seehandels der 
Deutfchen größtencheils kennen lernen, . Man kann 
aber in a Abſchnitte nur die Begebenfelten berüßs 
A a ven, 


\ 


4. 


ren, die den "ganzen Bund und feine Einrichtungen 
und Abſichten betroffen haben. Andere Ereigniſſe, 


die nur den Handel auf den beſondern Niederlagen, und 
die Handelsverbindungen mit gewiffen Reichen und 
Staaten betreffen, kommen hernach in befondern Ab⸗ 
- fügen vor, und find hier, ob fie ſchon auch "einen Ein: 
fluß aufs Ganze gehabt haben, ‚ber Kuͤrze wegen 
übergangen worden. 


Die Hanſa machte 1 564 ober e siehe 1586 


eine neue Konthorſchrage Für den Hof zu Maus 
gard, der jeßt von den Hanſiſchen Kaufleuten wieder 


bezogen werden durfte ie ſchickte die Ufte.a) zur 
Beobachtung hernach auch ihren Kaufleuten zu Plese 


kow zu, und man findet darin an verſchiedenen Or⸗ 
"ten 73 Staͤdte als Glieder ber Hanfa angegeben, 
Aber eben dieſe große Anzahl Hanfeftädte macht mich 


glauben, daf die Verfertigung noch älter als jene 
"beide Zeitangaben ift, weil in, den übrigen Konthors 


ordnungen immer nur etlich and 60 Städte befchrie 
ben werden, Sin dem Eingange derfelben koͤmmt das 


Jahr 1514 vor, daß die Deputirten von Dörpt und 
Reval diefe alten Schragen auf Bewilligung Luͤbeks 


* 


a) Vergl. He Schrage iho Newgarten von 1564 in Wille⸗ 


brandts Hanſ. Chronik. Abth. 3. ©. 100 ff. mit der. 


Nachricht des Koͤhlers ebendaſ. Abth. 2. ©. 278. 


| 5 
und der ander Hanſeſtaͤdte verbeffert Hätten. Indes 
gefchicht zugleich des Tſchars Iwan Waſtliewitſch Ers 
wähnung, der um dieſe Zeit. nod) nicht regiert hat b). 


Auf dem Hanfetag von 1540 war ber Stadt 
Roſtock anftare des begehrten Beitrags zur Erhalfnng 
ihrer Univerficät von den beiden Städten Luͤbek und 
Hamburg die Befoldung für zween Lehrer bewilliget c), 


wovon ber Eine David Chytraͤus war, deſſen Sach⸗ 


fen die Hauptquelle ver Hanfifchen Geſchichte iſt. Am 
hanſiſchen Abſchiede von 1549 wurbe geäußert, daß 
- ber Bund Hauptfächlich zur Vertheidigung der gemeinen 
Frelheit errichtet waͤre. Um dieſe Zeit gab die Hanfa 
eine befondere Reichsſteuer an den Kaiſer, die jede 
Stadt vierteljaͤhrig an die Eaiferlichen Kommiffarlen ent: 
richtete d). Die Fleineren Städte fiengen ſchon an, 


ſich uͤber die häufige Erſcheinung auf den Hanſetagen 


zu bdefchweren, und erhielten die Bewilligung, daß 
N immer zwo Städte ber dritten Auftrag geben, und fie 
mit einander die Koften gemeinfehaftlich tragen Fonts 
ten e). Bey dem feierlichen Einzug Philipps 2 2. von 
"Spanien zu Antwerpen mußten die Hanfeftädre ven 


Bi; | — | 


b) Vergl.’oben, Th. 2. e. 540 


c) Roͤhlers Nachr. ©. 249. a, 


d) Eb. ©. 350, 
e) S. 251, 


‘6 


Hochteutfchen den Vokrang laſſen, und behaupteten 
in vor den Stallänern. 1550 waren 66 Städte auf 
dem Hanfetag zu Luͤbek, und 1553, 63 in dem überges 
benen Berzeichniffe ju London benannt, jedoch Preußen 
‚unter das Hanfifche Gebiet noch mitgerechnet. Man 
machte jetzt bie Verordnung, daß die vier Konthere 
zu Naugard, Bergen, London und Brügge ebenfalls 
auf die Hanfetage berufen werden, und durch ihre Alters 
. männer und Sefretarien erfcheinen follten N). Im 
. folgenden Jahre kamen die Angelegenheiten der Hanſa 
in eine fo traurige tage, daß man in Borfchlag bradı= 
‚te ; wegen ber gefaͤhrlichen Zeitumſtaͤnde das ganze 
"Bereinigungswefen gar liegen und eingehen zu laſſen g). 
‚Denn ihr ganzer Handel nad) England ſchraͤnkte ſich 
auf den Hafen von London ein, und ihre Konthore zu 
Nowogrod, Bergen und Bruͤgge waren theils ganz 
verlaſſen, und theils wurden ſie nur ſelten beſucht h). 
Die Hanſeſtaͤdte ſchrieben den erſten Urſprung ihres 
Verfalls den uͤbeln Geſinnungen Kaiſer Karls 5. zu, 
der ſehr eiſrig bemuͤht geweſen waͤre, die Manufaktu⸗ 
ren und Fabriken in Flandern und Brabant in groͤßere 
BEN: zu bringen, und ben Deutſchen den Markt 
abzu⸗ 


—4 


f) Ebend. ©. 252. 253. 
£) ©, 253. | | 
h) Anderfon Geſchichte des Handels, Th. 46, 18. 


} ı, 
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abzugewinnen. Zugleich haͤtte er unter der Hand den 
Fuͤrſten und Staͤnden des Reichs beibringen laffen, daß 


- ihrer fanbeshoheit die Macht und das Anfehen ver Han: 
ſeſtaͤdte ſehr nachtheilig waͤre, beſonders da dieſe nach 


Luͤbek zu appelliren pflegten .i). _ Aber ich, glaube, 
noch mehr haben die Keligionsfpaltungen und bie deſpo⸗ 


tiſchen Grundfäge der Spanifchen Hofpartheh zum 


Verfalle des Hanſeweſens beigetragen. Denn auf 
der einen Seite unterdruͤckten die Jeſuiten in den katho⸗ 


liſchen Staͤdten durch ihre geheimen Tuͤcke und Raͤnke 


alle gute Geſinnungen gegen die uͤbrigen Hanſeſtaͤdte, 
als Bekenner der neuen Glaubenslehre, und auf der ans 
dern Seite ftöhrten in den Evangelifchen Städten auch 
bie proteftantifchen Theologen durch ihre Schmoͤhſucht 


und Unduldſamkeit alles gute Vernehmen mit den 
Hanſegenoſſen von der gegenſeitigen Religion, und 
der Oeſterreichiſchen, Spaniſchen Hofparthey mußten 


vollends dieſe ſtaͤdtiſche Verbindungen, die nichts als 
Freiheitsſinn athmeten ‚und für die Erpaltung der al 


‚ten Reichsverfaſſung kaͤmpften, Greuel und Abſcheu 
erwecken. Der Religionseifer gieng zuweilen in den 
Haanſeſtaͤdten tübef, Hamburg, Wismar, Luͤneburg 
"und andern fe weit, daß fie 1555 ihren Bürgern ver: 


4 4 F | boten, 


| i) willebrandt San, Chronik. Vorbereit. ©. 10. Bund- | 


ling Difeurs äber den a der Dr —n Th 
2 c 6, S. 12. 


. 


© m) Ibid. P. IL; p: 210, az = 


- 


a 


boten: Be k teiſenben NReformirten zu SeßerSergen, ober 
ihnen irgend eine Er det Meyſchlichteit zu 
erzeigen K). 


Der uͤbeckiſche Rathther, Johann Marquart h 
bemerkt, daß ſeit der alten bis zu ſeiner Zeit die Han⸗ 
ſeſtaͤdte mit den morgenlaͤndiſchen Waaren (com- 
meroiis/orientalibus) Handlung getrieben, und die 


‚Übrigen Europäer, ‚alg: die Miederländer, Engländer, 


Spanier, Norweger ; Schweden, Franzoſen, Ita⸗ 


liaͤuer, Ruſſen, Afrikaner mit allerley Guͤtern, und 
mit allem was der Norden zum menſchliſchen Ge⸗ 
brauche erzeugte, verſehen haͤtten, und in der dies jaͤh⸗ 
rigen Londner Konthorordnung m) wird angefuͤhrt, 
daß noch jetzo die Hanſa mit eintraͤglichen Handelspris 
vilegien in den Konigreichen England, „Frankreich, 
Daͤnemark Schweben und. Norwegen, wie auch in 
‚ben Laͤndern Brabant und Flandern deswegen verſehen 
voͤre „damit die. Hanſi iſchen Buͤrger und Kaufleute 


dieſe Reiche und fänder gern. befuchten, Es werden 


hilerinn 66 Staͤdte als Glieder der Hanſa nach der 


Eurhelung die ch oben n) angebracht habe; 1 beſchrie⸗ 


ben. 
k 


* 
> ı 5 Po 
x x H v 


v. Dedechen Conf . "Teck Vol 2. fett.’ 3. n. 24. 


De jure Mereat. L. 2. c. 7. n. 4. Commercia õrienta · 
liad heißt auch oͤſteriſcher Kandel, ee 


n) Th. 2. ©. 533. 


⸗ 
ben. Nur faͤllt Utzen unter dein Oberheidiſchen Staͤb⸗ 
ten weg, und' Die ſaͤmtlichen Städte theilen ſich In 
drey Bejirke, wovon ben erſten kuͤbeck mit den Wen⸗ 
diſchen, Pommeriſchen, Saͤchſi ſchen und Weſtphaͤliſchen 
Stuaͤdten begreift, ben andern Köln mit ben Klevifchen, 
Geldriſchen, Markiſchen, Vergiſchen, Overyſſeliſchen 
und Frieſi iſche'und den dritten Danzig mit den Preufi 
ſchen und tioifchen Städten. 

Die Hanſa verweigerte ber Stadt Seilvebeh 
blie im Namen der altmaͤrkiſchen Städte an fie geſchrie⸗ 
‚ben hatte‘, die Wiederaufnahme in den Bund, wül 
ſie nach der, ihhrem Markgrafen geſchwornen, fandet- 
huldigung den Hanſiſchen Verordnungen und Abſchie⸗ 
den nicht gemaͤß ſich betragen koͤnnten o). Eben ſo 
vergeblich verwendete ſich Herzog Adolph von Schles⸗ 
wig Holfteln für die Stadt Kiel, und erhielt von kuͤ⸗ 
beck die Antidort: daß dieſelbe zwar ehmals zur Hana 
gehörig geivefen; "allein vor’ vielen Jahren‘ ihres Un⸗ 
gehorſams wegen wvodurch fie ihre Sanfepriviteglin 
verwirkt hätte, ausgefchloffen worden wäre," äns‘ Jebt 
ohne gebäßeriähe Ausföhtrung nicht wieber bazu gelaſ⸗ 
ſen werden Ehnnte PD. Auf dem Hanſetas zu Luͤbeck 

554 TTV Ward: 


0) Aöhlers Nahe. S. 255, Kensens Brand, tk, 
Samml. Th. 2. &. 791. 541, wovon unten Bil) der. 
: Marf- nähere Nochricht Re ‚I 


p) Schreiben vom 15. Jul, 1554 im par 16 wille 
brandes Chronik, ©, 9 


\ 
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ward * ein. neuer ‚Entwurf zu einem Versinigungss 
buͤndniſſe gemacht, den alle, ausgenommen Hamburg, 
„genehmigten. | Man machte die Verordnung: wer 
ſich binnen einer beftimmten Zeit nicht zu beflen Annah⸗ | 
‚me erklären würde, ber follee von der Hanſa ausge, 
ſchloſſen ſeyn, und jede Stadt muͤßte auf geſchehene Ein⸗ 
ladung, die vom. Erfenntnis Luͤbecks und der wendi⸗ 
ſchen Staͤdte abhaͤngen ſollte, auf den Hanſetagen erſchei⸗ 
nen;n den Schaden, der durch die, Hefangennehmung 
eines Hanfifchen Gefandten eneftände,. hätten alle Hans 
.feftäpte jufammen zu tragen. Man esnangge hierauf 
"Hamburg, Luͤbeck und füneburg zu Depurirten, um 
gewiſſe Zwiſtigkeiten in der Hanſa ſelbſt beigufegen g). 
„557 begehrten. die duͤrſten des niederſaͤchſi ſchen Kreiſes 
von der Hanſa: daß, auf den Fall die Kaiſerlichen 
‚Kommiffarien ben ihr um eine Tuͤrkenſteuer anſuchen 
wuͤrden die ſaͤmtlichen Saͤchſiſchen Staͤdte aufſte⸗ 
‚ben,. und ſich unter der Entſchuldigung in feine Uns 
aterhandiung mit ihnen einlaſſen ſollten, daß ſie be⸗ 

„zeit, ‚bie Türfenftener an ihre. landes erren entrichte⸗ 
| -ten. . Die, Stäbte Bremen, Stade, Burtehude, Ro⸗ 
‚flo ,; ‚MRismar , Brauuſchweig und füneburg erwie⸗ 
beiten, daß fie ihren Särften weder eine bollfommene 
landes—⸗ 


ni 2 2 een 
ler Per | | 
“» Ahle Nacht.S. 256. im Berner zu 2 15 
AM R N 3 
— —— 


| at 
‚tunbeshoheit noch ein Beſteurungsrecht eingeftänden, 
und daher diefes Verbot nicht annehmen koͤnnten. Die 
Kaiferlichen Kommiflarien erfchienen hierauf mit ihrem 

Antrag, ‘der aber einen -weitläuftigen Schriftwechfel 


verurſachte. Sie verlangten. zulezt nur von denen - 


Hanfeftädten die Türfenfteuer, die weder unmittelbar 
bem Reiche, noch vollfommen einem fanbesheren un⸗ 
terworfen wären, Allein es wurde uͤberall nichts vers 
williget r). 1558 entfagte Goͤttingen der Hanfa, 
weil man fie In der Noth verlaſſen, und viele Hanſiſche 
Abſchiede, ohne ihr —— ‚ gemacht hätte s). 


Endlich in. Biefem Jahre wurde die Urkunde des 
Vereinigungsbuͤndniſſes ausgefertigt v), worin ſich 
die ſaͤmtlichen Glieder der Hanſa auf dieſe Art im Ein⸗ 
gange ſelbſt angeben: Wir Buͤrgermeiſter und Staͤdte 
der. deutſchen Hanſeſtaͤdte Luͤbeck, Köln, Braun⸗ 
ſchweig und Danzig. als Haͤupter und Quartierſtaͤdte, 
und wir Staͤdte bes ghbifchen Quartiers, Bremen, 
Hamburg, Roſtock, Stralſund, Wismar, tüneburg, 
Stettin, Geeifswalde, Anklam ,. Kolberg ; Stade, 
Ulzen, Buxtehude, ‚Stargard, Golnow, Ruͤgewalde, 
Stolpe; Und wir Städte bes —— Quartiers, 
F une ee ne 2a Darts 


et pe . 5 i ’ 2 

r) Böhler ©, = — — | j 
8) Ebend. &, 239 - e — | ee . 
) Bey Baͤberlin Vorr. zu B. — e vo. n. — Re 


2 
Ä Dortmund⸗ Manſter, Niemwegen, Daventer, Zuͤt 
phen, Zwoll, Harderwyk, Osnabruͤck, Minden, Groͤ⸗ 


ningen, Wefel, Soeſt , Duisburg, Elburg, Emme⸗ 


rich, Arnheim, Kampen, Stavern, Hervorden, 
Paderborn, temgoro, Ruͤremonde, Bolswerd, Venloo, 
Koesfeld, Kppe, Hanau, Warburg, Bielefeld; Und 
wir Staͤdte des überheibifchen und braunfchweigifchen 


"Quartiere, Magdeburg, Göttingen, Hildesheim, 
Goßlar, Einbef, Hannover, Hamel; Und wir 


"Städte des preußifchen Quartiere, Thorn, Elbin⸗ 
gen, Koͤnigsberg, Riga, Doͤrpt, Reval, Brauns⸗ 


berg. Es waren alſo noch 64 Hanſeſtaͤdte beyſam⸗ | 


| men, die zum Grunde ihrer Verbindung: die Erhal⸗ 
"tung ihrer erworbenen Prlvilegien auf den Konthoren 
und In auswaͤrtigen Koͤnigreichen, die Beſchuͤtzung 


ihrer hanthierenden Rauflente und bie Aufrechterhal⸗ 


‘tung des allgemeinen tandfriedens In Deutfchland ans 


‘geben, deöwegen fie, wie fie hinzufegren, ben Namen 


‘des heiligen tömifchen Reichs Hanſa empfangen haͤtten. 


Weil ſie etliche Jahre, erklaͤrten fie blerauf dieſes 
chriſtliche Werk unterlaſſen haͤtten, ſo waͤren ihre 


Bürger und Kaufleute jener Freiheiten zum Theil vers. 


Yuftig und zum Theil diefelbe ihnen beſtritten und ger 


ſchmaͤlert worden, daß ſie heut zu Tage ſich wenig mehr 


davon erfreuen koͤnnten; ja man hätte. fie beſchaͤdiget, 
beraubt 2 und N aller Anderung zur recht⸗ 
a ee u — 


| 


#3 
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lichen Erkenntnis ihnen alle Gewalt angerhan. Die 


einzelnen Bundesartickel lauteten fo: jedermann foll 


Kaifer und Reiche und feiner Obrigkeit den ſchuldi⸗ 


gen Gehorfam leiften;. Wer auf den Hanfetagen ohue 


-Ehebaften ausbleibt, verfäle in eine willkuͤhrliche 


Strafe. Wenn Streitigkeiten unter den Hanfegenofr 


fen entſtehen, fo ſeyn dieſe nicht vor fremde Gerichte; 
und Obrigkeiten zu bringen,. ſondern von den benach⸗ 
barten Städten beijulegen, und auf den. Fall diefe 


nichts ausrichten Fonnen, auf dem naͤchſten Hanſetag 
anzubringen „ und, dort rechtlich oder guͤtlich zu ent⸗ 
ſchelden. Alle Straßen zu Waſſer und zu Lande muͤſ⸗ 
ſen vor aller Raͤuberey und Gewaltthaͤtigkeit rein ges 


halten werden. Man trift zulezt beſondere Anſtalten 
und Verfuͤgungen, wie der Landfrieden un Reiche, mit: 


Hilfe der Reichskreiſe, koͤnnte aufrecht erhalten und 


gehandhabt werden. Alle einzelne Verbindungen, die 


dieſem allgemeinen Vereine nicht entgegen ftehen, Blei, 


ben beſtehen /und er. von Michaelis diefes Jahrs 
auf zehn folgende Jahre gefihloffen, und behaͤlt feine 
Fortdauer, wenn nad) Ablauf-diefer Zeit da euer 
Vertrag gemacht würde. 


560 und 1561 unterhanbelten die —— | J 


Reichsſtaͤdie mit der Yahı ? mic ige in Berbindung 
zu treten u). 


u) — Reichshiſt. TH. IV. © 288. und 418, 


4 
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Die Hanfi gerieth 1562 in Streiiizteiten mit x) 
der Stadt Bremen , wegen gewiſſer Unruhen, die von 
Zaͤnkereien und Verhetzungen der’ Stadtgeiſtlichkeit 
herruͤhrten, die man endlich, da ſie durchaus nicht 
Friede halten wollte, aus der Stadt getrieben hatte. 
Sie MEINE nun den Magiftrat - und die Bürger: 
ſchaft, fie wären Mieberfäufer und Keger, und brach⸗ 
 tees dahin, daß die benachbarten Staͤdte nicht mehr 
mit ihr Handlung treiben wollten: Bald darauf ent⸗ 
fernten-fich auch) drey Pärgermeifter mit dem größten 
Theile des Rache heimlich aus der Stadt, und woll⸗ 
ten mit dem zurückgebliebenen Buͤrgermeiſter von Buͤren 
und den uͤbrigen Rathsperſonen keine Gemeinſchaft 
mehr haben. Dieſer Ausbruch, zumal die Unruhen 
lange Zeit nicht geſtillt werden konnten, bewirkte end⸗ 
lich nach der Vorſchrift der haiſi ſchen Abſchiede von 
1317, 1318, 1327, 13477 1417; 1418, 1420 und 1454, 
und, vermöge bes Geiſtes ber hanjifchen Verbindung y), 
bie Auefchieffug ber Stadt von’ ver Harfa. Einige 
| giengen aber aus TER — andern Abfichten, 
“ um 


.x) Böhler, e. 259. Baͤberlin 2. 4 ©. 387. | 

» Riemann in Chron, Laub. L. 2. p. 35. ‚Notandum,, 
quod comfhune Foedus banfzaticum ton faltem nudi’ 
commercii cauſa fed etiam propter comhunem’tan-” _ 

“ quillitatem et pacis culturam, ut eo rectius in ciuitati- 
bus et rebuspubl. firmjgr gubernationis regiminisque 
difciplina et inde profluens äuftoritas onferuart duest. 


t 
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um bie Stadt zu Grunde jü richten,“ die fie fuͤr einen 
faframentirifchen Ort ausgaben, nod) weiter, und Die 
Srafen von Oldenburg, Hoya und Oftfriesland mit 
den meiften Hanſeſtaͤdten ſperrten ihr die Wege und 
den Handel, und ließen ihr feine tebensmittel zufoms 
men. Danig nahm fogar ifre Schiffe, Kaufmanns; 
güter, Schul®n, Zinfen und Guͤlten in Beſchlag z). 
Ihre Ausſchlieſſung von der Hanſa bewirkte indes 
ſchon, daß ihr aller Handel auf den Konthoren und 
in den Hanſeſtaͤdten verwehrt blieb, bie ſich endlich 
die Kaifer Ferdinand 1. und Marimilian 2. ihre ws 

bereinfegung angelegen feyn ließen: 


- Ein äfnlicyes widriges Schickſal erfuht au 
die wendifche Seeſtadt Roſtock. Es brach wegen der 
ſchlechten Finanzverwaltung des Känmereyvermögens 
ein Misverftändnis zroifchen dem Rathe und der Buͤr⸗ 
gerfchaft aus, woran die beiden Herzoge von Meklen⸗ 
burg Antheil nahmen, und ſich gelegentlich von der 
Stadt Meiſter machten, ja der eine Bruder wollte 
ſie nicht eher als nach Bezahlung von 60000 Goldgul⸗ | 
ben Kriegsfoften wieder raumens weil bereits ber ältere . 
eine ſolche Summe empfangen haͤtte; da zu biefen ins - 
nern Unruhen, wobey ihr ſchoͤnes Zeughaus ausge⸗ 
leert, und anderer Schaden ihr zugefügt. wurde, zu⸗ 


| gleich 
2) Haͤberlins neuefte Reichshiſt. B. 4. S.35. ffı 361. ff 


— 
glelich die. Peſt Fam, , fo. — das Biefe ‚mächtige. 
Handelsſtadt gar ſehr in ihrer Nahrung herunter, fo, 
daß fie nie wieder den alten Glanz erlangt hat 2). Den 
24.. März 1566 Kielten die wendiſchen Staͤdte ihre 
Verſammlung zu Luͤbeck und hernach den 9. Jun. die 
ganze Hanſa neun Wochen lang einen Hanſetag. Man 
verordnete, bevor ein neuer Stelwertregr an des ab⸗ 
gehenden Stelle erſchienen waͤre, ſollte keine Hanſe⸗ 
ſtadt nach Hauſe gelaſſen, und die ausgebliebene mit 
Strafe belegt werden. Der gübifche Rathsſyndikus 
brachte vom Neichstage zu Augſpurg ein Beglaubi⸗ 
gungsfehreiben , um bie Hanſeſtaͤdte zur Einigkeit zu 
ermahnen, und Herzog Erich von Braunfchweig er⸗ 
bot fih, die hanſiſchen zandſtaͤdte, die Klage führten, 
daß fie von ihren Micgenoffinnen an ihren Handels 
freiheiten beeinteächtige würden, zum Vergleiche zus 

bewegen. Man dankte ihm aber höflich, ohne von: 
feinem Anerbieten Gebrauc) zu miachen. Stade und 
Buxtehude wollten nur abwechfelnd an den hanſiſchen 
Berfammtungen Antheil nehmen. Man fonnte ihnen 
das bey ber Abwefenheic ihrer Ausfchreibeftadt Bremen 
nöd) nicht bewilligen. - Der Kaiſer ſuchte um 300000. 
Gulden Tuͤrkenſteuer an, welches man unter der Ent⸗ 
ſchuldizung, auf . 0 Rn vorbereitet 
gewe⸗ 


* 
x 


a) Baͤberlin B. 6. ©, 109. ſt 
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geweſen zu ſeyn, ablehnte, und Ihm die Beendigung 
der Dremer und Roſtocker Streitigkeiten empfahl. 
Aber tüberf wollte aͤn diefer kahlen Abfertigung feinen 
Theil nehmen, und die deputirten Reichsſtaͤnde er⸗ 
mahnten bie Hanſeſtaͤdte zn einer beſſern Entſchlieſ— 
ſung. Man beſtimmte endlich den 1 Man zur Er⸗ 
| klaͤrung, worauf bie Faiferliche Kommiffärlen nad) Ro⸗ 
ſtock reiften, um die Stade mit ben Herꝛogen zu 
vergleichen. 


Kalſer Maxlmilian nahm 1566. von dem neuen 
Misverftäntniffe zwiſchen Hamburg und den übrigen 
Hanfeftädten Anlaß, an die ganze Hanfa sin rährendes ' 
Ermahnungsſchreiben zu ſchicken, worin er ihr teche 
vaͤterlich die Einigkeit empfahl, und dazu feine Befoͤr⸗ 
berung anbot. . Huf dem Hanſetage von 1567 ward 
"eine Abfchrife des vom Lübecfifchen Bürgeemeifter Her⸗ 
mann Vecheld gemachten Entwurfs dee neuen Ver⸗ 
bindung ausgetheilt. Man beſtimmte auch Luͤbeck und 
Köln, die bey den übrigen Reichsſtaͤdten zuhorchen 
folleen, Auf welche. Art fie mit. der Hanfa in Verbin 
dung treten wollten. Die Gefandsen des Kaiſers 
und Reichs erſchienen jetzt noch einmal, um die Ent⸗ 
ſchließung der Hanſa, wegen ber Tuͤrkenſteuer, zu ver⸗ 
nehmen. Allein ohngeachtet ihrer dringenden Vor⸗ 
ſtellungen erhielten fie doch feine gewierige Answort, 

II. Theil, | | » ſon⸗ 


fondeen blos die Stade. Luͤbeck mic ihrem — ließ 


mit ag ſich in EUER ein Dr 2 
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1568 FRI endlich von bet Fifrichen — 


| miffarien durch einen Hauptvergleich, die Unrußen in 


Bremen beigelegt: wobey die. Hanſeſtaͤdte Hamburg, 


Magdeburg, Braunſchweig und. füneburg, als De 
putirte der Hanſa zum Beiſtande des ausgetretenen 
Stoadtraths mitgewirkt haben c), Die Reicheſtaͤdte 


hatten Kon, Frankfurt am Main, ‚ Soslar und 
Muͤhlhauſen zu Deputirten beftellt, an welche die Hans 
fa ihre Angelegenpeiten.bringen fonnte, die fie e. mit, 


| el wollte d) .. u 


| In der erneuerten Antwerpiſchen Konthorord⸗ 


nung e). werden 64 Staͤdte als Glieder des Hanſe⸗ | 
" Rundes, nad) der van mir. oben f) angegebenen Ab⸗ 
theilung ‚aufgeführt, swobey. aber unter den tioifchen 
Dörpt, und unter den Klevifchen Städten Wartburg | 


wegfällt, und dagegen; zu den Geldriſchen Staͤdten 


Dyeſiburg a Die geſchah in 
ge = — — — = Se SE N vier 


%) Kohlers Nadır. S. 260; — | 


20) Häberlin B. 4.8. 387, 


+d)- Haͤberlin · Reichshiſt. &, 395. | 
©) ap. Marquard P. 2. de jur. Mercat, p. 83072. . 
'f) in dieſet Geſchichte bes Sande, a 2 ©. 533+ 


2. 
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vier Duartiere;: wir fie :-ärtı angrfuͤhrten Orte be 
fihrieben ift, und diente um Behufi:der Wahl des 
Aldetmanns und. Raufmanusraths. 1571 berarhe 
ſchlagte man ſich auf dem Hanferag. zu tübe über 
den neuen Entwinf des Bundes ;' konnte aber zu Eeis 
nem Schluffe gelangen ;: Daher. Die -gefeßte Ziels friſtung 
weiter hinaus geſchoben wurde g). Inden wurde das 
gute Einverfländnis mit. den Reichsſtaͤdten immer mehr 
| befeſtigt h), Am folgenden Jahre gab man den Staͤd⸗ 
ten Köln und Braunſchweig Auftrag, mir den unver⸗ 
moͤgenden Städten in ihten Quartieren, bie der Hanfa 

entſagen wollten, Unterhandlungen zu pflegen, und 

von ihren eigentlichen Sefinnungen zu berichten. : Die - 

hanſiſche Berfaflung befand fich um diefe Zeit in einer 

‚gefährlichen Sage. „AIhre meiſten Konthorsfreyheiten 
waren geſchmaͤlert, und: die Geſellſchaft wurde von 

mehrern, Städten, aus Eigennutz angefochten i). Im 
Preachmonac ward zu füberf ein Hanſetag zur Erneus 
rung des Bundes’ gehalten. . Man. berarbfchlogte ſich 
über: gewiſſe Oerter, wo die Kaufmannſchaft koͤnnte 
Zu werden / handelte von dem ſchwediſchen 
B2.. — Bew 


g) Koͤhlers Nachr S. 264. 
h) Haͤberlin B. 8. ©, 346. 
i) — de rebus ‚Bubl, Hanf, | P. — Pag. I 
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Berbote ver narwiſchen Schiffahrt, und von der ruſ⸗ 

ſiſchen Handlung, wohin dieſelbe zu verlegen ſeyn 
möd;te; von einer Steuer das oͤſteriſche Haus zu Ant⸗ 
werpen ſchuldenftey zu machen, und in beſſern Stand 
zu ſezen; von dem Kanfifchen Haufe zu Bruͤgge, von 

dem fondner Konthore und deffen Berfalle, von der ers 
haltenen einfeitigen Schiffayet der Hamburger: nach 
England, von den. Befchwerden des Konthors zu Ber⸗ 
gen, von ben daͤniſchen taftzöllen im Sunde, von 
einer abzuſchickenden Geſandtſchaft nach Frankreich 
und in die Niederlande um Beſtaͤtigung der Freiheĩten 
und Abſtellung der Beſchwerden, von Abſchaffung der 
Kaper des Prinzen von Oranien in der Weſtſee, von der 
Schadenerſezung der Unfoften des. fehwebilchen Kriegs 
u. ſ. w. k). De Thou )) macht hieben die Anmerkung, daß 
dieſe hanſiſche Beſchlleſſungen in Beziehung auf die 
Aus waͤrtigen größsentheils ohne Wiefung geblieben 
wären, und man hielte das für einen Beweis, wie 
fehr wie Hanfa damals fehon an Anfehen verloren hätte. 
Indeß wurden auch) viele davon erfülle, wie es bie 
folgenden. Abſaͤtze lehren werden, unb. Michael Igray 


Samidt m) ürte ſich go ‚fer, wenn er vorgab, daß 
TER 


1) willebrand ©. 18 Böhler © 67, “ u 


l) Hift, L. 5 
m) Geſchichte der Deutſchen EIN 1 6, 339. 
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Deutſchland um biefe Zeit nach keinem allgemeinen 
Plane ſeine Handlung gefuͤhrt haͤtte. 


| Es war bey dem DBremifchen Bergleiche von: 
Seiten der Eaiferlichen Kommiffarien ber hanfiiche Bes 
ſcheid, wegen Ausfchlieffung biefer Stadt, von der 
Hanfa aufgehoben worden. Daran fehrte fich aber 

diefee Bund nicht, -und wollte Bremen fo lange niche 
zu feinen Verſammlungen zulaſſen, bis fie ihm Ges 


nugthuung geleiſtet haͤtte. Man ſuchte dieſe Streitig | 


keit einige Jahre benzulegen, Fam jedoch damit nicht cher, 
als auf dem Hanſetag von 1576 in uuͤbeck zu Stande, 
wo Bremen ohne alle Abbitte und Geſtaͤndnis n) auf ⸗ 
genommen wurde 0). Es kam bey dieſer Gelegenheit die 
Erneurung des alten Vereins in Berathſchlagung. 
Allein Koͤlln mit ihrem Quartiere entſchuſdigte ſich mit 
dem niederlaͤndiſchen Kriege, daß ſie an der neuen Ver⸗ 
einigung feinen Antheil nehmen koͤnnte. Daher ſetzte 
man das —— aus. 


Bz Da 


n) Wie es ehemals in aͤhnlichem Falle mit der Stadt Braun⸗ 
ſchweig gehalten werden ift. Klefecker er de Hanfa 
Teuton. Gart. 1783: p. 67. innom. 


©) Böhler ©, 164. J 
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Da der Krieg bes König Stephans von Polen 
mit t Dänemark die allgemeine Schifiahet auf ber Ditfee 
| zu beuntuhigen ſchien, ſo erbot ſich Koͤnig Friedrich 2. 
mit Bremen und andern Hanſeſtaͤdten, die er nach 
Segeburg einlud, ein Buͤndnis einzugehen. Allein 
dieſe wollten lieber Durch Beſchickung oder freundfchafts 
liche Vermittlung den Krieg bengelegt wiffen pP: als’ 
au den n Waofen arte. 

Die Hanf verwand auf das neue Ytife 
Haus die Summe von 60060 Gulden neben 'ben 
70000 Gulden, die Antwerpen dazu gab’ q), welche 
unndthige Ausgabe fie hernach noͤthigte, gewiſſe noth⸗ 
wendige Geſandtſchaften aus Mangel der Koſten zu 
 anterlaffen. a, 

Auf dem ausdeſchtiebenen ——— 1579 | 
kamen vie Hanfeftädte ſehr langſam zuſammen und 
einige blieben gar aus, Aus den weſtphaͤliſchen und 
fächfifchen Duartieren erfchienen blos Köln und Braun: 
ſchweig ‚ und aus Pommern nur Stralſund. Daher 
man in den erfien Sizungetr: von der Beſtrafung der 
abweſenden und ſaͤumigen Staͤdte handelte. Darauf 


J en "7.308 
q) ©: 268. 


Sa | 
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sog man ben längft. gemachten Entwurf bes neuen 
- Hanfebündniffes ‚vom Luͤbiſchen Buͤrgermeiſter Herr⸗ 
mann von DBecheld, und ein Projekt des Verfahrens 
bey Zwiſtigkeiten der Städte unter fi ich) in Ueberlegung, 
und genehmigte beide. Köln machte zwar die Ein⸗ 
wendung, daß es ohne Bewilligung der uͤbrigen Staͤdte 
ihres Quartiers ſich in keine neue Form des Vereins 
einlaſſen noch ſich in einen ſo engen Rechtsprozeß 
zwingen laſſen koͤnnte, wie er. in dieſem Entwurfe ent⸗ 
halten waͤre, und wollte lieber bey der Vereinigung 
von 1557, verbleiben. Allein man erwiederte, fie. 
mößte Die Stimmenmehrheit . ſich gefallen laſſen. 
Dagegen gab man den Erinnerungen der Stadt Bre⸗ 
men nach, wegen deſſen Unverbindlichkeit in Religions: 
fahen x). Man ertgeilte an Braunſchweig Vollmacht, 
mie den Städten ihres: Auartiers auf ein’ gewifles: 
Jahrgeld fich. zu vergleichen, jedoch daß dieſe jego noch 
ben bewilligten Schoß erlegten s) Sonft berathſchlag⸗ 
te man ſich uͤber die Beſchwerden des Konthors zu 
Bergen, über bie. Errichtung einer Miederlage In Lief⸗ 
land, uͤber die Abſchaffung des Laſtzolls im Oreſund, uͤber 
die Contribution und Anlage der Städte‘ u. ſ. w. t). 


BE 


7) Ziberlin 8.11. ©. 109. 110, 
s) Böhler ©. 268. 
t) Haberlin S, 116, 117, 


\ 
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N 


. Der Andale des neuen Hanſebundes u) war der, 


die Hanſeſtaͤdte haͤtten dem Kaiſer und Reiche und 


Ihren Landesherrn den ſchuldigen Gehorſam zu leiſten, 
unter ſich alle Freundſchaft und Treue zu bewahren, 
bie / wechſelſeitigen Vortheile zu befördern, und ben 
Schaden abzuwenden; überhaupt einander mit Rath 
und Thar beyzuſtehen, den Landfrieden und den Reli⸗ 
gionsfrieden aufrecht zu erhalten, den Handel auf den 
Niederlagen den Abſchieden, Konthorordnungen und han⸗ 


J ſiſchen Geſetzen gemäß zu führen, und die auf gemeinen 


Hanſetagen bewilligten Schoßgelder zu rechter geic zu 


“ Bezahlen, Die Hanfetage follten von dem Stadtra⸗ 


the zu Luͤbeck mit den übrigen wendiſchen Staͤdten 
ſchriftlich mit ausführlicher Anzeige der Berathſchia⸗ 
gungsartickel angefagt, und bey Zeiten ben Quartiers⸗ 
ſtaͤdten Koͤln, Braunſchweig und Danzig uͤberſchickt 
werden, damit dieſe noch zu gehbriger Zeit die beſon. 
bern Geſchaͤfte ihrer einzelnen Quartiere dabey einruͤcken 
konnten. Die einberufenen Städte müßten auf den 


beſtimmten Tag erfcheinen, und die gar nicht ober zu 


fpäce fämen, würden nad) dem Rezeſſe vom 1556 bez. 


ſtraft. Die Sıeeitigfeiten der Staͤdee wären nach 


ber auf biefem Hanſetage vorgefihriebenen Form gäts 
ich oder rechtlich zu beendigen. Niemand aus den 
| = Hanſe⸗ 


a) in Chyırei Saxon. L. 2 


| 


35 


Hanſeſtaͤdten follte wegen fremder Schulden In irgend 
“einer diefer Städte in Verhaft genommen werben, 
und jede Stadt hätte die dffenflichen Wege in ihrer 
- Machbarfchaft zu befhügen, und wenn unterwegs auf 
der Meife zum Hanſetage ein ſtaͤdtiſcher Deputirter ge- 
fangen genommen würde, fo müßte er auf gemeine 
Avſten erledigt werdeg, Jeder mis Gewalt und uns 
rechtmaͤßiger Weile unterdräcten Stadt müßten bie 
Bundesgenoffen benfpringen. Bey einem Aufftande 
der Buͤrgerſchaft wider den Rath duͤrfte der Deputirte 
dieſer Stadt zu den Hanſetagen nicht zugelaſſen, und 
ſollten dergleichen Zwiſtigkeiten von den — 
Sbcaͤdten beygelegt werden u. ſ. w. | 
| Den 4 Nov; 1581 aͤußerte die Hanfa in einer 

Schrift wider den Grafen von Oſtfriesland, die Han⸗ 
ſeſtaͤdte würden an mehreren Orten, als in Dino 
mark, Schweden, in den Miederlanden, und befons 
ders in England. wider Ihre alten Privilegien umb 
Gerechtigkeiten angefochten und befchwert, und 
weil das zur Ausfaugung und Erfchöpfung der ganjen 
deutſchen Nazlon }. und wegen der anwachſenden Ders 
theurung der Waaren und Lebensmittel zur unertraͤg⸗ 
lichen Saft des gemeindn Manns gereichte, fo haͤtte fie 
dieſen Nachtheil dem Kaifer vortragen, und um Rath, 

Hilfe und Beyſtand bitten, möffen x). Es kamen auch 

Bs wirk⸗ 
naberin B. 12. ©. an. | 
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wirklich die vier Quartierſtaͤdte mit den wendiſchen See⸗ 
ſtaͤdten zuſammen Pr ſuchten den etwas zerriſſenen Han⸗ 
fefürper wieder zuſammen zu bringen, und berathſchlag⸗ 
ten ſich uͤber die Wiedererlangung der Engliſchen Han⸗ 
delsfreyheiten, und über die Abſtellung ber Beſchwer⸗ 
ben mit Daͤnemark und Bam . 


| Ben dem Reichstage zu Augfpurg’ von "1582 
wurden dieſe hanſiſchen Beſchwerden ein foͤrmlicher 
Gegenſtand der Reichsberathſchlagungen. Sie bezo⸗ 
gen ſich auf England wegen der entzogenen Handels⸗ 
privilegien, wegen des Monopols der Engliſchen Ad⸗ 
venturers und ihrer Aufnahme zu Emden vom Grafen 
von Oſtfriesland; dann gegen Daͤnemark wegen des 
eingefuͤhrten Laſtzolles, und endlich gegen Schweden 
wegen der weggenommenen Schiffe auf der Oſtſee, 
wegen Verhinderung ber freyen Schiffahrt nach Narwa 
und Rußland, und wegen Vorenthaltung der Luͤbeck 
ſchuldigen 75000 Rthl. nebſt andern Beſchwerden 2). 
Die Hanfa überreichte zu dem Ende die noͤthigen Ak⸗ 
tenſtuͤcke, die in oͤffentlichem Vechrathe eögelfen 
und diktirt wurden a). 


Sden 


y) Werdentagen de rebus publ, Hanf, P, ‚3. Pag. 410, 
zZ) Haͤberlin B. 12. ©. 267 
a) ©. ne 





Schon bey dem zweiten Arcikel ſeines Vortrags, 


wegen ben niederlaͤndiſchen Unruhen und Zollneuerungen | 


äußerte der Kaifer: . andere Maͤchte und ihre Handels⸗ 
kute naͤhmen davof Anlaß und Gelegenheit, ebenfalls 
dergleichen neue Zöle und Auflagen zu fodern, die als 
ten zu erhöhen und zu verdoppeln, die Päfle und bie. 
‚ free Schiffahrten durch ihre Auslieger entweder ganz, 
zu fperren , oder fie durch das übermäßige Geleitsgeld 
unbrauchdar zu machen; den Hanſeſtaͤdten und Han⸗ 


delsſtaͤdten im Reiche ihre Privilegien aufzuheben, ihnen, 


die freye Hanthierung abzuſtreiten, und dieſelbe auf, 
vene Gefellfchaften zu verlegen, bie hin und wieber 
auf teutſchen Boden und befonders an der Seekuͤſte 


ſich niederliegen. Durch diefe Mittel würden ‚nice 
allein die Handthierungen den teutfchen Städten und. 


Kaufleuten entzogen, die Waaren vertheuert, ſondern 
auch alles Geld und die Baarſchaft aus dem Reiche in 
fremde Laͤnder geſchleppt, wie es der Reichsverſamm⸗ 


| hung in wenigen Tagen durch die Micrhellung der eins 
gegebenen Beſchwerden von den Hanfeftädten gegen bie. 


Kronen England, Dänemark: und Schweden beſon⸗ 
ders follte vorgetragen werben b), Es würde hierauf 
dieſer Artickel vorläufig, von einem 'befondern Aus⸗ 
ſchuße der Rn in ai gezogen, und 


— — dieſer 


— 


b) Haͤberlin B. 12. ©, 112. 


— 
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dieſer war ber Meinung , man muͤßte wegen ber erboͤh⸗ 
fen Zölle, Auflagen, Lizenten und Acciſen ‚on 
Schweden und Daͤnemark ſchreiben, und um deren 
Abſchaffung anſuchen c). Aber: im Reichsgutachten 
ſelbſt war doch nur etwas weniges wegen England ent⸗ 
halten d). Deswegen trug ber Stoͤdterath ein beſon⸗ 


deres Bedenken: bie geführten Befchwerden von fübel 


und den Hanſeſtaͤdten wider England, Schweden und 
Daͤnemark waͤren notorlfc und von ber Beſchaffenheit, 
daß Kaiſer und Reich ſich derſelben billig annehmen 
muͤßten, weil ſie und ihre Unterthanen davon den 
groͤßten Schaden haͤtten e), und die drey bevollmaͤch⸗ 
tigten Hanſeſtaͤdte, Luͤbeck, Köln und Dortmund ka⸗ 
men jetzt bey dem Supplikationsrathe mit- einer weit⸗ 
Iäufigen Bittſchrift ein, worinn f e ihre Beſchwerden 
ausführlich Re 


In * darauf ertheilten Gutachten, Heißt esꝛ. 


da die Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände einſaͤhen, daß 
die Hanſeſtaͤdte ihre freye Schiffahrten und Hanthie⸗ 
rungen in England, Daͤnemark und Schweden von 


Alters hergebracht hätten, und die geklagten Thaͤtlich⸗ 
keiten 


c) ©, Häberlins Vorr. zu B. F ©. 9. 
d) ©. 69, 
e). 8. 70% 


— 
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feiten und Neuerungen nicht allein dieſen Gräpten zum 
Verderben gereichene, fondern euch allen Ständen 
und Untertanen im Reiche "einen unwiderbringlichen 
Schaden verurfarhten, ſo wollten fie den Kaiſer bitten, 
daß er bald verfchledene Geſandten an bie Könige von 
England, Dänemark und Schweden auf Koſten der 
Hanſeſtaͤdte und mit Zugebung einiger gefchichter umb 
erfahrner Leute ans der Hanſa abfertigen: möchte, 
und mwofern bey einem oder ban:anbern Könige nichts . 
feuchtbarliches ausgerichtet. merden -Fbunte , ſo moͤchte 
er die Sache auf dem fänftigen Deputatlonstage.vog 
tragen laſſen, wo alsdann weiter gerebet werben ſolltr) 
was vorzunehmen ſeyn möchte £). Die Neicheftänte 
begleiteten biefes Gutachten mit dem: befonbern- Beden⸗ 
Een, fie hätten zwat bey der Eorrelation mit den Kurs 
fürften und Bärften in Anſehamg der Beſchwerden bei 
. Hanfeftäbte wider England, Daͤnenmark und Schwe⸗ 
den ſich ganz verglichen, obgleich won ihnen erwartet 
worden wäre, baß bie obern Stände nach dem net; 
lich uͤbergebenen Bedenken diejenigen Miccel ergreifen . 
würden, die von mehrerm Eruſt und Anſehen bey den 
gedachten Mächten gervefen waͤren. Weil biefetben 
aber für rathſamer:gehalten haͤtten / vor ber. Hand: bie 
geindern Mittel duch Geſandſchaften und Untergattde 

| JE 


% 


⸗ * —8 Mae ; 
£) ©. St, 299. PR Nee er 


4 
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dungen zu verfacheif ,:f0 Häcten ſe wawit "Sch vereinü 
muſſenu. ſ. wiegt. Die drey!: Brwollmaͤchtigten 
Haͤnſeft aͤbre Luͤbeck, Koͤln und Dortmund fanden 
es unbillig, daß. Die Hanſa die Koſten der drey Ge⸗ 
ſandtſchaften allein tragen ſollte. —Sit Härte ehmals, 


da ihre Konthore in Rußland und: England, in Flan⸗ 


tern und:in Norwegen:noch. in voller Bluͤthe geweſen 
wären; zwar große Unkoſten auf die Echaltung Der Pri⸗ 


vilegien und zu Geſandtſchaften verwendet... Aber. ba 


suinmehr die Commerzien. an allen⸗Orten wegen: Eins 


diehung ˖der Befreyungen ‚und wegen ber. lLangwierig⸗ 


rigkeit der: Kriege gar fehe: im Verfall gerarhin wären 
ſo befäntefich. der Geldvrorrath bep-;allen Konthoren ers 


ſchoͤpft, und obſthon ehinals.in.Mothfälen. bie. Hanfe 


fädte. eine. außerordentliche < Betahilfe "zufämmenge 
bracht hätten, ſorgiemge caaß ſetzt nicht tiehe.an; ı weil 
ber MEER; Theil herr Eeldrifchen, Duzenffeljchen ; rien 
fifcheu: und. kieflaͤndiſchen Staͤdte mehſt wiefen andarn:fo 


in ˖ die Kriegsunruhen. vermickelt waͤren a daß ihnen jeder 


Weytraa uvmoddliche miede, and:.öfe vͤlrigen Staͤdte 


wären, unvermodend bie. Buͤrde allein zutragen h): 


Allein· dieſe Worſtellwuigchalf nichts , und es blieb beym 
Neichegorachtev jaꝛ im falgenden: — beklagten 
er a EIN :t ſich 


? 
— S. 299. 300. | 
h) Yaberlin ©, 307, nr en 
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ſich die Reichsſtaͤdte auf dem allgemeinen ‚Bteäbtetäg 


zu Dünfeljpäl, daß diefer allgemrine: Reichsſchluß im 
bee Sache der Stadt Luͤbeck und audern Hanſeſtaͤdte 
‚wiber England, Dänemark und Schweden nicht ein⸗ 
mal befolgt werben waͤre 1). Nach 1584 ſuchte der 
Hanſiſche Syndifus auf ˖ dem Scäbteteg um ein Wow, 
Ächreiben an; den. Kaifer an ‚ wegen dem noch nicht ev. 
folgten Gebote wider" Die monopolifrhen Hanthierungen 
der Eungliſchen — das ihm — — 
wurde k). | — 


Die ganze Hauſa Hlele.:den:14 Jun eine De 
farmlung: zu’tübet,; ‘auf welcher viele Hanfeftänte 
‚über die Schoßbeyrräge ſich beklagten. "Man übers 


legte, ob nicht die Verbindung mehr-einzugiehen,. und 


bie Anzahl‘ der Glieder zu vermindern waͤre, und wurde 


einig, daß dieſes nicht angienge, -fondeen man mit 


den Beſchwerten auf eine Vernfinderung: ihres An⸗ 

ſchlags oder auf. ein’ Juhrgelb fic) vergleithen müßte 
Auf dem zwoten Hanfetage ‚ der im Weinmonat ge⸗ 

halten wurde, erklaͤrte tibed: wenn man ſie ihres oͤf⸗ 
tern Anſuchens ohngeachtet be Direktoriums nicht 

entlaſſen wollte, ſ wuͤrde ſi e es —— noch eine Zeit 

— I | ‚rang 


i) B. 13 ©, 45% an —— 
k) S. 520. | Be ee 


| long verwalten; ; — aber, daß die — fünf: 
ttig einer beſſern Eintracht und eines mehrern Gehor⸗ 
| ſams fi fich beſteißigen, umb dem Hanfifchen Syndk 
us aufgeben würden, feinen. Wohnfig in Läbet 
‚ gu haben, oder aber ſich einen Unterſyndikus aͤnzuneh⸗ 
men, det in der: Direktorialſtadt wohnte. Man be 
rathſchlagte auch uͤber die Befriedung der See, und 
es. wurde im Hanſiſchen Rathe beſchloſſen Seebriefe 
Beſtollungen) aus zufertigen, um die See von De 
raͤubern teine su halten ). - | 


1587 nahm Stade ohne Worwiſfen ber Hanſa 
die Ensliſchen Avanturier bey ſich auf, und gerieth 
daruͤber mic Hamburg in große Streitigkeiten m), 
Eben dieſe Ießtere Stade ſamt zuͤbeck, befam auch im 
folgenden Jahre Streitigkeiten mit kineburg wegen 
des Zolles zu. Eislingen, die ober bald: wieder benges 
dest wurden n).. Den 8. Auguft bielten die Wende, 
ſchen Staͤdte einen Hanſetas sn tuͤbeck o). 


Auf dem allzemelaen Hanſetag der 1591 ge⸗ 
halten wurde \. ſah man ſich geneigt ’ von den 
Dane | eines 


i 5 ——— e. 371, und vr | 
m) Haͤberlin B. 14. © 653. fh \ 
LE Fe he 
9) Böhler © 375 
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ainzelnen Gliedern die Erkſaͤrung abzufodern, ter 
hanſiſch bleiben, und bie gemeinen Beſchwerden mit⸗ 
tragen wollte. Koͤln bekannte ſich ſchlechtweg dazın, 
Aber Bremen nur auf den Fall, wenn hoch) zwanzig 
andere Staͤdte mit Koͤln ſich · vereinigen würden , und 
äußerte, da man. einmal. an der Verbindung Ancheil 
genommen härte, fo, wollte man bee Machfommenfihaft 
wegen vollends mit ausbaden Helfen. , Endlich erkläre 
ten auch die niederlaͤndiſchen Städte, daß fie, ohnge⸗ 
achtet des ſchweren Kriegs und Ihrer jetzigen, mislichen 
Umſtaͤnde, nicht geſonnen waͤren, von der Hanſa ſich 
chaſendern. Aber Stade weigerte ſich den bewillig⸗ 

kn vierzigfachen Schoß zu. erlegen. Hierauf ftelita | 
wält langwierigr Berathſchlagungen an, role bie Hanb⸗ 
Inngöfreibeiten.anf Den auslänbifchen. ‚Konthoren zu 086 
halten, vie Beſchwerden abzumenben, und bie Vergätung 
des etlittenen Schadens zu erlangen waͤre, da die Hanſi⸗ 
ſche Kaufmann ſchaft auf verſchirdenen Maͤrkten, und be | 
ſonders auf pen Niederlagen zu tondon, Bergen und an an⸗ 
dern Orten vernachtheilt wuͤrde. Man war im Allgeme 
ven der Meinung, es müßte ben ben jezigen Zeitumſtaͤn⸗ 
den manche Gewaltthaͤtigkeit und Unbilligkeit gebuldig 
eriragen, vieles niachgeſehen, und in dieſen Sachen 
mit mehrerem Glimpfe und mit mehr Behutſamkeit 
verfahren werden, als bie Vorfahren · beobachtet haͤt⸗ 
ten. Es wär dieſe Rachsiebigkeit befto nörgigen, als 

in. Teils & der 
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zer ehmallge Eifer, womlt alle Scädte ben gemeine 


Hanfifchen Bund zu unterftügen, und aufrecht zu.ers - 


An en ——— — zu erkalten —— —A 


v 
4 ....- 


1595 — den 37 orit 6108 die ſeche wendi⸗ 


ſchen Staͤdte eine Zuſammenkunft zu Uuͤbeck, welche 
fie im Weinmonqt wiederholten q). Ihre Berathſchia⸗ 
gungen betrafen PO ber. — London 


” u Berge 2 


Den28 November‘ 1597 dielten ſi e wieder Ihre gi 


— s) die nach aller Wahefcheintich⸗ 
Reit auf die Engliſchen Yügelögeniheiten fich behog. Im 


fötgenden Jahre kamen Köln, Hamburg, tinebufg; 
Bremen, Roſtock,“ Stralſund, Widmar, Brad 


ſchweig, Stettin, Muͤnſter, Oshabruͤck und Wifel 


zu luͤbeck zuſammen, und berathſchlagten ſich uͤber die 
ausgeſchriebenen Abtickel ſieben Wochen lang. Nicht allein 
die Koͤnige von Polrn und Spanien, ſondern auch der 


Käfer — beiu ie —— — der leztere | 


er a pen ©, 184. < — Nachr., 
S. 275. 276 und 282. Werdenbagen R. 3. Pag. 45% 
9 Köhler ©. 277. “ = 


u) Abſchied von 1505 in wilebrandte mEhront eh. 3 


S. nı8: 
5) Köhler — 280. 


| 
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teztere um eine Tuͤrkenſteuer anzufuchen Harte t). Es 
wurbe bald darauf noch ein Hanſetag zur Erneurung 
des Hanſebundes gehalten. Einige Staͤdteboten ge, 
nehmigten und beſiegelten die vorige Urkunde, andere 
aber ſetzten es auf Bericht an ihre Obern aus u). 


Die Hanſa erklaͤrte 1598, well Stade den bewil⸗ 
ligten Schoß zu entrichten verweigert, und ſich durch 
die Aufnahme der Engländer ben fich von dem Hanſi⸗ 
ſchen Koͤrper abgeſondert haͤtte, fo ſollte dieſer ausſtaͤn⸗ 
dige Schoß ſchwinden, und gegen ſie nach dem Ib 
halte der Rezeſſe verfahren werden x): Das will fügen; 
fie wurde von det Hanſa ausgeſchloſſen, verlor dert 
Genuß der Hanfıfchen Privilegien; und es durfte feis 
He Hanſeſtadt mit ihr Gewerbe treiben: . 


Es erſchienen in dieſem Jahre auf beim Hanfe— 
tage wieder Kaiſerliche, Spaniſcho, Polniſche umb 
Burgundiſche Geſandten: Der Kaiſer ließ fein. Ans 
fchen um eine Tuͤtkenſteuer wiederholen: Mar ants 
wortete, wenn bie Hanſiſchen Gefandten, die zu ihm 
nach Prag geſchickt waͤren, wuͤrden vor ihrer Verrich⸗ 

Ca 0 al 


©. if; 
u) ©: 283; | 
3) Böhler ©; 285: 
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was bewilligt werden, und-wollte man fich Deswegen 
auf RE erklären y). 

Die — Stoaͤdte Roſtock, * 
Wismapd und Luͤneburg hielten 1599 eine neue Der, 
ſammlung zu Luͤbeck, wozu auch Danzig kam, und 
auf diefer Betriebſamkeit ftellte fi) endlich Hamburg 
- ein Man fchied aber den 16 Heumonat unverrich— 
teter Dinge auseinander, und verfchob das Bereink 
gungsweſen auf den nächften un 2): 


; y) ©. 283. 
2) S. 254 


tung Bericht erſtattet haben, fd koͤnnte vieleicht er: 
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wor s 1 
Hanſiſche Perfaflung Die Hanfa eine Reichs 
forporatien, Ihr völferrechtliihes Anfehen und Ge⸗ 
. fanötfchaftsrecht. Preußens Oberherr noch ver 
Beſchuͤzer der Hanſa. u 
| 5), die innere hanfifche Verfaſſung in biefem Zeit. 
raume größtentheils biefelbe geblieben ift, wie fie fchon 
feit Jahrhunderten geweſen, fo darf man hier Feine 
ausführliche Beſchreibung davon erwarten; fondern es 
werden. nur einige Merkwuͤrdigkeiten angegeben, die 
nicht fruͤher aufgefuͤhrt werden durften. 


Sie ſpielte noch in dieſer Helfte im europaͤiſchen 
Voͤlkerrecht eine vorzuͤgliche Rolle, und ward ſowol in 
dem Friedensſchluß, den Erzherzog Maximilian von 
Deftreich als ermählter König mit den Polnifcyen 
Ständen 1537 errichtete, als in dem Friedens vertrag, 
den 1598 Spanien und Frankreich zu Vervins abs 
ſchloſſen, als eine Freundin und Bundesgenoſſin die 
fer Maͤchte aufgeführt 2). Vorzüglich nannten die 
Könige von Frankreich Franz 1, Heinrich 2 und 
Heinrich 3 bie Hanfa it in mehreren förmlichen Staates 
often ihre Freundin und Bundesgenoffin b), und. übers 

C 3 haupt 


a) Liber apologet. Hanſae Teut. de 1609. ap. Hage | 
mejer de foed, ciyit. Hanf, - 


b) Die Akten kommen unten bey Erankveih vor. 


j 
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Haupt genoß fie das aktive und paſſive Geſandtſchafts⸗ 


recht, wie das dieſe Handels geſchichte auf allen Seiten 


zeigt. | Ä — ‚ 


| Die Hanfa wurde in bffenclichen Reichs geſezen / 
als in den Reichsabſchieden von 1541 $. 88, von 1543 


‚9. 28, don 1548 $. 47, und in dem Reichsdeputazions—⸗ 


abſchied von 1564 $. 21., als eine vom Staat aner⸗ 
Fannte Korporation zu den Rkeichsberathſchlagungen 
zugezogen, und Kaiſer Maximilian 2 ſuchte durch 


‚ein eigenes Schreiben 1566 das Band Ihrer Vereini⸗ 


gung zufammen zu halten c), Die Hanfa betrachtete 
pie Abgeorbnete ver Staͤdte zu Ihren Berfammlungen, 
pas Bürgermeifter, Rathsherren, Stadefpndici, Pros 
fonotarien und Sefretarien waren, wie förmliche Ges 
fandte ‚, und ließ fie nad) der Anzeige ihrer Ankunft. 
durch den Syndikus oder Sekretarius bewillkommen, 


und Ihre Zuſammenkuͤnfte wurden in dem großen ge: 


woͤlbten Saale des tübifchen Rarhhanfes, ber 135 Fuß 


lang und 35 Fuß breit war, gehalfen, und dauerten 


bes Morgens von 8 bis ı7 Uhr, und Nachmittags 
von drey bis fechs Uhr. Der gemeine Syndifus der 
Hanfa eröfnete die Verſammlung mit einer. Anrede; 
! | € 3 uUnd 
'e) De Bunay de Jure Imp, eircazmar. $. 38. Pas dient zug 


Midgrlegung des Conrings und und ‚Bieglens bey Rein. 
ab in Theatr, Prud. Eleg. P. 2, 1206. | 
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- und trug barauf- die Berathſchlagungsſaͤze vor. Die 
wichtigſten Dinge überließ man den einzelnen Duarties 
ren bis: zur. nächften Nachäverfommfung zur Ueberle⸗ 
gung. Ueber minder wichtige Sachen warb gleich 
nach der Reihe herunter abgeſtimmt. Wenn die Ans 
gelegenheit eine anmefende Hanſeſtadt felbft betraf, 
fo mußte ber. Abgeorbnete indes in die Hoͤtkammer abs 
treten. Die Ausfertigungen gejchahen unter dem 
Luͤbiſchen Stabrfiegel mit der Bemerkung, daß ſich 
alle gegenwaͤrtig ————— Rn dazu bee 
Tenneten, BEE 





re Hanfefchläffe karten zum Gegenſtande die 
Aufnahme und Vermehrung des Buͤndniſſes, , ber 
Schuß und die Ausbreitung des Handels, die Erhal⸗ 
fung bes Kredits, die Anlage des Kaufmannsſchoßes 
zur Sicherheit des Handels, die Ehrfurcht der. Unter⸗ 
shanen gegen ihre Landesherren und den Gehorſam der 
Dürger gegen ihre Obrigfeiten. Nach dem Ubfchiede 
von 1556 durften die Staͤdteboten nicht eher den Han⸗ 
ſetag verlaſſen, bis andere an ihre Stelle gekommen 
waren b). Schon 1549 ward beſchloſſen, und in dies 
ſem Jahre mieverholt, daß alle einberufene Städte 
erfcheinen müßten, und im Ausbleibungsfalle das erfle 
Mal zwei Mark, und das andere Mal dreg Mark 
; . C 4 nn Stra⸗ 

b) Dmm nßß. 


1 PP 
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Strafe zu bezahlen, und doch’ den Sanfefehfäffen 


Folge zu leiſten hättenc). Die Haltung eines Hanſe⸗ 
tag& hieng von tübeef und ben Äbrigen wendifchen Staͤd⸗ 
. ten ab, Wenn ein Landbote unterwegs auf der Hins 
reiſe gefangen genommen wurde, fo mußte bie ganje 
Hanſa für feine Befreyung forgen. Obſchon der ham 


. fifche Dundesförper in dieſem Zeitraume fehr in Bew | 
fall kam, und verſchiedentlich ganz fich trennen wollte, 


fo fürchten doch) zumeilen noch einzelne abgegangene und 


andere: Städte, ‚wie Salzwedel, Kiel, Emden und 


bie altmäcfifchen Städte um bie Aufnahine an, und 
man rechnete ſichs zur Ehre, eine Hanſeſtadt zu feyn d), 


Die Könige von Polen waren ald Oberherrn von Drau 


gen an die Stelle dee Ordensmeiſter ats Veſchůtter der 
Hanſa getveten e). 

Es giengen alle Rechtsberufungen von den Aus 
ſpruͤchen der Kaufmannsraͤthe auf den ſaͤmmtlichen 
Konthoren an den Stadtrath zu kuͤbeck, und an ebem 
denſelben mußten auch jährlich alle Konthorrechnungen 
eingeſchickt werben... Dieſes fegtere ward Im hanſiſchen 

| | * 


) img: 

d) Werdenhagen Dedicat P. 3, de — Hanf 
pag. II, : 

) Wovon ganz befondere Nacht chten 1J Indice P. 4, Grit, 
orb. terf; 


- t 
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Abſchiebe von 1591 abgeaͤndert und bie Nechnunges 
abnahme den vier Quartlerſtaͤdten eingeräumt, ohne 
deren Vorwiſſen kuͤnftig auch keine Guͤter veraͤußert, 
oder Schuldverſchreibungen ausgeſtellt werden ſolten ſ). 


Die ſechs wendiſchen Städte pflegten die Mate⸗ 
rien, bie ein Gegenftand der allgemeinen Hanfetage was 
zen, immer vorläufig in einer befondern Zufammens 
kunft in DBerathichlagung zu ziehen g), Die Hanfa, 
ſtets wachſam ihre Verfaſſung und Handlung durch 
Geſeze aufrecht zu erhalten, war auch jeßo au Polizey⸗ 

geſezen ſehr freygebig, deren Innhalt man hier nicht 
vorbeygehen darf, weil er uns hin und wieder von der 
Beſchaffenheit des Handels belehrt. Man wird aber 
zur Ueberſicht des Ganzen wol thun, mit dem folgenden 
Abſchnitte einen andern Abſaz in der zweiten Abtheilung 
von ber: Dheichepollgengefeägebung zu ——— 


7) Rohler S. 296, -Domanni Ext. Recefs. P. I.n. * 


g) Joach. Hagemeſer de foedere ciyit Hanfeat, Frnpot — 


ad Moen. 1662. ci 4. 


IL 


Hanſiſche — Umerlaubte Reis 

‚fen hanfifher Kaufleute an verbotene Derter. Auf⸗ 
haͤngung der Bankrutier und Ausſchaffung der boͤſen 
Schuldner aus den Hanſeſtaͤdten. Beobachtung der 
honſiſchen Polizeyordnung in Liefland. Zulaſſung den 
Außerhanſen nach ſiebenjaͤhriger Dienſtzeit oder, ges 
noſſenen Buͤrgerrechts zu den Konthoren. Einverlei⸗ 
bung der allgemeinen hanſiſchen Polizengefekei in die ein⸗ 
zelne Konthorordnungen. Beſondere Polizeyordnun⸗ 
gen der Nowogroder Konthorſchrage und der Londner 
Konthorordnung. Nur hanſiſche Buͤrger und Buͤr⸗ 
gersſoͤhne duͤrfen auf den Konthoren zur Handlung ge⸗ 
laſſen — und nicht die aus Ha nſedoͤrfern, die blos 
Knechte und Jungen werden koͤnnen. Verbot mit 


Außerhanſen Schifsparten zu haben. Befondere Por 


lizeyordnung der Konthoropdnungen zu Antwerpen 
und Bergen. Sonderbare Spiele zu Bergen. Ihre 
Abſchaffung und Wiedereinführung, Strafe ver 
"Kaufleute, Die Der. Konthorgerichtsbarkfit fich entzies 
ben. Den außerhanfifchen Faktoren duͤrfen nur bedek⸗ 
te und eingemgchte Waaren zugeſchikt werden: Ein 
ſchraͤnkung der Verkuͤmmerung ver Waaren hanfıs 


= — Kaufleute und Abftellung bes Bettelns. Neue 


en. 


recht und Scifordnung. Polizeyanſtalten in Roſſo | 


und Straifund zur Verhuͤtung des Unterſchleifs mit 
außers 
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außerhanfifchen Gütern. Verbot mit den abtrünnigen 
und uͤberſtrandiſchen Zeutfchen in Norwegen Hands 
lung zu treiben. Aufficht über Gewicht und Maaß. 
Verordnung gegen die Engländer, Holländer und 
Italiener wegen des Auffaufs der Früchte und 
Schafwolle auf ven platten Lande. Pier Haupt 
| polizeygeſeze Der Hanſa. 


| Mır bem Hanſetag von 1540 ward beſchloſſen und 
7543 und 1547 duch erhöhte Strafe wiederhohlt, 
daß Fein hanſiſcher Kaufmann gegen die Verordnungen 
ber Abfchiede verbotene Reifen bey Verluſt der Privile, 
gien uud Ehre, des Dermdgens und Bürgerrechts 
unternehmen folte, Die Stadt Niga brachte bas 
alte hanfifche Geſez von der Aufhaͤngung eines muthe⸗ 

willigen Bankrutiers wieder in Erinnerung, und es ward 
beſchloſſen, daß die boͤſen Schuldner und muthwilligen 
Bankrutier in feiner Hanſeſtadt geduldet werben foll: 
fen a). Daß um dieſe Zeit noch die Polizengefeze 
ber. Hanfa in den verbuͤndeten Ländern genau beobach⸗ 
fet worben find, fieht man aus einer Streitigfeit des 
Raths mit der groſſen Gilde zu Dörpar über Die Zw 
laſſung eines Ditmarſen zum Brauergewerfe, Ob⸗ 
ſchon diefer, mit Namen Heinrich Helmichen, vom Ras 
the unterftügt wurde, und and Vorſchreiben vom Kai⸗ 

(2 
3) Ant, %Shlers Nachrichten &. 249. 
b) Willebrands Kan. Chronik. ©. 173. 
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fer Karl dem Fuͤnften und vom Heermeiſter von Liefland 
befaß, daß man dem Ditmarſen die freye Kaufmanns 
ſchaft und das Gewerbe nach alter Gewohnpeit laffen 
follte,, fo verweigerte ipm 1559 doch die Gilde als 
einem Unteutfchen die Aufnahme, und berufte fich auf 
bie luͤbeckſche und pernauifche Hanfeabfchiede von 1540 
und 1541, wornad) es nicht erlaubt wäre, einen Aus 
Berhanjen indie Gilde aufzunehmen c). in hanſiſches 
Geſez von 1547 verordnete, daß jeder Außenhanſe, 
der ſieben Jahre einem Hanſen gedient hätte, oder ſo lan⸗ 
ge Bürger in einer Hanſeſtadt geweſen wäre, wenn er 
auch gleich weder Feuer noch Rauch gehalten haͤtte, 


doch zur Reſidenz auf den hanſi ſchen Niederlagen be⸗ 


— ſeyn follter M 


& 

Damit bie hanſiſchen Polizeygeſeze deſto gewiſſer 
beobachtet wuͤrden, und nicht in Vergeſſenheit gerathen 
moͤchten, ſo wurden ſie den einzelen Konthorordnungen 
einverleibt, Die man in dieſem Zeitraume faſt alle erneuer⸗ 
te. Nach ber Nowogroder Konthorordnung e) von 1564 

eder vlelmehr 1586 gt gleich nach der Beeidigung ber 
u Alters 


⁊ 


) Gadebuſch Liefl. Jahrb. Th. a. x. a. ©. 405, 


A) Böhlers Nachrichten S. 250, 
e) bey Wilgbrandt haufiiche Ehronif Abth. 3, ©; 100. ff, 


+ 
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Alterleute die Schrage verleſen werben, toben aber alle 
‘die, welche mit ihrer Herren Geld Handlung treiben, ober 
mit ihnen in Oefellfchaft ftehen, dann die Sprecher 
‚und die, welche die Sprache noch lernen, Nicht zugegen 

:fenn dürfen. Mic den Ruſſen darf nicht Handelsge⸗ 

ſellſchaft gehalten,. noch mit ihnen auf Borg gehandelt 

werben, fondern ed muß alles Zug um Zug gehen. 
Alle Außerhanſen ‚oder die außer ber Hanſe in Geſell⸗ 
ſchaft ſtehen, oder außer der Hanſe Guͤter vertreiben, 
die ſoll man nicht auf dem Hofe leiden. Jeder hat 
ſeiner Waare den rechten Namen zu geben, wofuͤr er 
haften muß. Alle Guͤter werden in det St. Peters⸗ 
“Firche eingeſetzt, und die hanfifchen Kaufleute genießen 
St, Petersreht, Bremer Tonnen, feinewand und 
Farben kommen unter die Schwiebogen. Kein Kaufe 
mann darf nach Naugard mehr ald für 1506. Mark 

Rigiſch in Waaren mic ſich bringen. Eben ſo iſt Innen 

nicht vergoͤnnt, mehr als fuͤr 1560 Mark Rigiſch an 

Waaren zu Kommiſſionshandel von andern zu übers 

nehmen, „Kein Ruſſe kann auf dem Hofe über Macht 

behalten werden, Aber aller Verkauf an die Ruffen 
muß auf dem Hofe gefchehern, und darf Ihnen Fein Ges 
wandt, Silber und anderes außer dem Hofe zugefuͤhrt 
und zugetragen werden, das nicht vorher hier iſt beſchauet 
und verkauft worden. Wer Güter von den Ruſſen 
empfange, ber ſolle ſich feine Zahl voll zehlen laſſen, und 
| fie 


— 
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sie nicht ganz Segen , fondern r ie auf des: Ruſſen Ge⸗ 
fahr laſſen, bis ſie auf den Hof gekommen maͤren. Nie 
mand darf um Geld dabeln und ſpielen, ſondern nur 
in der Waptaffeln umſonſt ſpielen. Nochweniger hat 


man bey 50 Pfund Strafe und dem Verluſtder Hofsge⸗ 


vechtigfeit auf den Höfen der Ruſſen ohne Beyjeyn an⸗ 
derer Teutſchen zu dabeln. . Mit en Ruſſen foll nicht } 


um Geld gehandelt, fondern Waare gegen Waare un: 
getauſcht werden; - Einzelne Käufleure fönnen, opne Be: 


willigung det ganzen Kaufmanufchaft ben Kaufleuten 


a — Pletcon und BEN — ſenden. 


Die konbrier — bon 1 5 * nrhar 
Theil ʒeine Neiße‘ vörtreflicher Polizeygeſetze: Wer der 
Adern Guͤter auf Borg verkauft, van weichen er weiß, 
daß der Käufer fie mit Schaden gleich. wieder verkau⸗ 
fen muß / der verfaͤllt in eine Strafe, bon jegn Pfund 


- Stetlinge; und muß ‚den Schaden erſezen. Eben 
ſo wenig if es erlaubt ; aysländifcher und abwefender 


. Kaufleute Schulden von den Glaͤubigern um das halbe 


Geld an ſich zu erhandeln, und hernac) die ganze 


Summe vom Schuldner einzukaſſiten. . Niemaud 
darf bey hoher Strafe und bey Verluſt der Sache ge⸗ 


raubtes und ſeetriftiges Gut kaufen. Jeder Handelsẽ 


diener, der bey. einem. Kaufherrn in Diepfien geſtan⸗ 


bei; bder init ihm Mafopephamber gerrieben, bdet 


wmit 





mit deſſen Gelder gehandelt hat," md ſich won ihm 
trennen will, muß zu ihm in feine Wohnſtadt kom⸗ 
men, und fich. dort Mmit ihm gehörig „auseinander. 
ſetzen, aufferdem verliert er das hanfifche Buͤrgerrecht, 
pber Fan Feines mehr geminnen. Ehe bie Scherleute, 
Porter, Faͤrber und Leuchterleute bezahlt find, fo darf 
niemand ans England abreiſen, und die Anweſenden 
wuͤſſen alle Jahte vier Wachen nach der Chriſtmeſſe 
ben go Sl. Strafe dieſe Zahlung leiſten. Die ſtrengſte 
Beſtrafung erfolgte wider den Hanſegenoſſen, - er war 
Kaufmann, Schiffer, Schifmann oder Botsmann, 
der in. England mit: einen Außerhanfe Maſcopey Hiele, 
ober mit ihm Ancheil an einem. Schiffe hatte. Wer - 
dezhalb nur in den mindeſten Verdacht geriet, mußte . 
ſcch mit einem Eide reinigen, welchen Eid uͤberhaupt 
gewoͤhnlich alle Jahr ſaͤmmtliche Einwohner bes Stall⸗ 
hofs von dem Aldermanne an bis zum geringſten "Hait: 
delsdiener herunter ſchwoͤren mußten. Weder, ein har» 
ſiſcher Schiffer durfte einem Außerhanſen fein Schif 
fuͤbren noch. das Seinige einem Außerhanſen änverz 
trauen. . Damit ed. auch nicht meiter geſchaͤhe, daß die 
hauſiſchen Schiffer bon den Englaͤndern, Flemmingen 
umnd andern Außerhanſen Güter in ihren Schiffen nach 
Fraukreich mitnaͤtzmen, ſo ſollten dieſelben bey det Ab⸗ 
ſeglung aus England Certifikate vom Konthor zu ton: 
bon mitnehmen. Eben ſo wenig duͤrften außerbanſi⸗ 


ſche 


er | 
ſche Guͤter In Hanſeſchiffen ans Frankreich, ausgefuͤrt 
werden, bey Strafe von drey Mark Goldes und: bey 
Verluſt der Hanſefreyheiten. Damit der Verdacht bey 
den Englaͤndern aufhoͤrte, daß man die außerhanſiſchen 
Kaufleute des Genuſſes der Privilegien theilhaftig 
machte, fo ſollte kuͤnftig alle Kaufmannſchaft, alles 
Gewerbe und alle Handthierungen, die von dem fonds 
ner Konthor nad) Antwerpen, Amſterdam und anderes’ 
_ wohl, ober von daher nach London getrieben würde; 
durch Feine andere Hände als durch die Haͤnde eines 
Hanfegenoffen gehen, und niemand. feine Waaren und 
Güter, die er als_hanfifches Gut::in - England:,: zu 
Antwerpen, Amiſterdam . mad Anderswo: vebitiren 
wollte, an einen Außerhanfen., uber. auch: einen "fol 
den, der aus ber Hanſa geſchieden wäre, als Fal⸗ 
foren zum Kaufe ober Verkaufe ſenden. Daher ſich vor 
Weihnachten an · ſedermann mit · hanſiſchen Faktoren zu 
verſehen, und die außerhanſiſchen abzuſchaffen haͤtte. 
Desgleichen ſollte man nicht mit ‚fremden aufferhahfts 
ſchen Waaren und- Geldern Hanbluug trelben. Die 
Handwerks geſellen / als Schufter,. Schneider. und der⸗ 
! gleichen die vorher in Eingland gearbeitet hätten, khnuten 
nicht auf dern Kontor Handhing treiben ober’ Fab⸗ 
töte werben. Es wäre von Alters Ger eine Rogel bey 
der Hanfa geweſen, daß fein Berehlichter von der Hani 
fa, der nicht in einer von den feche und ſechzig Staͤd⸗ 
> en | tm 


j 40 


ten wobnhaft di und: das Blegerei beſeſſen 
haͤtte, die hanſiſche Gerechtigkeiten genießen koͤnnte. 
Daher alle Hanfen, die nicht Weib und Kinder inAntwers 
pen oder wo. anders auffer den Hanfeftäbten, wohnen 
Härten, in drey Manaten fich nach Haufe verfügen 
müßten. Wenn ein. Sanfegebürtiger eine außerhan⸗ 
ſiſche Frau heirathen, und ſich dann in einer Hanſeſtadt 
niederlaſſen wuͤrde, ſollte er den Genuß der Hanſe⸗ 
freyheiten ſich zu erfreuen haben. Kein verheiratheter 
Kaufmann duͤrfte auf den vier Konthoren Antwerpen, 
tondon, Bergen und Naugard, oder wo ſonſt die Hans 
fa. ihre gewöhnliche Reſidenz und Stapel halten wuͤrde, 
mir Frau und Kindern wohnen. Niemand follce Tuͤ⸗ 
cher (taden) kaufen, die nicht das volle Maaß von 
24 Sonder Gerden beſaͤßen. Fehlte etwas daran, 
ſo koͤnnte es am Preiſe abgezogen werden. Wenn ſie 
laͤnger als 24 Gerden waͤren, ſo duͤrften fie mit any 
dern kaͤrzeren Tüchern nicht abgerechnet werben. Ab. 
gekuͤrzte und angeſchnittene Tücher, ſollten fie- auch 
gleich noch 24 Gerden halten, wären fein Kaufmanns» 
gut mehr. Allen hanſiſchen Schiffern bliebe diefer 
Tuchhandel, und die Befuchung der Scherleute Häus 
fer unterſagt. Selbſt die hanfifchen Kaufleute dürften 
nicht von den Eigenthuͤmern der Packhaͤuſer oder ihren 
Bedienten einkaufen, ſondern ſie muͤßten bey Strafe 
I. Theil. D von 


1 = 

5 ” . ; d ; j — 
von 40 Sterlingen alles Tuch auf dem Plaze Black⸗ 
well und in den Haͤuſern der line — 


Auf biefem Hanfetag von 8554 — auch das | 
Geſez gemacht, daß jeder aus Hanfenörfern Gebürt 
ge zwar als Knecht oder unge auf: dem Konthoren : 


Bienen, aber nieht zur Handlung: Jugelaffen werben 


kbnnte, wenn er nicht hanſiſcher Buͤrger oder Bür- | 
gersfohn wäre. Es wurde die Strafe des Verluſts 


der Hanfegerechtigfeiten bataufgefest , wenn jemand 


mit fremden Schifsparten Maſcopey hatte f). Die 


ſes Letztere wird in der Antwerpiſchen Konthorordnung 
von 1 567 wiederhohlt und noch mehr geſchaͤrft g). Nie⸗ 


mand durfte feine Guͤter, bie er in Slandern, Bra 


bant, Holland und Seeland befaß, an einen Auffen 


hanſen verfenden, und die Hanſe verbot alte auffers 
hanſiſche Faktoreyen, und nahm bloß Bier, Wein 
und Heringe aus, bie man an jedermann verſchicken 
| Tonnte: 


In ber Tafelordnung diefed Konthors h) heißt es; 
| die ran und ——— ſollten nach 
a 


u; ʒohlere Ye 7: 
“ g) ap, Marquard P. 2: de j jur. thekcat, p. 325. 4 
u am a; Drte ©, 319, — | 
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N 
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altem Gebrauche hren ciſch ſelbſt decken, und nach dem 

Effen die Speiſen und das Getraͤnke wieder in die Kuͤ⸗ 
che und in den Keller fragen; ; bie Sekretarien, junge 
Sefellen und andere Perfonen fi ſich aller Ueppigfeit in 
der Kleidung, den Stickereyen, des Bordierwerks und 
ber koſtbaren Verbroͤmung mit Seiben, Poſementen 
und Flanel an Hofen⸗ Wamſen und Kleidern bei zehn 
Schillingen Strafe enthalten: Jedermaͤnn müßte auf 
der Maätnfchaft, das iſt, an den gemeinſchaftlichen 
| Tafeln des Haufes fbeifen ; und börfte; ausgenommen 
bei) einer Unpaͤßlichkeit; ſich das Eſſen nicht aufs Zim⸗ 
mer traͤgen laſſen, Etwas ähnliche Verordnungen ſte⸗ 
hen auch in der angefäfeten Londner Konthenerdnuns 
von 1554 Di 


Die Hanf machte ı 70 bie —— TE beß 
kein Buͤrger Kaufmann oder Eingeſeßner unter der 
Hanſa verbötene Reiſen thun, bder unerlaubte Städte 
befuchen follte, , bey Sträfe des Veriuſts ihrer Ehre; 
Guͤter und der Stadtfreyheiten, wobey der Stadt; 
too man fie, betreffen würde; ; ein ı Maik Boldes ze⸗ 
bäßere kr, 


» ap. Mareard p."232. et ag | 
k) Köhler Nacht. Sch u 
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| Die Bergiſche — von 1572 
Art. 85. h ſagt: nachdem auf dem jezigen Hanſetage 
auch erwogen worden waͤre, daß die, welche auf dem 
Konthor zu Bergen frommen Leuten in Geſellſchaft dien⸗ 
ten, mit Kleidung übermäßig ſich hervorthaͤten, wo—⸗ 
durch ihren Hetren in Teutſchland Schaden geſchaͤhe, 
fo ſollten dergleichen Leüte vom Aldermann und Kaufs 
| mannsrathe zur Maͤßigung ermahnt, und wenn das 
nicht anſchluͤge, mit Einziehung der Befoldung: und Ber: 
| weifung vom Konthor fie ze. werden. | 


Nach dem Art. 90, follen auch die Sarbarifchen 
und unmenfchlichen Spiele, worüber fi) der König 
von Dänemark beſchwert hätte, und die fihon in aͤl⸗ 

‘tern hanſiſchen Abſchieden verboten worben wären, bey 
den anfommenden Handelsdienern und Kaufmannejuns 
gen nicht mehe gebraucht werden. Es beſtanden die 
felbe i im Wafferfpiele, da die Neuanfommenben ſich bey 
dem Huck nackend ausziehen mußten, hierauf i ins Wafs 
“fer geworfen, und fo lange aus den Booten mit Spiefen 
und Ruthen gepeitfcht wurden, als man fie erreichen 
konnte; im Schmauchfpiele, da wurden fie in den 
Schuttſtaven in die Hohe gezogen, und nach zugelafs 
fenem tiier.gefchmaucher, ‚welches. aber‘ einft Einem das 

Leben koſtete und in den Hauptſpielen, die 8 Jahre hin⸗ 
ter⸗ 


r 7 


I) ap. — p. 3. p. 742. re > 
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tereinanber vwoieberholt wurden. „Hier führte man fie 
wit Maibuͤſchen in der Hand unter Teommelfchlag und 
klingendem Spiele in fenerlichem Aufzuge ungefehr nach 
Pfingſten aufs Feld, . Zwei verkleidete Handels die⸗ | 
ner, wovon der Eine eine Narrenkappe aufhatte, und 
der Andere in Bauerkleidern verſteckt war, erklaͤrten 
ihnen in plattdeutſchen, Reimen den Urſprung und den 
Nuzen dieſer Spiele. Hierauf brachte man ſie zum 
Konthor, und ließ ſie da ſich voll trinken. Nun giengs 
nach der Burg in die Schuͤttſtaven vor einen Vorhang, 
wo ſie ſich die Hoſen aufknoͤpfen, und dann auf den 
Knien unter den Vorhang kriechen mußten. Zwei in 
Nordiſche Bauern verkleidete Handelödiener ſteckten 
ihnen den Kopf in einen Sad, und vier andere. in gleis 
der Verkleidung ſtriechen ihnen den Hintern ſo lange 
mit Ruthen, bis das Blut hervorlief , indes die ans 
wefenden Säfte fi ch an der Tafel beluftigten, und von 
einigen vermummten Perfonen mit einer Mufif von 
Becken und Trommeln unterhalten wurden, bamit fie. 
das er. det Leidenden nicht hörten m), | 


1584 mußte bie Hanfa isrer Kaufmannſchaft zu 
"Bergen biefe Spiele wieder freylaſſen, weil fie ul 
D 3 ce, | 


m) Herm. Kircher de republ. Difp. 14. hyp. 1. Wils 
Lebrandt SR „aut hanſ. Ehronit ©, 35 
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fe f daß kon reicher teute Kinder fi allzuhaͤufig zu 


Bergen einfinden, und aus dem Handel zum Nachtheile 


der armen Handelsdiener m ein Monopel machen wuͤr⸗ 
ben. Man ſchraͤnkte jedoch deren Dauer auf drey 
| Fahre ein, und fänd ihre Beybehaltung auch darum 


| nörhig damit die Handelsdiener veſto mehr ihren Her⸗ 
ren mit Fleiß und Treue dienen; und deſto eifriger ſich 
| in ben noͤthigen Kenntniffen unterrichten möchten. 


Daher wurde der alte Gebrauch fie zu necken, zu peits . 


ſchen, zu baden aufquhaͤngen, zu raͤuchern und zu 
hbrennen, und ihnen bis zur Gefahr ires-tebens noch an⸗ 
dere Plagen anzuthun tere % — 


1576 ward hot dem hanfifchen Rathe verab⸗ 


ſchiedet wenn ein auf den Konthorn wohnhafter han⸗ 
fi ifcher Kaufmann fich der ordentlichen Konthorsgerichtär 


barkeit entziehen, „ und, vor einer andern Obrigkeit in, 


Drozefle oder Gerichtshandlungen einlaſſen würde, dee 
waͤre der Hanfa zu drey Mark Strafe verfallen, weh 


ehe die Hanfaftadt, wo ſich ein ſolcher Klaͤger betreten 


ließ, auf Anrufen des Beklagten, ſchleunig beyzutrei | 


| ben, ober aus den m Ihrigen au bejabfen er Pr 


| n) Köhler S. 274 Marguard 1. 3. c. 2.0. 4% = 
0) Marquard de jur. Mercat. L. 3. ©. 2 N, ZI. faq. P- 378 - 


p) Io: Domanni Stat. et ord. Hanfae Teut. P. 2n. 3% j 


Böblers Nageihten ©. 266, 
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Es ward auch Bie ſchon oft gemachte und in ben 


Konthorordnungen erneuerte Verordnung wiederhohlt, 
daß kein hanſiſcher Kaufmann einem außerhanſiſchen 


Faktore andere als bedekte und eingemachte Waaren 


von drei Mark zuſchicken folte 2 


Der hanſiſche Berein von 1557 verbot, bie 
Waaren und Güter eines hanfifchen Bürgers wegen 
einer Foderung, die man ap befien Mitbürger zu ma⸗ 
chen hätte, zu verfümmern, und in Befchlag zu neh⸗ 
men, und machte die Polizeyverfügung ‚ daß in feiner 
Hanfeftade Bettler und Mißiggänger gedulber, noch fi fi e 
von ſemand aufgenommen und behärberge werden ſolle 
mr), 


Der hanfıfche woſche von 1591 Hab bie Kenn⸗ 
zeichen an, woran man einen muthwilligen Bankrutier 
erkennen koͤnnte, und beftätigte die Verordnung, daß 
ben feiner Fluͤchtung die Schandklocke uͤber ihn gelaͤutet 
werden, und wenn er ertappt wuͤrde, er etliche um 
den am Pranger ausſtehen ſollte 8) 


Da auf- dieſen Hanſetag w kübee viele Be. 
—— wegen der Unordnung im Seeweſen vorka⸗ 

— D4L. men 
— Dommanmi Stat. n. 80... Raͤhler· S. 206. 


7) Bey Haͤberlin Vorr. zu B. 15. 8. 66. 71. 72. 
— Böhler ©, 278 de ee 


nr 


50 | | | 
inen, ſo machte die Hanſa zur Verbeſſerung der Com⸗ 
merzien und der Schiffart ein hanſi iſches Seerecht und 
- eine Schifsprdnung, die aus 53 Artikel beſtand, wodurch 
fie aud) das alte Wisbyſche Seerecht, beflen fie ſich zeit 
ber bedient Hatte, verbeſerte t). 
Von dem Konthor zu Bergen gehn. 1595 6 
ber Hanfa die Anzeige, daß die Stralſundiſchen Sıif: | 
fer zuweilen einen Schleichhandel durch Einnehmung 
außerhanfi ſchen Guͤter trieben. Es: wollten ſechs 
wendiſche Städte eben ein Geſez machen, daß kuͤnftig 
über die Guͤter eine ordentliche Certifikation aufgenom 
men werden follte, ‚als Roſtock anzelgte, die Schiffer 
‚bey ihr würden täglich auf Eid und Pflicht erinnert, 
feine unfreye Güter einzunehmen, die auch immer von 
ihnen in befondere Schiffe geladen, ‚und an den König 
von Dännemark verzollt würden, ja wenn es mandy - 
mal gefchäge, daß man unfrege mit freyen Gütern 
. eingefchift, fo verabfäumse man doch nicht, dem Köni 
ge davon beſonders den Zoll zu entrichten. Eben fo 
| verfi icherte Stralſund, daß bey ihr eine genaue Polizey⸗ 
aufſicht daruͤber gehalten, und jedesmal auf der an⸗ 
dern Seite der Frachtzerten bemerkt wiirde, was es für 
Guͤter, 06 es hanfifche pder unfcene, wären. Da nun 
er —— und Feen {m ah gebräuchlich, | 
ſtets 
t) — S. 275. Wertninga 3.P 454 8 | 
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ſtets abgefodert, und genau unterſucht wuͤrden, ſo koͤnn⸗ 
te fein Unterſchleif vorgehen. Die Staͤdte ließen es 
dabey, und warnten blos, daß jede Hanſeſtadt wohl 


aufmerfen ſollte, daß dem Odenſeeiſchen Vertrage u 
nichts sumiber srfanbet werben möchte u), 


1 584 war in einem Hanſeobſchied — ‚ie 
gend ein Schif zu Bergen den Strandiſchen und abe 
frännigen Teutſchen zu verkaufen, Da deffen ohnge⸗ 
achtet es doch geſchah, fo verabfchiedere man 1595 in 
gemelnem Rath, daß die dabey feflgefegte Strafe an 
den Schiffen vollzogen werden ‚follte x). Man vers 
odnete, daß alle Kaufleute in den Städten bey. deg 
Aunahme der Zungen und Geſellen, hie: fie nad) Bergen 
ſchicken, dieſe verpflichten ſollten, mit ben uͤberſtrandb 
ſchen und abgewichenen Teutſchen keine Verbindung zu 
haben, noch ſich bey ihnen niederzulaſſen. Man ſchaͤrf⸗ 
te zugleich die Verordnung wegen Abſchaffung des 
Minwichts von ısyr neuerdings ein, und befahl, daß 
jedes Stuͤck Mehl und dergleichen, das über ein Lis⸗ 
pfund weniger wiegen wuͤrde, verfallen ſeyn ſollte y). 


Den dritten Auguſt 1598 machte die Stadt fie 
be im u, der Hanfa eine Verordnung gegen den 
| — — D Ver⸗ 


u) Abſchied von — in willebrandt % 3, ©, 119. 
x) am a. O. ©, ı20. 
Sort, a — 








sa 


Verkauf der Ausländer x). Sie fagto, fie hätte von 
noͤmmen, baf-gegen bie gemeinen Rechte und Reichspo⸗ 
ſtzeyordnungen, vornemlich die Englaͤnder, Holländer, 
Staliener und andere auswaͤrtige Nazianen ſſch ſeit ein 
lichen Jahren unterſtanden, vom Adel und den Landleu⸗ 
ten auf dem benachbarten platten Lande die erwachſenen 
Froͤchte an Rocken, Weizen, Gerſten, und ſogar Schaf—⸗ 
wbile ſamt andern Waaren haufenweiſe und in Menge 
aufzukaufen, in ungewoͤhnlichen Seehafen zu Schiffa 
zu bringen, oder auf Frachtwagen aus dem Reiche zu 
fahren, das ihren Buͤrgerſchaften zum groͤßten Nach⸗ 
theile der Nahrung geroichte. Man haͤtte daher auf 
dem lezten Hanſetag einhellig beſchloſſen, dieſes Mono⸗ 
pol · und dergleichen Aufkauf keineswegs zu leiden, ſom 
dern die fremden Faktoren und Diener, von denen Fruͤch⸗ 
‚te, Schafe; Wolle und andere Waaren auf dem 
Sande aufgekauft worden, zu beftrafen, und ihnen Die 
BGuͤter mie den Schiffen einzuziehen, Weil man auch 
. wahrgenommen hätte, daß. biefer Misbrauch zum Theil 
daher rührte, daß die hanfifchen Buͤrger mit fremden 
Gelde Faftorey trieben, alles_ an ſich zoͤgen, und es 
durchſchleppten, ſo follee kanftig alle Fahre jeder Buͤr⸗ 
‚ger mit einem Eide fi ſich reinigen, daß es mit fremden 
"Selbe nicht gehandelt, noch damit Kaufmannſchaft ge 
trieben —JJ Am Ende touren 2. Verbote wegen 
| bed 
| u ap. Margusrd de jur. Mercat, Er 0.6, 0.24 p SI 
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des Verkaufe der geſtreckten Tücher und ber mit Aal 
ſcher dnrchfreſſender Farbe gefärbten Seidenzeuge ange⸗ 


haͤngt, wovon unten bey der — EIER 
| a vorkommen wird. — 


Mach einer gewiſſen bauſſſhen achtiche — 
die vier wichtigſten Polizeygeſeze der Hanfa: daß bey 
teheneftrafe Niemänd, ber Fein Hanſegenoſſe war, auf 
den Konthorn Handeln durfte. Niemand auf Neben⸗ 
wegen feine Waaren nach ben Seehafen bringen. Daß 
mit den Barbaren nur Tauſchhandel getrieben: und, 
Ihen-Fein Kupfer, Eifen und bergleichen Materialien iu 
| N und we augeſchrt werden durften a). 


Die Pan machte auch in —— * 
ſchledene Polizeygeſeze/ die ich erſt. in der zwoten Abthei⸗ 
hs bey dem rennen ——— RR * 


Mmechdem. wir bie ——— Begebenfeiten der 
Hanfa, Ihre beſſer eingerichtete und abseaͤnderte Verfaß 
fing, und ihre neuere Polizeygeſche kennen gelernt de 
ben, fo iſt es noͤthig, uns auch mit ihren vielen Hans 
belögefchäften und ihren beſondern Schickſalen in auge 
waͤrtigen Laͤndern bekannt zu machen. Um alle Ver⸗ 
winuns zu vermeiden 5, muͤſſen die Geſchaͤfte und Vor⸗ 
| | fallen 
VindeL4 Braun Cvik och. ter, 
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fallenheiten auf den einzeln Miederlagen yon einander 
wieder gbgefondert werben. Allen da fich dieſe in dem 
jegigen. Zeitraume groͤßtentheils in dan - traurigſten 
Zuftande befanden, und zuweilen ganz aufhotten ; der - 
Handel aber doch mir einigen dazu gehörigen Neichen 
und Staaten fortgeſezt wurde, fo erfordert die Deuts 
lichkeit der Erzählung von den Teutfchen Handels begeben⸗ 
heiten in den verſchiebenen Europaͤiſchen Staaten in be⸗ 
fondern Abfägen gu handeln. Indes bleibt noch die alte 
Abtheilung nach den vier hanſiſchen: Miederlagen beybe 
halten, und es wich ben jeber bie Handels geſchichte ver 
Koͤnigreiche und Staaten, die ehmals mir. einer oder ber | 
| andern in Berbindung geftanden, haben, obgeſondert ep 
zehlt. Daher erhalten wir Hier befondere Abſchnitte 
von Nowogrod und Rußland, von Kefand, von Schwe⸗ 
ben, von Bergen und Dänemark. von; Preußen unb 
Polen, vom Stallhofe zu klondon und-England, - von 
denm Konthor zu Brügge und Antwerpen, von den 

Spaniſchen Niederlanden, von Holland, von Oſtfries⸗ 
land, von Frankreich und von Spanien, Portugall 
ud Italien. Es liegt bey dieſer Abthellung zugleich 
auch bie Ordnung eines dreyfachen Handels zum Grun⸗ 

de: der Defterifche und — —— and ber 
Beet, | 





6 
gIwan Waſiliewitſchens Berfchreibung teuefcher 
Koloniſten nad) Rußland." Handelslage der Städte 


Nomogrod, Narnia, Plestom und Moskau. Ruß⸗ 


lands Erzeugnuffe und Handel. Bemuͤhungen der 
Hanfa um vie Miederherftellung der Niederlage zu 
Nomogrod. Ruſſiſche Erwerbung von Narwa und 
Erklärung zu ihrer allgemeinen Stapelftadt an der 
Oſtſee. Werlegung des hanfifchen Stapels von Res 


val und Riga dahin. Gegenbemühungen der Lieflän- _ 


der. Theilnahme der Engländer an diefem Verkehre. 
Raiferliche Eiuſchraͤnkung der Narwafahrt, und lebe 
hafte Bewegungen der Krone Schweden. Darüber 
entſtandener Krirg mit Luͤbeck. Groſſe Seemacht die 
ſer Reichsſtadt und ſtarker Verluſt ihrer Seehand⸗ 
lung. Tartariſche Zerſtoͤrung der Stadt Moskau. 
Schlechter Zuſtand des hanſiſchen Verkehrs zu Nar⸗ 


too, Verfall der teutſchen Höfe zu Pleskow und No⸗ 


wogrod. ° Stettiner Friede zu Gunften der Narwa⸗ 
‚fahrt. Berfuch Revals zur Wiedererlangung der han: 
ſiſchen Niederlage der ruffifchen Waaren. Neuer Zwiſt 
der Hanſa mit Schweden uͤber die Narwafahrt. Schwe- 
diſche Wegnahme ı8 Luͤbiſcher Schiffe. Handel mit 
Holland, Dänemark, England und Polen über die 
Narwafahrt. Beſchwerden und Unterhandlungen 
darüber bey Kaifer und Reihe. Klagen und Por: 
würfe Schwedens gegen Luͤbeck. Borftellungen des 


Ücharen Iwan Waſiliewitſch bey Kaiſer Rudolf 2. 


-rf 


und ihre Selangung ang Reich. Staͤrkere Verbin⸗ 


| dungen 
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— auf der io Diieheclagug von einander 
wieder gbgefondert werben. Allein da fi Diefe indem 


jegigen. Zeitraume groͤßtentheils in dem traurigſten 


Zuſtande befanden, und zuweilen ganz aufhoͤrten; der 
Handel aber doch mit einigen dazu gehoͤrigen Reichen 
und Staaten fortgeſezt wande, fo erfordert die Deuts 
lichkeit der Erzaͤhlung von den Teutſchen Handels begeben⸗ 
heiten in den verſchiebenen Europaͤiſchen Staaten in ber 
ſondern Abſaͤzen gu handeln. . Zudes bleibt. noch die alte 
Abtheilung nach.den vier hanſiſchen: Miederlagen beybe 
Balten ‚und es wird bey jeder die Handels geſchichte ver 
Koͤnigreiche und Staaten, die ehmals mit einer oder der 


andern in Verbindung geſtanden haben, obgeſondert ers 
zehlt. Daher erhalten wir Hier befondere Abſchnitte 


von Nowogrod und Rußland, von Kekad, yon Schwes 
pen, von Bergen und Dänemark, von; Preußen und 
Polen, vom Stallhofe zu London ‚und. England, - von 


dem Konthor zu Brügge und Antwerpen, von ben 


Spaniſchen Niederlanden, von Holland, von Oſtfries⸗ 


fand, von Frankreich und von Spanien, Portugall | 


uud Italien. Es liegt bey dieſer Abthellung zugleich 
auch bie Ordnung eines beeufachen Handels zum Grun⸗ 

de: der Defterifche und — — uud ber 
een 
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Oman Waſiliewitſchens Verſchreibung teutfcher 
Koloniften nah Rußland. Handelslage der Städte 


Nomwogrod, Narwa, Pleskow und Moskau. Ruß⸗ 


lands Erzeugniffe und Handel. Bemühungen der 
Hanſa um die AWiederherftellung der Niederlage zu 
Nomwogrod. Ruſſiſche Ermerbung von Narwa und 
Erklärung zu ihrer allgemeinen Stapelftadt an der 
Oſtſee. Verlegung des hanſiſchen Stapels von Re⸗ 


val und Riga dahin. Gegenbemuͤhungen der Lieftaͤn⸗ 


der. Theilnahme der Engländer an Diefem Verkehre. 


Kaiferliche Eiufchränfung det Narwafahrt, und lebe 
hafte Bewegungen der Krone Schweden. Darüber 
entſtandener Krirg mit Luͤbeck. Groſſe Seemacht die 
ſer Reichsſtadt und ſtarker Verluſt ihrer Seehand⸗ 
lung. Tartariſche Zerſtoͤrung der Stadt Moskau. 
Schlechter Zuſtand des hanſiſchen Verkehrs zu Nar⸗ 


wa. Verfall der teutſchen Höfe zu Pleskow und No⸗ 


wogrod. Stettiner Friede zu Gunſten der Narwa⸗ 
fahrt. Verſuch Revals zur Wiedererlangung der han⸗ 
ſiſchen Niederlage der ruſſiſchen Waaren. Neuer Zwiſt 


der Hanſa mit Schweden uͤber die Narwafahrt. Schwe⸗ 


diſche Wegnahme i8 Luͤbiſcher Schiffe. Handel mit 
Holland, Daͤnemark, England und Polen uͤber die 
Narwafahrt. Beſchwerden und Unterhandlungen 
daruͤber bey Kaiſer und Reihe. Klagen und Vor⸗ 
vuͤrfe Schwedens gegen Luͤbeck. Vorſtellungen des 
Iſcharen Iwan Waſiliewitſch bey Kaiſer Rudolf 2. 
und ihre Gelangung ans Reich. Staͤrkere Verbin⸗ 


r 
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dungen der Teutſchen mit den Ruſeen, und naͤhere 


Nachrichten von der Beſchaffenheit dieſer Laͤnder. Zu⸗ 
ſtand des engliſchen Handels in Rußland. Hanſiſche 
Erneurung der Konthorſchragen von Nowogrod. 


Fortdauer ihres Handels zu Pleskow. Erweiterung 


des ruſſiſchen Handels durch die Laͤnderentdeckungen 
der Ruſſen. Hanſiſche Bothſchaft nach Moskau 
zur Verſicherung ihres Handels. 


| Ti Seehandel im baltiſchen Deere iſt der aͤlteſte in 
der neuern Handels geſchichte und der Oekonomiehandel 
mit den oeſteriſchen Waaten war bis auf die neuſten 
Seiten die Grundlage alles Verkehrs mit Bein übrigen 
Europäern; Daher bleibt es bey der zeitherigen Orb 
hung, daß init dern auswärtigen Handel mic Rußland 
in der Erzehlung der Anfang gemacht wird: 


Der Tſchar Iwan Waſi ſlewicſch: 2. ſchicte nach 
angettetener Regierung 1548 eine Geſandtſchaft an 
Kaiſer Karl 5: ind erbat ſich bon im eine Anzahl Se 


lehrte, Baumeiſter, Künftler und Handwerker aud, 


um feine Stadren zu mehrerer Kultur zu bringen. Man 


willfahrte ihm, und bie Geſandten brachten bey 300 


Perfonen zuſammen, ‚die mit ihnen nach Rußland zu— 


ruͤckgehen ſollten. Aber die Stadt Luͤbeck ſuchte f 


diele Hinderniffe einzuſtreuen, daß die wenigſten dahin 


Kamen: Indes ae der ag aus Siefland eine 


Menge 


na ee rn a 





WIEN 


Menge Teucſche an ſich zu ziehen, deren er ſich bey der 

Exroberung Kaſans und Aſtrakans ſehr näzlich bedien⸗ 
te, md Teutſchland erhielt dadurch viele Nachrich⸗ 
ten von der Beſchaffenheit dieſer Gegenden, deren Pros 
dukte und dem bottigen Handel a). Au‘ einem Driefe 
des Johann Balad) von Arnsburg an ten beruͤhmten 
Gerhard Mercator von 1581 fehen wir, daß die Ruffen 
Miederlaͤndiſche Schiffszunmerleite und Matroſen im 
ihren Dienften hatten; und durch fie in der weiffen See 


Schiffe erbauen lieſſen b). Was man alfo heutzuta⸗ 
ge an dem Kaiſer Peter 1. mit rednerlſcher Vergroͤße⸗ 
rung zu bewundern pflegt, das geſchah ſchon 200 


Jahre vorhet von jenem Tſcharen, der nicht das Gluͤck 
gehabt hat, aͤhnliche Lobredner zu finden, ob. er ſchon 
Petern an Sitte und ———— ziemlich aͤhnlich 
wa 
Naugard war 40 Mellen über Narwa belegen) 
56 Meilen von Plesfow und 120 Meilen von Moskau 
entfernt; daher zum Handel aͤuſſerſt bequem, und die 
dortige Niederlage der Hanſa uͤbertraf alle ihre andere 
Konthore, bie N blos aus ii entfprungen waten, 
und 


\ 


a) Joachims Einleit. ju den Geſchichten der heutigen Neiche 


und Staaten. Frankf. und Leipzig 1753. Abth 2, ©. 935: 
b) Chez Bergerön Traitö-des ‚Tartares ch. 19. 
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und auf item — beruhten, an Reichhaleiedei 

der Geſchaͤfte. Die ruſſiſchen Staaten lieferten die bes 
flen und nothwendigſten Produfte auf die wohlfeilfte 
Art, zumal fo lange bie ruſſiſchen Unterchanen mic Nie⸗ 
mand anders als mit, den hanſiſchen Kaufleuten ihre 
Waaren umtaufchen durften. Man erhielt jährlich 
- Macs, Talch, Honig, rohes und bereitetes Leber 
und Das Fofibarfte Fellwerk, ſowohl zur Nothdurft, 
als zum Ueberfluß und foft bis zur Berfehmendung für 
gan Teutfchland, Italien, Spanien, Frankreich, 
Endgland, die Niederlande und hoc) entferntere aͤnder 
und Gegenden .c).. Es war der Hanſa an der Wie⸗ 
derherftellung dieſer Niederlage fo viel geſegen, und fie | 
Heß ſeit 1552 durch den Hanſeſecretarius Herrmann 


Boytyn in Rußland Unterhandlungen fuͤhren. 1554 


berathſchlagte man auf dem Hanſetag zu Luͤbeck noch 
ernſtlicher wie dieſe Niederlage wieder aufzurichten 
wäre d). Denn ſeit fünfzig Jahren befand fich zu 
Revbal der Stapel: eines Theils der rußiſchen Waaren, 
: die man fonft in Maugard abzuholen pflegte. Uebris 
gens wurde von ben Teutfchen auch) in Moskau ſelbſt 
und in Pleskow Handlung getrieben. Aber dagegen 
| ö | vers 


4 

©) Marquard L.2.c.7.n.18. ad ar. 

d) Willebrandt Hanf. Ehren. ©. 17% Er Neq⸗ 
sichten ©. 255. 
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vermehrte ſich ſeht der neue Engliſche Seehanbet, 
über Sr. Nikolas nach Rußland, welcher der Hanſa 


vielen Abbruch that, zumal er von einer eigenen bes 
freyten TEN: gefuͤhrt wurde e). 


- Die Ruffen mußten den Wein, das Oehl, die 
edlen Baumfruͤchte, und dad Gold und Silber aus 
waͤrts einfuͤhren. Aber Korn, Getſte, Aepfel, DAR 
fe, Haffeimiffe, Vieh und Wildprett befaßen fie nd 


Weberfluß, wie auch etwas Eifen, Kupfer und Bley. 
Ihre ungeheure Waldungen verfchaften ihnen das größe 


te und beſte Holz in unfäglicher Menge, desgleichen 


Terpentin, Harz, Pech und dergleichen; beſonders 


diel Honig und Wachs, weil die Bienen in ganzen 


Schwaͤrmen im Gehöfze hiengen, und Feiner Wartung 


bedurften. Man fand Bänfig in hohlen Waldbaͤumen, 
deren Innerer Raum die Weite eines fudrigen Faß 
ſes betrug, bie Yanze Hoͤhlung mit Honig und Waͤchs 
don verlaſſenen Bienen angefuͤllt. Ihr Wildprett be⸗ 
ſtand in Buͤffeln, Elenden, Hirſchen, Baͤren, Woͤl⸗ 


fen, Fuͤchſen, Zobeln, Hermelinen und Haſen, de 


ten Hauaͤute und Felle mit dem edlen Pelzwerke in ver⸗ 
fehiedene tänder Europens verfuͤhrt wurden. Aus dem 


Wachſe jögen bie Einwohner a ardßten Gewinſt. 


Sonſt 
e) Anderſon 2: iv. ©: 36. fi &% 17% | ! 
UL Theil, Mr —— & Sauer 
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Sof hohlte man aus Rußland den beſten lein und 
Hanf, und der groͤßte Handel wurde mit Tuch, Wachs, 
Honig, Pech, Marder, Zobeln und andern edlem 


Pelzwerke, veögleichen mit ſolchen Waaren getrieben, 


welche die Armenier nach Aſtrakan, und die Englaͤn⸗ 
Heu, wach dem Hafen St. Nifkolas brachten f). 


Indes, obſchon die Einwohner zum Betruge und 


B 


dur Uebervortheiling ſehr geneigt waren, fo verſtanden 


fie doch nicht recht das: Handelsweſen, ſondern trieben 


allein Taufchhandel, woran theils, ihr Mangel an Hand⸗ 


werken und Manufakturen und theils das Verbot, 
auſſer fand zu reiſen, aaa war 2 


Nach den Nachrichten des Ciemens Adams war 


Nowogrod noch die anſehnlichſte Handelsſtadt in Nußs - 


land, und die Mündung. ihres Stroms an, der Dfifee 


machte, dab hier eine Menge Kaufleute zufammen fas . 


men. ı. Sie beſaß dan größten Ueberfluß an lein und 
Hanf, und verkaufte auch Leder, Honig und Wachs. 
Es hatten die Niederlaͤnder hier eine eigene Kaufmanns⸗ 
er ae beſuchte auch Pleskow wegen der großen 

| u Menge 


f) Manſters — Vaſel — ‚©. 1031. ff. Dos 
tero Weltbeſchreib. Th. 1. ©. 151. 152. Th. 2. ©. 2. ff. 
Magini Geografia di Cl. Tolomeo P.2. carta, ı63. 
g) Anglor. navigâtio ad Mofcowit. in Boxhornii Republ. 
Mofcoy. Lugd. 1630. ap. Maire p. 34. fegg 
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Menge von. Honig and Wache, und Jaroslaw war 


wegen des Leders, Talchs und der Feldfruͤchte beruͤhmt. 
Man verkaufte zwar auch Wachswapen, allein die 


Menge war hier nicht ſo groß, wie an andern Orten. 
Der Ueberfluß an Fruͤchten in der Gegend machte, daß 


man jumeilen 700 bis.8goo Schlitten mit Fruͤchten 


und geſalzenen Sachen zwiſchen diefer Stadt und Mofs 
fau hin und ‘ger fahren fah. Die Einwohner auf der 


Nordſeite lieferten teder,. Zelle und geſalzene Sachen. 
Wologda brachte Talch und kein. Doch von dem keys 


tern gab ed mehr zu Nowogrod. Aus Kolmgard ers 


hielt marı das feltenfte und Foftbarfte Pelzwerf, woruns - 


ter vorzüglich der Zobel, den die. englifchen ‘Damen 
gerne des Winters zu Kopfjeugen trugen; aufferdem 
Marder, ſchwarze, weile und rothe Fuͤchſe, Hafen 
und Hermeline und andre Pelze, welche fie Deveres, 
Minga, Minivere nannten. Häufig fing man auch 


Wallroſſe, welche die Ruffen Mors nannten, und des 


ten Zähne oder Hörner fie flart des Elfenbeins ger 
brauchten. Diefe Waaren wurden auf bem Ruͤcken 


der Dampirfche nach der Stadt Lampas gebracht, und _ _ 


hernach von Kaufleuten nach Colmogrod gefchaft, wo 


des Winters beruͤhmte Meffen gehalten wurden. Denn 


— — 


dieſer Ort verſah die benachbarten Landſchaften hinrei⸗ 
chend mit Salz und geſalzenen Sachen, und fie verſtan⸗ 


J den hier das Meerwaſſer ſo auszukochen, daß es ihnen 
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eine ungeheute Menge Salz verfchäfte, und bie noͤrd⸗ 
lichen Ruffen fchickten ein gewiſſes Oehl Hierher, von 


den Barbaren Thran (train ) genannt, Das erzähle 
Adams, und ber Jeſuite Poffevini'fagt h), gleichwie 


: ‚einige aus Pommern, Holland und England auf dee _ 
Hftfee nach) Rußland, um Wachs, Leder und Zellen zu 
ſchicken pflegten, fo kaͤmen alle Safe, ſelbſt noch um 


Peter Stuhlfeyer, über das Eismeer im Hafen don St. 


Mikolas einige hollaͤndiſche und englifche Schiffe mit | 
Kupfer und andern Waaren befrachtet an, die hernach 


auf 100 teutfche Meilen bis Wologda fortgiengen, das 


eine unbeträchtliche rußiſche Handelsſtadt wäre. 


Ich will dleſem Noch elnige gleichzeitige ruffifche 


— iM 


Handelsnachrichten aus dem Alexander Guaguini i) 


beyfuͤgen. Es mußten alle auslaͤndiſche Waaren ben 
den Zollämtern angegeben werben, die hernach zu einer 
gewoiffen Zeit angeſchlagen wurden." Aber eher durfte 
nichts davon gekauft und verfauft werden, bis fie det 
Großßfuͤrſt gefehen hatte. Wenn Polniſche oder andere 
freinde Gefandten ankamen, fo futhte ſich eine Mens 
ge fremder Kaufleute unter ihr Gefolge zu begeben, 
weil fie Dann zollfrey waren, und aus dem öffentlichen 
Schaje unterhalten wurden, Die Mosfowiter pfleg 
/ ‚tet 
h) Diatf. de Mofcovia p. 216. | 
1) Defcript. omnium Regidh. Mofcov. p. 186. 
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tan bey dem Vertriebe Ihrer Waaren fehr zu betriegen, 
indem fie die ſchlochteſten Sachen um bie Hälfte übers 
theuerten, und ſchwuren, das wäre ihr wahrer Werth. 
Diefes.Kunftftüc lernten ihnen allgemach die übrigen 
Europäer ab, und gaben ihre Waaren ebenfalls um 
die Hälfte hoͤher an. Die Ruſſen fchäzten vorzüglich 
Die Zobel und Hermeline, bie Kaftorfelle und Fuchs⸗ 
pelze. In ganz Moskau gab es weder Gold.noch Sil⸗ 
ber, ſondern dieſe edlen Metalle wurden auswärts ein⸗ 
gefuͤhrt. Man ſchlug das Geld aus reinem Golde und _ 
Silber durch die Goldſchmiede, die für einen Eleinen 
Gewinft.es hernach gegen rohes Silber an die Einwoh⸗ 
ner verwechſelten. Ihre Rubel waren ein laͤngliches 
Oval ohne beſonderes Gepraͤge blos mit einer kurzen 


Aufſchrift des Oroßfuͤrſten verſehen. 


‚Die Stadt täßee ließ ihre Kaufleute von Kaiſer 
Ferdinand I privilegiren, daß fie nach Narma handelt“ 
vuͤrften. Sie fchiefte darauf Johann Wagnern als: 
Denputirten an ven Zfeharen Iwan Wafiliewitſch, und. 
erhielt von ihm eine gleichförmige Handelsfreyheit bes 
willigt,.. Aher bald Darauf fanden ſich aud) die Ham⸗ 
Burger 5: Brabanter, Antwerper und Holländer ein, 
pp. daß fie Em — Gewinſt machen konnte k). 

E 3 Die 


1) Mieſtͤdus Nachrichten bey Abt Siel, Chronick S- 1. 


/ 


11 ty Werdenhagen P.3, pag. 713. 


⸗ 2 
X 


Die Ruſſen hatten ſich gleich beym Ausbruche des lief⸗ 
laͤndiſchen Kriegs von Narwa Meiſter gemacht, um 
einen laͤngſt gewuͤnſchten Seehafen an dem baltiſchen 
Meere zu haben. Sie verlegten daher unverweilt die 
Miederlage des ruſſiſchen Gewerbes von Reval Kiefer l), 
und luden bie teutſchen Kaufleute durch die größten 
tiebfofungen und durch Herrliche Bewirthungen, die 
woͤchentlich zweimal geſchahen, zur Beſuchung dieſes 
Stapels An m) Dei her fi fich bald nicht vur die Hat 
ſeater, ſondern auch andere Auständer, Engländer, 
Mieverländer und Franzofen in diefem Hafen: einfan⸗ 
den, und alle Gattungen von Waaren ——— fü 
„ten n). 

Ä ueberhaupt gieng durch die Staatsweränderung 
in LUefland eine Hauptveraͤnderung im Handel‘ vor, 


Denn die Teurfchen hatten feicher des. ruſſiſchen Hans 


dels wegen die Städte Reval und’ Riga befucht. Ab 
lein die Hanſa ſchon laͤngſt unzuſtieden, bag man ihren 
Kaufleuten in tiefland niche mehr ummittelbar mit den 
Ruſſen zu handeln erlaubte, und daß bie tiefländer dem 

euffifchen Handel allein an ſich ziehen sollten, zugleich 
begierig, ihrem alten Aufenthalte. zu Nowogrod näher 
— — en ee! 


m) Nieſtaͤdt ©. 158. _ N U 
5) Werdinbagen p. 743. Dres re (A 
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a kommien, umd jetzt durch den: Schritt Revals daß 
es ſich unter ſchwediſche Hoheit begab, dazu genoͤthiget, 
benuͤzte die jezigen Krieggsunruhen, und verlegte 1 559 
förmlich den Stapel nad) Narwa. Der Erzbilchof 
von "Nina unh der Heermeiſter von liefland erhoben 
daruͤber Klagen-bey’Kaifer Ferbinandz, der auch an die 
Staͤdte luͤbeck und. Hamburg: ſchtieb, fie möchten den 
Ruſſen bier Feine verbotenen Wuaren zufüßren. "Alle 
diefe kehrten fich daran nicht, — bie — be⸗ 
* wa Fortgaung 0). == a 2 

ar er ed j 

MNMun — 1. 559 an — ——** 

von — ‚daß er als Oberherr an der Oſtſee den 
kuͤbeckern dieſt: Schiffahrt vrrwehren folee.  : Beet 
tagte Fuͤrſt wollte ſich aber deswegen iu keine Weit⸗ 
laͤuftigkeiten verwickeln: daher der Heermeiſter um. che 
Stadt Revalſelbſt Schiffe aueruͤſteten, "und dearit ſo⸗ 
wohl die Luͤbiſchen als andre Schiffe auf der. Faber: nad} 
Marwa wegtuperten. Das hewog · Luͤbeck ebeufalio 
beym Kaiſer über: dieſe Gewaktthaͤttzkeiten Klage ar eig 
heben, und ſis erhielt von ihm die Erlaubnis, mitmai⸗ 
Beh — ——— en und offen) 
E4 Br us 


i 9 Sabclaſch 6 548. ‘Marquard de jure mercat. La. 
c.7.0.24. BINRENAGE.:S IT VOUARBrAnk hal. 
Ehron. 174 Anderſon Arkacie dB ——— 
em ff. 2. * (x 


FE 


nach Rußland Handeln. zu doͤrfen, umb-ein Schreiben ' 


on den Heermeiſter, worinn ag wurde ihr be 
iu — en = 


Die tibeder und Danziger — feither bie Eng 
laͤnder fo viel möglith vom Handel nad) Mara abge 
halten, Allein dieſe fiengen doch 1560 atı, flärfer das | 


Kin zu handeln:.q);- daher König Siegmund von Pos 


lee an bie Königin Eliſabeth von England ſchrieb: fie | 


möchte ihren Unterthanen ‚diefen Handel nach Rußland 
verbieten, weil feine Feinde dadurch mit Waffen und 
aubdern Beduͤrfniſſen verſehen · wuͤrden; man kehrte ſich 


aber nicht baran r), ‚und. ließ bie Narwiſche Schife 


fahre: durch bie fogenannte ruſſiſche Handelageſellſchaft 
neben dem Seehandel auf dem weiſſen Meere fortfegert; 
Die Hurffen hatten durch die Eroberung Marwas die 
Verbindung mie vembaltifchen Meere erhalten, und 
veowegen dieſe Stadt zur · algememen:· Stapelſtadt ih⸗ 


m. 





= m. — 





ca Verkehrs gemacht, bas:aud) bie; engliſchen, Fran 
zoͤſiſchen und hollaͤndiſchen: Kaufleute bewog, fich gang 


"Yon: Reval weg yulichen, und dahzin zu begeben, wor 


fe hon / den: Ruſſen — allelei aa angelockt 


murden. 


On: v 7 


— —E Sek — 2. 7er 
a) Andesſon ee et - 
r) Ebendaſ. S. 82. * .1 = Z E02 


— En Weil 
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Weil indeß die ruſſiſchen Feindfeligkelten wibey 


Lefland und Eſthland fortdauerten, fo erließ Kaiſe 


Ferdinand 1 einige Gebote, ‚worim er allen R aichs 


ſtaͤnden und insbeſondere denen Seeſtaͤdten und Hanſe⸗ 


| ſtaͤdten allen Haudel ſowohl mit Kriegsgeräthfchaften 
als mit Lebensmitteln nad) Rußland unterſagte 5). 


Die Stadt Revab hatte ſich unter Schwediſchen | 


Schuz begeben, . und gleich nad) der Thronbeſteigung 
dem ſchwediſchen Koͤnige Eric) 14. ihre Stapelfreyheit 
vorgelegt, die. von den teutfchen Kaifern und den liyl⸗ 
- fen Ordensmeiſtern fie erhalten hätte, und gebeten 


‚allen Seefahrer zu verbieren,. über das Schwediſche 


Waſſer zollfrey nach Marwa zu fahren, Erich befläe 
tigte dieſe Gerechtigkeit, und ließ deswegen ein allge⸗ 
meines Verbot ergeben, daß ſelbſt auch für feine Un⸗ 
terthanen galt, die ohnehin Fein Gold, Silber, Ku— 


fer, Reichsmuͤnze, Getreide, Häute,: Felle und 
eine Sewichtwaaren aus dem Lande führen folltenz. - 


auch ließ er ie Lüherfer warnen, piefe Schiffahrt einzuftele 
Jen, woran fich aber ihre Kaufleute nicht Eebrten, Daher. 


ex. ale fremde Schiffe anhalten, und zum Theil nach 


Stockholm bringen ließ. Das verurſachte Klagen bey 
den — un ein EHEN u ben Daͤ⸗ 
| Ä EI 0 
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und auf ihrem Handel beruhten, an Neichhaftigfete 
der Geſchaͤfte. Die ruffifchen Staaten lieferten die be⸗ 
ſten und nothwendigſten Produkte auf die wohlfeilfte 
Art, zumal fo lange die ruſſiſchen Unterthanen mit Mies 
. mand anders ald mit den hanſiſchen Kaufleuten ihre 
Maaren umtaufchen durften. Man erhielt jährlich 
Wachs, Tal, Honig, rohes und bereitetes Leder 
und das Foftbarfte Fellwerk, ſowohl zur Norhburfe, 
als zum Ueberfluß und foft bis zur Verſchwendung für 
gan, Teutfchland ‚ ‚Stalin, Spanien, Frankreich, 
England, ‚die Niederlande und noch entferntere tänber 
und Gegenden c). Es war der Hanſa an der Wie⸗ 
derherftellung dieſer Miederlage fo viel.gelegen, und fie 
ließ feit 1552 durch den Hanfeferretarius Herrmann 
Boytyn in Rußland Unterhandlungen fuͤhren. 1554 
berathſchlagte man auf dem Hanſetag zu Luͤbeck noch 
— wie dieſe Niederlage wieder aufzurichten 
wäre d). Denn ſeit funfzig Jahren befand ſich zu 
Reval der Stapel eines Theils der rußiſchen Waaren, 
die man ſonſt in Naugard abzuholen pflegte. Uebri⸗ 
gens wurde von ben Teutſchen auch in Moskau ſelbft 
und in Pleskow Handlung getrieben. Aber dagegen 
ver⸗ 


c) Marquard L. 2. c.7.n.18. ad 272. 
q) Wiljebrande Hanf. Ehron. ©. 174 Dr Macs 
sichten ©. 255. 


| | 65 
vermehrte fich ſehr der neue Engliſche Seehandet, 
uͤber St. Nikolas nach Rußland, welchet der Hanſa 
vielen Abbruch that, zumal er. von einer eigenen be - 
freyten —— gefuͤhrt wurde e). 


- Die Ruffen ußten den Wein, bas Dahl „, die 
edlen Baumfräthte, und das Gold -und Silber ans 
waͤrts einfuͤhren. Aber Korn, Getſte, Aepfel, DAB 
fe, Haſfelmuͤſſe, Vieh und Wildprett beſaßen fie m. 

Ueberfluß, wie auch etwas Eifen, Kupfer: und Bley. 
Idhre ungeheure Waldungen verfihaften ihnen das größe 
se und befte Holz in unfäglicher Menge, desgleichen 
Zerpentin, Harz, Pech und dergleichen; beſonders 
diel Honig und Wachs, weil -die Bienen in ganzen . 
. Schwärmen im Gehölze hiengen, und Feiner Wartung 
bedurften. Man fand Häufig in hohlen Waldbaͤumen, 
deren Innerer Raum die Weite eines fudrigen Fa 
fes betrug, die zanze Hoͤhlung mit Honig und Wachs 
von verlaſſenen Bienen angefuͤllt. Ihr Wildprett bes 
ſtand in Buͤffeln, Elenden, Hirſchen, Bären, Woͤl⸗ 

‚ fen, Fuͤchſen, Zobeln, Hermelinen und Hafen, de 
ven Häute und Selle mit dem edlen Pelzwerke in vers ' 
ſchiedene tänder Europens verfuͤhrt wurden: Aus dem 
Woachſe jögen die Einwohner em größten Gewinſt. 
Sonſt 
e) Anderſon w. ©: 36; # Per 10 ar 
Un Seh... Te 
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| 
Sonſt hohlte man aus Rußland den beſten kein--und 


Hanf, und der größte Handel, wurde mit Tuch, Wachs, 
Honig, Pech, Marder, Zobeln und ‚andern edlem 
Pelzwerke, begleichen. mit. folchen. Waaren getrieben, 


welche die Armenier nach Aftrafan, und die Engläns | 


den, wach dem Hafen St. Nifofas brachten f). 
Indes, obfchen die Einwohner. zum Betruge und 
zur liebervortheilgng ſehr geneigt waren, fo verſtanden 
Ge doch nicht vecht das Handelsweſen, fordern trieben 


allein Taufehhandel, woran theils ihr Mangel an Haute 
werken und Manufakturen und theils das Verbot, | 


auſſer land in veifen; un war 8) 


| Nach den Nachrichten des Siemens Adams war 


NMowogrod noch die anfehnlichfie. Handelsftadt In Ruß⸗ 


land, und die Mündung ihres Stroms an, der Ofifee 
machte, daß hier eine Menge Kaufleute zuſammen Eas . 


‚ men. x Sie befaß. den größten Ueberfluß an fein und 
Hanf, und verfaufte auch Leder, Honig und Wachs, 
Es hatten die Niederländer hier eine eigene Kaufmanns⸗ 
zunft. beſuchte u Pleskow wegen der großen 
* on Menge 


f) Münfters Kosmographie Dafel 1550, ©.103 1. ff. Bo⸗ | 


tero Weltbeſchreib. Th. 1. ©, 151. 152. Th. 2. ©. 21. ff. 
‘ Magini Geografia di Cl. Tolomeo P. 2. carta. ı63. 


g) Anglor. navigätio ad Mofeowit. in Boxhornii Republ. 
Moſcov. Lugd. 1630. ap. Maire p. 34. Be 
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Menge von Honig und Wachs, und Jaroslaw war 
wegen des Leders, Talchs und der Feldfruͤchte beruͤhmt. 
Man verkaufte zwar auch Wachswapen, allein die 
Menge war hier nicht ſo groß, wie an andern Orten. 
Der Ueberfluß an Fruͤchten in der Gegend machte, daß 
man zuweilen 700 bis.800 Schlitten mit Fruͤchten 
und geſalzenen Sachen zwiſchen dieſer Stadt und Moſ⸗ 
kau bin und her fahren fah. Die Einwohner auf der: 

“ Mordfeite lieferten leder, Selle und gefalzene Sachen. 
Wologda brachte Talch und kein. Doch von dem lez⸗ 
tern gab es mehr zu Nowogrod. Aus Kolmgard er⸗ 
hielt man das ſeltenſte und koſtbarſte Pelzwerk, worun⸗ 
ter vorzuͤglich der Zobel, den die engliſchen Damen 
gerne des Winters zu Kopfzeugen trugen; auſſerdem 
Morder, ſchwarze, weiſſe und rothe Fuͤchſe, Hafen 
und Hermeline und andre Pelze, welche ſie Beveres, 
Minga, Minivere nannten. Häufig fieng man auch)‘ 
Wallroffe, welche die Ruſſen Mors nannten, und des 
ren Zähne oder Hörner fie flart des Eifenbeins ger 
brauchten. Diefe Waaren wurden auf dem Ruͤcken 
der Dampirfche nach der Stadt fampas gebracht, und  _ 
bernady von Kaufleuten nach Eolmogrod gefchaft, wo 
des Winters beruͤhmte Meſſen gehalten wurden. Denn 
dieſer Ort verſah die benachbarten Landſchaften hinrei⸗ 
chend mit Salz und geſalzenen Sachen, und fie verſtan⸗ 
den bier das Meerwaſſer fo auszukochen, daß es ihnen 

| E2 . eine 
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eine ungeheure Menge Salz verfchäfte, und bie noͤrd⸗ 


lichen Ruſſen fehickten ein gewiſſes Oehl Hierher, von 
den Barbaren Tran (train ) genannt, Das erzähle 
- Adams, und der Zefuite Poffevini'fagt h), gleichwie 
. einige aus Pommern, Holland und England auf der 
Dftfee nach Rußland, um Wachs, ever und Sellen zu 


ſchicken pflegten, ſo kaͤmen alle Jahr, ſelbſt noch um 


Peter Stuhlfeyer, über das Eismeer im Hafen von St. 
Mikolas einige hollaͤndiſche und englifche Schiffe mit 


Kupfer und andern Waaren befrachtet an, die hernach 
auf 100 teutfehe Meilen bis Wologda fortgiengen, das 
keine unbeträchtliche rußiſche Handeloſtadt wäre. 


Ich will Diefem Noch einige gleichzeitige ruffifche 
Sandelsnachrichten aus dem Alexander Guaguini i) 
benfügen. Es mußten alle auslaͤndiſche Waaren bey 
den Zollämtern angegeben werben, die hernach zu einer 


| 


| 
| 
| 
) 


gewiſſen Zeit angefthlagen wurden.” Aber eher durfte 


nichts davon gefauft und verkauft werben > bis fie dee | 
Großßfuͤrſt gefehen hatte. Wenn Polnifche oder andere 


fremde Gefandten anfamen, fo futhte ſich eine Mens 
ge fremder Kaufleute unter ihr Gefolge zu begeben, 


weil fie dann zollfrey waren, und aus dem oͤffentlichen 
Schaze unterhalten wurden, Die Moskdwiter pflege 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
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h) Diatt, de Mofcovia p. 210. 
3) Defcript. omnium Region. Mofcov. p. 156. 
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ten bey dem Vertriebe ihrer Waaren ſehr zu betriegen, 
indem fie -bie ſchlochteſten Sachen um die Hälfte übers 
theuerten, und ſchwuren, das waͤre ihr wahrer Werth. 

Deſes Kunſtſtuͤck lernten ihnen allgemach die übrigen 
Europher ab, und gaben ihre Waaren 'ebenfalls um 
die Hälfte hoͤher an. Die Ruſſen ſchaͤzten vorzüglich 
die Zobel und Hermeline, die Kaftorfelle und Fuchs» 
el. In ganz Moskau gab es weder Gold. noch Sil⸗ 
ber, ſondern dieſe edlen Metalle wurden auswaͤrts ein⸗ 
gefuͤhrt. Man ſchlug das Geld aus reinem Golde und 

Silber durch die Goldſchmiede, die für einen Eleinen 
Gewinſt es hernach gegen rohes Silber an die Einwoh⸗ 
ner verwechſelten. Ihre Rubel waren ein laͤngliches 
Dval ohne beſonderes Gepraͤge blos mit einer kurzen 


Aufſchrift des Großfuͤrſten verfeben, 


Die Stadt täbeek ließ ihre Kaufleute von Kalfer 
Ferdinand J privilegiren, daß fie nach Narma Handeln“ 
duͤrſten. Sie ſchickte darauf Johann Wagnern als: 
Deputirten an den Tſcharen Iwan Wafiliewitſch, und 
erhielt von ihm eine gleichfoͤrmige Handels freyheit bes 
wilige,. Uber bald darauf fanden fich auch die Ham⸗ 
butger, Brabanter, Antwerper und Hollanber ein, 
f.daß fie feinen großen Gewinſt machen fonnte k). 

-.€3 Die 


k) Nieſtaͤdts Nachrichten bey Arndt Liefl, Chronick ©. us. 


/ 
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Die Ruffen hatten ſich gleich beym Ausbruche des -Tiefr- 
laͤndiſchen Kriegs von Narwa Meiſter gemacht, um 
einen laͤngſt gewuͤnſchten Seehafen an dem baltiſchen 
Meere zu haben. Sie verlegten daher unverweilt die: 
Miederlage des ruffiichen Gewerbes von Reval hieher 1),'- 
und luden bie teutichen Kaufleute durch die größten 
liebkoſungen und durch herrliche Bewirthungen, die 
wöchentlich zweimal geſchahen, zur Befuchung dieſes 
Staopels Ein m). Dayer ſich bald nicht vur He Han⸗ 
ſeater, ſondern auch andere Auslaͤnder, Engländer, 
Mieverländer und Franzofen in dieſem Hafen einfan⸗ 
den, und alle Gattungen von Waaren — ine 
„ten n). 


Du | „rt 


| . Ueberhaunt gieng durch die Staatsveraͤnderung 

in Liefland eine Hauptveraͤnderung im Handel‘ vor, 
Denn die Teurfchen hatten ſeither bes ruſſiſchen Hans 
dels wegen die Städte Reval und: Riga beſucht. Abe 
lein die Hanſa ſchon laͤngſt unzuſtieben, daß man ihren 
Kaufleuten in Liefland nicht mehr unmittelbar mit den 
Ruſſen zu handeln erlaubte, und daß die kiefländer dem 
euffifchen Handel allein an ſich ziehen wollten, zugleich 
begierig, ihrem alten Aufenthalte, zu Nowogrod nähes 
— J RA TUE a. 0.98 — og 

i Werdenhagen P.3. pag. 3. J a. J— 

m) Nieſtaͤdt ©. 158. _ | 
5n) Werdenbagın p.743- MT TREE 
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gu konmmen, undjetzt burch den Schritt Revals, daß 
es ſich unter ſchwediſche Hoheit begab, dazu genörkiger) 
benuͤzte die jezigen Krieggunruhen, und derlegte 1558 
foͤrmlich den ‚Stapel nad) Narwa. Der Exrzbiſchof 
von Rtita ih der Heermeiſter von liefland hoben 
daruͤber Klagen bey Kaiſer Berdinandr, der auch an di 
Staͤdte Luͤbeck und. Hamburg. ſchtieb, fie möchten den 
Ruſſen Hier feine verborenem Waaren zuführen. Allein 
diefe kehrten fich daran nicht, und a ah bei 
belt Igten Bene OÖ)... Ar — — 
es Nuss kheic-Fersinand 1559 an — Sims 
von-Schweben,. daß er ald Oberherr an der Ofifee ven 
wuͤbeckern dieſt: Sthiffahrt vermehren" ſollte. «Werra 
tazte Fuͤrſt. wollte ſich aber deswegen in Feine; Weit⸗ 
käuftigteiteh verwickeln: bahendes Heermeiſter und Vie 
Stadt Revalſelbſt Schiffe aucuͤſteten, und denult ſoe 


wohl bie Luͤbſſchen als anhre Schiffe auf der. Fahrt nach 


Marwa wegkuperten. Das hewog ·Luͤbeck ebeufalo 
beym Kaiſer über: dieſe Gewaltthzaͤtizkeiten Klage x erg 
heben, mei. Kid erhielt Son ihm die Eriaubnis, mitral⸗ 
ken ke — — und Waffen/ 

E4 En 


0) Sadcluſch 8.548 ‘Marquard de jure mercat. L.2. - 
c. 7. n.24. BIENEN 4? Vunkträntk Genf. 
Chron. &, 174, Anderfon SeſAichte des nn 
©.4: fi- — "er 
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nach) Rußland handeln zu doͤrfen, und ein Schreiben 


an den Heermeiſter, worinn un wurde ihr der 
J un in erfegen BE . 


Die Luͤbecker — Daniger — fither die Gug⸗ 


laͤnder fo viel moͤglih vom Handel nad) Marwa abge 


Halten, Allein diefe fingen doch 1560 an, flärker dar 
Kin zu handeln .g);- daher König Siegmund von Par 


len an bie Königin Eliſabeth von England ſchrieb: fie 


möchte ihren Unterthanen dieſen Handel nad Rußlaund 


verbieten, weil ſeine Feinde dadurch mit Waffen und 
andern; Beduͤrfnifſen derſehen waͤrden; man kehrte ſich 
aber nicht Daran r), und ließ die Marwiſche Schif⸗ 
fahrt· durch bie. fogenanute ruſſiſche Handelageſellſchaft 


u Va en — 


neben dem Seehandel auf dem weiſſen Meere fortſezen, 
Die Nuſſen hatten durch die Eroberung Marwas die 
Verbindung mit bem.baktifchen Meere erhalten, une 


Keswegen dieſe Stadt zur elgemetien: Stapelſtadt ih— 
Kia Berlehrs gemacht, das auch bie; englifihen, frau⸗ 
abſiſchen und holluͤndiſchen: Kaufleute bewog, ſich ganz 
"Yan: Dieval weg zu Jiehen, und dahin zu bigeben, ways 
ſie hon den: Ruſſen Durch allelei ee angelockt 
marden. ee 
« * prffenderh —* — 2. Sr 
9) et 
r) Ebendaſ. S.s2. Di 
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Weil indeß die ruſſiſchen Feindfeligkelten wider 


Lefland und Eſthland fortdauerten, fo erließ Kaiſed 


Ferdinande1 einige Gebote, worimn er allen Reichs⸗ 
ſtaͤnden und insbeſondere denen Seeſtaͤdten und Hanſe⸗ 

ſtaͤdten allen Handel: ſowohl mit —— 
el mis tebensmistein nad) Rußland unterfagte 8). 


Die Stadt Reval hatte ſich unter ——— 


Schmz begeben, und gleich nach der Thronbeſtaigung 
Dem ſchwediſchen Könige Erich 14 ihre Stapelfrengeie 

vorgelegt, die. von den teutfchen Kaifern und den liyi⸗ 
ſtchen Ordens meiſtern ſie erhalten hoͤtte, und gebeten 


allen Seefahrern zu verbieten, uͤber das Schwediſche 


Waſſer zollfrey nach Marwa zu fahren, Erich beſtäaͤ⸗ 


tigte dieſe Gerechtigkeit, und ließ deswegen ein allge⸗ 
meines Verbot ergehen, daß ſelbſt auch fuͤr ſeine Un⸗ 


tarthanen galt, die ohnehin Fein Gold, Silher, Kug 
pfer, Raichsmuͤnze, Getreide, Haͤute, Felle und 
‚Keine Gewichtwaaren aus ‚dem Sande, führen, ſollten; 
auch ließ er. die uͤbecker warnen, dieſe Schiffahrt einzuftele 
len, woran fich aber ihre Kaufleute nicht Eehrten, Daher 
er ale fremde Schiffe anhalten, und zum Theil nach 


Stockholm bringen ließ. Das verurſachte Klagen bey 
den —— und ein — bey den Dis 
er Di 


"» Se ldaſt Reicheſatungen ua, S. 379, ff. ER 
Belchearcho. Ib · ʒoo. 
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nen, Ruſſen, Polacken, Englänbern und Holländern, 


Er ſchickte ven 25 April 1562 nochmals sin Verbot des 


Marwafahrt nach Luͤbeck, benachrichtigt: davon bie 
fibrigen Hanſeſtaͤdte, und zur Vollſtreckung ſeiner Be⸗ 
fehle ſchickte er unter Hans Latſon Biormamn eine Floc⸗ 
te in das narwiſche Fahrwaſſer, die 32 luͤbiſche Schiffo 


wegnahm, und theils nach Reval, theils nach Stock⸗ 
holm brachte, und nur die daͤniſchen Schiffe wieder 


frey gab, mit welchem Reiche er: erſt in dem ewigen 
Frieden von Koppenhagen ben 25 Augnſt 1562 die Un⸗ 
terlaffung der Fahrt nach Narwa- verabredete. Mun 


ſaindten die Luͤbecker eine feyerliche Bothſchaft nach 


Schweden, m die Ruͤckgabe der verlornen Schiffe 
m Güter, und die Freylaffung der Handlung unb 
Schiffahrt nach Narwa anzufuchen; und ſchrieben den 
5 Auguft an den rufffchen Kanzler Peter Petrowliſch 
Golowkin, um durch feinen Heren- diefe freie Schif⸗ 
fahet befösbern zu laſſen. Als ſie in Schweden nichts 


ausrichteten, fo ſchickten fie 1563 eine andere Gefandts 


fehaft nach Segeburg zu "König Friedrich 2 von‘ Da⸗ 
nemark mie: ihm ein Kriegsbuͤndnis zu ſchlleßen. Kin 
beck ‚wollte die übrigen Wendiſchen und einige Hanſe⸗ 
ſtaͤdte mit ht den Krieg ziehen; aber fie entſchuldigten 
fich. Daher dieſe Stadt allein mit Daͤnnemark ſich ver⸗ 
buͤndete, unverzüglich. ihre Schiffe nach Koppenkagen 


aa und — mit — Floece / den 
: Krieg 
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Krieg mit — auf Oelans anfieng, aber daben 
fehlecht wegkain, nicht nur wegen: ber Uebermäßigfeit | 
ber Kriegskoſten, ſondern auch, weil ihre Kauffarthey⸗ 
ſchiffe den Pornholm und an andern Diten von · den 
Schweden; die daͤniſcher und tübifther Flaggen ſich bes 
bienten, weggenommen worden waren. Während dies 
fes Kriegs wurde in tieehaueit‘ die seiche und mächrige 
Bandelsſtadt Polocko von den Ruſſen zerſtoͤrt t). Die 
labecker un‘ Dänen hielten eine‘ Anzahl Aublieger in 
jenen Gewuͤſſern, die allen Schiffen ‚bie nach. Schrei 
ben Fahren wollten ,. aufpaßten, und ſie wegnahmen, 
bas die Sthiffäher der: —— äber das Eismeer 
sach Rußland vermehrre. 2: Die taͤbecker verſtuͤrkteit 
jest mir zehn Kriegsſchiffen vie eäntfche Flotte, und 
Biefe: vereinigte Seemacht würde ven: 22 May 1564 
don ber- ſchwediſchen Scherenfotte zu 48 (oder nach 
ansern / zö öber gar nur 38) Segen änverfehends uͤber⸗ 
fallen und gerflößiie: -- Allein duch · die ſchwediſche Flotte 
wurde nachher theils vom Stuͤrme, und theils im Ge⸗ 
fechte zü Brunde! gerichtet; Amdir don den Lbeckern 
erobertes Admiralfchif Makaloß verbrannte untertwegs 
. mit ‘148, ber nach Vaffendorf'200 metallenen Kano⸗ 
i nen und ao Main. da Abinirel Jatob Bagge wurde 
mit Arfdd · Trolle und 3: Fahnen Kriegsvolk. gefangen 
wach Luͤbeck gebracht. Weil die Sihrmeten die Ders 
| I - ,mistes 
t) Gadebuſch Th. 2. ©. 34. BE ot ZE UF PL07 7 Br 
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mietlung bes Kaiſers und Reichs zu Roſtock ausge 


ſchlagen hatten, fo. begehrte Daͤnnemark vom Kalfer _ 


Maximilian 2, er möchte allen Hanfefläpten die Aus 


fuhr ‚von .Rriegsgeräshfchaften und tebensmitteln nach 


Schweden verbieten, . Aber man wollte das. nicht bes 


willigen, um ben tsutfchen Städten ihre vortheilhafs | 


ten Handels aus ſichten nicht zu entziehen. In dem 
 fiebenjährigen Waffenftillfiande, den Rußland und 


Schwede über Liefland in biefem. Jahr wit einander 


ſchloſſen, wird allen fremden Kaufleuten und beſonders 
ben Luͤbeckern der freye Handel nad) Marwa und in an⸗ 
dere liviſche Staͤdte zugeſtanden. Eben dieſelbe Han⸗ 
delafreyheit ſollten auch Narwa und Doͤrpt genieſſen u). 
Indes war der neue Herzog von Kurland mit dieſem 
Artickel nicht" zufrieden, und erſuchte den Kalfer, ben 
teutſchen Staͤdten den Handel nach Marwa zu verbie⸗ 
ten, weil er mit dem Tſcharen in Krieg. verwickelt were 


den wuͤrde. ‚Aber Ferdjnand verwaigerge das, weil 


die Staͤdte dadurch auſſer Stand geſetzt wuͤrden, zu 
ben: Reichsbeduͤrfaiſſen etwas beyzutragen „und ſagtt 
er wollte den Beyſpiele ſeines Bruders Karls5 fols 
‚gen, der bey allen Franzoͤſiſchen und Tuͤrkenkriegen den 
Handel frey gelaffen- hätte x} Kuͤbeck ſchickte im 
Bun 1565 ar — Sqiſte, und im Mei 

— — 
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noch neun dergleichen in die See, wovon aber das 
. größte der Engelgenannt, bald In bie kuft flog. Diefe 
Fahrzeuge vereinigten fich zu Kopenhagen mit der Daͤni⸗ 
ſchen Flotte. Ms ihnen aber das Luͤbiſche Admiral⸗ 
ſchif der Morian folgen wollte, ſo wurde diefes von 36 
Schwediſchen Schiffen auf der Rhede von Travemuͤn⸗ 
den überfallen. ° Deffen ohngeachret fehlug es fich gluͤk 
lich duch. Nun kam es bey Boͤrnholm zwifchen den 
den Slotten zur Seeſchlacht, mwoben auf beyden Seis 


ten über 5o0o Mann getöbter wurden. Die Dänen 


verloren ihr Admiralſchif, und die Schweden fünf Kriegs⸗ 
ſchiffe. Der ſchwediſche Admiral Klaes Horn ethaſch⸗ 


te hierauf ſechzehn luͤbiſche Kauffartheyſchiffe, die von 
Marwa reich beladen zuruͤckkamen, und machte 300 
Bootsleute zu Gefangenen. Nach einem zweiten Ge⸗ 


fechte mit den Daͤnen fieng er wieder unter Gothland 
acht reichbeladene luͤbiſche Schiffe auf ihrem Ruͤckwege 


von Narwa, und zu Falſterboͤe mußte die luͤbiſche vor 


bee Schwebifchen Flotte aus Schwäche nach) Koperis 
hagen entweichen: Die Schweden giengen hierauf in den 
Sund, empfiengen im Angeficht der Dänen von mehr 
als 350 Schiffen, die aus ber Weſtſee Famen, ver 
Sundzoll, und etflärten bie daͤniſchen und laͤbiſchen 
Schiffe fuͤr gute Prieſen, und ſchickten ſie nach Stock⸗ 
holm. 1566 hatten die luͤbecker das Ungluͤck, daß ih⸗ 
nen bey Gothland drey Schiffe durch Sturm zu Grun⸗ 


x 
de 
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de giengen,, und ‚beide Slotten zufammen ‚über 7712 
Mann verloren. Nun erbaueten fi e 1567 Das unge 
beuere Schif, der Abter, das ich noch befonders befchrei 
ben werde, Die Schweden wollten es überfallen, da 
es aber zu nahe am Strande lag ‚ und von den Kano⸗ 
nen der Feſtung beftrichen wurde, fo Eonnten fie nichts 
ausrichten. Das Schiff gieng in dem folgenden Jah—⸗ 
‚ ze mit neun andern unter Segel, um fich mit. der da 
niſchen Flotte zu vereinigen, fand aber feine Gelegen⸗ 
beit fi) auszugeichnen, und kehrte darauf nach Kopen⸗ 
hagen, um da zu uͤberwintern. Damig begehrte auf 
dem Hanfetage, man follte eine Sefandfchaft an Kos 
nig Siegmund-2 von Polen fenpen, um ihn zu erfus 
chen, daß er allen Fremden ben Handel auf Narwa und 
nach Rußland verbieten moͤchte. Man ſeite aber die 
Berathſchlagung uͤber dieſe Sache auf den naͤchſten 
Hanſetag aus, und auf die Zeit, wo zwiſchen Schwe⸗ 
den und Daͤnemark der Friede hergeſtellt ſeyn wuͤrde. 
Auf dem allgemeinen Kreistage zu Erfurt kam das An⸗ 
ſuchen des Koͤnigs vor Polen, ‚um die Aufhebung der 
Narwiſchen Schiffarch und des Handels aus dem Reis 
che nach Mofkau in Berathſchlagung, und die Krei⸗ 
ſe gaben darauf ihr Gutachten, daß beides waͤhrend 
des Ruſſiſchen Kriegs eingeſtellt werden ſollte, welches 
aber der Kaiſer nicht genehmigte, Be Dedenfzeit. - 
nahm 


1 
N 2) Ce 


| 29 
"oh: y)-. Meil der König von Schweden den Kon⸗ 
glreß zu Roſtock vernachlaͤßiget hatte, ſo lagen Daͤne⸗ 
mark und Kurſachſen den Kaifer ſehr an, er möchte 
alle Ausfuhr an Waffen, Kriegsräflungen, Munizion 
amd Mundvorrarh aus Teutſchland nach Schweden 
unterfagen. . Mein der Kurſaͤchſiſche Kanzler Mor, 
ofen ließ das, als der freyen teutſchen Handlung nach, 
. sheilig, am £aiferlichen. Hofe unter der Hand widerra⸗ 
then, und verlor deswegen ſeine Stelle. Endlich da 
Schweden auf die Ermahnungen des Kaiſers zum Frie⸗ 


den nicht horchen wollte, ſo erließ dieſer in Wien das 


aͤngſt geſuchte Verbot an das ganze Neich, und ins⸗ 
beſondere an die Hanfeftädte, Schweden feine Zufuhr 
an Waaren und Kriegsgeraͤthſchaften zu thun. Allein 
die ſchwediſche Flotte, die unter Moene ſich geſtelit 
hatte, zwang eine Kauffartheyflotte von mehr als 200 
Schiffen in die Schwediſchen Hafen einzulgufen, und 
dort ihre Waaren abzufegen, . wodurch auf einmal. dem 
 Galzmangel in Schweden abgeholfen war, 1568 
ſchickten die Luͤbecker wieder neun Schiffe zur dänifchen 
Horte, bey welcher fie jest 19 Kriegsſchiffe harten, 
Dieſe machten fich unter dem Befehle des dänifchen Ads 
mirals Peter Munk 1569 Meifter vom Hafen von 
| Keml, wo 9 e Em — Sale. und Schwes 


diſche 


5 Zaberlin D.7 ©, 3 


3 | ee sr 
difche Schuhten thells verbrannte, ih tete aus⸗ 
pluͤnderte z). 
Die Tartaren verbrannten 1570 bie &tabe 
Moſtau, die auch) in dieſem Jahrhunderte nicht wie⸗ 
der ſich erholen konnte, und das Anſehen einer elen⸗ 
den Landſtadt voller Huͤrden und Viehſtaͤlle und arm⸗ 
ſelige Haͤuſer von Holz bekam, oͤbſchon fie noch 
sooo Schnitte im Umfange und 36000 Einwohner 
behielt. Sie befaß zwei große Schlöffer, wovon das 
Eine die Wohnung des Großfürften und das Andere 
die Kaufgemölser und Manufakturgebaͤude enthielt, 
die nach der Verſchiedenheit der Waaren in Gaffen abs 
getheilt waren. Allein diefe Vorratsgewoͤlber bedeute 
ten doch wenig, da auf einem Waarenlager zu Bene: 
‚dig mehr Waaren aufbewahte wurden, als in einer 
gänzen Straße von Moßkau a). Det Schan der nach 
der Erobetutig von Liefland aus den Kirchen und Staͤd⸗ 
ten an goldenen und ſilbernen Gefaͤßen, Kelchen, 
Monſtranzen und andern‘ Koſtbarkeiten auf viele 
Frachtwagen nach Moskau weggefchlept worden war, 
wurde nach dem tarcarifchen Einfall in die drey Schld⸗ 
ber, Mostan, Jaroslaw und Colimgard an der weiß 
en 
'%) Bufendorf S. 363 ffi- Koͤhlere Nacht. S. ‚359 n 
Willebrandt ©: 175 ff. Werdenhagen pag: 441 ſag⸗ 
Haͤberlin Reichshiſt. B. 4 S. 124 ff. 
a) Ant, Poffevini Diatr. de Mofeovia in Rn Mofeovi 
p 195; 196. 
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ſen See. vertheilt b). - Uebrigens habe ich fchon den 
ſhlechten Zuftand des teutſchen Handels in Narwa we⸗ 
gen des Zufammenfluffes fo vieler andern Kaufleute aus 
Antwerpen, Brabant, Holland, England, Scott. 
land und Frankreich aus den Nachrichten des Stanz 
Nieſtaͤdts bemerkt, der ſich in dieſem Jahre zu Nor 
wogrod und Narwa aufgehalten hat ce)J. 


Es litten auch die teutſchen Höfe zu Nowogrod, 
Pleskow und Narwa etwas, da der Tſchar Iwan Wa⸗ 
ßliewitſch aus Verdacht, daß es feine Unterthanen 
mit dem Könige von Polen hielten, ihrer etliche tau⸗ 
ſend, jedoch lauter gebohrne Ruſſen, hinrichten ließ, wo⸗ 
dep viele Waaren und Sachen verbrant, oder ins Wafe 
ſa geworfen wurden, welches Theurung verurfachted), . 
Indem Stettinſchen Frieden, der jezt zwiſchen ruͤbeck : 
und Schweden gejchloffen wurde, verordnete man, 
daß den Jüberfern die gemeine Seglung., das Gewerbe 
ud die Hanbihierung mit unverbotenen Waaren, Im | 
Reiche Schweden und in Rusland, nach Narwa, Kes 
val, — u. j w. und ber Schweden nach Diner 

mare 


b), jbid, p. 205. - 
e) Beine Handelegeſchichte B. 2. e 550, 551, 


d) Gadebuſch ©, iai. F J— 
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wark und Norwegen, und durch den Oreſund nach der 
| Weſtſee, nach altem Herkommen, frey ſeyn fedte; jedoch 
bliebe es dem Kalſer und Reiche frey, In Abſicht des 
unſchaͤdlichen Gebrauchs der ruffifchen Schiffarch Ver⸗ 


ordnungen zu machen, und mit den benachbarten Staa⸗ 
ten Verträge einzugehen; auch die tübecker müßten fih 


enthalten, den Ruſſen Mundvorrarh, Gewehr und 


| Ammunizlon zujuführen e). Reval that. den Hanſe⸗ 
flaͤdten ben Vorſchlag, weil die Moffowiter die Han: 


feater nicht mehr bey ſich leiden wollten, das Ruſſiſche 
Konthor wieder. bey ihr zu errichten, und zu dem Ende 
einen Pfundzoll hier anzulegen, übrigens mit dem Kai⸗ | 
F Ter zu unterhandeln, daß er den König von Schweden dem Ä 
Stettiner Frieden gemäß nöthigen machte, ihre Stadt | 
wieder auslöfen zu Taflen. Es wurde beliebt, und | 


‚ein auefahrlthes Schreiben an den Kaiſer abgelaſſen N) | 


Nachdem das Genehmiginigoheſchaͤft bes Ste: 


tiner Friedens zwiſchen Luͤbeck, das zu Erhaltung dieſes 
Endzwecks eines Theils ſeiner Geldfoderungen entſagte, 
und König Johann 3 von Schweden; feinem Bruber 
Herzog Karl und dem Reichsrathe berichtige war, ſo 


tkam im November 1571 Bm de 1a Gardie als ſchwe⸗ 


—5 


©) geicbenafälih von igyı beh Marquard pP, I D.p- 26% 
Zaͤberlin Reichehiſt. B. 8 ©; 322. — 
H Boͤhlers Nachr. ©, 164 


diſcher Geſandtet nach Fähee, und begehrte, teil 
Schweden mit Rußland noch im Krieg begriffen wäre, 
daß die luͤbiſchen Kaufleute ſich des Handels nach 
Marwa euthalten möchten, welches ihm auch unter 
der Bedingung der gleichmaͤßigen Bewilligung der uͤbri⸗ 
gen Hanſeſtaͤdte verſprochen wurde ff); En glels 
„ches. gefchab von Schweden‘ auch beym Kaijer und bey. 
andern Mächten g). Auf dem feherlichen Hanſetage 
von 1573 kam dieſe Unterlaſſung der Marwafarth unter 
| ‘ben. Hanſeſtaͤdten zür Sprache, und verurſachte große 
Streitigkeiten. Die Meiſten waren fuͤr die Fort⸗ 
ſezung dieſes Seehandels, weil man dazu mit einer 
Raiferlihen Verwilligung verſehen waͤre. Nur die 
‚Dreugifchen und llwiſchen Staͤdte waren anderer Mei⸗ 
nung, und glaubten ihres Vortheils wegen, man ſoll⸗ 
te ihr zu Gunſten ber Polacken, Schweden und lief⸗ 
laͤnder entſagen. Indeß wollte die Stimmenmehrs 
heit, es müßte der Foiferlichen Verleihuns nachgelebt 
werden h). Welil nun die meiſten Hanſeſtaͤdte dieſe 
Narwafarth fortſezten , ſo wollten auch die Luͤbecker 
davon nicht ablaſſen: Das nahm bei König von 
Schweden ſehr übel auf. und ließ die &üßifchen Schiffe 
wegnehmen, das dieſe Stadt zu einer Beſchwerðe 
—A Nee Ä 


2; Yöitiebrndes &. 3. 6. iöi. 
&) Endebufch Lift, Jahrb. Th; 3: ©: B, 
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"Aber die Verlegung des Stettiner Friedens am Raiferfi. 
hen Hofe und bey andern Mächten veranlaßte i). 


WUeberhaupt ſchilderte fie in den Befehiverben, wel⸗ 
che fie auf jenem Hanferag gegen Schweren ſchriftlich 
"verzeichnen Meß, den König Johann 3 mie ſehr uͤbein 
"Sarben ab, und zeigte feine Handlungen in einem ſehr 
nachthelligen Sichte. Sie ſchickte ihm davon durch übte 
Geſandten eine Abſchrift zu, die er zwar ftillfehroeigend 
annahm, aber dafür wieder die Luͤbiſchen "Schiffe, 
die von Narwa zurückführen, wegnehmen, nach Kopeun ⸗ 
hagen und Reval fuͤhren, und für gute Prieſen erklaͤ— 
"ten lieg k). "Er hatte für alle frembe Nazionen ein | 
Geſez gemacht, daß ſie aller Schiffarth und alles Han⸗ 
dels ſich nach dem Hafen von Narwa enthalten ſollten, 
wẽil die Ruſſen, mit welchen er in Krieg begriffen waͤ⸗ 
re, 1 dadurch vielen Beyſtand erhielten, und Hnen 
große Zufuhren gefchähen. Damit Das’ beobachtet wuͤr⸗ 
"de, fo waren von ihm Sefandten nach Luͤbeck, Bam 
burg Bruͤſſel, Hoͤlland und Frankreich seit: 
"worden. Allein wenige wollten ſich daran kehren, und 
deſſen ohngeachtet lies er in der Oſtſee alle fremde Kauf⸗ 
fartheyſchiffe anhalten, die das Vetrbot nicht beobae 
ten wollten. Dagegen Pe fi — die —— du 






i) willebrandt B.'182. 
k) ONE de rebus J Bar P: 3. Pre. 1773 
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Nrorefohen- ſchozen, und nahmen etliche ſchwediſcha 
Schiffe in ihren Haͤfen in, Beſchlag 1). Die beiden 
Könige vom Schweren und Daͤnemark kagien zu Anke 
red in Halland -- miteinander überein, die Offer 
von Kopern, heſonders von den Niederlaͤndern, seine zu 
haltan, die dadurch bie Narwiſche Schiffarth zu ung 
terſtoͤzen trachreten m), Eben fo marhten es 1574 
die Polaken ihrem neuermäßkten Könige Heiurich yon 
Voalois zur Pflicht, eine. Flotte auszunhften, unh 
damit ent weder bie Narwafarth zu verſtoͤren, oder fich 
diafer Stadt zu Gunſten Ihres preußiſchen Handels zu 
bemaͤchtigen. König Johann von Schweden lies cheme 
falls wegen Anftellung. der Rarwafarth ſowol durch 
feier Geſandten mit. den kaiſerlichen Bevallmuͤchtisten 
in Poben, als dutch den. Biſchof von Otznabruͤck um. 
mittelbat wit dem. kaiſerlichen Hofe Unterhandlungen 
— Be zu war a alles verglich: | ; 
:- 2 — Dies Jahres faeke eine ſo * 
—— an Reval vorbey, daß man 
fe.fün:eime Keiegöfloate hielt. Als ſie reich beladen 
— zuruͤcktehrte, warb fie vom. der ſchwedie 
4 83 ſchen 
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ſchen Flotte angegriffen , fechyehr'reichbelabene WSchiffe 
weggenommen, und bie übrigen genoͤthiget; wieder 
nach Narwa umzukehren. Inbeß litt auch die ſchwe⸗ 
biſche Flotte auf dieſer Rhedo großen Schaden, durch 
einen heftigen Seeſturm o). Die. Lübecker ſchickten 
eine Bothſchaft nad) Stockholmi, und begehrren ihre 


. weggenonmmeiien Schiffe zuruͤck p). Aber vergeblich, 


Vielmehr fuhr Schweden fort alles anzuwenden, um 
bie Marwifche Schiffarth gam aufhören zu machen, und 
Befriedigte mit den erbeuteten Sübifchen Waaren "bis 
Hofleute in tieland;: Es verfuchte fogar eine Werfen 
Fang Bes Natwiſchen Seehafens, mußte fie.aber row | 
gen der afljugroßen Koſten aufgeben, - Hierauf um 
terhandelte es mie Kaifer Mapimilian 2, mit König 
Philipp von Spanien und mic deffen Statthalter der 


_ Misderlande, dem: Herzoge van Alba : ihre Untertha⸗ 


— 


gen von dieſem Seehandel woaͤhrend des Ruſſiſchen 

Krieges abzuhalten, und von Dänemark fuchte es nur 
für dieſen Sommer eben baffelbe zu erhalten X." Sübed | 
les feinen Syndikus Caligt Schein 1575 von Srock⸗ 
holm auf den Kaiferlichen Wahleag nach Regensbung 
eeifen, und ihre Beſchwerden bier beym Kaifer und den 


c) Eadebuſch S. Pe u 
p) Willebrandt S. 19% — F | 
O Gadebuſch ©. 165. 167, | 
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Surfürften anbringen, daß die Schweben mir Weg⸗ 
nehmung ber Schiffe gegen die Lübecker taͤglich forcfüße | 
ren, und deren Foderungen an Koͤnig Guſtav zu bes 
zahlen verweigerten, überhaupt der Stadt bereits einen. 
Schaden von 100000 Thalern zugefügt Härten. Es half 
‚nichts, und die Schweden nahmen in diefem Jahre noch 
zwei Schiffeweg r). Dänemark, unzufrieven über die 
ruſũſche Wegnahme feiner Schlöffer. in der Wyk, vers 
bot 1576 feinen ‚Unterthanen die Handlung auf dem 
narwifchen Fahrwaſſer. Da aber der Tſchar fich des⸗ 
wegen bey ihm entſchuldigte, und König Friedrich 
vernahm, daß die Schweden felbft unter heimlichen 
Vorwiſſen ihres Königs diefen Handel ‚trieben, fa gah 
er ven Dänen dieſe Siffarth wieder frey. Vergeblich 
ſtellte der König von Schweden vor, jenes waͤre nur 
geſchehen, um von den feindlichen Bewegungen Kund; 
ſchaft einzuziehen, und feine Oberherſchaft über das 
Waſſer zu beurkundens). Es fruchteten feine Vor⸗ 
ſtellungen ‚hier fo wenig als amt Faiferlichen Hofe zu 
Prag,‘ wo fie inshefondere gegen Luͤbeck und andere 
Hpnfeßänte gerichtet waren, die ebenfalls her Narwa⸗ 
forch, ſich bedienten. Rudolf. ber zweite . antwortete 
deſſen Kieſandten den ßechiehrten Hornung 1577. Er a 

> Be . fü 


5) willebrandt S. 283. Vergl. Zaberlin B.9. .®. 46. 
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88 | | | 
fände, daß bie beiden Meere, die Oſtſee und die Weſt⸗ 


fee, mit der Schiffarth und Hanthlerung als ein Reichs⸗ 
Legal von Alters: her jedermann freygeſtanden Härten. 


Eie wäre blos Schweden zu Gefallen, und um bie 
Moſtowiter nicht wider es- und andere Nachbarn zu 
ſtaͤrken, in dem Stettiner Ftieden Auf unfchädliche 
Kaufmannswaaren eingeſchraͤnkt worden. Er wollte 
nicht hoffen, daß Schweden dieſe nachbarliche Gefaͤllig⸗ 
keit nunmehr ſo weit ausdehnen wollte, daß deswegen 


— — — 


Die ganze Segelung nach Narwa eingeſtellt, ‚und bei 
Reiche unterthanen nicht erlaubt ſeyn follte, fie mitt zu | 


fäffigen Kaufmannswaren zuführen. Vielmehr muͤß⸗ 
ke er ſich von Amts wegen und zur Aufrechthaltung des 


| Reichsregals derjenigen, welche dieſer Narwafarth we; 
gen beſchaͤdiget, feindlich angegriffen, und ihnen Schifft 
und Waaren weggenommen worden waͤren, billig an⸗ 
inehmen. Man wollte ſich daher verſehen, daß Schwer 
den mit dem, was zu Stettin von der Marwafarth | 


abgeredet worden, fi ch begnügen, und bie Relchs untet 
thanen an ihrer Nahrung, an der Ausfuhre der 
Waaren und -an ber freyen Schiffarth nad) Yan | 


nicht verhindern, fordern dad, was ihnen vbn be | 
ſchwediſchen Ausllegern auf der See genommen worben, 


wieder erſtatten würdet). 


= * { 
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In eier Schreiben vom 19 Ehriſtinonat 1575 
nmachte der König von Schweden den babeckern heftige 
Vorwuͤtfe, bäk fie Ai zu Troge ſeine Fekicde mit al⸗ 
kerlel Ariegübedoͤrfditfen und-nÄt- Jufuhren uriterfkäizt, 
hh Buͤnbnis und Admituſchaft wieder ihn ſich eiagehnſſen/ 
uiid in feittenn Reichen dutch Uũterſchleifumtzfremder 
Eeter tim ſeinen Zoll eutfremdet haͤtten. Er wuͤrde 
Alt mit! feinem Feinde, Bert · Mookowiter/ zur einem 
Ftieden mb zum Vethlelche gekomtinen ſeyn, wenn fie 
Ai nitht durth. ihre ſchaͤdliche · Jufuhren bat an verhin⸗ 
bett ſkten /welche fie zu htern zroßen Vorrted ie 
Be Stadt Luͤbeck Nes 1556 vieſes Schreiben 
duf dent Reillhstage GE Megeräbutg ber Rurfuͤrſtei 
älfeRent, "toten, thr·Gefuch wegen der Wieder⸗ 
erſtattung der von ber Säjtveden tbehgehbrtiiienen 
Gchiffe und Guͤter beym Kae zu unterfißjen: Die 
ſchweviſchen Beſchulbigunden dehnce Fe Bine ab’, ba 
fle ſagte,“ fie Härte in Geimuͤßheit des Gtoatiner Frie⸗ 
dens ihre Schiffurth GSewerbe unb FHanblung · nach 
Ratttand imit. unverbotenen Waãren ?gertieben, ib 
bas Fan der gehabten Cerũiſttate bie Bere lante⸗ 
ten, wie Die der Doͤniſchen und Schwebiſchen ·Untertha⸗ 
im, venen der Koͤnig zu Luͤbeck und anberzwo Paͤffe 
| * ſolche Waaren fuͤr Geld anbieten, und verkaufen 
ließe. Deſſen ohngeachtet hätten die Schwedifchen 
| Auslieger vor“ dwwey Jahten achtzehn wohſthe Schiffe, 
ee 
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bie- mit chauren Woaren aus Außland gekommen wi 
sen, Auf. offener See. weggenommen, die. Dänifchen 
Schiffe vom ihrer Geſellſchaft aber nur nach Haufe 96 
wieſen da ., Denn der, „König von Dänemark harte 
nicht einnzal guf ein, Fahr, ohngeachtet bes, dringendſten 
Gefucze ‚non Schweden, das ehwalige Verbot der Mars 
wiſchen Schiffarth forthauren laſſen, ‚und Schweden 
warb auch „deswegen mit, England: und Frankreich in 
! Streitigke ten. verwickelt, deren Unterthanen babey 
MWaaren. eingebüßt, hatten x); ‚König Stenban von 
Polen ſuchte die Eiuſtelluns der Narwafarth auf eine 
andere Art zu erhalten, indem er 1579 bie Hanſa nur 
bat, fie moͤchte ihn bey. feinen, Kriege mit den Rufen 
unterſtoͤen, ppurauf aber hie, Hanſeſtaͤe antworteten: 
obſchon ihnen von Raifer. und Meiche der Handel mit 
anverbosenen Waaren nach Narwa erlaubt wäre, fo 
wollten ſie dach ihm au. Gefallen ſich deſſen enthalten, 
wenn ax. dabey die Verfuͤgung traͤfe, daß keine Freme 
ben, ala Engländer, Schatten, Franzoſen und andere 
durch den Fund ober anderowoher nach Marwa führen, 
 Solkte;ge. aber. das nicht beizfen koͤnnen, fo wuͤrde 
ihm wenig. damit gedient ſenn, wenn die Fremden al⸗ 
.. ben Bei und dee — mr — an 
ſich 
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RG zoͤgen y). Denn man wuhee,. daß Kodaig Johann 
bon Schweden ver Königin. Eliſab ˖ ch erſt kuͤrzlich noch 
die freye Jarth jaͤhrlich foͤr zwey Schiffe nad) dem 
Marwiſchen Fahrwaſſer zugeſtanden haste z). Indeß 
erſchien doch bald darauf der Schwediſche Admiral 
Ghyllenlod mit einigen. Kriegsſchiffen vor Marwa, legte 
die tiviſche Vorſtadt und Iwanogrod in Aſche, und 
eroberte einige Kauffartheyſchlffe von etlichen Tonnen 
Golds am Werthe, die er — — und ———— 
| ſchitte | Ä 


Der. Linie von Sänamiı zußeerte in dem Brief 
| wechfel ‚ derer mit, Kaifer Rudolf wegen ber liefländis 
ſchen Soche führte, nochmals einige Beichiperben wie 
der. Luͤbeck, ‚Die der Keiſer Ai: Au Dftoher durch ein 
ihren — Ps —*2 mit imo Raths, 
berrn als Geſandten nach Schweden, die man abex 
preg vieglel Sabre mit en Neue | 
bobien 6). | 


Andeg dauerten auch die Steitheelen König 
Johanns mit Frankreich und Danemark wegen der 
| de | 
'y) Böhler So220. ve 
2) Gadebuſch S. 200. rm: 
a) Ebend. S. 206. 
b el 2 E atorlin — 


6% 

Marwiſchen Schiffarch immer: :fore ‚fo Laßnihm gu⸗ 
Tepe dor Reichsrath vorſtolltees / maßte diefeibe 
fremden Moaͤchten nicht weiter erſchweret werden, 

ſie nicht zur Feiudſchaſe as reigen. Denn: eb. 2 
te ſich Daͤuemark, daß Ethweden nicht nur ſeine Han 
delofahrer, ſondern ach feine Triegsſchiffe auf! dieſemn 
Fahrwaſſer weggenommen haͤtte. Das erwiederte zwar 
Schwoden init einer Widerklage wegen Des Sundzolles 
von ſeinen Schiffen, und werslleberfchiffung: eines rußb 
fehen Geſandten über ſchwediſches Waſſer. Doch ven 
| ſprach es am Ende, den Handel der Daͤnen nach Nar⸗ 
wa nicht weiter zu beehutraͤchtigen ©). Über-den is 
beckern gab der König Koharlts wegen gleicher Beſchwer⸗ 
ben den 14. Merz 1586 vie Erktaͤrung: Sr Härte 
zwar mit Ihnen bisher wegen der Natwiſchen Schiß 
fahrt aflerTet umterhandeln‘ Kaffe; ; müßte hingegen · be⸗ 
merken , daß der Rath vor‘ Haͤbeck nicht bebacht: wäre, 
ihm zu willfahren and mit der ſchaͤtlichen Zufßre: nach 
Rußlamd lime zu halten; "bh doch jedermttan waͤßte, 
daß der Moskowiter, der nach dem Verderben sel 
und anderen Derter bes Reichs trachtete, durch dieſe 
Zafubre yon allerlei nothwendigen Wasten, bie. in. fer 
nen fändern etmangelten, nicht wenig in feinem Bots 
haben geftärft würde, wie es auch ſchon aͤngſt zum 


Beieden — ſein wuͤrde, wenn * Zufuͤhre uns 
ter⸗ 


BR 


c) Adebuſch Ss. 2a ©.33. Pr ; 
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terblleben waͤre. Dee luͤblſche Nach Hätte den Koͤni⸗ 
‚gen. von Polen und Dänsmark bie Unterlaflung ber 
Ruſſiſchen Sehiffarth bewillige, aber ihm wollte man 
hierinu · nicht gleiche Gefaͤlligkelt erzeigen. Wenn ihm 
zu Sefillen die Handlung mit den Meffowitern auf 
. ‚ein oder zwey Jahre eingeflelle werden ſolltr, ſo wuͤrde 
er das in Gnaden ebkennen. Wegen der Paͤſſe nach Nar⸗ 
wa wollte er eine Zeitlang Anſtand netzmen, obſchon 
m betrůchtliche Geldſummen angeboten worden waͤren, 
wenn er die Farth in dieſemn Jahre nach zugeſtaͤnde. 
Er haͤtte Den: Vortheil ſo lange ausgeſchlagen, bie er 
Maͤhe, wie ſich Vie Luͤbecker gegen: ihn betruͤzen. Man 
. "Tonnte ihmenicht verdenken, wenn er ‚bie. Schiffartch 
auf ſeinen Stroͤhmen nach des Weindes Sand bald zw 
Reße, CM werbote, und nach den Umſtaͤnden ſeings 
Dich tgoͤlle anlegte oder abſchafte, weil alle: Mächte 
eben dechleichenin ihren Abnigeeichen chäten, und ie 
‚voriges: Jahe Im Narwabache weggenommenen Raufs 
mrantiggätet, waͤren auf des Feindes Boberrumsin.defien 
Bchiffen geeroffen worden, daher er nicht fchalbig wodne, 
Pe heraubzugebin, ſondern fiegegberen BURN 
etecht· als beine Guͤcer ud), 


Es ſchrieb der Tſchar Iwan ſelbſt an re J 
Rudelf 2 wegen der frenen Schiffarth und Handlung 


nach 
d) Baͤberlin B. 120. ©. uff. :. ol Aria 
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‚nach! ben ruſſſſchen Anvem) und beklagte ſich uͤbet ger 
wiſſe Einfhränfungeny- worauf ber Kaiſer den, zı Jen⸗ 


ner. 1581 aus Prag antwortete: Er wuͤtue ſich keines 
ſolchen allgemeinen Verbots der Zufuhte und Han 


thierung zu erinnern, deſſen der Großfuͤrſt erwehnte; 


nochweniger, daß er je dem. Könige von Dänemarf 


‚eine. Verſchrift gemacht hätte, welche Schiffe und 


Wuaren ee „auf: feinen: Stroͤmen bunchpafliern laſſen 
konute. Wol aber haͤtten fich ſchon laͤngſt die Kaiſer 


‚Karl 5. nnd Ferdinand‘ 1. mit den Reiche ſtuͤnden übel 


eine Verordnung megemder. Verfuͤhrumg der Munizien | 


und: dergleichen Materialien verglichen, und dieſelbe 


:and dem Neiche auszuführen verboten, welches Dep | 
vot von ſeinem Vater waͤre erneuert, und den See | 


ſtaͤdten verkuͤndiget worden, die es. dann auch beobach⸗ 
tee hatten. Wenn alſo ber Großfuͤrſt in. — 
‚Schreiben dieſes;: Vetbot meinte, fo möchte er ihn: eu 


ſchuldigen, daß er es nicht aufbebe, weil es nicht in 
· des Kaifers Macht ſtuͤntze ;.eine. von deffen Vorfahren 


‚und: den Neichsftänden ‚gemachte, Verordnung zu ver 


nirhten, gumal, nur bie Munlzion ausgenommen, ei 


Jederman frenftände, nach u lͤndern — 
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Daurch diefen Briefwechſel und durch die vielen 
Geſandſchaften und Beſchickungen bekamen die Teut⸗ 
ſchen immer ſtaͤrkere Verbindung mit den Ruſſen, und 
erwarben · ſich Mehrere Kenniniſſe von ihren tändern 
und deren Produfte, Ein gewiſſer teutſcher Landsmaim 
ſchrieb aus Polen im Auguſt 1585 einen weitlaͤuftigen 
Brief vor der Verfaſſung Rußlands, an’ den Profeſſor 
Duvid Ehpträus zu Roſtock, den biefer im Drud 
befanne machte f). . Er’fügt, zu Friedenszeiten wuͤr⸗ 
de das Pelzwerk aus Moskau nach Polen und fit; 
hatten zum Verkauf gebracht. Nebenher verkauften fie 
ben ſich den Fremden in großer Menge Honig,‘ Wachs 
und leder. Die Wölfe, luchſe und Marder fiengen fie oft 
an den Stadtmauten, und in den Monaten November 
umd Dezember auch in ben morajtigen Gegenden den DA, 
ber, beffen Fell ben ihnen in dern größten Werthe gehalten. 
wuͤrde g). Die mittäglichen Ruffen Härten einen Ueberfluß 
an allen Früchten. Sie erhielten Phafanen, Rebhuͤhnet, 
Haſelhuͤhner / Auerhaͤhne und alle Gattungen von Voͤ⸗ 
gein, die fuͤr weniges Geld fie verkauften. Die Ströme, 
der Dnieper, die Dwina, Drisna, Dina uns Polot⸗ 
ta verſchaften ihnen die vortreflichſten Fiſche in Menge. 
Sie 


h de Roforam hei rit. nupt. für, et caet. in Republ 
Mofcoviae Lugd, 1633. | P. 221. f0d 


g) eit. 4 bag. 146. 147: 


1 
6 
8 


Sie heſaͤßen ‚feine, Bergwerke, liebten aber gar ſehr 


das Gold, Meffing und gemuͤnzte Silher. pre Ru⸗ 
‚bel Hätten noch die filberne ovale Geſtalt, wo auf «> 
‚ner. Seite ein gerüfteter Nester, und auf. der andern 
Deite die Worte: der Großfürft Johann, griechiſch ge 
‚prägt wären h). Die Ruffen machten um diefe Zeit 


bie Eroberung von Sibirien, wo fie viele Kolonien 


. von Torten, Ruſſen nud Polacken. anlegten, und 
sine Menge Städte erbauten. Der Ruſſiſche Handel 


bekam durch bie seichhaltigen Eiſenwerke und Shoe 
‚Sifchereyen an Stoͤhren und Lachſen einen großen Zu | 


— i). MS 


Ä Der Ile — Poſſebini der vom. Pasft i 
dieſem Jahre nach Moſkau geſchickt worden. mar, um 
‚ben Zrieden zwifchen dem. Öroßfürften yub. demKon 
‚ge-von Polen zu vermitteln, Hat uns ebenfalls »ige 


Mocheiepten aufbernaßet,. Die auf den Hanbel (ich hp 


‚sieben. . Er behoupset;; „has. Einkommen des Groß 
fuͤrſten woͤre vor dem Kriege, da der Handel frage, 
Uefland blaͤhenver amd die Schifforth auf der Dftfe 
‚sahleelher: war, weit größer geweſen. Indes glauhte 


man 


h) ꝓag. 150. 

j) Iſaac Maſſa Haerlem. Deſcriptio Tinerum et fluviorum 
e MofcoviaÖrientem et Aquilonem verlüs in Sibiriam, 
Samojediam et Tingveſiam. Amflerd. 1673 .-. 
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| | 37 
man doch, der Büeft beſaͤße noch Große Gchäge; bie 
er ftets mit bem toben amd berarbeitetem Solde ers 
mehrte, das nad), Mosfau gebracht wuͤrde, und EB 
ae wie mieber ausgeben ließe. Auch das Silber wuͤch 
anche. ausgefuͤhre, ausgenommen zur Ausloͤſungs bet 
Gefangenen, oder zur Anwerbung fremoer Soldatech 
melches dach ſelten geſchoͤhe. Die Maskowiter bedien⸗ 
ten ſich meiſteus den Vertauſchung ber ‘Pelje und des 

reders auſtatt bes Geldes und wenn fie veiſten, wäh 

mer. fie ihre Eßwaaren mit: Die ceutſchen Thalet 
Yarwandelte man in ruſſiſche Deuge und: Nubel j-: und 
fribſt, menu Die Geſandten, bie anders woher: Farm, 
gelbne und ſilberne Geſchenke ben fich führen, fo vräße 
we man fie ihnen bald für eine Summe Geldes nid 
bald ohne Bezahlung ab, und ſchickte fie ir den Schaz hy, 
Die: Zoͤlle wären nicht ſtark, und die fremden Geſantz 
ten koͤnnten alle Kauſtente, ſoviel ſie wollten, mich 
man, bie dann nichts bezaͤhlten, und noch auf Koſten 
des Großfuͤrſten umtergufteninnieden U: Er erjehlt 
areiiem andern Orte m), Rußland und Polen pfteg⸗ 
ten der Ehre wegen ihren Geſandten 100 und 200 Pers 
EEE A — is — * Kerr 
EEE . 9@ 


**&) Distribae de Mofiovia Bag, 204. Bos: 
:»p fbid. pag: 209; 
’ m) p. 231. 232. 
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veſellten. Die Moſtowitiſchen Geſandten wären’ ge 
wohnt, Waaren -beg ſich zu fuͤhren, die‘ nach ber 
Wuaͤrde, weiche fie bekleideten, ſie auf eine eben wicht 
ſehr ſchickliche Art nachher losſchtuͤgen, ja wenn fie et, 
was davon wegſchenkten, ſo geſchaͤhe es, um es de⸗ 
Komehr verguͤtet, oder belohnt zu erhalten, und wenn 
das unterbliebe, ſo begehrten und eyprefiten fie geraben 
vas Gegengeſchenk. Daher, als die Moſtowitiſchen 
Geſandten ·mit einem Gefolge von 300 Menſchen auf 
dem Kongreßorte an der polniſchen Grenze angekommen 
waͤren, fo hätten fie angefangen, ihre Gowoͤlber zu oͤf⸗ 
nen, und waͤhrend der ganzen Vergleichsunterhhand; 
hingen haͤtten ſie mit den Polacken fleißig fortgefahren, 


Kaͤufe und Tauſchhaͤndel zu ſchließen. Von Goal 


und Silberbergwerken hätte er nichts gehoͤrt, aber Eis 
Fenerz gäbe es, das jebod) aber bie — beute 
ſelten zum Be verarbeiteten N). — 


4 
#.' 


Ratfer Radoſ 2 — durch, ein — vom 
023 Heumonat 182 der Neichsverſammlung zu Auges 
burg den Moſtowitiſchen Briefwechſel zu, und em 
pfahl ige zum Gutachten das Begehren des Großfuͤr⸗ 
fan, daß das Verbot, welches Kaifer Ferdinand ı 
gemacht Härte ‚und in. dem Stettiuer Frieden es 
neuert worden wäre, nach NRarwa und nach Moſtau 


Ein 


2) Pag. 209 


— 
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feine Rriegsräftungen, Munizion und dergleichen Mas 


teriglien auszuführen in ae rate gezogen 
erden möchte 0). 


Pr den — Seistentunterfanbtungen wiſchen Po⸗ 


len und Rußland verlangten die Polniſchen Geſandten, 


der Tſchar ſollte die gefangenen Kaufleute freygeben, 
die wider Recht und den chriſtlichen Gebrauch, ja wi⸗ 
der die Vertraͤge und ſchriftliche Verſicherungen, die 
beide Fuͤrſten einander gegeben haͤtten, daß bey einem 
Kriege den Kaufleuten kein Nachtheil wieberfahren follte, 
. Großfuͤrſt angehalten und gefangen genommen haͤt⸗ 

Die Moſ kowitiſchen Geſandten antworteten, die 
Ren wären nicht gefangen, noch in irgend einige 
Verwahrung genommen fondern ihnen nur ein Pris 
ſtaw zugegeben worden, ber dafür hätte. forgen muͤſ⸗ 
ſen, daß ihnen kein Nachtheil wiederfuͤhre pP) Une 
tet den Barbaren iſt es ein Voͤlkerrecht, die Kaufs 
leute während des’ Krieges unbefchäbige zu laſſen, wels 
ches non den Morgenländern noch heutzutage beobach⸗ 


tet wird, Damals. waren in Rußland verſchiede⸗ 


i N G 2 ne 
v) %äberlin B. 12. © 136 
p) Alta in conventu Legat, Pol. Regie Steph. 1. et ja. 


Bat. Magui Mofcov. Ducis praeſ. Antı Bea 1581 
et 1382 p. 102. 103. 


Ieo 
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ne, Preuſſiſche lieflaͤndiſche, Teutſche und Polniſche 
Kaufleute in Berhaft genommen worden, Mn die. 
obige Stelle fich bezieht. 


Die Engländer fährten um dieſe Zeit er Ruß⸗ 
land altes Silbergeſchirr „Tuch, Seidenzeug ‚ Sammt 
und fogar grobe feinemand und an kurzen Waaren, 
feine Leinwand, Seidenguͤrtel, Strumpfbänder, Geld 
Beutel, Meffer. _ Ihre Ruſſiſche Handels geſellſchaft 
machte aber wegen des großen Aufwands'und der vie 
fen Unfoften, die mit dieſem Handels zweig verknuͤpft 
waren, und weil ſie dabey die Hollaͤnder ſehr beeintraͤch⸗ 
tigten noch wenig Gewinſt. Die Königin Eliſabeth 
ſchloß 1583 mit Daͤnemark einen Vertrag, daß die 
Schiffe dieſer Geſellſchaft die Nordſee frey durchſchif⸗ 
fen, und um die Küften. von Norwegen und fappland 

nach dem Hafen St. Nitolas fegeln, und bey ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Wetter in die daͤniſchen Haͤfen von Norwegen 
und Island einlaufen koͤnnten q). 


Die Englaͤnder wurden jedoch jezt nicht mehr ſo 
ſehr wie ehemals von den Ruſſen beguͤnſtigt. Viel— 
mehr ſuchte der Tſchar Iwan und ſeine Nachfolger 
durch Schreiben und Ueberſendung der Geleitsbriefe 
die tübefer aufzufodern, u nad) Ausland zu 

ſchicken, 


a) Anderſon x. 4. ©, 194. 195. 
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ſchicken, um die Wiederherſtellung des Konthors zu 
Mowogrod zu Stande zu bringen. Allein allerlei Vers 
hinderungen verzögerten deren Abgang r). 


As der Agent der ruffischen Handelsgeſellſchaft 
in England 1584 nach dem neuen. Schloß zu Archan⸗ 
gel fuhr, fo wurde er von Engliſchen, Holländifchen 
und Franzoͤſiſchen Schiffen begräßt, woraus man 
fchließt , daß jene Handelsgefellfchaft nicht einmal mehr 
gegen ihre eigenen Landsleute den ausfchließenden Ham 
del in diefen Gegenden gehabt hat s). Ben Botero t) 
finde ich die Nachricht, daß der Großfürft nad) den 
erſten zwo Reifen der ruſſiſchen englifchen Geſellſchaft 
ſchon angefangen haͤtte, Schwierigkeiten zu machen, 
die alten Vertraͤge zu erneuern, und ihr verſchiedene 
Beſchwerden zugefuͤgt, woruͤber f den send aufs 
gegeben hätte. Be 


Man fieht eine alte Schrage von Nowogrod in 
platdeutſcher Sprache, unter den Akten bes Wille 
brandts u), die er am Nande von 1564 angiebt, wel; 
ches mir aber ſehr unwahrſcheinlich vorkommt, Es 

| 3. muß 
r) Marquard de jur. Mercat. L :»07.P250 
s) Anderfon Th, 4, ©. 202. 
t) Meltbefihreib. Th, 1. ©. 154 
®) Hanf, Chronik Abth. 3. ©. 100. , 
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muß aber vermöge einer Nachricht des. Koͤhlers x) tas 


Jahr 1586 dafür gefezt werden. Indes bleibe fo viel 
gewiß, daß fie in dieſem Jahrhundert verfertiget, und 


ben refidirenden Kaufleuten zu Pleskow überfchickt wor: 


den iſt, und daher muß ich etwas von ihrem Inn⸗ 
Halte hier anführen. „Wenn hanſiſche Kaufleute ſich 
zu Naugard befinden, fo fünnen fie zwei Vorſteher 
ſich wählen, und wenn fie dreißig und vierzig ſtark 
find, fo ernennen fie nad) den Quartieren, brei von 


den Sächfifchen, drei: von den Weftphälifchen, drei 
von den Wendifchen und drei von den lLiviſchen Staͤd⸗ 


ten, alfo zwoͤlf Perſonen zuſammen, zwei geſchworne Al⸗ 


dermaͤnner und hernach zwei Weiſeſte und einen Schreu 


ber. Außerdem werden noch ein Hausknecht, ein Vogt, 


(aus den ſwarten Hoerocken) gewiſſe Wachefinder un | 


Gewandrfinder beſtellt. Die Wachsfinder müßen 


bes Winters und Sommers das Wachs beflopfen, und 
darauf es mit St, Peters Siegel befiegeln. Niemand 
Darf unbefiegeltes Wachs ausführen, und alles erfaufs 
te Wachs muß vor die St. Petersfirche zur Beſich⸗ 
tigung ‚gebracht werben. Die Gewantrfinder find Pos 


lizeh 


x) Nachrichten ©. 278. — ſich zu erkundigen, ob der in 
dem jahre 1586 ausgegebenen nachher aber revidirten 
und nad) Beſchaffenheit in eine andere Form geſezten alten 
Ordnung und Schrage, fo vormals am Neugardiſchen 
Konthor gehalten, und ben Kaufleuten daſelbſt zn haften 
uͤberſchickt worden, nachgelebt werde, 


| Loy 
‚Iheyauffehier Äber das Tuch, und haben genau nach den 
betruͤglichen Tüchern zu forfchen, und es zur Beſtra⸗ 
fung anzuzeigen, Wenn fich ein Ruffe über allzukurze 
‚oder zu fehmale Tücher (tacken) beklagt, ‚daß fie ihren 
gebuͤhrlichen Drath nicht haben, fo foll man ein aͤhn⸗ 
Kches beſiegeltes Tuch nehmen, und beide ins Waſſer 
hun. Findet man bey ihrer Trocknung irgend einen 
Fehler an einem ber beiden Tücher, fo muß er das 
dem Ruſſen vergäten. Sollte der Verkäufer ſchon 
abgereift feyn, fo haben die Alrerleute für ven Schas 
den einzuftehen „ und hierauf bas Tud) nach Reval 
oder Doͤrpt zu fenden, und dann weiter bis in bie 
Heimarh des Verkaͤufers, dee hernach allen Schaden 
fragen. muß. Es darf durchaus dem Ruſſen das 
ſchadhafte Tuch nicht zuruͤckgegeben werden, weil his 
aus oft große Zwiſtigkeiten entflanden find, und noch 
entſtehen fönnen. Niemand foll unbekannte und uns 
verfiegelte Tücher, ausgenommen englifche Tuͤcher, auf 
dem Hof zu Naugard bringen. Ein jeder teutſcher 
Kaufmann, der ohnehin nicht uͤber 1300 Mark Ri⸗ 
sich an Gütern mitbringen darf, hat feinen Tuͤchern 
und Waaren den rechten Namen zu geben, und für 
was er fie verfauft bat, das muß er gewehren, bey 
Verluſt der taten und des Guts, wobey fich jeder wohl 
vorzuſehn Hat. Denn jeber, ber falfche Güter führt, 
wird bare beftsaft. . Alle unbezirkelte Heringe find vers 
Eu 4 fallen. 


— — — 





fallen. Da man wieder GSal;z nach dem Hofe von 
Naugard fuͤhren darf, fo hat man gutes Salz iu fies 
fern, und fuͤr das Ertrunkene die Ruſſen zu entſchaͤdi⸗ 


gen: der Sehm (Honigſeim) iſt auf dem alten Baudt 


za bringen, und jede falſche Tonne verfallen. Niemand, 


Beh ein Außerhanfe iſt, oder außer ber Hanſa in Han⸗ 


wdelsgeſellſchaft ſteht, oder außerhanfiiche Güter ver. 
beeibt , darf auf dem Hofe gelitten werden. Eben f6 
wenig die Rahnfahrer und ihre Güter und Knechte, 
no foll man mit ihnen Handlung treiben. Alle 
Waaren und Güter .müffen in der Se. Peterskirche 
niedergelegt und verwahrt werben, wobey in Abſicht 
des Dres der Verwahrung und der Miederlegung allerı 
lei zu beobachten, und das ——— mit — 
ee iſt. 


Jede Kauf muß wit ben Ruffen ſchechen und 
gerecht geſchloſſen, und darf nichts auf Borg gegeben 
werden. Kein Teutſcher ſoll mit einem Ruſſen in Ge: 
ſellſchaft ſtehen, noch von ihm Guͤter pachren, Aller 
Handel mit Silber oder Tüchern muß mis den Ruffen 

- auf ven Hofe geſchehen, und darf ihnen nichts. außer 
dem Hofe überlaffen werben. Eben fo follen die Teuer 
ſchen andere Kauffontrafte auffer dem Hofe nicht allein 


wit den Ruffen eingehen, fondern ifreu Bruder, Kompass - 


ober Knecht ben ſich gaben. Bey. dem Empfange der Guͤ⸗ 
er — get 


8 
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te muͤßen ble Teutſchen wol acht Gaben, daß Ihnen 
ihre Zahl voll gezaͤhlt werde, und daher fie den Ruſſen 
nicht eher und nicht ganz bezahlen ſollen, bis die Gutes 
auf dem Hofe angelangt find, als fo lange fie auf die Ge⸗ 
fahr (Ebenrheuer) des Ruffen bleiben. Alles, was der 
Auffe von dem Teutfihen empfängt, ſobald es über vie 
Schwelle des Hofthors gekommen, fo geht es auf des 
Hufen Gefahr. Bey Erkaufung des wilden Leder⸗ 
werks hat man nie mehr: als ein Quartier zu hehmen, 
ſonder Upgift, wenn es aber-über ein Quartier Hf, 
ſo muß man das Werf zur Beſchauung vorher auf 
den Hof fchaffen, und Upgift nehmen. Alle Hermee 
ine und Laftgen müffen nach vorheriger Befichtigung 
auf dem Hofe verhandelt werben, und’ darf man feine 
Hermeline und Fein Grauwerk aus dein Hofe tragen. 
Silber und Lacken, die des Winters über. Sand her 
gebracht worden, dürfen nicht auf den Hof kommen. 
Kein Handel, er betreffe Tuͤcher, Silber und allerlei 
Waaren darf nad) Geld geſchloſſen, fondern es muß 
getauſcht werden. Niemand foll über den Hof von 
Maugasd tiefer nach Ruslarıd reifen ‚ und gienge je 
mand mit Kaufmannswaaren nach Moskau, fo Hat 
der des Hofes Gerechtigkeit verloren, Das unver 
pundete Silber muß bey St, Peter verpundet, und 
— nach der Mark ein Schein ausgelöfer wer: 
Wer TE dum — mitbringt, das muß 
6G3 sein 
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rein ſeyn, und in des Prieſters Haus (Dornfien) abs 
gewogen: werden. Iſtes unrein, ſo muß er es dem 
Ruſſen wieder abnehmen, oder er verfaͤllt in Strafe 
von ein Pfund Silber. | 


Es muß von jedem — an den Hof de bet 
Schoß entrichtet werden, von 120 Mark ı fl. und 


von 50 ein halber; was unter dieſem Preife ı Denning. 


Wenn vie Alterleute beeibige find, ſo wird bie Kons 
thorfehrage verlefen, und da müflen alle Hondelsdiener, 
die mit ihrer Herren Geld handeln, ober mit ihnen in 
Geſellſchaft ſtehen, desgleichen alle Sprachlehrer abs 


treten, und den Kaufleuten weichen, und muß der 


Hausknecht an dem Thore ſizen, und es bewahren. 
Niemand darf auch ohne Bewilligung der Stadt b⸗ 
beck etwas zu dieſer Kaufmannsordnung hinzufegen.. 


1586 behaupteten die hanſiſchen Kaufleute noch 
ihr Haus zu Pleskow, und trieben hier groͤßtenthells 
- ben Handel, den fie vorher zu Narwa, das von Pont 
de la Gardie mie Sturm erobert worden war, gehabt 
hatten. Es waren meiftens Lübecker, die ſich hier is 
Pleskow befanden , und einige wenige Engländer y). 
Die Teutſchen bereiſten häufig die Ruſſiſchen tänder, 
wie unter andern auch Muͤller, der wichtige 

— Mach 
y Zeilers Reiſebeſchr. gor I. ©, 402; 


v 





107 


Nachrichten von Kiow aufbewahrte 2). Man fagte 
m, einige der vornehmflen Kirchen waͤren von Aras 
tienischen Kaufleuten erbaut worden, und noch nicht 
lange hätten die Genueſer angefucht, wiederum eine 
Handelsniederlage hier errichten zu duͤrfen. 


Bey den Frledensunterhandlungen die um biefe 
Zeit die Ruſſen mit den Schweden pflogen, machten 
jene dieſen die Anerbietung, ihnen die Handelsfreyheit 
che nur in ganz Rußland, ſondern auch in Kafan 
und Aſtrakan zuzugeſtehen. Sie wollten zugleic, Nar⸗ 
wa und alle ihre Beflgungen in tiefland diffeits der 
Narawa abtreten a). Man fieht daraus, welchen ho⸗ 
ben Werth fie noch Immer auf die Handelsreifen nach 
den tändern am ſchwarzen Meere und an der Kaſpi⸗ 
ſchen See legten. 


Der Tſchar Boris Gudenow fieng endlich an, 
die Schiffarth der Engländer nad) Rußland wieder zu 
begünftigen, wohin diefe den Weg an Norwegen, 
Finnland und Lappland vorben nahmen, das bie Daͤ⸗ 
nen nicht gerne fahen, umd fie Daher 1588 beym Sund⸗ 
‚solle etwas ftrenger behandelten b). | 
F | Ein 

z) Siehe deffen Beſchreibung Polnifcher Biefländifcher Mofs 
cowitiſcher Schwediſcher und anderer Hiftorien. Franke 


ſurt am Mayn bey Siesmund Feyerabend. 1556 ©. 38. 
a) Badebufch S. 370, 


b) Anderfon Th. 4, ©. 235. 
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der Wigdſogda wohnte, bemuͤhte fi) die Samojeden, 
die jährkich „mic dem koſtbarſten Rauchfutter und mit 
andern Waaren, die viefe taufend Gulden betrugen, 
nad) Rußland kamen, -näger Fennen zu lernen. Er 
gab ihnen. einfimafs ben ihrer Rücfreife einige von ſei⸗ 
nen Knechten mit, um ſich von ihrer tanbesart und 
Berfaffung zu unterrichten, und erfuhr ‚, daß ihr fand 
noch aͤußerſt rohe und barbarifch wäre, und einen 
Ueberfluß an Fellwerk befäße ‚ den fie nicht achteten. 
Er errichtete mit ihnen Handels verbindungen und et: 


Ein ruſfiſcher Sandmann: Anika, der zu God ai | 


warb fid und feinen Volksſtamme bie größten Reich⸗ 


thuͤmer. Endlich theilte er feine erworbenen Kenntniſſe 
dem Boris Gudenow mit, der nun auf Befehl des 
Tſcharen Feodor Inenowuſch Geſandten nach Samos 
jedien ſchickte, und das Land dem ruſfiſchen Reiche un⸗ 
terwarf. Die Einwohner verſprachen freywillig, fuͤr 
jeden Kopf zwei Zobelfelle an Schatzung zu entrichten, 


welche ſie für nichts achteten, und die Ruſſen deſto Höher 


ſchaͤzten. Die Ruſſen erweiterten bald darauf ihre 
Entdeckungen am Oby, Irtiſch, Jeniſey, und machs 
ten ſi ch die umliegenden Voͤlfer zinsbar. Es unter⸗ 
warfen ſich ihnen auch die Tonguſen, und man vers 
mehrte die Pflanzungen in Sibirien, und dehnte ſie 
immer weiter aus, wodurch dieſe kaͤnder an Frucht⸗ 

| | bass 
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barkeit, "Bevöllerung und an Menge iee- Enensnife 
‚ umahnen , melches dem. tuſſiſchen Handel megere ih 
Bit — da ie ci 


uͤbeck — im Namen ber” Hanſa ben 

18 September 1595 einen ‚geroiffen Zacharias Meyer 
old Vorbotſchafter mit ter Staats anweiſung nach 
Moskau ab, daß er ſi ch zu Pleskow erkundigen folte, 
wie es mit bir dortigen Handlung ſtuͤnde, ob die teut⸗ 
hen Höfe der hanſi ſchen Kaufmannſchaft wieber 2 
baut, und biefe der Zufage des Großfuͤrſten gemaͤß 
hier im Genuße der Handelsfreyheiten in Anſehung 
des halben Zolles ſich befaͤnden; auf dem Fall dieſes 
ſich anders verhielte, ſo ſollte er ſich nach der Urſache 
erkundigen, und um Abftellung det Beſchwerde anſu⸗ 
chen. Eben dergleichen Nachforſchungen muͤßte er an⸗ 
ſtellen, wenn er irgend einen Mangel an der Kauf⸗ 
mannſchaft und im Handelsweſen verſpuͤrte, es ſey 
ben der Wage, oder beym Gewichte, ober bey den Waa- 
ven, Flache, Talch, Wachs u. ſ. w.; vornem⸗ 
lich ſollte er Acht haben, ob der Ihnen uͤberſchickten 
Naugardifchen Konthorordnung und den Geboten der 
— 


e) Ifaac Maſſa Haerlem. ——— regionum Siberiae, 
Samojediae Tingoefian æt intinerum a Mafaovin. Amf, 
1613. 
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ahebaten Sir wegen verbotener —E det 
unfrehen unter freyen Waaren und anderer unerlaubtet 
Handlungen nachgelebt wuͤrde, und ob: der Eid, 


wodurch man fi) zur Verwirkung feiner Guͤter in fol 


eben Fällen verpflichtete, ..im Gebrauch wäre... Nach 
Vollendung dieſes Geſchaͤfts hörte ee. ſich zum Groß 
fürften nach Moskau zu verfügen, und ihm für die 
Unterſtuͤzung ihrer Kaufleute zu Pleskow durch die Er⸗ 
kauung. ber Hoͤfe und Eitaffung des halben. Zolls zu 


banfen, und ihm zu verſichern, daß die Hanſa dieſe 


Gefaͤlligkeit ben Gelegenheit erwiedern würde, übrigens 


ihn erſuchte, daß er auch den Hof zu Naugard auf den 


alten Fuß wieder herzuſtellen erlauben möchte, Es 
wird dem Ermeſſen des Geſatzdten überlaffen, ob er 
hiebey auch das Anſuchen um die Erlaſſung der uͤbri⸗ 
gen in Rußland verſpuͤrten Handelsbeſchwerden, wie⸗ 
derhohlen will, und auf den Fall er etwas auswirkt, 
ſo ſolle er dafuͤr ſorgen, daß das den Woiwoden und 
Kneſen im Lande gleich bekannt gemacht werde , damit 
der teutſche Kaufmann zum Genuſſe deſſelben gelange. 
Wenn man ihn befragen wuͤrde, warum die laͤngſt ver⸗ 
ſprochene Haupdgeſandtſchaft der Hanſa an den Großs 
fuͤrſten nicht erfchlenen wäre, fo hätte er die Entſchul— 
digung vorzubringen, daß man ſchon fange deswegen 
vom Raiferlichen Hofe mit Geleitsbriefen und Dors 
— an die benachbarten Maͤchte, durch deren 
Länder 
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Binder zereiſt werden müßte,:-fich verſehen haͤtte, dieſt 
uber deſſen ohngeachtet ven Durchpaß und das. Geleite 
verweigerten 4). Meyer erhlelt noch eine befondere ges 
heime Juſtruktlon uͤber das, was er muͤndlich vorzutra⸗ 
zen haͤtte. Er ſollte ſich bey dem Großfuͤrſten und 
bey deſſen Vertrauten fleißignerkundigen, auf’ welchen 
Gruͤnden der Friedensſchluß zwiſchen Ruflarb und: 
Sqweden beruhte, und warinn die hanſiſche Kauf⸗ 
maunſchaft durinn fo ganz uͤbergangen, ‚and Ähser niche 
Bedacht worden waͤre. Daferne dieſer Vertrag noch 
nicht vollzogen und geſi egelt ſeyn: ſollte, fo Hätte er bet 
Ihnen anzuhakten, daß jene datinn elngeſchloſſen, und 
mon ihr den Durchzug zu Waſſer und zu fände nach 
Rußland und anderswohin, vo ſich eine Handelsge⸗ 
legenheit ereignete, geſtatten, und etwa einen Ort am 
ber Oſtſee deſtimmen möchte, wo die hanſiſchen Kauf⸗ 
leute ihren Handel mit dei Ruſſen in Gemaͤßceit ihrer 
uralten Handelöftenheiten unverändert von irgend eis’- 
nee Mache mb unbeläflige von Zoͤllen, Unpflichten 
und Auflagen treiben koͤnnten. Vorgzuͤglich follte der 
ſteye Handel aufs Kouthor, “wie vor Alters, unge⸗ 
fihmäfere und zugelaflen bleiben. Wenn man desives 
gen auf die Borzeigung und: bie Nachweiſung ſolcher 
Privilegien dringen, ober. fie in Zweifel ziehen’ ſollte, 
ſo Hätte er davon etliche abſchriftlich vorzulegen, und 

ee 
d) Rehier ©. 277. ff. er 
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ſch darauf, daß ſie nlemals beſtritten wyrben waͤrem 
desgleichen auf den uralten Gebrauch, auf das Day 
kommen und. ben Beſiz dzs gemtinen Handels durch 


ganz Rußland zu ‚berufen Man wollte beym Koͤnig 


nf Paſen pochmels una) Geheitsbriefe und Mapparg - 
anfuchen, und. wenn · man · ſis erhielte, -gfeich. Nie Og 


ſandtengbfeccigen, zu melde. Cude auch · er Dep 
Grgfffuͤrſten ‚einen: Pap- auswirken füllte e). B 


wvurhe non Diefer Sodpe:adt:hiegane Honſe Verlcht abe 


Eeſtattet, cuſſd zugleich angeſeigt, wazurſichader na 
Moslau abgetangene kaiſexithe Befandte-erklärs Hatte 
und was · ihun ſchriftlich machgeſchtkt worden, mit- wel⸗ 
Gen Schreiben aber die. Stadt Reval gefährlich) au 
gegangen. waͤre. Die Hanſa beputierte Kuͤbeck, No 
ſock utnd Stralſund zu. dieſem Moskowitiſchen, Pol⸗ 
niſchen und Revaliſchen: Geſandtſchaftsweſen/ Die fick 
über Die Ordnung und den Que zu vergleichen: Sören; 
wo die Geſaudtſchaft zu, vetrichten waͤre. Luͤbeck, Ro⸗ 


ſtock und Wismar wurde noch: beſonders aufgetragen / 


mit den Revaliſchen Geſandten, die. nach:koͤberk kom⸗ 
men wuͤrden, wegen her Schiffarth nach Reval und 





Narwa in Unterhandlung zu dreten f). Jeuner Zachas - 


rias Meyger hatte indes. erh: feinen Geſandtſchafts po⸗ 
ſten nad) Moskau. — Daher es ihm 


. Re — J — 1. RE 908: 
'e) Köhler S. 279. 
H ©. 283. 
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von den beiben täbifchen Buͤrgermeiſtern im Movember 
199 wiederholt mit dem Anhange befohlen wurde, 
daß er fich zuerſt nach Prag zu einem gewiffen Peter 
Engelbretht verfügen, und bey ihm anhalten ſollte, daß 
vom kaiſerlichen Hofe ihm ein Vorſchreiben an den 
Großfuͤrſten mitgegeben werden möchte, und mern ein 
Ruſſiſcher Geſandter vorhanden wäre, fo härte et auch 
von dein ein Morfchreiben auszuwirken, wofuͤr ihm 
eine anſehnliche Belohnung wiederfahren ſollte. Nicht 
ſowol dieſer wiederhohlte Befehl als die ungeſtuͤme Zus 
draͤnglichkeit der Buͤrgerſchtft noͤthigte ihn endlich zur 
Adreiſe, und er erhielt den ſechſten Dezeinbet zu Drög 
bie. Macheicht, daß ihm Engelbrecht jenes Borfchteb 
ben niche verſchaffen koͤnnte. Daher teifte er zum 
Mostopitigchen Gefandten, bei er beit 29 gu Eger 
qutraf, und nachdem er feinen Auftrag hier erfült hate 
te, fo gieng er. nochmals vergeblich nach Prag zuruͤck, 
Er trat den erſten Jenner 15599 die Reiſe at, und kam 
jur Peſtzelt mitten durch Schleſien, Polen, Preußen, 
- Rurland und tiefland den 29 Hornung nach Moskau, 
. Nicht allein. richteteer bier. bad aus, was in det Staats: 
anwelfung ihm befohlen wär, ſondern et verhinderte 
auch die Abſicht des Herzogs Karls von Schweben, 
die Hier befindlichen Luͤbiſchen Güter in Befchlag zu netz⸗ 
men. Den zweiten Mai gleng er wieder von Moss 
kau ab, und langte ſchon den 16, nachdem er eine Neiße 
I. Theil 5 von ' 


, 
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von’ 836 Meilen gemacht hatte, in Luͤbeck an, ohne 
fuͤr ſeine Bemuͤhung die verſprochene Belohnung zu er, 
halten, weil die beiden Boͤrsermeiſter ſchon — | 
| waren a8). | 
Der tioifche Handel und vie Schitſal⸗ Lieflande 
ſtanden ſeither mit den ruſſiſchen Handels angelegenhei⸗ 
‚ten in ver genauften Verknuͤpfung. Sie wurden da 
ber indes Immer mit: einander vereinigt vorgefragen. 
Allein da ſich in dieſem Zeitraume eine große Staats⸗ 
veraͤnderung ereignete, wodurch fiefland vom Reiche 
abgeriffen, fein Handel faft ganz zu Grunde gerichtet 
‚wurde, und der ruffifche Verkehr Hier völlig aufhörte, 
fo macht es theils bie Wichtigkeit und Reichhaltigkeit 
der Vorfälle nothwendig, und theils dient es zu beffere 
Ueberſicht des Ganzen, wenn wir von dem Sivifchen 
Sachen in einem eigenen ie — 


® Bopler ©. 85 
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V. 
Urſachen des Misverſtaͤndniſſes zwiſchen den livi⸗ 
ſchen Staͤdten und den andern Hanſeſtaͤdten. An— 
fang der Streitigkeiten mit den Ruſſen. Innere 
Unruhen in Liefland. Ausbruch des ruſſiſchen Kriegs. 
Die Liefländer ſuchen beym Reiche und bey der Hans 
fa um Hülfe an. Schuzempfehlung des Kaifers an 
Schweden und an Die Hanfa. Kaltfinnigkeit der 
Hanfa gegen. ſie. Unfräftige Entfchließfungen des 
Reichstags. Verſuchte Unterhandlungen mit Ruß- 
land. Trennung Lieflands, Efthlands und Kurs 
lands vom Reiche. Wechfelfeitige Befchicfungen Des 
Kaifers und Des Großfürften. Schmedifche Anforde 
tungen. Lezte Entichließungen des Kaiſers und Reiche 
in Abſicht Lieflands. Fortdauer der Üübeln Gefins 
nungen Rigas gegen die Hanfeftädte. Ueberfluß an 
Getraide und Lebensmittel in Riga. Pernau ein 
großer Handelsplaz. Vergebliche Bemühungen 
Revals die ruſſiſche hanſiſche Niederlage wie⸗ 
der zu erlangen. 


| Re Sabre 1552 ſchickte die Hanfa verſchiedentlich 
Geſandtſchaften nach Reval, um ihre Handelsitreitigs 
feiten mit den Liefländern benzulegen a), Denn bie 
Stadt Reval ſuchte allzueigennuͤzig den ganzen Ruſſi⸗ 
ſchen Handel allein an ſich zu reißen, und mit Vorbey⸗ 
92 un 

a) Willebrandt hanſiſche Chronik, S. 175  ' 
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gehung ber Hanſegenoſſen den Seehandel ausſchlieſ⸗ 


ſungsweiſe zu fuͤhren. Sie wollte nicht mehr zugeben, 
daß weder die Ruſſen mit den Teutſchen, noch die Teut⸗ 
ſchen mit den Ruſſen das ſeitherige Handelsgewerbe 
unmittelbar mit einander forttreiben, ſondern jeder 


Theil follte feine Waaren ihr zufüßren, und durch ihre 


Hände aller Verkehr gehen b). Luͤbeck ließ durch jene 


Geſandten die Erneurung ihrer Handelsvertraͤge mit 
Reval betreiben, und da fie nichts ausrichtete, ſo ent⸗ 


ſtand zwiſchen beiden Theilen eine ziemliche Kaltſinnig⸗ 
keit, und man ſagt Erſterer nach, daß fie an dem fols 
genden Untergange Licflands Schuld gehabt hätte c). 
Aber Werbenhagen marht auch der Leztern den Vor⸗ 
wurf, daß fie durch die Vermehrung ihres Reichthums 
uoͤbermuͤthig geworden wäre, und fich gegen bie hanſi⸗ 
ſchen Derträge eigene Geſeze gemacht, und durch ein 
neues Monopol alles am ſich geriffen Hätte. Allein die: 
fee Seiz wäre ihr theuer zu fliehen gekommen; denn 
nicht allein die Hanſa hätte fid) von Ihr abgeſondert, 
fondern aud) der Miosfowiter davon Anlaß genommen, 
fie deswegen wieder mit Krieg zu uͤberziehn. Es 


. war * das die Urſache, warum der Handel zu Jwa⸗ 


nogrod 


» Marguard de jur. Mercat, LT. c. 7. n. 24. Werden. 
hagen de rebuspubl. Hanſ. P. 3. pag. 742. 


Arndss Lieſlaͤnd. Chronik, 3: 2, ©. 216. 
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nogrod ſchon in dieſem Jahre lebhaft zu werben ans 
feng q). 


Aus der Vewandlung ber Strafe eines fremden. 
Kaufmanns, Namens Raſenberger, von son. Mark in 
fünf Schifpfund ungariſch Kupfer.fehen wir, daß 1553 
biefes Produkt noch aus Ungarn ‚Dis in Liefland gegams 
gen iſt e). Als bie Lieflaͤnder einen neuen, Einbruch 
der Ruſſen in ihr fand befürchteten, fo ſchickten ſie eine 
ſehr anſehnliche Geſandtſchaft auf den Reichstag nach 
Teutſchland, um Huͤlfe und Unterſtuͤzung. Der Kanye 
ker des. Erzbiſchofs von Riga, Georg Yon Holfchuißer, 
konnte aber beym Kajſer Karl 5 nichts. anders auswib⸗ 
len als ein Berbot, Metoall, Danger, und Kriegsge⸗ 
taͤthe nad) Rußland ‚u fuͤhren, und. eine Schuzem⸗ 
tehlung · an Schweden H. Diefer. ſchlechte ‚Zraft 
und die Furcht, daß. der Tſchar Iwan 2, ‚feine ſiegrei⸗ 
hen Waffen nar der Ergberung Kaſage und Aſtra⸗ 
‚Fand ‚gegen ſie wenden möchte, bewog bie Leflaͤnder 
eine Oeſandtſchaft nad) Moskau zu ſenden, und um pie 
Berlängerung des Friedens anzuhalten. ‚Allein Iwan 
Waſiliewitſch beftand auf ber Enteichtung des Glau⸗ | 
benszinſes, zu deren Beilligung die Lntichen Beſand⸗ 

| 9 3ten 
A) Ebendaſ. S216. a | 
e) Gadebuſch Lifl, Japrbäder 1. Th. © au. 
h hend, ©. 40: Ä 
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ten feine Verhaltungẽbefehl⸗ hatten. Inbdes drangen ihre 
Oberherren darauf, fie ſollten einen dreißigjaͤhrigen Waf⸗ 
fenſtillſtand nachſuchen, wegen Zufuhre der verbotenen 
Waaren nichts nachgeben, noch in die Paͤſſe für Ausländer 
oder für Ktiegsgerächfchaften einwilligen. Man muͤßte 
duch |den Kiffen mie "bein Verluſte der verbotenen 
Waaren, vier don den iefländern erhandelt hätte, be⸗ 
ſtrafen, weil auch dieſe in ſolchen $ätfen ſehr hoch ges 
ſtraft · werden ſöllten. "Dügegen legte Rußland dieſe 
Friedensbedinzungen vor: der Biſchof von Doͤrpat 
muͤßte den Zins (Dan, wekhes ſoöiel ·als Tribut) mit 
dem Ruͤckſtande bezahlen, und kuͤnftig von’ jedem Kopfe 
3 Mark geben;“ die Sieftändet vie rüſſiſchen · Kirchen 
wieber herſtellen, „allen Handel‘ bis Auf Panzet freylaß 
fen, und bie ‚Örenze näch den Hohmen in der Marawaä 
ein ichten. Die Stade Dörpt’war zuerft vor dem 
Aus bruche des Krieges bange. Sie ließ äid Arnſter⸗ 
Bam Kamönen kommen, und durch ihren Stuͤckgießet 
Kord Hartmann 52 Stucke utts 2 "zanze' Feldſchlan⸗ 
den, 2 Kalte, -"i2 Pe und“ 3° rer 
gießen B)-- | 
Be ee 
Dee. — von Dig ber — 
von — hatten indes mit Rußland einen Waffen⸗ 


ſtillſtand rn y den fie’ ein dem En 1555 
— .. Dürpt | 
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Därpt zur Genehmigung vorlegten. Allein dieſe ver; 
meigerte-defien Annehmung, und erklärte, wie ihre 
Deputircen der deen Städte Riga, Doͤrpt und Res 
bal auf dem Landtage zu. Wolmer fich verwaßrer häts 
ten, daß bey den neuen ruſſiſchen Unterhandlungen 
nichts wider das Herlommen and den Stähten zum 
Rachtheile in Anſehung des. freyan Handels, ſallte in 
ben neuen Kreuzbriefe verwilliget werden. Map 
möchte alfo Die befehwerlichen Artickel von der Kauf 
wannſchaft auf Die ‚allgemeine Hanfifche Verſammlung 
verweifen. Da die erzbiſchoͤflichen Geſandten weiter 
In die Stadt drangen, fo entſchuldigte fie ſich, daß 
dieſe Bekreuzkuͤſſung fie um alle ihre Privilegien und 
hre Derbindung, welche fie feit vielen Jahrhunderten 
mit, ver Hanſa gehabt hätte, bringen wuͤrdo. Es er⸗ 
ſchien Hierauf ein eigener Ruſſiſcher Geſandter, Kyllar 
Simanowſin, der etliche Kaufleute aus Pleskow und 
Nonnogrod mitbrachte, um das Friedensgeſchaͤft zu 
Stande zu bringen. Man ſtieß ſuh noch an dem Ass 
eh; daß weil. dis Lieflaͤnder Feine Panzer nach Ruß⸗ 
land fuͤhren laſſen wollten, die Ruſſen ebenfalls von 
ber. freyen Ausfuhre der Waaren, das Wachs und den 

Kakhı auszunehmen begehrten, worüber aber Doͤrpt 
new neue feine. N N h) Fo 


| Sa m 


h) Gadebuſch ©, 451. 4571462. 
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Nun brach — der innere Krieg zwiſchen dein 
Eribiſchoff von Riga, Markgraf Wilhelm von Branu⸗ 
denbüurg und dem Heermeiſter von liefland Heinrich von 
Wal aus, Jener wurde von dem Geſamthaufe 
VBrandenburg, von den Herzogen von Meklenburg und 
Preußen, und vom Koͤnige Yon Polen unterftäßt, wos 
von ·dleſer hm 100000 Mann und jenes 24000 Mana 


verſorachen. Der Heermelſter hatte vie Bifchbfe Here: 


mann Bon Doͤrbat und Johann von Defel und Kurtand 
mit der Stadt Riga auf feiner Seite. Sein Kontger 
Borthard Kettler reiſte durch litthauen, Polen, Schie— 
Teen und Suchſen nach baͤberk, und bat die Hanſa um 
Beyſtand, welcher abgeſchlagen wurde, und duͤbeck er⸗ 
Jaubte blos, bie vier Faͤhnlein gewotbenes Kriegs volk zu 
WMaſſer auf det’ Trave derab, und uͤber die See * 
Ole zu fasten i), . Ä 


Die Neſtaͤnder, bie zu fit anfahen, — 
— Folge ihre innere Unruhen haͤben worden, 
fuchten nochmals in der Angſt bey. ben Hanfefideten 
Kin, Tri, Muͤnſter, luͤbeck, Hamburg, Kid 
‚burg ımb Bremen Hüffe, und glaubten, dieſe wurden 
‘Ser Handlung weyen die Sicherheit des Landes füdh ck 
gelegen ſeyn laffen; Allein ſie erhielten 15 56 vie kalt— 
ßenige Antwort, daß man ſich dem liviſchen Landfrie— 


i) Gadebuſch ©, 467. Mir S. 296. 
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ten gemäß betragen wärde.. Indes ſondee die allge 
meine Hanſa hoch eine Botſchaft, um den Hader durch 
Vergleich ein Ende zu machen, die aber nichts aus⸗ 
richtete K). | Ä 


Miga ir in diefen Gegenden nach Danig der 
vornehmſte Handelsplaz, und bevkhint, weil fie von 
Yerichiebenen freinden Marionen heſucht wurde. Sie 
hatte einen Ueberſluß von lebensmitteln wegen der Men⸗ 
‘9 von Getreide, die Im Lande, fo lange es noch fee 
hevblkert war, erzeugt, und von ben Holländifchret, 
Berländifchen und: Engliſchen Kauſteucen auf vielen 
Yoffehfien jäßefich: aboehehlt, umti der genjes enden 
Welt. debitirt wurde 1). Auſh ihre Bürger wollen 

nicht zugeben, daß die Hanſen mit einem andern Kauf, 

Mamd , und ſelhſt nicht. mir den Ruffen irtzend einen 
ande] ciheninärfen, fonbert verlangten,r du alles 
Gewerbe durch / Hher Hände gehen müßte; daher der 
VPetkrhr, der ſoither zwiſchen ben, Ruſſen, Nheckern 
und andern Hanſeſtaͤdten bey ihnen und zu Reval ges 
crrichen woeden war, nach! Narwa verlegt wurbe; Das 
beſonders, ſelitdem der Dſchar Marwa in Beſtz zenom⸗ 
nen hatte/ Inner hoͤufger zeſchatz; zumal. auch bie 
Fischen Kaufleute, bie ihre Waaren — Reval zu 

H4. hrin⸗ 
H Roðhlers Made, ©, 6. Gadrhuſch 6, s. en 
l) de ae 3. pag. 738: . ar BED. 


bringen pflegen ‚ ſthoͤn vor dem Kriege fo mjufrichen 
gemachte: wurden, daß ſis Narwa — einen bequemern 
Ost zuilärem — hielten m): 


Es führte ber König von Polen Siegmund Au 
gafr:ale- Befchmerbe;; daß die‘ Lieflaͤnder verſchiedene 
Schiffe : feiner :Aluterehanen mit vieben Waaren unb 
‚sılöhr. geringen Geldſummen beym Schloſſe Ditnaburg 
angehalten ‚hätten: n).. : Wie ‚Kefländer antworteten, 
die Beamten viefes Schloſſes haͤtten in. Abweſenheit 

zhres Koͤmmenthurs einen. Haufen Rocken, zu Polock 
Sie 5000 Mark Rlziſch aufgekauft, dieſes Getrelde 
waͤre von · bem dortigen Wolwoden auf der Duͤna nicht 
nur angehalten, ſondernauch. hin und mieder in Ruß 
land verboten worden, daß keine WMaaren und Guͤter 
nach Ueſſand kominen? ſallten. Daher hätten, fich. bi 
Beainten genoͤthigt geſchen/etliche Jahnonge, „bie von 
Riga nach Rußland:zuruͤck gehen weiten. angiehalten, 
um ARE Art ihr. Kam aus _. gu: erhalten w 
.. Ä — * 
— das — Zoe ber — Bill 
von. Fuͤrſtenberg die. Sana: warnte ‚ben den jezigen ge⸗ 
un —.. in Rußland ;niche — zu fah⸗ 

Kap TEL} 31 ee Zei PO 

m) Id. pag. 742. 748 ° 

ni): Gadebnſch Liefl Juhrb. S. 387, anno A 

0) Ebend. ©, 4 
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ten, ſo zab fie ihm ſchriftlich zur Antwort, die Uol⸗ 
ſchen Staͤdte wären ihres Eigennujes wwegen von dieſen 
Moskowitiſchen Unruther die Urſaͤcher. Wenn er te 
eine beſondere Erklaͤrung ausſtelleu wollre daß Fünf 
tig‘ die Hanſegenoſſen eben diefelbe Hatldelsfreyheit in 
Ueſſand getleſſen folkten‘;; wie vie Ruſſen, f6: wolite fie 
ſich der ruſſiſchen Farıh:-eiithalten p).Indes depu⸗ 
firce die Hanſa drey Seaͤbte, “the; / Hamburg und 
Damig au⸗Herzog Albert ven: Wreigen; an König 
Saſmunm Auguſt von Moleks Und an bleſen Heerimeb⸗ 
erden fand, fe Fahr einander ſei verglelchen 
DIR Oefamveen: haͤtten hietauf aut Rüßland 
ahbgeheniſothen. Allein die Deputleccn ber Siatt Dotpt 
fanden har gang Raßlaud ir Waffenunße in vollet 
Kriegerkſfung, die Geanjen’wichieläht OddSchlit⸗ 
ten, ir ⸗ Munbborrath,nKraͤut, Lothund Geſthůze 
beſezt ; map PERF. und vler: Mellen von wirktiiiber entle⸗ 
gene Poſthoͤfe wie" voppelten neuen Herbergen und 
Staluagen Für ss und ich Pferden verſchen, "un 
uͤberal neue Wruͤcen Ya Mauſche· des Rriegẽheers 
geſchlagen 5); Sie wie ſche übet aufgehkom⸗ 
men, daher die hanſiſchen Geſandten gleich um Siterh 
I folgenden Jahres, wieder nach Haufe kamen r). 


i Auf 
hire = x ö 1: “a 8 * * ee hi ' * 
p) Köhler ©, 237, Bo 
q) Gadebufch S. sız J 


y) Willebrandt S. 74 = —8 og id E 
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Auf ben erflanPitrelf des Schick Aley nach Heflanb 
flüchteten : 10000 Männer mit Weibern und Kindern 
vach ben Dtaͤdten, die aber: nicht alle aufgenommen 
werben Fonnsen;.: [anhern .srößsentheils in den Stadt⸗ 


L_ 


graͤhen erfreren, Aerhimgerten und bon den Ruſſen nie⸗ 


dergehauen wurden. ‚ Eine: größere. Myahl lieflaͤndi⸗ 


ſcher Familien fleh aus. dem,tande, und ließ fh zum 


Theil zu sähe? sieben 3). Dan: Döcpt zogen alle Hands 
werkoburſche nach. Teufſchland t), ‚und bie Einwohner 
von Nepal ſchickten nach Der Mroberung. von Doͤrpt 
ihre meiſt en Quͤter auf Schiffen weg u). Der Tſchar 
Iwan Waſtliewitſch 2 ‚ab zur Urſeche feinen Kriege 
on, daß dieklaaͤnder die tunſſiſchen Kirchen in Mloacke 
und Kenghaͤuſer verwandelt, bie Bezahlung das. Zinfes 
verweigert, und dan ruſſiſchen Kandel geſtoͤrt haͤtren. 
Allein fie machten auf Kalſer Ferdinond T keinen Ei 
druck, und eg ſchrieb den zux Herbſtmonac I 558 an 


den König. Guſtav von Schweden, dah deſſen Reh | 


ſelbſt Den roͤſten Schaden dauer haben wuͤrde, wenn 
fich bie Raffen: Mei xiſter "van lieflanb und von der Oſt⸗ 


fee machten Gr. ewofabi — und _.. in 


genen Same ne m 


A, = 

—F Gadebuſch ©. en wiuebrandt ©. 78 
t) Gadebuſch ©. 529. ze. a 
u) Gadebuſch ©. 53 ee 
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Der Tſchar Hatte hauptſaͤchlich auf dem Zinfe 
bes rechten Glaubens beſtanden, dee eine Abgabe der 
lwiſchen Bauern fuͤr ihre Honigbaͤume von etlichen 
Pfunden Wachs, nebſt einer Kopffkeuse nach Maus 
gard und einer Verehrung der Doͤrpter an bie Drey⸗ 
faltigkeits kieche zu Pleskow war. Der Heermeiſter 
Wilhelm von Fuͤrſtenberg Hirt nochmals ben der Hanſa 
um Bolt und Hülfe gegen die Ruſſen an, und bei 
Kaifer unterſtuͤzte mit Vorſchreiben feine Bitte, auf 
dem Hanferag zu Bremen. Uber Kuͤbeck führte amp 
kaiſerlichen Hofe Klage wider ihm, daß er ihre Schiffe 
und Güter weggenonumen: hätte, durch welchen Schw 
den fie ſehr geſchwaͤcht worden wäre, und feim 
Häfe leiſten koͤnnte; und die übrigen Städte aut 
worteten ganz kaltſinnig, er moͤchte ſein Geſuch aͤuf 
den naͤchſten Meichstage anbringen, ihnen waͤre es 
gleichviel, 06 fie Ihre Reichsſteuern nach Ungarn oder 
nach Siefland ablieferten. Die Stadt Reval ſuchte 
noch Sefonders um Huͤlfe an, richtete aber eben fü we⸗ 
nig aus, indem bie Stimmen getheilt waren, und 
die meiften Städte erſt ihre Erklärungen kLuͤbeck zuſen⸗ 
den wollten. Man achte Reval bey der Gelegens 
heit den Vorwurf, daß fie zu ihrem eigetten Machrheite 
de Anſezung des Pfundzolls zum Vorctheile der ruſſi⸗ 
Khen Botſchaft egemals verweigert parte, Kaiſer Ber: 

| dinand 


» Haͤberlin B. 1 G. 2290 
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dinand :fahe:-Fort,. Die Anifchen. Angelegenheiten ber 
Hanſa zu. empfehlen, . und. defahl ihr kiefland mit gans 


der Mache zu unterſtuͤen y)- : Ge befuchsen auch die 
Städte Reval und Riga 1559 noch. den Hanfetag zu 


übe, und. Reval rüflete - einige. Kapers aus, und 


| nahm damit vberſchiedene ruſſiſche Fahrzeuge weg, die 
auf dem ſchwediſchen Fahrwaſſer Handlung trieben. 
In der Folge vergriffen fie ſich aber auch an den ſchwe⸗ 


diſchen Schiffen, die den Ruſſen nach Narwa Salz 
zufuͤhrten. Der ſchwediſche Stadthalter von Wyburg 
nahm deswegen einige revaliſche Kaufleute in Verhaft, 
und König Erich 24 ließ etliche Kriegefchiffe im finni⸗ 


ſchen Meerbufen Ereuzen, und befchwerte fich „gegen 


ben Heermeifter, daß an diefen Sewaltchätigkeiten nicht | 


bie. Verhinderung ber. Zufuhre, da man aus Riga 


über Pleskow eine weit ſtaͤrkere Handlung nach Ruß⸗ 


land triebe, ſondern ein Handelsneid uͤber Schwebens 
Vortheile die Urfache wäre. Seither hatte Riga die 


zollfreye Schiffarrh für alle ein und ausgehende Was 


ren behauptef,, und dadurch fowol als durch Die errich 


teten Handelsbuͤndniſſe ihren Handel vergeht. Aa 
jest fing fie an, vonlaller Einfuhre und Ausfuhre 


das 


Zoll zu nehmen, und deswegen Zolltaxen zu errichten, 


y) Baberlins Reichehiſt. B. & 1. ff. Badebufch 


©..547- f. Willebrandr. Abtheil. ı. ©. 174 u. | 
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‚ Bas ihren Handel noch mehr herunter brachte 2). Auf 
dem teutſchen Reichstage, der’ zu Augſpurg in dieſem 
Jahre gehalten worden, faßte man große Entſchlie⸗ 
ßungen zu Gunſten der tiefländer.. Man’ wollte Spas 
nien, England, Dänemark, Schweden und Polen 
um Huͤffe erfuchen, verwilligte 200000 Gulden Reichs⸗ 
| feuer, die in den Städten , Stanffurt am Mayıi; 
Köln und Luͤbeck entrichtet, und von den beyden erſten 
GSluͤdten an die Igtern für Liefland abgeliefert werben 
ſollten. Allein bie Reichsſtaͤnde blieben mit der Bes 
zahlung aus, und ber Reichsfiskal verhielt ſich dabey 
| gan ruhig, und bie Hanſeſtaͤdte thber und Hamburg 
weigerten fich, bie von ihnen ‚begehrten Vorſchuͤſſe 
darauf zu thun. Daher die ganze Huͤlfe auf kaiſerliche 
Schreiben und Geſandtſchaften fih einſchraͤnkte, die 
ohne Wirkung blieben a). Die Reichsſtaͤnde waren 
unzufrieden, daß man in Siefland Feine andere Ordens⸗ 
glieder. und Einwohner als gebohrne Weftfälinger :auf: 
nehmen wollte, und die Hanfa misvergnügt, daß ihr 
bie liviſchen Städte den’ Handel: nach Rußland ſchmaͤ⸗ 
lerten, und ihren Schiffen feindlich begegneten, und 
ber Kaifer befam genug mic dem Tuͤrkenkriege in Uns 
garn zu thun b). Nun dr: 1561 das Herzogthum 
Eſthland 


2) adebuſch S. 555. ff. SEE u 
a) Haͤberlin Reichshiſt. ©. 27. 133. 
b) Gadebuſch SL Ko. rs ; 
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Ehchland und Jaͤrwen dem Ordenemeiſter den — | 
auf, und weil ihm Schweden ſowol wegen Gleichheit : 


der Religion, als wegen bequemerer Gelegenheit zum 
Handel heſſer anſtand als Polen, fo huldigte es Kür 


nig Erich 14 von Schweden. Der neue Heermeiſtez 


Gotchard Ketler mechte Anſtalten , ſich zum Widez 


ſtand gegen die Ruſſen zu ruͤſten, und nghm deswegen 
den Doͤrpatern, die mit vielem Güber, Geſchmeide 


und andern Guͤtern ans dem Lande ſchleichen wollten, 


ihre Frachtwagen weg €). Aljein es geſchah nichts, 
und tiefland unterwarf ſich bafb darauf der Kroru Pur 
ken, wabey der Heermeiſter Ketler Kurland und Se 
migaflien als ein polniſches Sehen behielt. Auf dicke 
Art vertge das teutſche Reich feine Verbindung if 
dieſen Laͤndern d} . Die Handlung gieug zu Grum 
de, und Schweden nahm von dem Schutze, den ihm ⸗ der 
Kaiſer auf der Oſtſee empfohlen Karte, Anlaß, fi 


ein Schuzregal über das — Mar enpmaben eh 


Jene taͤnder kamen an kanf verfiiebene Diaty 


| — Rußland bekam die Staͤdte Narwa und Doͤrdt; 


das Hochſtift Doͤrpt, Alentaken und einen Theil way 
Mala und Jaͤrwen. Ithan Maſiliewitſch zog = 


9 ibemin S. 423. 
d) „berlin ©, su... 
9 Bunan de jure Imp. circa —* $.. 26. Pi üß. 
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ummgenbe Bürger und Kaufleute in dieſe Gegenbeu, 
und- vermehrte den Handel zi Narwa. Schweden bi: 
kam Reval, Harrien und ben Abeigen Theil von Wie⸗ 
land. Der bänifche' Prinz Magnus Hahni bie Ini 
Hefel Mit dem Lande nf in Des ; Polen Ueftanb 
mit Ausnahme der Stadt Riga, die bey dem teut⸗ 
ſhen Reiche noch Eine zeitlang verblieb; und Kecket ee) 
hielt Kurland als Herzogthum. "ARE dieſe Ken 
ben wife ehemaligen Handelskolonien für Teutſchlanb 
veeldeern. : &ie waren durch den Fleiß der teutſcheli 
Kauſteute erworben / und Bitch ‘Die Tapferkelt der Or 
binstitter "befjanptet.': Aber burch den Handelsnelb 
det woiſchen Kaufleute kamen fie in Verfall, und dutch 
—— der Ordensrittee gragen fe ade 
di a — ee 
eat — —* woitte man onen des Kal⸗ 
Ih ms Reicht, denn durch: Demi: Beſchſckun⸗ 
ven sus Kaiſers war ſeleher nicht vlel nusgerichtet wer⸗ 
bin, seine Beſandſchaft nach Ruͤßland ſchicketr/ Ari 
bee che in Orbiluiig zu bklngen Im 
Stettiner· Geier Tach beſchloße 
ſen: Es dauette aber doch Fi zn Fahre 1575 DE 
Johanu Kobanzt SUR Profſogk und Sattel Prinjen von 
Vuchau vom Katſerewirflech vahſtu abgefertigt wurden/ 
wezu ipei haupe fartich ſeln⸗ aa Rägfängefigene - 
Ab Teil, beit 


yo — 


Bei Befkmnte Auf: dem tentſchen PERF 

In hen. die Rurkuͤrſtem in dieſein Zapıe Bielmmneibee 
richten. dia. ſicha wendiſchem: Geaflädse eine formliche 
iftſchrjft,neinenn hemachkugten „MReithsfärften ‚nach 


Moekauu ſchicken,um vorn bem Tſcharen ner 
| ee den Geehafen van Vernau wegge⸗ 
mmvne baͤtte, bio vor Riga ſtecifts und feine Geak | 


(haft His: Die Pftfen ausbreiten wöllte, einen Dig 
Ken den Waftenftißhkend zu erlangen; Der Kacfeſt 


hen; Mainz aumerftüiee: den: 06 Hkaober ig der neumten 


Fa Diele en weil ſchon auf varſchiehenen 
VNecha togan m dCinaner ; grankfurt uud, Mahlhaufen 


Gr:eſandiſchaft mach: Dnkfaupknihes,. ad Die 


ya Dafpragına heran Falfec Merſoſſen worden waͤvr⸗ 
gu welchen Ende man itzm 20 bis 30000 Thejerigae 
Beſtreitung ver Koſten zugefagt haͤtte, bamit Liefland 
impanhere Laͤndor an ben: Ofhracheimnn Neiche echalten, 
um hit, verlounag· Stuᷣchy iehen erlauge wuͤrdan Sid 
niche, elle Moglque ſaudern aufhi Molen, Echur dem 
un Hans Magnua au Haſteia an ſich gebrache 
Bisgen. :. Des Saifer eſſcherte, ine Quwuiticht 
aanäheingen: zu Kanaen;: fü: Ptra ainda Busch. fin ſich 
re Vorbotſchraft. Agch⸗ Mookau abe Fire: ie Kur⸗ 
fuͤrſten yaren den Mernungarsmüßte han eiten des 
Reihe ale eſagdtſchngt atza⸗ vrtnet veaden. Mun den 


ee — —————— aus; 


id —— «7 und 
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und Pfal, ineinte, die benachbarten befchwerten Reicha⸗ | 
faͤire: muͤßten ihn tragen, ober wenigſteus Vorſchuß 
tbun ,- da ſie ohnehin wenig zum Reiche beyſteuerten. 
Diefer. Meynung waren auch Sachſen und Branden⸗ 
burg. Sachſen fhlug auch einen Entwurf der Staats⸗ 
anweiſung vor, und Mainz und Brandenburg vers 
Inngten deswegen bie Zuordnung einiger kaiſerlichen 
Moͤthe. Der Kaiſer ſchickte den Chriſtoph von Cars 
lomiz, den Landvogt Jiſung und den-Sefretär Erſten⸗ 
benger. Man befchloß die ſechs wendiſchen Staͤdte 
um. die leiſtung der Unkoſten zu erſuchen, und mit dem 
Kaiſer gemeinſchaftlich die Staatsanmelfung zu ents 
werfen, woben. man die vorherige Mosforirifchen Hand⸗ 
lungen nachſehen muͤßte. Mur Pfalz erinnerte, daß 
man fir) ohne Zuftimmung ber uͤbrigen Reichsſtaͤnde 
mis Moskau nicht in ein ſolches Buͤndnis einlaffen ſoll⸗ 
te, wodurch das Reich verbuͤndlich gemacht wuͤrde, und 
Brandenburg verlangte, man follte ſich bey dem Kail⸗ 
ſer erkundigen, wie weit er ſich ehemals mit den Ruſ⸗ 
fen eingelaſſen haͤtte, um. darüber. auf dem naͤchſten 
Reichstage weitere Berqthſchlagungen halten zu koͤu⸗ 
nen; vor ber Hand muͤßte aber. der lieflaͤndiſche Krieg 
eingeſtellt, und ein Waffenſtillſtand getxoffen werden · 
Nach der Wahl und Krönung Rudolfs.2 Fam’ in dee 
35 Sizung, in Gegenwart ber Eaiferlichen Kommiffarien, 
Wei Br nochmals vor, und er. herathſchlaote 
2 o06b 
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ob bie Stände fire Geſandten befonbers ſchicken, die 
in aller Namen eine Geſandeſchaft: abzufertigen woͤre, 
und was für Befehle man ihr mitgeben ſollte. Trin 


hielt dafür, ven Kaiſer, der am beſten wiſſen müßte, wos. 


bereits mit Moskau verhandelt. worden wäre, um 
Machticht zu erfüchen ‚ welchen auch die Uebrigen bey⸗ 
ſtimmten, und: wobey Brandenburg die .Befchleunb 
gung der Sache anriech, da der. Moskowlter ver Stadt 


MRiga und anderer Seeſtaͤdte heftig zuſezte. Der lan 


vogt Ilſung eröfnete hierauf, wie zur Zeit noch wenig 
mit dem Tfeharen unterhandelt worden, und daher 
auch wenig Bericht vorhanden wäre. Indes enthielt 
bie auf dem Neichstage zu Spener entworfene Staats 
anweiſung, daß fich der Tſchar von Zeit zu Zeic alt 
ein Freund des Reichs angegeben hätte, wenn nun 
behy der täglichen Vergrößerung der türkifchen Madx 
zwiſchen dem Reiche und Rußland ein Krieg entſtuͤnde, 
fo würde fich der Tuͤrke diefer Gelegenheit zu feinen 
Vortheile, und zur beiderfeltigen Unterdruͤckung bebie: 
nen; daher für beide Teile es rathſamer wäre, mits 
einander in gutem Einverſtaͤndniße zu leben, um bie 
ſem mächtigen Feinde mit vereinigter Huͤlfe Widerſtand 
zu thun. Die Kurfuͤrſten uͤberließen jest den kaiſerli— 


chen Geſandten die Entwerfung der Inſtruktion; eb 
lein dieſe bedankten ſich dafür, und bemerkten, ob man | 
es nicht dem — uͤberlaſſen wollte, * Befinden | 


der 
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der Antwort, die er won feinen Vorbotſchaft aus Moss 
au erhalten wuͤrde, die Staats anweifung zumachen, 
Sie begehrten hierauf einen beſtimmten Entſchluß, wo⸗ 
her die Geſandtſchaftskoſten genommen werden ſoll⸗ 
ten, weil die Seeſtaͤdte keinen Vorſchuß thun wollten, 
Hieruͤber waren nun die Meinungen der Kurfuͤrſten 
getheilt. Einige verſchoben die ganze Sache auf den 
nächften Reichstag; andere uͤberließen alles dem Kai⸗ 
ſer, nur daß er hernach den Entwurf den Kurfuͤrſten 
zur Durchſicht vorlegte; andere verlangten die Ges 
ſandtſchaft ſobald möglich) mit dem Auftrage abge hen 
zu laſſen, daß der Tſchar die Wegnahme zurückgeben, 
allen weitern Krieg unterlaſſen, und ein gutes Ber 
nehmen mit dem Meiche unterhalten follte. Das De 
tall der Sache koͤnnte dem Tſcharen Äberlaffen werden, 
nur daß man ſich dabey in fein ordentliches, Buͤndnis 
einliege, wovon erſt hernach den Meichsflännen eis _ 
Voetrag geſchehen follee, Wegen der Koften müßte 
man um eine Anleibe>mit den ſechs wendiſchen Sees 
ſtaͤdten unterhandeln, und Herzog Barnim von Poms 
‚ wen wäre zunn Reichsgeſandten zu.eenamen. Dieß 
Meinung behielt Die. Oberhand / und es ward in den 
16 Sizung danach der Schluß abgefaßt, mit dem 
Zufage, daß man dem Tuͤrken als gemeinſchaftlichem 
deinde mic vereinigten · Kraͤften Widerſtard thun muͤß⸗ 
te, In Abſicht der Koſten hätte der Kaiſer denen, 
JJ Be 
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bie das Bald vorfthießen wuͤrben / in Namen des Reichs 
eine Schadloshaltung zu verfichern-f). Indes waren 
Die Faiferlichen Geſandten von Wilda über Orsha, Sms 
leneko und Drogobust nad) Mofaist gereift, wo fie 
aber:, ohngeachtet aller Ehrensbezeugungen ziemlich wie 
©efangene hehandelt wurden ‚ fo daß fie weder Briefe 
noch Eilboten an ihren Gebieter fehlcfen durften. An 
lezterm Orte, das ein offener. Flecken mit einer verkleb⸗ 
ten Leimwand umgeben, mit einem hölzernen Schloße 
mit Bollwerfen verfehen , und drei Meilen von Moss 
kau entfernt war, erhielten fie vom Tfcharen Gehoͤr. 
Unter den Geſchenken, welche -fie ihm nachher ben bei 
Tafel uͤberreichten, iſt mir das ſUberne Schif des Da⸗ 
niel Prinzen metkwuͤrdig, das auf dem Tiſch von fick 
ſelbſt mit vollen &egemn fortgieng. Dem Tſcharen aber 
gefiel am beſten das Trinkgeſchirr mit einem Gifeſteine 
das ihm Kobenzl verehrte, wofuͤr er dieſem noch ein 
außerordentliched Geſchenk von einem Zimmer Jobelfel⸗e 
machte, wie er ſie ſelbſt zu tragen pflegte. Die Ge 
ſandten erhielten beſonders in Abfecht des polniſchen 
Wahlgeſchaͤfrs ganz eine beftiedigende Antwort, umb 
waren binnen acht Tagen abgeferigt.' . Kobenzi nilt 
Hans Sauermann eriſte gerade burch tickauen umd 
Polen eilig nach Wien, Maximilanen die freudig 
Botſchaft um ae antzupelgen, Danlel Pric⸗ 
Ji ee Ron — HR zei 
f) Zaberlin 2. — ff. S. 414 ff. 







zen aber gieng nad} liefland, und wartere zu Dörpt auf 
die ruſſtſehe Botſchaft/ vie if bald'Inder Perſon ves 
Kuchen Sachat Iwanowitſch Suthorbrund des Dias 

ds Andreas Archiboſchow nachfülgte, ind dei: Ruſ⸗ 


reiſtcr darauf im? fefgenden Jahre nach⸗ Frankfurt an 


der Over, und erwarteten hier, wo der erſte ruſſiſche 


Geſandte in eine Karte’ Krankheit :veifiet, "auf Befehle, 


100 ſie den Kaifer üritreffen koͤnnten·g). Prinzen/ein 
Schiefer, machte ſeine Relſebeſchreibung im: Drucka 


bekannt.“ Man twird:aber aus dem Umſtande, :den’ 


ich angeführt ‘Habe, uͤberzeugt feyn; daß Feine erheb⸗ 
liche Nachrichten von der Verfaſſung Rußlands dep! 
ihm anzutreffen find h). Indes hat man nor) einen 
andern gleichzeitigeg gedruckten Bericht, wie. weit die 
Mes kowitiſchen haͤnder uach.ihrer koͤnge und Breite ſich⸗ 
enſtreckhen, der ziemliche gengranlighe Nachrichten ent⸗ 
ht i). „In der Nagayſchen Tartarey, ‚heit ed, faͤnde 
mon auf 150 Miilen keinen Baum aa. Getreidefel⸗ 
der, weder Städte noch Dörfer. Es wuͤchſen blos 
etliches wentges Obſt EN Stauden. 
D ßeitengen, wat der Saikerl, af, fie Ahgehnnem in 


ber, Mobfan begegnet, vom 25, Jun, 2376. De Haͤt 
berlin Vorr. u B. 10. ©. 33. 


Dr 
h) oOrtas et progreſſus Moſcoviae. Guben. 1681 . 
i) Bey Haͤberlin am a, Orte ©. an ee = 
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ſen in Böfkınd einen Waffenſtiuiftand verfindigte, "Ste: 


« . 
5 . 
— — — 5 
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Aus Aſirakans an ber Wolga wuͤrde jezt nach der Eros 
berung ein großer Handel über das kaſpiſche Mey noch 
Perfien, Amenſen und in andere fünder, besgleichen 
mit den Bucharen und Tſchirlaſſen gerieben, - Seht 
viel braͤchte auch bie ungeheure Menge Salz ein, die 
van biefer Ser am Strande eayugt ‚würde, und ſo 
wolfell wäre, daß Das. tispfund zwei Niger, das iſt, 
noch teutſchem Delde, ſechs Pfeunige gälte,. Con 
fienge man hier piele Stoͤhre und andere große Fifche, 
womit ganz Rußland geſpeiſt wuͤrde, Die Abſicht der. 
Ruſſen wäre, ſich gegen Oſten ein Kalſerthum zu er; 
werhan, und W der kan See ſi nn * | 
wachen. | 

+ Die Banfı 06 an — fir bie 
Hefländer, und:befonders für di Stadt Riga, an den 
Kaifer ergehen „md Bremen ſchickte Reval außer dem 
hundesmaͤßlgen Haffsgeldern noch eine Auoſtuit 
Sorſeune un einge runder K), 







— — jezt mit der ruſfſchen —— 
| burch Preuſſen, Pommern , Brandenburg , die kauſi 
a Bbymen yim Kaifer auf den Reichstag Ju Re 
densburg. Den 16 Heumorar gan die iejterg | ip ber 

| | kaiſer 
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talferlichen Sammer ein-fenerfiches Gehoͤr 1), woben 
Yrinzen alg Dolmeiſcher dienſe, und hierauf wurde ' 
ſe mit ihram ganzen Gefolge ſebr akſehnlich beſchenckt m); 
obgleich Din gae Summe nun. 3528 fl. SO Seeger aus⸗ 
Warte, welthes mach jegigen Wehrung ſehe wenig 
wire, Der Tſchar Ian Waſiliewitſch 2. bezeugtq 
fe) war dem Kaiſer fo gefällig,, daß er den Polacken 
cklaͤren ließ; wie er keinen andern König von Polen 
deden woͤrde, old ben ‚Kaifer Marimilian 2. oben 
boten Sohn , Erzhorzog Ernſtan; aber in. Ahſicht Liefa 
lands behauptete er, bag es von feinen Vorfahren guf 
Ihn ererbt wäre, und vorlangte, daß.ihm ſein theuer⸗ 
ſter Bruder, Maximilian daben Feinen Eintzag machen 
len’. I. Kaiſer erließ deswegen - Dan 18 ein 
Hofdekret an die. Reichsverſammlung, und bie ruflis 
ſchen Kreditive wurden im Kurkollegum verleſen o). 
Maximilian that, ondlich einen ‚ageitlänfeigen Vortrag 
auf dem Reichstage, und aoͤblae den gamen · Gang der 
ze Merhandlangen in Abſicht teflamne. CE - 
mine. jung "Fk: * er, ne: PER 5 
Fis nach 
9 Mene Zaton⸗ von m — * der —2 Ge⸗ 
ſedtſcaſt. ©. 40 
„®) Verzeihnig der erste Kaifer Boptıiliand 2, . un$ 
feiner’ Söhne der Erzh. Matthias ud Maximilians an 
die moekowitiſche Botſchaft vom 13' Sept; ra 5, : 
n) Vornth der ruſſichen SANDER 5. 
0). Alkta am a. O. ©, 4% 





Er 


nach Rußlaud bathloſſen und auch die ati 6:9 
ber zu Beſtreitung der Unkoſten beſtimmt gemefen, 
‚Allein die Stimme waͤte cheils zu geringe , und eheiß 
koͤnnte fie nicht beygettieben werden. Selbſt die won 
biſchen Seeſtaͤdte wollten ſich zu garnichts: verftehen, 
und ihre Geſandten wären über dieſen Punkr zulejt da 
ohne Abſchied had) Haufe gereifet. Die Reichsftände 
moͤchten alfo ihm ihr Gutachten mitBeilen‘;: wie det 
bedraͤngten tefländern ; deren Gefahr er: De dieſe O6 
legenheit redneriſch vergedßerte z koͤnnte ſchleünig gehol 
feii werben. Die Staͤnde dntworteten ;' wie fie in 
dieſer Suche dem Kaiſer haͤngſt alles uͤberlaſſen haͤtten, 
dur dag ee" der Geſanbeſchaͤft etliche Perſonen - vor 
teutſchen Orden und etliche Hänfeftäpee deygefellte, ud 
zu den Koſten führe ein bare: Roͤmermonat auf 
wiſſe Zielfriſtew dewilligt ſeyn im bis. BahlH das Geld 
aufzeborgkiwerden konnenn· Der Kaſſer verlangte ib 
hen ganſer: Nbmermonit/eß ber doch Beni Lalben 
es bewenden, und woͤr "duch mit dem Übrigen zufrie⸗ 
den.“ Er. wollte vion Geſandten gleich: le der zurlc⸗ 
kehrenden ruſſiſchen Botſchaft abgehen laſſen, und ſchrieb 
ſchon vorläufig. an. den Tſeharen, ſeine Anternehmum⸗ 
gen wider Reval ———— Zu urderhehmtis de | 
| von — Aber. bale. darauf gab er ben. ven 
ſammelten Stoͤndan zu erkennen; daß weder /rie Han 

| MAR. A vſeſtaͤd⸗ 
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—X is Em dem Anlegen verfteßen , noch der Hel⸗ 

a vod Pommern jene Stelleiübernehnen wollte; 'Er 
berlangte Vorſchlaͤge wegen eines andern Reichsſuͤrſten 
umd andere Auskunftsmittel wegen der Koften. Er 
ah ſehe nothig, drey- vber! vier Perſonenvdin teut, 
ſchen Aden, vie Kenntnis von ven urſpruͤnglichen Strei⸗ 
ügkeiten mit den Moskbwitern Hätten, und einige vor 
den benachbarten ‚Hanfeftädten, die nal "Rublatıd 
haübelten und die Landesart Feriheten, der Geſandt⸗ 
ſchaft uwermerkt benzugeben! ' We Inſirukrion haͤtte 
er wegen: Ermungelung ſachberſtaͤndlger Perſonen noch 
Richt konnen aufſezen luſſen, und fie Wire aurh vor 
der Abrelſe dir ruſſiſchen Botthſchaft nicht mehr fertig 
werden koͤnnen. Die Rechsſtlnbe ſchugen nun an⸗ 
dere Sinanzquellen vor, nd ernannten Auch 'anbere 
Sürften zur Geſandrſchaft:/ welche ſich der: Kalſer in 
feiner Antwort · gefallen Meßiyy). Maximilian ertheilte 

len⸗ Hemnonaͤt der ruffiſchen Bothſchaft eine formliche 
Erklärung dad Antwobrkituf ihren Antrag, worinn er 

unter andern: ihren? Gebieter erſuchte, biß“die Frie⸗ 
dengboihſchaft des Reichs zu chakommen wuͤrde, kei⸗ 
ne Ferofeilgfäten “tw; tieflatto- aus zuͤben, much. das 

nſchuſdige Velwieꝰ St aaroſtreitigkeiten der Höfe ent, 
gelten zu·laſſen q).Hlevauf a an; dem leztern 
stm hin ei.) ei et. ehe 
» Pe 10. & . ide, ri “ x = ar — 
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Reichsgutachten · bie Gtele wegen ber abınfhidarbens 
Geſandiſchaft nad) Rußland In dem Neichsabfchiede 
$. 107. fi, abgefaßt. | 


Unterm 3 Day, — Schreiben aber in Po⸗ 
fen aufgefangen, und nach, drey Monatlichem Aufent⸗ 


halte wieder nach Schweden: zuruͤckgeſchickt, und jezt | 
mic einem veuen Briefe-vom 15 Auguft begleitet wur⸗ 


de, ſchrieb König. Johann von Schweden an ven Kals 
fer Maximilian, ihm wäre im Stettiner Frieden die 
Erſtattung dee auf die Erhaltung lieflands verwandten 
Kriegskoſten verſprochen, amb feither nicht geleiſtet 
worben., Nun weilte mandbn. verſichern, der Kaifer 
hätte fie - wegen ‚Siefland mit dem Moskowiser vergiis 
hen, und von dieſem Hölfe wiber den Tuͤrken - zuges 
fat erhalten, das ihn verwunderte, ba jener nicht eine 
maf im Stande wäre ‚ dei Tartaxen zu widerſtehen/ 
viel. weztiger alſo gegen hen, FJuͤrken Beyſtond feiften 
fönnte, ſondern nur damit umgienge, von Liefland und 
andern ‚henachbarten Laͤndern ſich Meißer zu machen. 

Der Kaſſer wuͤrde auch wiſſen, daß der Moskowiter 
die Haͤuſer in ber MBHf eingenommen, Oeſel verwuͤſtet, 
das Kloſter Padis entwendet, und bad ganje land sun 


Reval herum verwuͤſtet haͤtte. Weil es nun ſchiene, 


als wenn Kalfer. und Reich ſich Lieflands nicht. meie 
annehmen wollten, ſo woͤrde man es ihm nicht verden⸗ 


yalı 


22 mn Fin ie mer Dh nn ar a kai 


| | 440 
In, wenn er es für ſich beſchuͤten und einnehmen wuͤr⸗ 
be. Es moͤchte ſich deswegen der Kaiſer binnen einer 
aewiſſen Zeit erklaͤren, ob et das Land: und Reval ber 
haupten, ober ihm uͤberlaſſen und abtreten wolte 
GSollte man ihn noch luͤnger in der Ungewißheit laffen, 
ſo muͤßte er auf audese Mittel denken, die ihm hernach 
— und =) Auer. verargen koͤnnten m. in w, 


- Dei 30 Ottober — aus Keynfpurg Rai 
fe Rudolf 2, er wuͤnſchte, daß dieſes Schreiben noch 
vor Endigung. Des Roeichstags eingelangt. wäre, um 
ſich wegen. ber Antwort mit den verfammelten Stars 
ben berachſchlagen zu füntien. Ex würbe.es den Kup 
ſten ſchleunig zufertigen, und hernach dem Koͤnige aut⸗ 
worten. Indes möchte er in Abſicht Lieflauda und Mer 

vals nichts vornehmen, was dem Stettiner — 
and der aͤltern — ei wäre N 
—89 

Schon ben Pr verher hatte Rudoif — 
fürften von Raßland bie Urſachen angezeigt, warum 
die Reichsgeſandtſchaft wegen bed Tobesfalis feines 
Vaters: noch nicht ernennt worden wäre. ). Der 
Großfuͤrſt ſchrieb im folgenden Jahre an dieſen Kalſer, 
« . ben, — — einige — * 

— V. 12, ©, 124. ff. | 
8) Ebend. €. 139. 


| Pr j 
gugeordne gehabe umi dd Kiniteliher Meteinigung 
zwiſchon zen; bilden Reichen zu ftiften, von rihnen aber 
bie Grklaͤrumg erhalten, daß er zuerſt feinen, Krieg. in 
Uießland vinſtollen muͤßte. Machdem er ihnen erwiedert; 
daß dad fein Erbland, undı durch einen· gewchten Keltg - 
von ihm groͤßſentheiſs erobert waͤre, ſo huͤtten ſie ſich ent⸗ 
ſchuldigt, vor ⸗Einlangung ber igroſten Gioſandtſchafe in 
nichts Hauptſaͤchliches ſich einlaſſen zu duͤrfen, ſondern 
nur zu bitten, die Feindſeligkeiten wider Ljeflaud einzu: 
ſtellent). Auch Koͤnig Johann von Schweden ſchrieb 
ben 22. Merz am ben: Kaiſer, und bezog ſich auf den 
Brief,: den er im vorigen Jahre deſſein Bater geſchrie⸗ 
ben, und darian eine Entfehliegung wegen deB Stchick⸗ 
ſals tieflarbs.werlangt Hätte: Er beſchwerte ſich, daß 
man wie: Audfchliegung feiner ſich mit. dem Moskow⸗ 
ter gegemeinige. 1000, Mann wiher die. Tuͤrken wegen 
iefland verglichen, und mm:bie Obrckigenchumsxachte 
über dieſes tand ſich vorbehalten hätte. Er wollte hies 
mie den erhaltenen Schuz Aentieflam und beſorders 
uͤber die Stadt Revelnpchmals aufgekaͤndigt haben; 
und werin binnen einer gewiſſert Zeie keine Hilfe und 
Entſaz erfolgte, und- er nicht fie ſeine Mriegskoſten 
entſchaͤdigt wuͤrde, ſo wolito er alsdann bie Eroberun⸗ 
gen für füh-;behalten. Der Kaiſer antwottete: durch 
den —— den 10 Jun aus "Breslau, die. 
EEE 


) B. 122. ©. 137. | EN 


ans 


Schwediſchen Sprechen unärenıgteil) non Iunhan Kur 


foͤrſten zut Erklaͤrungvergelega worden, Diefelhesehästen 


aber · Bedenkes getnagen, derinn ohne Die uͤbrigen 
Reichsſtaͤnde eine Entſchließung zu faſſen. Daher die 
Bache!erſt auf. dam. noͤchſten Seichs tage in Vortras 
Lime. : Min Rußland waͤnen noch Feine mubere.Linters 
Immblungen;geafiigen: warbeit, sale Daß man den Biroßs 
hurſten erfüchiihärne , <hieflandanhicht. weiter ‚pn: bedroͤm 
gen, und wenn derſelha Mn fenkche,gu machen gäste,. mwan 
ſich desweges durch; eina beſondera Orefankefchaft. vom 
Faiſer ad Race mit ——— 251 
Mr T Yin . 78h 1 
nn as emiedente u. — von; Simson. in 
En Sechteibed em 19 Hrmmpnet: Die Abtretuus 
Leſlandor anu⸗Naich hoͤtte zoleich mach demi Stectiner 


Wieden, sgegem:  Geflatsung.ben Kriegskoſten gaſcheben 


ſelen, urhehje aber. biahen aa nicht. ‚hätten sorfanar: 
werdetr kenzıan..'; Ben: hepı un: Ruflilshen, Sonirger 
wäre tieflqud Yang vom Neichssventaffen Waren! , Dar 
ban.er. ſich deſſelen nie ſeihes Eigemchuına hoͤche anche: 
mailen : Er wollceira tiochmalo angeboten hahen. 
Wenn aber auf: dent naͤchſten RYelchsderutatiantaage 


die Sache nicht beendigt wuͤrde, fo müßte er fi) des 


aba rat: (eineh Eigepchuop meinen, uints fuͤt 


ſitz dehoiten iind : Aufdieſer Meichemefantelung . 


ö | Mm 
u) B. 12. S. 123. Dani: 
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barauf erhalten werben koͤnute. Die Schweliſhen 


Geſandten wanden ein, "Hr Koͤnig haͤtte ſchon uͤbemaͤ 
ßige Kriegötoften auf die Erpattung Lieflands verwandt, 
und koͤnnte nichts ehe thun. Bon Moskan wiirde 
man durch keine Geſandtſchaft · den Frieden erhalte 
vber igm liefland aüs dem Hachen’gertffen werden fin 
ten.’ Es wäre e ihrem Könige zu beſchwerlich auf de 


Bergögerung ver Reichsberathſchlagungen ferne m 
.  Kärten. ” Siewofiten alfo ihre Berwahrung wiederhet 
haben. Hierauf aͤußerte der Kälfer: Es wollte ihm 
nicht gebuͤhren von dem Stettiner Vertrage übe 
hen, und ohne SewilleungterTiihefinse des he 


— Ku nn 


. Der Seopfärf ſchice⸗ * — — 
* mit einem ESchteiben vom 8 Merj und neuen Ge | 
leitobtiefen an den Kaiſer, und drang ſehr auf deſen 
balbige Abfertigung. Der Kaffer entſchuldigte den 


& Oktober dei Aufenthalt damit, daß: der eine Geſand⸗ 


tk geſtorben, "und die andern erkrankt waͤren. Rh: 


waͤre Feine allgenieine Reichsverſaͤmmlung gehaltin 
förbeit, worauf neue Geſandten huͤtten ernannt ii 


Beri koͤmen Zugleich gab er ifn' zu vetſtehen, beß 


feine‘ "unterlaffene Erklaͤrung wehen der Ruͤckgabe oM 
bder Sichetheit! srffinds biei Sache ebenfalls etwas did 


ſogerte. Es findet Page Sen deh gan 


u: A E De det | 


{ 
| 
Se Nil 
‘ 
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ſe Rubolfs vom ır Jenner 1581, worinn er dan Groß⸗ 
förften verfpricht,, feine neue Erinnerimg an die Reiches 
Rinde zu bringen. Er müßte fid). aber auch wegen 
der Rücgabe des mweggenommeren, und. wegen der 
Sicherheit des übrigen Ancheils von Slefland gegen das 
Reich) willfährig erklaͤren, damit es zur Errichtung eb 
her suten ———— deſto — ſeyn moͤchte y). 


— Hench Jul von Braunſchweig urtheiltt 
Inder Staats anweiſung fuͤr feinen Reichstagsgeſande 
ten: wenin man auch beym Koͤnige von Prien eine gaͤt⸗ 
liche Anfoderung Lieflands thun wollte, ſo wuͤrde man 
ſchwerlich etwas erhalten, weil ‚diefer Koͤnig wegen 
lleſſand: mit dem Tſcharen von Moskan einige Jahre 
bee einen koſtbaren "Krieg gefuͤhrt, : und: donſelben ge⸗ 
wthigt Hätte ‚ m Sefkınd abzutvefen;, -Sas-er jezt als 
ein Eigenthum ber Krone: Polen betrachtete, wohin er 
der Sage nad) feihen: koͤniglichen Wohnfk verlagemwob 
te Man müßte alfo beforgen, daß er eben fb wenig 
Keflarld wie ehemals Preuffen abtreten wiirde, Zivofern 
men ihm nicht eine große Geldſumme bezahtto.Qb der 
teinſche Orden oder: font jemand dag: Ratth ſchaffen 
fönnte, / das wuͤßte er nicht; aber dasWaͤre kp: ber 
Panne; daß die Reichsbeſteurnng ſeliher nichts gehol— 
fen haͤtte; und das Rach · jezt. wegen ·ſeiner Unvermbo 
sin | K2 . gen⸗ 
y) Baͤberlin Bora S 330; ff. ib B. 1hh.Pc 
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genheit nichts mehr beytragen Könnte. Endes waͤre 

s erbärmlich, und dem Reiche ſchimpflich, daB am 
- allen Orten die Türken, Moskowiter, Ftanzofen, Pos 
Inden und andere fremde Maͤchte, fowol mic Einnehe⸗ 


| J mung ganzer Fuͤrſtenthuͤmer, tänder, Städte, Stif⸗ 


ter u. f vo. als auch ‚mit Steigerung ber Zölle, Bere 

theurung der Waaren und Sebensmittel, und mit Ver⸗ 
hinderung des Gewerbes das Reich fehreächten, be⸗ 
prücten und ausfaugten. Roch weniger könnte er 
enthen, Liefland und die abgerungenen Stuͤcke mit 
Seœwalt zu erlangen, wozu unüberfchwengliches Geld, 

neue und ſtarke Kriegsrüftungen erfodert würden, weil 
bie Beſizer im Vortheile ſaͤßen, und. zu befuͤrchten ſtuͤn 
de, wenn man Lieſland mit Heereskaft ans Reich brin⸗ 
gen wollte, das. Werk mit großen Koſten verknuͤpft 
ſeyn wuͤrde, und man es zulezt mit großem Verluſte 
an teuten wuͤrde liegen laſſen muͤßen, weil ber Aus⸗ 
gaug des — — wire 2) | 
Bin . | 
Der — crus dieſe Wollcenbelc auf bem 

Reichstage on Ausſourg i82 den serfammelten Reichs⸗ = 
fhänden wor, und jeigte die Urſache an, warum die Ab⸗ 
ſendung Dar. Moskowitiſchen Geſandtſchaft ſeither unters | 
stehen wäre. ..Er.rheikenaen pam Reichstage den ges 
ke Bit! mit PAR: — mis, ‚war 

aus 

2 NZ fir 


| 
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ans ſich ergaͤbe, daß dieſer · iefland foͤr ſein Erbland 
hielte, und von keiner Ruͤckgabe hoͤren wollte. Des⸗ 
wegen haͤtte nothwendig die Geſandtſchaft unterbleiben 
müffen. Eben fo waͤten Weitlaͤuftigkeiten mit dem 
Könige von Schweden uͤber die Stuͤcke entſtanden, 
welche dieſer in tiefland beſaͤße, und behalten wollte, 
soorüber er gleichfalls die Akten vorlegte. Schweden 
haͤtte ſich erſt kuͤrzlich Narwa und noch mehrere Stuͤcke 
unterworfen, und Polen den uͤbrigen Theil Lieflands 
weggenommen, und bey den jezigen Friedensunter⸗ 
handlungen zreifchen Polen und Rußland wuͤrde wahr⸗ 
ſcheinlich ganz kiefland an Polen kommen, folglid)es 
ganz unnoͤthig fenn, den Großfuͤrſten weiter zu befchl 
tm a). Der Fürftenrath war ebenfalls der Meinung, | 

Daß Die Abſchickung einer Geſandtſchaft nach Moskau 
vergeblich wäre, und man nur darauf denken müßte, 
die Ueberbleibſel bey dem Reiche zu erhalten. Schwe⸗ 
den haͤtte man an den Stettiner Frieden zu erinnern, 
und ihm Narwa und Reval fo hange zu haſſen, bis man 
ſich uͤber Die Kriegskoſten mit ihm vergleichen wuͤrda. 
In dem Reichs gutachten erklaͤrten alle drey Reichskol⸗ 
legien, es waͤre nicht rathſam, bey ben jezigen Zeiten 
an die Wiedererlungung dieſer kaͤnder zu denken, ſon⸗ 


been 28 ſollte Bloß nach den Schluße des leztern Neiches 


1098 zu Negenfpurg, wenn fi eine ——— zeig⸗ 
u te, 
a) Haberlin R. 12 ©, gehe . | 
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fe, vom —* das Beſte des nr beobachtet wer⸗ 
den b). 


Der Pabſt Gregor 13. — den Zeſuicen An⸗ 
ton Poffevini, den ein böhmifcher Jeſuit Andreas Mo⸗ 
deftin begleitete, nach Moskau geſchickt, um den Frie. 
ben mit Polen zu vermitteln. Bey den Friedensum 
terhandlungen zu Kiwerowahorka mußten die Ruſſen 
alle ihre Eroberungen und Befizungen in tiefland an 
Polen abtreten, und diefe behielten auch Pol und Wie 
Ab c). Daß Niga um diefe Zeit noch immer nicht 
ganz aufrichtig für die Hanfa gefimit war, erfieht man 
“aus ihrer Unterwwerfungsurfumbean Polen, worirfieven | 
Jangte, daß den vußiſchen und hanſiſchen Kaufleuten 
Nichts zu Ihrem Machtheile zugeſtanden, und den Ruſſen 
Fein Hindernis bey der Sortichaffung en — 
der — BE werden, FM d). 

obſchon jezt ben ber PM tieflanb: feinen 
folchen Ueberfluß von Getreide mehr hervorbrachte, fo 
war in Niga:nod) die Menge vorhanden, das auß 
Moskau Hergebracht wurde; und es hercfchte.in :Diefe 
Stadt die größte — daß ein fetter Ochſe 

en 8Tha⸗ 
b) S. 146. 148 . 5 
16) Gar ebufch ©. 240. 242. | 
d) Cod, dipl, Polon. T.:5. n. 284. p. 308. .' 


Ist — 


Thaler und ein Moſſſchwein ı Thaler u. ſ. w. koſte⸗ 
ten €). Pernau war um dieſe zeit ein wohlgelegener 
und bebeufenber Handelöplaz. Man hohlte Hier Ges 
treide, Pech, kein, Pottaſche, Leder, Baͤrenhaͤute, 
Elendhaͤute, Fuchsbaͤlge, Kaſtore, Zobel, Marder, 
Hermeline, Falken, Seabhol umd Schiſhot und der⸗ 
u grobe Waaren f).. 


Machdem Narwa in Schwediſche Hände se 
men war, und alfo aller Ruſſiſcher Handel hier auf: 
hörte, fo gab ſich Reval alle Mühe die Hanfa unter 
dem Geftänbniffe ihrer Schuld zu bewegen, ben Ruf 
ſiſhen Handel wieder ben ihr aufzurichten g). May 
fieng gwar an, deswegen zu unterhandeln, aber es kam 
nichts zu Stande, weil die Ruſſen nichts ehe: sn 
biefer Stadt zu. thun hahen wolltn. —— 


e) Werdenbagen P. 3. p 738. 
-D ibid..pag, 749. ; 
B) ibid. pag. 743- 
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Handelsbtivlegien der Hanſa in Schweden. Ihre Ei⸗ 


ferſucht uͤber die neubewilligten Handelsfreyheiten der 
Schweden für die Holländer. Anlaß zu ihrem Mies 
verſtaͤnd niſſe mit den ˖ Schwediſchen Koͤnigen. Krieg 
mit Guſtafen. Guſtafs vortrefliche Handelsgeſeze. 


Schwedens Bemühungen den Engliſchen Handd 


mit Rußland zu ſperren. Neue-Hänvel der Hanſa 


mit König Erihen 14. Luͤbecks Bündnis mit Di 
nemark gegen ihn. Neuer Krieg und Anwachs der 


Seemacht der nordifchen Könige. Großer Verluſt 
Luͤbecks. Stockholm eine hanfifche Stapelftadt, 
Stettiner Friede. Zwiſt über die Narwafarth. 
Wecechſelſeitige Bormürfe Luͤbecks und Schwedens. 
Klage Luͤbecks auf dem Reichstag: Vorſchreiben 
Des Kaiſers und Reichs für fie. Fernere Unterhand⸗ 
Iungen der Hanfa in Schweden und beym Reiche. 
Beſſere Ausfichten für Lübeck m Schweden unter Koͤ⸗ 
nig Siegmund von Polen. Ueble Gefinnurigen 


Herzog Karls von Südermannland gegen fie. Uns 
vorfichtiges Betragen Luͤbecks gegen diefen Prinzen. 


Veble Folgen davon, und vergebliche Beſchoͤ⸗ 
nigung der Sache bey der Hanſa. 








RL, — 
In den vorigen Perioden wurden die teutſchen Han⸗ 


delsbegebenheiten in Schweden bey der Handelsgeſchich⸗ 
te der Niederlage von Bergen, und mit den Daͤniſchen 


und 
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und Norwegfiſchen Angelegenheiten zuglelch borgetragen, 
weil diefe drey Kronen fich groͤßtentheils auf einem 
Haupte befanden, und die Handelsgeſchaͤfte in Schwer 
deu zuweilen vom Konthore za Bergen: aus geleitet 
wurden. - Aber nachdem In dieſem Zeitraumedie Krone 
* Schweden auf ewig von den beiden andern Kronen ge 
trennt worden war, und bie dortigen Handelsfachen 
auf eigenen Privilegien, die mit dem Dergifchen Kon: 
thorgerechtigfeiten nichts zu: thun: Hatten, beruh⸗ 
ten, überdies das ganze teutſche Neich jezt fich des 
rLuͤbiſchen Handels nach Schaden ahnafın , fo. mußte 
für Schweden ein eigener Abſatz gemacht: werben ;'.der 
feinen Plag unmittelbar nah. bee Ruſſiſchen und tioi 
ſchen Handelsgeſchichte — weil er mit Sehen 
“ — ſteht. | 


Kaifer u I Sie dm — — 
die Einwohner des Schwediſchen Reichs, weil fie ges 
gen König Johann 2 von Duͤmemark und Schweden 
ſich aufgelehnt Hatten, in das reutſchen Reichs Acht 
und Oberacht zu erklaͤren. Es ſtellten ihm deswegen 
die luͤbecker vor, wie ſie ihre lebensmittel und lieferun⸗ 
gen aus Schwedeerhieltin um durch Kanfmaunſchaft 

td Geiverbe fo mit den Schweden verbunden wären, 
"Haß es ihnen ohne den größten Schaden unmöglich waͤ⸗ 
ze, dieſes Ahtegebot zu — Ueberdies wäs 

Ss: 2... m 
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ven fie mit Falferlichen Privilegien verſehen, daß fie die - 


Meichöfshter bey fich aufnehmen, und mit ihnen Hand⸗ 
lung treiben, duͤrften. Sie baͤten alfo, fie von der 


Beobachtung diefer Berfügung zu befreyen. Der Rais - 


fer ertheilte ihnen aud) der 17 Hornung 1508 die Ders 
willigung, daß fie ohrgeachtet der ergangenen Achtöes- 
klaͤrung mit den Unterthanen: des Königreichs. Schwe 


den handeln, Faufen, ass und ale. Hanthierung 


treiben konnten a). 


Die TOR: waren vn ‚ bie Schwedi⸗ 
ſchen Staaten mit allen Manufalturen und mit den 
fremden Waaren zu verſorgen. Allein der weiſe Gu⸗ 
ſtav wußte fein Reich. durch kluge Geſeze, Innere Aus 
ſtalten und auswärtige Staatsberträge, von dieſem 
einſeitigen Paſſivhandel zu entledigen. Jene fuͤhlten 
dert Nachtheil; der ihnen dadurch an ihrem Verkehr zus 
vieng; und unzufrieden daruͤber geriethen fie. in eine uns 
abſehbare Reihe von Streitigkeiten and Kriegs haͤndeln 
mit Schweden, die ihre — am Can — — 


def ja. 


Dieſer Minis hatte u Hanſa, von der er auf 


feinem Sirene Bine, — 
keine 


a) Urkunde bey Marquard de: - Mercat. L. 4 c. 741. 


m 19. p. 47m, 
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Bine fremde Mazion in Stockhoim, Kalmar und fonfl 
in Schwebifchen Neicye Handlung treiben, und bes 


frege Handel, den er Luͤbeck, Danzig und den oͤſteri⸗ 


ſhen Staͤdten, die Luͤbeck daran Theil‘ nehmen laſſen 
würde, zugeſtanden hätte, von ihm kuͤnftig Miemanb 
ders mehr verwilligt werden ſollte b). Allein gleich 
nach erlichen „Jahren ſchloß er mit den Hollaͤndern 
einen Handels vertrag, worinn er ihnen gegen gewiſſe 
vortheilhafte Rechte, weiche fie feinen Unterthanen in 
ihrem Sande einraͤumten, die freye Schiffarth auf bee 
Oſtſee und den Handel in feinen Staaten verwilligte. 
tübef, das eher als bie andern Mazionen, bie Mie⸗ 
derlaͤnder, Franzoſen and Engländer das Baltiſche 
Meer befahren hatte, umb deswegen zu großen Reich⸗ 
thimern gelangt war, fanb das feinen Wechren fehe 
nachtheilig; der König giaubte aber dazu genoͤthiget zu 
ſeyn, um die Preiſe von Salz, Wein, Tuͤchern und 
Gmürze, welche bie wendiſchen Staͤdte allzuſehr ges 
feigert hatteri, etwas zu vermindern. Weil auch die 


he Gewoͤlber hatten, Im Reiche Die. Preifs von allerlei 
Waaren einfeitig beſtimmten, die ſchwediſche Reiches 
mine gegen bie ihrige fehe.: abfchägten, und alle 


Staatsſachen zum Schaden des Reichs auswärts br 


en ea 


b) Privil. vom 1523, ap. Marquard de jur. Mercat,:P, IL, . 
Pı 260, ee 


— 
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kanut machten, fo gab:et:ein Geſez, daß ſte über die 
beſtimmte Zeit:nicht meiter fich aufhalten ſollten, aus⸗ 

genommen fie geftatteren den Schweden auch bey füch 

- bie Zoufreyheit, und ließen die Schwediſche Münze 

in ihrem wahren Werthe gelten c). Indes blieb doch 

Hoch: einige Jahre das gute Vernehmen, und die fü, 

becker hielten bey. ver Belagerung Stockholms 1530 

eine Flotte von 15 Schiffen auf feine Koſten d). Ja 
Guſiav unterwarf:ſeinen · Streit. mit Koͤnig Friedrich 1 
von Daͤnmmark wegen des Beſizes von Gothland, Blek⸗ 
King. und. Wyk dem Schiedsrichterlichen Ausſpruche det 
fechs wendiſchen Hanſeſtuͤdte, und biefe beiden Könige | 

ſchloſſen mit ihnen ſogar ein Mriegsbuͤndnis wider den | 
vertriebenen Koͤnig Ehriſtian 2, den noch 1532 Aw 
ſterdam und Enfgünfen.mic 18 Schiffen wieder in fein 
Meich einſetzen wollte. :. Der. König Friederich pflog | 
daher Unterhandlungen mit Luͤbeck, dieſes zu verhindern, 
wobey er verſprach, die Hollaͤnder von der Oſtſee aus⸗ 
zuſchließen, und ihnen den Sund zu ſperren. Day 
Den weitern Unterhandlungen begehrten die Luͤbeckſchen 
BGeſandten mochmals werk Daͤnemark, tes. möchte ben 
Hollbundeen ven Sund wirklich ſperren, und an: die ar 
dern: — re ; m auch fie bes 
EN oz ale. 0. Sum 


X e Loccenius Hiſt. rer. Suecicar. Holm. 1654 L. 5 
1D.238" .:, 1... Ah 
— —R& de rebus publ- Han P. 3. pag. 430. 
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Bundes fich: enthieltey, demit ben Hollaͤghenn⸗ keine 
Kufuhre geſchaͤbe. Obſchon der Reichstath Melchior 
von Ranzom in Mamen · ſeinen Koͤnias daraufcein, hey 
fätlige Antwort ertheilte, fo: nahm doc) die Gatreide⸗ 
ſchiffarth der Holländer durch den Sund ungemein zu, 
daher die kuͤbecer endlich 13/dis Oſtſee mit 4 Kriegs⸗ 
ſchiffen untyr dem Dberbefehle - ihres Biratvuſſſert 
Markus Meyer befeggen,- und den Hollandena pie cher 
mals ungemöhnliche und jezt allen menbischen Staͤhten 
fo nachtheilige Schiffanth ‚auf. der . Dfifee verwehrten. 
Ja tübest.mollte ſich ven Geehnnbeldjeranpfhliegungee 
weiſe zueigen. - Die heiten, Birgermeifien Markus 
Mayer und Georg Wolkameherfhidten sinn Geſandt⸗ 
shaft an König Fridrich vom Daͤnemark, um mig 
ihm ein Buͤndnig zu ſchließen, der ſich gwar dazu ges 
gen fie geneigt. bezeugte, allein insgeheim Schweden 
das Gegentheil verfichente,, unddieſe Verbindung den 
 aordifchen Reichen für nachthoilig hielt. Dabet · Khbe 
gig Guſtav von Schweden has: Geſoch sfr das 
Die Lͤbecher ſo uübe aefun®n ‚Pnksfis- alle Schenediſche 
Güter und Echiffe ben ſich I Werhaft nahmen,Sor 
verlangten mit Frog van Könige, Die, Befeigpigung 
ihrer Forderung von Gooan Mast pic. „Gig het: 
sen auch Yon. bem Stabtraͤcheg zu. Shen not 
Walmoe einige Glieder .on ſchgezoaen, m haften, die⸗ 
J beiden —— Haſenaͤdtenau ma 


„ein Ä 
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ein Verfidabuls mit elatzen Bürger: zu Stocholm 
wollten fie fogar den Koͤnig von Schweden aus ben 


Wege räimen; und dileſen Ort fuͤr Eine frene Handels⸗ 


ſtadt erklaͤten. Da endlich der Buͤrgermeiſter Wok 
lenweber die Drohung fllen Heß, daß. gleichwie 
fie Guſtafen auf den Thorn geſeze haͤtren, fo. Fönnten 
fie ihn auch wieder deffen eritfegen; fo brachte: das. dies 


ſen ſo auf, daß er fie‘ für: Neichsfeinde erklaͤtte, alle 


Laͤbeckſchen Kaufteure:iri feinem Reiche in Verhaft briw 
gen ließ, hrieh die Waaren wegnahm, und die Zolb 
Vrenheicen Und Handels getechtigkeiten ihnen entzog, 
wodurch auf eininal det Handel in der Oſtſee allen am 
dern Nationen frengegeben wars“ Die uͤbecker ſchick⸗ 
ten Schreiben an die rigen Sanfeftäbte, worinn fie 
große lage Aber den Koͤnig Guſtav führten, und ver 
langten/ vaß keine Zuſuhre nach Schweden gefchehen 


Poller 1595 begab ſich Kenig Chriſtian 3. von Daͤn⸗⸗ 


nemark in’ Perſon zu Koͤnig Guſtafen, und eroͤfnete 
ihm Die gefaͤhtlichen Aofichren’Kalfer Karls 3, Der ſich 
unter ven Vorwanide Ber: Oimfezemg ves Pfalzgrafen 
Friedrichs auf den Thron Epelfttnie‘h Meiſter von der 
Nordfee änd von den baſtiſchen Meere machen wolke 
Auf ben daͤmiſchen Frieden folgte erdlich auch eine Aubı 
fdhnunz · rin zehnjhriger Wafffenſtilſſtanv ver Stadt 





bed! mit Guftafen. Man entließ viesteinfhen des 


Verhaftes/und erlaubtẽ · bleſer Sbadt Antır gewiſſen 
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Enſchraͤnkungen die Schiffarth nach Schweben. te 
ſuchte Fehr dringend um die Wiederherſtellung ihrer 
Privilegien an, und erbot ſich zu einem rechtlichen obet 
zuͤlchen: Auſstrag der Sache. : Aber der König erwie⸗ 
derte, dieſe in der Noth verwilligte Frehheilen haͤtte fie 
durch den! Misbrauch vetloren, und fie Knmten ihr von 
ihm und feinen Unterthanen nicht mehr verwilligt wer⸗ 
dene), König Guſtafß verwandte Die Friedenszeit das 
zu, fein Reich niit nuͤglichen Gebäuden zu verzieren, und 
wit Zeitungen ju veifähen. Er ermahnte ſeine Uncertha⸗ 
nen ſich mehr’ nuf den Schiffbau zu legen; und von bet 
Seglung nad) der Weſtſee Gebrauch zu machen ). Et 
gab 1546 den 25 Hornung zu Upſal verſchiedene Handels⸗ 
if); wovon Einige auch die auslaͤndiſchen Kaufleu⸗ 
te betuͤſrten. Erſchrůntre vadurch den Paſſivhaubel ein, 
and machte ſeine Unretlhanen mit dem Axrtlohandel be⸗ 
kannt. Nicht jedermanit foilte es in‘ den Handels⸗ 
ftaͤdten vergbunt fein, nach Willfäpe mit allerle Was⸗ 
ten zu vun ; u - 2 ber ein Sewoͤlbe hielte, 
| , 2 müßte 
e). ——*— de Rebus BE Hanfeat, pP, II. c. 7. 
PR, 438. . Laccen. Hiſt. p. 266. faq. Puffendorf Eins 
leitüng zu ber Hiſt. der Reiche und Staaten von Eurbpa 
W 2. Si79. ff. — Hanſ. — Ash.» 
©, 14. 
H Puffendorf ©. 331. a 


I 


N ß ee a 
8) Vid. Locsen. in act. Guſt. I. p..377 BET Pa} Vera 
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pfen, Seh: Fiſche, Butter und dergleichen feil haben, 
Fer dar. Hand waͤre ‚hie Ausfuhre aller. Sebensmittel, 
ale: Ochſan und anderes Rindvieh, trockenes und gefale 
enes Flaiſch, Buiter, alle Arten von getrockneten pn 
eingeſalzenen Fiſchen verbosen. Die Kaufleute, 
ins Augland handelcen, ſollfen hauptſaͤchlich ſoviel — 


muͤßte entweder Lejnmand, Wolle, Sewuͤrz, oder Se 


Hopfen, Tuch und andere.frembe Waaren einzuführen 
fſuchen, -als im Sande verbraucht wuͤrden. Sie muͤß⸗ 
sen trachten, fie aus. der erſten Hund zu erhalten, wo 
die die auslaͤndiſchen Kaufleuce berbroͤchten damit ſie 


wicht durch p Dil Hände PR er 


| Den 4 April machte er u "Aöfteitung, ber Seter 
terheunug noch ſchoͤnere lgndwirthſchaftliche Berords | 
nungen auf. dem Reichßtage u GSrypsholm 8). Er 


ſtellte den ſchaͤrlichen Borkquf ab, und den Aufkauf 
mit fremden Gelbe auf dem platten Sande, wovon Die 
Einwohner wenig, und die Ausländer den hen Muzen 
sogen, Es ſtrandete in diefem Jahre ein kübifches Schif 


in den Abbeiſchen Scheeren, wovon aber der groͤßte 
Theil der Waaren geborgen wurde. Alkein bie Schwe⸗ 


diſche Kaminek 4 zog fi fie e ‚doch in Gemaͤßheit des Straud⸗ | 
— ein, worüber, ubed Miese faͤhrte w⸗ und die 
9 


a 
’. ⸗ ⸗ 
P D +. 


g) Alta Guftav. p. 379. — — 
h) Marquard P. IE Br Gaben: Streu avınd bir vu 
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elanmee Hanfa ſchickte 1549 ein fehr nachdruͤcliches 
Echreiben nach Schweden, und verlangte die Wie⸗ 
berherſtellung der Handelsfreyheiten, bie Erſezung des 
luͤbeck zugefuͤgten Schadens und die Bezahlung der alten 
Schuldfoderungen. Der König ſchickte 1553 feinen 
Selretarius Olaus Lorenzſon mit der Antwort an fie, 
daß er- ihmenn nichts ſchuldig wäre, und wenn die für 
becker Feindſeligkeiten anfangen wollten, f würde er 


rs zu vertheidigen wiſſen i) 


Den 20 Junius 12555 machte er nochmals ſie 
ſchoͤne Geſeze für den Ackerbau k). Gleich der Hans 
fe, fand auch er die englifche Schiffarth nach dem 
Hafen St; Nifolas für den ganzen Handel in der Oſt⸗ 
ſee ſchr nachtheilig, und er ſchickte Hans Apelſon und 
Jehann von Rittberg nach Koppenhagen dem daͤnl⸗ 
ſchen Koͤnige anzuzeigen, daß die Englaͤnder einen 
keuen’und ungewöhnlichen Weg durch das Eismeer 
Nach Moskau in den-Hafen St. Nifolas mit Borbeys 
ehung Norwegens eröfnet hätten, das allen umher, 
legenden Neichen und. Staaten, und befonders ben 
— und BEE bes baltiſchen Meers zum 


uner⸗ 


) Loccen. L. 5. p 382. MWillebrändt hanſiſche — 
S. 173 Rohlers Nachr. ©. 250. 

ky' Alta Guſt. pag: 3322. 

IB. Theil. $ 
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unerſezlichen Schaden gereichen würde, da jene den 
Ruſſen alle Gattungen von verbotenen Waffen und 
Kriegsgeraͤthſchaften zufuͤhrten, wodurch dieſe gegen 
die Chriſten geſtaͤrkt, und nad) dem Beyſpiele Der kuͤr— 
Eifchen Macht, die über Alten und Afrika ſich erflged 
te, ihr Neich über Europa ausdehnen würden. Das 
‚ber erſuchte er freundfchaftlich, daß König Friedrich 
ſowol feines eigenen Vortheils wegen als zu Abwen⸗ 


bung des Schadens ber andern Glieder der Chriſten 


heit, diefe Schiffarth den Engländern legen möchte, | 
‚König Friedrich 2 nahm aud) wirklich von dem Um | 
ſtand, daß diefe Schiffarch zwiſchen Norwegen und 
Island angeſtellt wuͤrde, die ſeiner Hoheit unterwor⸗ 
fen, Anlaß, ſie den Englaͤndern zu verwehren. U 
Jein dieſe wanden dagegen ein, daß die hohe See allen 
Seefahrern frey ſtuͤnde. Guſtav ſchickte nun ſelbſt 
nad) England und bat, den brittiſchen Unterthanen die 
Schiffarth nach dem Eismeere zu verbieten, damit bie 
ſer Feind Schwedens nicht fo ſehr geſtaͤrkt, und fe 
häufig mir Kriegsgeraͤthſchaften verſehen werben moͤch 
te. Er verſuchte zugleich ein Handelsbuͤndnis zu fehle 
Sen, bekam aber die Antwort: man koͤnnte den Um 
terthanen die freye Schiffarth, welche ſie durch 2 
vilegien erworben haͤtten, nicht wehren; doch wollte 
man die Verfuͤhrung der Waffen nach Rußland vo 
bieten. Allein es geſchah nicht, und wegen des wech 





fee 
| 
| 
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‚Mfeicigen Handels berkehrs krlegte er gar Feine Antwort 1). 
Dagegen erhielt er 1556 einen Commerzientraktat mit 
Oſtfriesland, und 1559 einen andern mit Frankreich. 
Sn jenem wurde ein wechfelfeitiger freyer Handel mit: 
Miederlagsgerechtigfeit verabredet, und Im diefem dem 
Schweden große Handelsfreyheiten in Frankreich eins 
seftanden m), Sie durften Hier im gemdßnlichen 
Preifen für ihr fand fo viel Salz auffaufen, als fie 
brauchten, und während des Krieges ven franzöfifchen 
Reichefeinden alle Arten von Zufußre leiſten. Gleich 
bey der Throndefteigung 1560 erfüchten bie Hanſe⸗ 
ſtaͤte König Erich 14 um die Betätigung ihrer Pri⸗ 
vilegien. Allein erft im folgenden Jahr erhielten fie 
‚einen Entwurf von der Form des meuen Privilegiums 
zugeſchickt, welchen Luͤbeck als blos einſeitig zu Guns 
ſten der Schweden errichtet verwarf. Es wollte zwar 
der Koͤnig den zollfreyen Handel in den Seeſtaͤdten 
Stockholm, Kalmar, Suͤdercoping, Norroͤping und 
Abbe einräumen; aber es ſollte ihm freyſtehen, bie 
etheilten Mechte und Srenheiten durch Reichsgeſeze, 
Verordnungen und andere Privilegien willkuͤhrlich ab⸗ 
zuaͤndern, und fie nur aus befonderer Gnade verwilligk 
m Dagegen wendete kuͤbeck ein, die Handelsfrey⸗ 
mE 7 Dee heiten: 

i) bocceit cit. 1: p. 334. La Liberte de Is Navigat. "7 

120, page 137. $. 126: p. 147: 
» Siehe die alta äpı Locten; p. 386: — 


7 4— 


beiten wären als eine Verguͤtigung des Verdienſts er⸗ 
worben, und ſie beſaͤßen die Geſtalt eines unwieder⸗ 
ruflichen Vercrags; dann wollte man nur einige we⸗ 
nige Staͤdte, die ausdruͤcklich benannt werden ſollten, 
des Privilegiums theilhaftig machen, ba body bie kuͤ⸗ 
becker vom Koͤnige Guſtav das Recht erworben haͤt⸗ 
ten, wen ſie wollten, aus der Hanſa zur Theilnahme 
aufzunehmen. Bey Streitigkeiten zwiſchen dem Kö; 
nige und der Hanfa follten nicht die alten rezeßmaͤßigen 
Auskunftsmittel gelten, ſondern nur, wenn zwifchen 
den Städten und den koͤniglichen Untertanen ſich Streis 
‚tigfeiten ereigneten. Eben fo ausfchweifend waren die 
/Foderungen des Königs, fie follten in jeder Hanſe⸗ 
ſtadt ihm ein eigenes Haus einräumen, und erlauben, 
gegen jebermann Truppen ben ihnen anzuwerben, und 
ihm fo oft und fo viel er wollte, Geld vorſtrecken, und 
zu allen Zeiten Waffen und Kriegsgerächfchaften ins 
fand führen; den Schweben eben die Handelsfrey⸗ 
beiten ben ſich zugeftehen, die fie in Schweden genoͤſ⸗ 
fen, und fich alles Handels mir den Ruffen zu Narwa 
enthalten, unb blos über Reval und Woborg nach 
Rußland handeln n). Er nahm die tübifchen Schiffe, 
bie nach Narwa fegelten, oder von daher kamen, weg, 
und —— ſich darauf, daß es von Kaiſer und Rei⸗ 
che 
n) Willebrandt ©, 175. Böhler ©, 259. — Pu⸗ 
fendorf ©. 348, 
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che verboten wäre, mit den Ruſſen an verbotenen - 
Orten zu handeln 0)... luͤbeck führte jezt wieder Kla⸗ 
gen am kaiſerlichen Hofe, und Erich ließ einen Befehl 
ergehen, worin er jedermann die Farth nad) Marwa’ 
verbot, weil fie zum. Nachtheile Nevals gereichte. Er 
ſchickte den a5 April 1562 davon- eine Abfchrift nad) 
Luͤbeck, und in die Oſtſee eine Flotte, um das Verbot 
in Ausübung zu bringen, die den Luͤbeckern verfchiedene 
. Schiffe wegnahm. Die Hanfa ſuchte durch Abſchik⸗ 
Fungen und durch die Vorſchreiben des Kaifers und 
verfchiedener Kurfürften die Sache auf einen beffern. 
Fuß zu bringen, Aber da ihre Bemuͤhungen vergebs 
lich waren, fo ſchloßen die tübecker mie Dänemark ein’ 
Bündnis wider Schweden, und König: Friedrich 2 
verbot allen Hanſeſtaͤdten ven Handel nach Schweden. 
tübe, und Dänemark hielten 1563 bey Bornholm 
und. im Sundiſchen Hafen, ſelbſt des, Winters, eine 
Anzahl Auslieger, die allen Schiffen aufpaßten, bie 
nad) Schweden fahren wollten p). | 


" Aber den 22 May 1564 uͤberfiel die ſchwediſche 
Flotte von 48 Schiffen unverſehens dieſe Auslieger, 
und zerſtreute ſie. Nun kamen auf einmal uͤber 60 

| 33 Schiffe 
0).:‚Marguard P. II. p. 265. 


p) Pufendorf S. 360. ff. Köhler ©. 259. ff. Wille⸗ 
brandt ©. 175. ff. Nerdinbagen P. 3. P. 441. ſeq. 


u | 
Schiffe mie Salz; Tuͤchern, Salpeter u. fi w. in 


Schweden an, und von andern erzwang man eine Zoll⸗ 
abgabe, Das luͤbiſche Admiralſchif fieng Feuer, und 
verbrannte. Das folgende Jahr fam es zu einem 
großen Seetreffen, wobey die Dänen fiegten,. und 
Mo die Farth nad) Schweden wieder fperrten; bas 
vermochte bie Engländer die Farth nad) St. Nikolas 
ftärfer zu benuzen, weil ir ruſſiſcher Handel zu — 
wa gehemmt mar P. 


Es iſt zu bemerken daß um dieſe Zeit noch 
Stockholm die Stapefftade für die wendifchen Sees 
flädte gewefen iſt. Die Luͤbecker und Stralſunder ges 
' noſſen bey ihr beſondere Privilegien, und verſahen fie 
| zur Friedenszelt mie Tuͤchern, Wein, Leinwand, Sei⸗ 
de, Hopfen, Buͤchern, gegerbtes Leder, Gold und 
Silbergeſchirr u. ſ. w. Sie nahmen dagegen außer 
dem baaren Gelde, Eiſen, Kupfer, Stahl, Erz, 
Pelzwerk, Fiſche, Butter, Kaͤſe in der Form von 
großen Quaderſteinen, Talch, Holz, Pferde, rohes 
Jeder. und andere Landesprodukte. Sie war zugleich 
ein allgemeiner Handeläplaz, wo fich viele andere Teut⸗ 
fchen, Engländer, Sranzofen, Schottländer und Mies 
detlaͤnder des vortheilhaften Handels wegen aufs 


bieten r), | 
Kaiſer 


O HWerdenbagen de reb. Hanf, P. 3. p. 443. 
5) Hetdenbagen P. 4. p. 1320. 
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= Kalſer Marimilian 2 gab fich alle Muͤhe, ven 
Krieg zwifchen tübecf und Schweden beyjulegen. Nach⸗ 
dem fein Verſuch zur Vergleichsunterhandlung i in Ro⸗ 
ſtock vergeblich. geweſen war, fo ließ er ſich auf dem 
Reichſstage zu Augſpurg 1566 von den Ständen ein 
Meichögutachten ersheilen, wie biefem Kriege in ber 
Nachbarſchaft zu begegnen, und das gefteckte teutſche 
Gewerbe und die Hanthierung wieder hergeftellt, und 
in Gang gebracht werben koͤnnte. Er fehlte eine. 
neue Bothſchaft nach Schweden, um in diefer Sache 
eine Zriebensverfammlung zu Stralfund zu haften, das 
aber diefe Krone eben fo wenig wie die Zuſammenkunft 
zu; Roſtock annahm. Der’ Kaifer begehrte 1567 
von dem Kreistage zu Erfurt, daß biefer ihm weitere . 
Borfehläge thun follte, was ſowol in der Sache vor: 
zunehmen wäre, als auch gegen den König von Polen, | 
der die Narwiſche Schiffareh und Handlung aus dem , 
Reiche nach Moskau verboten haͤtte, und eine Unter⸗ 
nehmung gegen die Stadt Riga wagen wollte 8). 


Der achtjaͤhrige Krieg Luͤbecks mit Schweben - 
brachte die Stadt in eine große Schulvenlaft, die bis 
in die fpätere Zeit fie fühlte. Kaifer Maximilian 2 
erließ ie ag ein Drittel ihres Matrikularan⸗ 

14 ſchlags. 


Biberlin Reichehit. D. 6. ©. 36. ©. 7. © a5 ſ. 
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ſchlags t). Indes bemerkt noch Botero von ihr, daß 
ihr Seehandel und ihr Gewerbe ſo betraͤchtlich geweſen 
wäre, daß fie in der Geſchwindigkeit eine eben fd große 


Flotte hätte ausruͤſten koͤnnen, wie bie. aaa 
Könige u). 


1570 kam enbfich unter kaiſerlicher, polnifchee, 


frangöfi iſcher und kurſaͤchſiſcher Bermistlung zu Stet- 
‚tin der Friede zu Stande, und die beyden Könige, Fries 


drich und Johann von Daͤnemark und Schweden, ver⸗ 
glichen fi ſich miteinander ald Dberherren, die Oſtſee von 


den Kapers, die in großer Menge aus Holland und 


aus den Niederlanden kamen, reine zu halten. Der 


König von Schweden trat dem teutſchen Reiche alle 
feine Beſizungen in !iefland ab, ‚welches das - ganze 
fand an fi) loͤſen, und dem Könige von Dänemarf 
bärüber den Schuz verleihen koͤnnte u. ſ. w. x). An 
dem beſondern Frieden der Krone Schweden mie Luͤbeck 


verſpricht Koͤnig Johann 3 dieſer Stade für ihre Fo⸗ 


derungen die Summe von 75000 Joachimsthaler in 
7 Seifen zu bezahlen; bagegen fie die Brieſſchaften 


un war a J unnd 
oa 


l 


. t) Ebend. B. 12. ©, 312. a . 
Ä "o) Weltbeſchreib. Th. 1. S. 114, , 


x) Coc. dipl. Pol. T. 1. n.o9. p. 372 373. — Ein⸗ 
leit. ©. 41i. Haͤberlins Reichshiſt. B. 8. ©. 522 fi. 
— un S. 262. 


⸗ 


zz Ä 169 
und Handſchriften der Könige Guſtavs aab' Erichs 
und ſeine eigene ihm zuruͤckgeben ſollte. Die Betrei⸗ 
bung: ihrer übrigen Foderungen an ſchwediſchen Beam⸗ 

ten und Unterthanen ſomol wegen Schulden als wegen 

ber geſtrandeten Duͤter dlieben ihr bevor, des gleichen 
die freye Schiffarth und Handlung nach Narwa ohne 
alle Verhinderung Schwedens, wur. daß dabey den 
Raſſen feine Zufuhr an Munbaorrath,. Gewehr und 
YImmunition: ‚gefhäße. Sie erhielt bie zwei Schiffe, 

Die in Pammeen ſequeſtrirt waren, mit allem Geſchuͤze 
und — das Barden, wieber * „ 


——— Men machte bey nordlichen Ernr iene die 
Bemerkung, daß noch nie Feine fo ungeheure Schiffe, 
mie danitls der Makeloͤs, der Engel, Abler und. ana 
dere ausgeruͤſtet, noch mit einer fo großen Anzahl Ka⸗ 
nonen montirt worden ſind. Die ‚nosbifchen Reiche 
ſezten ſich durch ihre große Seemacht, welche ſis jezt 
unterhielten, "bey: den aͤbrigen eurdpaͤiſchen Staaten im 
Achtuug, und erweiterten vadurch ihren Handel. Das 
hingegen. verloren Luͤbeck unde wie uͤbrigen Hanfeſtaͤdte, 
ſehr viel: an, — — — an da — 
handel Ka | | 
N — — 2 Old 
y) Stettiniſcher Vertrag von 1170 bey u. P. 2. 
pag. 262. Ä 
2) Anderſon Th. 4. ©. ⸗6 a 
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Gleich nach gefchloffenem Stettiner Frieden gien⸗ 
gen die Streitigkeiten ber tübeder mic den Schweden 


über bie Narwafarth wieder am, welche dieſe abgeſtellt 
wiffen, und jene nicht aufgeben wollten. Darüber 
murben Luͤbeck viele Kauffartpenfchiffe weggenommen; 
fie erhob deswegen an vielen Höfen vergebliche Kla⸗ 
gen‘a) und erhielt nur vom Kaiſer einige Vorſchreiben 
nach) Schweden. Daher flellte ſie 1575 auch zu Re 
genfpurg auf dem Wahltage ihre Beſchwerden vor, 
dasß Schweden den Stettiner Frieden nicht hielte, und 

ihr noch kürzlich etliche. Schiffe auf dem teutſchen Mee⸗ 
re weggenommen hätte. Es wäre zwar von beffen 
Könige eine Tagfarth nach Stockholm amgefezt wor⸗ 
ben; aber dieſer Ort ven Luͤbeckern verdaͤchtig, und 
mian möchte zur Erhaltung des kaiſerlichen Anſehens 
den Koͤnig vermoͤgen, eine andere unpartheyiſche Wahl⸗ 
ſtadt zu ernennen, wo man die Unterhandlungen zur 
Erhaltung des Friedens vornehmen koͤnute. Es ward 
ein Schreiben an Schweden beſchloſſen, den kuͤbeckern 


bie weggenommenen Schiffe zurückzugeben, und die 


Seinigen an einen ſichern Ort zu Beylegung der Mis⸗ 
helligkeiten abzufertigen b). Kaiſer Maximillan ſchrieb 
den 30 Merz ſehr nachdruͤcklich an den Koͤnig Johann, 
und verlangte bie Ruͤckgabe ver genommenen Schiffe, 
a Willebtandt &, 182, 193, 
BD ehe. 
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"ib bie Abſtellung der laͤbiſchen Beſchwerden, wozu 


‚. Sich aber in der Antwort vom 8 Heumonat jener nicht 
verftehen wollte. Die tübedher fchickten dem Könige 


Bon Schweden den 19 Dezember einen Mahnbrief, wer 


gen der ruͤckſtaͤndigen Gelder, die er Kraft des Stets 
tiner Friedens an fie zu bezahlen hätte Er nahm 
Diefes ſehr übel, und antwortete ihnen ben 2 Merz 
1576, daß aud)- feine Unterchanen an fie beträchtliche 
Foderungen zu machen hätten, fir welche fie ohngeach⸗ 


set feiner Erinnerungen feine Befriedigung erlangen. 


koͤnnten. Sie verfähen feine Feinde mic. allerlei Krieges 


beduͤrfniſſen und mit Zufuhren, hätten ſich wider ihn 
in Buͤndnis und Ammiralſchaft eingelaſſen, und in 
ſeinen Reichen mit Einſchleppung fremder Guͤter ihn 


an feinen Zoͤllen vernachthellt. Sie hätten ihn bey 


jedermann und beſonders beym Kaiſer verlaͤumdet, fee 


—* 


sien Admiral und feine Flotten für Seeraͤuber und 


Freybeuter ausgegeben, die Seute bes moskowitiſchen 
Feldherrn, des Herzog Magnus, in Ihrem Hafen 
ſich ausräften laſſen, um bie ſchwediſchen Geſandten 


unterwegs aufzufangen. Uns Unvernunft und Hof⸗ 
farth bezeugten fie ſich ſeit etlichen Jahren ſehr unge⸗ 


buͤhrlich gegen die Krone Schweden, und zeigten gegen 


bon König nur Troz, Frevel und Verachtung, - Dies: 
fes Schreiben Heß Luͤbeck durch feinen Rathsſyndikus 
dem Kurkollegium zu Reoevſours vorlegen, und bit⸗ 


Eu 


it \ 
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ten; ſich feines Raths anzunehmen, und auf Mittel 


und Wege zu denken, wie der Koͤnig von Schweden 
zu Haltung des Stettiner Friedens gebracht, und der 


Stadt ihre Schiffe und Guͤter zurückgegeben werden 


koͤnnten. Es ward das Schreiben auch dem Kaifer- 


auf dem Meichötage überreicht, mit angehängter Ber 


ſchwerde, daß der König von Schweden an den vers‘ 


tragemäßigen Summen 2 Zieler zu 20000 Thaler der 
Stadt vorenshielte, bie Foderungen ber Schweden an 
täbifche Bürger Prinarfache wäre, und die Stadt 
nichts. angienge ,. fondern buch den orbentlichen recht⸗ 


lichen Weg beygetrieben werden müßten. Sie hätte. 
dem Innhalte des Friedens gemaͤß ihre Schiffarth, Ge⸗ 


werbe und Hanthierung auf der Oſtſee nach Rußland 
mit unverbotenen Kaufmannswaaren getrieben, wie 
‚das ihre Certiſikate auswieſen, die ber daͤniſchen, ſchwe⸗ 
diſchen und anderer Unterthanen, denen ber König 
Johann ſelbſt auf dergleichen Waaren, Päffe zu. Luͤ⸗ 
bee und ſonſt anbieten und verkaufen ließe, gleichlau⸗ 
tend waͤren. Bor zwei Jahren hätte man ihr ges 
gen 18 Schiffe, die mic theuern Waaren aus Ruß: 
land gekommen wären;. ungewarnt auf offener See 
durch die ſchwediſchen Auslieger wegnehmen, und bie 


Mannfchoft theils ermorden, und theild uber Bord 


werfen, dagegen die daͤniſchen Schiffe von ihrer Ges 


— BB. warnen, und unbeſchaͤ⸗ 
digt 


| 
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digt fortziehen laſſen. Alle Boritellungen, bie Buͤr⸗ 
ger bey ihrer wohlhergebrachten Schiffarth auf der Oſt⸗ 
ſee und beym Stettiner Frieden zu laſſen, waͤren zu 
Stockholm vergeblich geweſen. Zwar haͤtte Herzog 
Magnus im Sundſchen Fahrwaſſer etliche ſchwediſche 
Scchiffe weggenommen, und hernach mit ſeinen eige⸗ 
nen Schiffen in des Stadtraths Hafen aufgebracht. 
Aber das waͤre ganz wider Wiſſen und Willen dieſes 
geſchehen. Wenn ſich nun der Koͤnig von Schweden 

ferner ſolcher Gewaltthaͤtigkeiten gegen die luͤbiſchen 
Buoͤrger unterfangen ſollte, fo würde dadurch die gute 
Stadt, die auf dem Handel mit den mitternaͤchtigen 
Voͤlkern gegründet wäre, zu Grunde gehen, und dem 
Reiche feine Huͤlfe und Beyſtand mehr leiften Fonnen, - 
Daher man den Kaifer baͤte, fich ihrer anzunehmen, 
und zu ihrer Befchäzung mit dem — die pehörigen 
Mittel vorzukehren c). 


Den 25 Auguſt ward deswegen ein Reichsgut⸗ 
achten an den Kaiſer erſtattet, daß der Kaiſer an den 
Koͤnig von Schweden ſchreiben, und quch den König 
von Daͤnemark und den Kurfuͤrſten von Sachſen er⸗ 
ſuchen moͤchte, für Luͤbeck bey Schweden ſich zu vers 
wenden. Wenn hierdurch nichts erhalten wuͤrde, ſo 
folte ı mit Nach und Bälle einiger benachbarter Kur⸗ 

— 
c) Haͤberlin 5 10. ©, 405: ff. 
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fuͤrſten and Fuͤrſten zum Vortheile der biſchaͤdigten 


Buͤrger zu Luͤbeck, gegen die Schweden ihre Habe 


und Guͤter mic Arreſt und Repreſſalien im Reiche ver⸗ 
fahren, und ihnen nach dem Herkommen die Zufuhre 
und aller Handel geſperrt werde. Der Kaiſer go 
nehmigte das, und gab den 31 den luͤbeckern die Der: 

ſicherung, ben feiner Reichshofkanzley zu verfügen, 
bag an Schweden, Daͤnemark und Kurſachſen ge⸗ 
ſchrieben würde, deren Antworten ihnen bekannt ge 
macht werben follten. Das Faiferliche Schreiben ar 
Schweden ergieng unterm 10 September, worinn zu 
Anfang der zeitherige Gang der Sache ergähle, und 
zulezt gedroht wird, daß er feines Ealferlichen Amts 


halber ſchuldig wäre, fich der Reichszugewandten am 


zunehmen, und die fraye Schiffarth und Hanthierung 
auf der Oftfee, nad) Liefland und nad) Preuffen nicht 
abſtricken und verfperren zu laffen. Er ermahnte den 
- König, mildere Gefinnungen anzunehmen, ven ti; 
beckern die allen Reichsſtaͤnden zuftehende freye Schifi 
farch und den Handel nad) Narwa nicht zu verhindern, 
und bie abgedrungene Schiffe und Waaren Heraus u 
geben, ober deren Werth zu erfegen. Bey. ver Ver⸗ 
weigerung müßte er den Reichsſchluße gemäß gegen 
die ſchwediſchen Untertanen Reprefalien . gebrauchen 
laſſen. Aber die ganze Reichsverſammlung ſchickte ein 
etwas glimpflicheres Ermahnungsſchreiben an ben Ads 

a —— nmig 
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nize von Schweden, daß In dem Stettiner Vettrag 
verglichen worden waͤre, die Schiffarth und den Han⸗ 
del nach Rußland und nach Narwa den Daͤnen und 
allen andern, worunter bie tübecker mit begriffen waͤ⸗ 
zen, freyzulaſſen. Dieſem Artikel zuwider, hätte man 
bie luͤbiſchen Schiffe auf offener See aufgebracht, die 
doch mac) ihrer Berficherung feine verbotene Waaren 
bey ſich gehabt Hätten. Er möchte alfo diefe Beſchwer⸗ 
de abftellen, und einen Ort auf teutfchen Boden bes 
vennen, wo die Sache verglichen werden koͤnnte d). 


Erft nad) geendigrem Reichstage und nach dem 
Tode des Kalfer Maximilians 2 langte ein Schreiben 
des Königs von Schweben vom 3 Mai mit einem an⸗ 
dern vom 15 Auguſt am kaiſerlichen Hoflager an, wel⸗ 
ches in Polen aufgefangen, und nach Schweden wie⸗ 
ber zuruͤckgeſendet worden war. Es beſchwerte ſich 
Koͤnig Johann 3, daß in einigen Seeſtaͤdten aus Nei⸗ 
gung fuͤr Rußland den Freybeutern des Herzogs Ma⸗ 
gnus bey der Ausruͤſtung, Abfuhre und Zufuhre zum 
Schaden ber ſchwediſchen Handlung auf der Oſtſee 
Vorſchub gethan wuͤrde e). 


Dieſe Beſchwerden fertigte der Kalfer ben 31 
Oktober 1579 den Luͤbeckern durch ein Dekret zu, die 
en ee” um 

d) Haberlin B. 12. ©, 256, ff. 
e) Haͤberlin ©, 12% 
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um dieſe Zelt eine eigene Geſandtſchaft nach Schweden 


abgeſchickt hatten, um zu einem Vergleiche zu kommen; 
allein nach vielen Aufzuͤglichkeiten, einen ſehr ſchlech⸗ 
ten Beſcheid den 14 Merz ı580 erlangten, der fie noͤ⸗ 
thigte, ihre Klagen beym Deiche zu‘ wieberhohlen. 


Denn ver König behauptete, die Schiffe und Güter 


wären an ihn verfallen, und der Boderung von 15000 
Thaler ans dem Stettiner Friedensfchluge haͤtten fie 
fich verluftig gemacht. Su Anfehung der Privilegien 
wäre fchon verfchiebenes berichtiget, und deswegen an 
die Defehlshaber gefchrieben worden, und wegen ber 


Bodenhauer Paß⸗ und Schreibegelder ſollte Aufſicht 


getragen werden. Die Beſchwerden wegen des Schofs 
fes und des Jahr Aus» und Einliegen hätte die Stadt 
Stockholm ſchon beantwortet, und koͤnnten ſich die 
Geſandten daran begnuͤgen laſſen, da bie Luͤbecker Kauf: 


leute daben zu weit giengen, und er feine Staͤdte und | 
Unterthanen bey ihren Privilegien ſchuͤzen muͤßte. Es 


oöllte den Luͤbeckern doch hiermit der Aufenthalt über 6 
Wochen nicht ganz verweigert ſeyn, wenn ſie mit un⸗ 
verboten Kaufhaͤndeln, mit der Beſchiffung der Oſtſee 
und dergleichen ſich gebuͤhrlich verhalten wuͤtden, und 
den ſchwediſchen Rechten gemaͤß lebten. Um auch ihre 
Beſchwerde wegen der Bieracciſe zu heben, wollte er ver⸗ 
oebuen, daß jeber Käufer ihm die re bezahlen folte t). 

Die 

ibn B. 12. e. x 
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Die hanſiſchen Gefandten mußten tsg2:auf dem 
Neichstage zu Augfpurg fich über dleſen, wie. fie fage 
tm, : unrichtigen, zweifelhaften: und dem Stettiner 
drieden widerwaͤrtigen Beſcheid beklagen und erklären, - 
daß zu einem guten Vernehinen init Schweden feine 
Ausſicht vorhanden wäre, und die Beſchwerden fich 
täglich: vermehrten. Der Kaifer und das, eich moͤch⸗ 
ten alſo ein ernftliches Eingehen. haben, und den Nies 
genfpurger Reichstagsſchluß in Bolkiehung: bringen, 
und nunmehr ‚die Außerfien Mittel pie Aufrechthaltung 
des Stettiner Vertrags ergreifen. . Damit das An⸗ 
ſehen des Kaiſers und Reichs bey Schweden nicht in 
Verachtung kaͤme, und. die Stadt Luͤbeck einmal vom 

ihrer langwierigen —— — wuͤrde g). 


Die aablſche. Geſmdten — dem Reife 
bie noͤthigen Aktenſtuͤcke, und nachieiniger, Zeit eine 
befondere Bittſchrift: der Koͤnig van Schweden Härte 
erft Eürzlich angefangen, bie Zölle in feinem ‚ganzen 
Rönigreiche zu erhöhen, und felbft von den ausgehen⸗ 
den Guͤtern Zoll zu nehmen, den bereits die Dan⸗ 
iger, Stralſunder, Roſtocker und andere haͤtten bes 

zahlen muͤſſen. Weil aber die Luͤbecker ſich deſſen ge⸗ 
weigert, und ihre Privlleglen vorgeſchoͤtt Hätten, fü 
waͤren 
0) ©. 254, 255. ur 
HL Theil, M 
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mären. vorn ihnen Därgen verlangt worden ‚gu noch 


nachzugohten. .: Diefe Zollerhoͤhung gereichte zun nicht 


allein Luͤbech und don · Hanſeſtaͤdoen, fondern dem gau⸗ 


zen Reiche zum Narchthelle, uirdinggurjackte eine große 
Theurung. Es whchte daher der: Kaifer auf Mictel 


bedacht ſeyn,:wie ad abgewendet werden koͤmte, dem 


fie e8 ‚Gieendehnftelpn wollten. . Der Kaiſer Heß 


wieſe Wittſchrift mic ven andern‘ Aklen ben. Staͤnden 
zuſtellen h)ı: Auf feine vorlͤußge Aeußerung, daß 
er von ben: Beſchwerden der Hanſeſtaͤdte gegen die 
‚Kronen Englauib, Daͤnemark und Schweden, beſon⸗ 
vers mit ihnen handeln wollte‘, hatten bie Reichsſtaͤn— 
u : fchon geantwortet, daß man den König von Schwer 
den um bie: Abfkkaffang. teffen arſuchen fellte, was 
wider ihn wegen Beſchwerung der Kommerzien vor⸗ 
gebracht worden j). Lübeck, der. diefe Entſchlleßung 
ar unwirkſamdeuchte, fihickee. nycmals eine Deal⸗ 
ſchrift an den Kaiſer, worinn fie ihre Beſchwerden 
ausfuͤhrlicher vortrug: Man foͤhre, ſagte fie, ohn⸗ 
geachtet aller: Ihrer Anerbietung zum guͤtlichen oder 
eeihtlichen Austrage Schwebifcher Seite fort, ihr alle 
Augenblicke · mit neuen Schagungen und Zoͤllen, mit 


Anhaltung der Schiffe und Wegnehmung der Haaren 


etwas abzuzmachen: · ja man gienge damit um, auf | 


i alle 
h) ©. 283. 284. 3 
3) ©, 112, 346. 
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alle Schiffe nah Rußland einen 308 zu legen, wo⸗ 
durch man ihr allen Handel ſtoͤrte, und ſelbſt die Oſt⸗ 
fee beunruhigte -K).. Sie gaͤbe dem Kaiſer unmaßs 
geblich zu bedenken, ob nicht auf Koften des Reichs 
eine Sefandefihaft abzuſenden, und mit dem Koͤnige 

u unterhanheln waͤre. Man Härte ihm zu melden, | 
da er den Stettiniſchen Wertrag nicht erfüllte, uny 
die Stadt Luͤbeck, ein Mitglied nes Reichs, ins Verder⸗ 
ben ſtuͤrzte, fo.Fhnnte. man von Meiche wegen das nicht - 
oͤnter nuchſehen, und ermahnte in, j von ſeiner Zw 

brängfichfeit adzuftehen 1). 2 | 


Die Reichoſtaͤdte hatten Schon bey bem Seid 
gutachten auf den zweiten Punkt des kaiſerlichen Vor⸗ 
trags ein ‚eigenes. Bedenken uͤbergeben daß es bekannt 
wäre, wie der König von Schwehen ohngeachtet alle 
Eemahnungen den Stettiner Frieden nicht hielte, ds 
bect die freye Schiffarth und die Handlung auf der 
Dftie nach Rußland fpetrte, weder bie weggenomme⸗ 
nen luͤblſchen Schiffe und Güter noch deren Merck 
erflattere , dieſe Stadt für ihre Geldfoderungen nicht . 
beftiedigte, und ihr neue Zoͤlle und Beſchwerden auf⸗ 
bränge, und Feine rechtliche Auskunft auf teutſchem Bo⸗ 
ben leiden, und annehmen wolite. Auf die Klagen | 
der Stoͤdte, die deswegen fie ſchon auf dem leztern 

a Reichs⸗ 


X) ©. 285. a 
SH -. 
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Reichstage zu Megenfoneg votgebracht Hätten, wäre 
der Raifer erſucht werden ‚ihrer ſich anzunehmen, Re⸗ 
preſſalien zu verſtatten, and bie Schweden von. allem 
Gewerbe:im Reiche auszufchkießen: : Da nun das ſeit⸗ 

her unterblieben roäre, und der beſchwerten Stadt kr 
beck eimal geholfen werden müßte, wenn ſie anders 
noch in des Reichs: Sehorfam verbleiben füllte, fo muͤß⸗ 
ten jezt Repreflalien im Reiche wider Schweden ge 
braucht ; und das Verbot aller; Kommerzien mit, im 
‚erlaffen werben, bis ber Koͤnig von — die ua 
—— aufhoͤbe m. . .: =. :, 


Die begben hoͤhern Reichekolletten faßten das 
Butachten ab, der Kaiſer haͤtte ehemals verſchiedene 
Geſandſchaften nach Schweden abseſendet, und erſu⸗ 
chen laſſen, daß die durch Verhinderung der fregen 
Kommerzien und durch Steigerung der Zölle gegen 
Luͤbeck und andere Hanfeftäbte börgenommene Neue⸗ 


rungen und Thaͤtlichkeiten abgefchaft wuͤrden. ‚Allein 


ohngeachtet des darauf errichteten Steftiner Beriraps 
führe Schweden fort, den luͤbiſchen Kaufleuten die 
frage Schiffarth und den Handel auf ber Oſtſee, bie 
dem Reiche angehörte, mit Wegnehmung ihrer Schiffe 
und Güter zu verhindern, das den Danſeſtaͤdten zu 


großem Verderben berelchte- and die zanze Kaufman- 


— ſchoft 
m) Zaberlin Vorr. za B. 13. S. 72. 73. 
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ſchaft in Teuſchland in Verfall braͤchte. Der Kaiſer 
moͤchte bald nochmals Geſandten nach Schweden auf 
Keoſten ver Hanſeſtaͤdte anordnen, und ihnen etliche 
erfahrne Perfonen von der Hanſa zugeben, die haͤtten 
alle Mühe angutbenden, daß die eingeklagten Beſchwer⸗ 
ben abgeſtellt, amd die Sachen auf. erträgliche Mirtel eins 
geleitet wärden. Im Ermangfungsfalte wäre dieſe Sa⸗ 
che dem Fünftigen Neichsdeputationstage vorzulegen, wo 
hernach weitere Entſchließung gefaßt werben fönnten):; 


| Aber erſt 1590 wurbe ben Luͤbeckern ber ſchwe⸗ 

re Sumdzolb zu Hölfingör erlaſſen, und ihnen bie alten 
Handelsfreyheiten wieder zugeſtanden oO), und ber 
bald darauf erfolgte Succeffionsfall beguͤnſtigte noch 
mehr dieſe guten Ausſichten, da der neue Thronfol⸗ 
ger ein alter Beſchuͤzer der Hanſa war, oder es viehs 
mihr vermoͤge feiner Staatsverbindungen ſeyn muß⸗ 
te. Luͤbeck ſchicktd 1594 eine fenerliche Geſandtſchaft 
zur Krönung: des Königs: Siegmunds von Polen, 
die jeſt wegen der ſchwediſchen Krone auch zu Stodz . 
holm gefchag. Sie ließ ben-der Gelegenheit um bie 
Beflätigung der alten Handelsfreyheiten im Königreich 
Schweden anſuchen, und erhielt wahrſcheinlich eine 
| after Ertiaenug, ‚wel. die Befandten mit Zufrie⸗ 
M3 den⸗ 
n) ©. 297. 298: 299. 
0) Böhler ©, 275 
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denheit uͤber hie Verrichtung ihres Auftrags yurikkge 
kehrt ſind p). Allein dieſe gluͤcklichen Ausſichten dauer⸗ 
ten nur ſo lange, als ſich Koͤnig Siegmund ruhig auf 
ſeinem ſchwediſchen Throne befand. Sobald bie ins 
nern Unruhen zwiſchen ihm und Herzog Kaln anfıens 
gen, ſo hoͤrten auch die Vortheile der Hanſeſtaͤdte auf, 
indem der groͤßte Theil der misvergnuͤgten Reichsſtaͤn— 
de dieſe Handelsvortheile mit dem Intereſſe des ſchwe⸗ 
diſchen Reichs nicht vereinbarlich fanden. Koͤnig Sieg 
mund ſchickte den zweiten Mai 1398 Johann $evermann 
als Gefandten nach kuͤbeck, die Guͤter des Herzogs Karl 
von Schweden in Beſchlag zu nehmen, ‚welches auch 
ber Rath unter gersiffen Bedingungen zuließ. Es wur; 
Ben den 12 ale Schmeden und Finnen mit ihrem Berı 
mögen in Verhaft genommen. Allein daraus entſtam 
den: große Weitläuftigfeiden; denn diefer König kannte 
fich bey dem · Schwediſchen Reiche nicht behaupten, ynd 
bagegen befahl Herzog Karl den füberfern, binnen acht 
Tagen Schweden zu raͤumen, woben: er.nachher ihre 
Guͤter fehr beſchwerte q). Auf dem. Hapfetag erſchien 
von. Siegmunden D. Chriſtoph Sturz als polniſcher 
Gefanbter ,- und erfuchte die. Hanfeftädte, den Niere 
ſeumdungen wider feinen Seren, qls wenn er wit Ye 
nd in u die eg Religion einfäßren 
wollte, 
— zen 
. D Roͤhler ©. zaı, Res wie 
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wollte, nicht zu glaube; und außerte dabey einige 
Beihwerven. gegen Roſtock und Stralſſund. Mag 
gab ihm zur Antwort ,. ‚gr. möchte dieſe entſchuldigen 
und den Vortheil fämtlicher Städte, beſonders map 
die Deftätigung der polniſchen Privilegien beträfe, bey 
feinem Herrn befoͤrdern 7); 1599 begehrte biefer Koͤ⸗ 
nig von Polen: fehriftlich von der Hanſa, ſie möchte 
ſich der Schiffarth nach Schweden enthälten. tübeel 
nahm davon Anlaß, ben übrigen Hanfeſtaͤdten anzu⸗ 
zeigen, daß ſie auf ſein Begehren ehmals nad) dem 
Innhalte des luͤbiſchen Stadtrechts etliche ſchwediſche 
Guoͤter haͤtte anhalten laſſen, und ſich deswegen bep 
Herzog Karla ſchriftlich entſchuldigt, und zu allem 
Rechte erboten, deſſen ohngeachtet wären von ihm viele 
luͤbiſche Schiffe auf der See angehalten und beraubt 
worden. Allein "die Deputicten vahment die Sach 
zum Bericht an ihre Obern SH. 
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Langwierige unterhandlungen der Hanſa mit Daͤne⸗ 
mark, uin Beſtaͤtigung ihrer Handelsfreyheiten und 


| Abſtelung der Beſchwerden des Konthors zu Bergen. 
Schlechter Zuſtand dieſer Niederlage und Stockung 


ver. hanfiſchen Getreideausfuhre nach Der Weſtſee. 


Gelangung · der Hollaͤnder zum oͤſteriſchen Handel. 
Errichtung ‚des Odenſeeiſchen Abſchieds und einge⸗ 


ſchraͤnkte Beſtaͤtigung der hanſiſchen Privilegien. Ur⸗ 


ache des Verfalls des Bergiſchen Konthors. Schif—⸗ 
farth und Handel nach Ißland. Klagen des Der 
sifhen Konthors über feine Vernachtheilung und 
hanſiſcher Vergleich. Neue Schwierigkeiten über 


22. — 


Die Beſtaͤtigung der hanſiſchen Privilegien in Nor 


wegen und Schonen. Erneuerung "und Vermeh⸗ 
zung der bergifchen. Konthorordnung. Handelsbe⸗ 


ſchwerden in Schanen. Füheeks Ahtretung von Born- 
Holm. Klagen’über die Laftzölke im Orefund.. Ver⸗ 


gebliches Anfuchen um deren Abftellung. Beſchwer⸗ 
den Der Hanſa auf dem Reichstage und.deffen Ver⸗ 
handlungen. Erneuerung der Spiele beym Kon: 


thor zu Bergen. Verbot der Ißlaͤndiſchen Schif . 


farth und der Norderfarth. Vergleichsunterhand⸗ 
lungen mit Dänemark, zur Betätigung 
der Freyheiten. 


Nuſſer Rußland und Schweden hatte die Hanſa izren 
Hauptverkeht mit Dänemart, Norwegen, Schonen 
. 2: v & ET a und 
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and Island, aim fidy die ſogenannten dſierſchen Waa⸗ 
ten zu verſchaffen, wowit fie denvorthellhafteſten 
Oekonomiehandel nach der Weſtſee trieb: Zu den Eins 
de war die große Niederlage zu Dergen errichtet, des 
en Schickſale wir jezt erzehlen muͤſſen, um den Off 
ſechandeli in ſeinem Zuſammenhange vorjuſtellen. Wir 
werben erfahren, wie die Krone Dänemark jezt ſelbſt 
anfieng, mit ihren groben Waaren einen eigenen Aktiv⸗ 
handel zu fuͤhren, und wie der Heftetifche Defonomies 
| —— endlich ſeit dieſem Jahrhunderte groͤßtentheils in 
die Hände der Holländer dekommen iſt, bey welchen 
er gleichfalls Eineiver Grundlagen ihres ER 
ai der — — wurde — 


„ir 3 5 te . 


Auf bem Hanfetage von 1540 ſchloſſen die Ham⸗ 
burger die Islaͤnder und Norweger. von ber Norder⸗ 
fahrt aus, und bie ganze "Hanfa befchloß Abgeordne⸗ 
te mit uöfcheiften der Haudelsprivilegien nach Daͤne⸗ 
"mark zu fenden, und um beten Beſtaͤtigung anzuhals 
tenb). 1545 wurden von tübeek Deputirte nach Oden⸗ 
| fee in Zähnen an König Chriftian 3 von Dänemark 
geſchickt, um die Beſchwerden der hanſiſchen Kaufleute 
zu — ihm borzuftellen, Diefe — ward 

mM F zwar 


und... 


8) De Witt Intereffe von Holland * 0.8, 40,17, : 
b) Zins, Zöhlers Nachtichten ©, 29. =, ' 


h e) Sn, & — so. Im, Hilebeäher ©. I: 
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awar 154 wig derhohlt, allein wieberum ohne Erfolg. 
Daber bald Darauf. die, Hanſa eine. Berſamnluns zu 
zoͤbeck sie). und fich aufs, neue von. dem Nuzen 
and, der Mothwendigkeit den Erhaltung dieſer Niederlage 
aͤberzeugte. Da der Kaͤtzig, pon Daͤnemark die Ur⸗ 


fiheiften.pes inhiſchen Priularian atſeben urrfongrhatte, 


fo ward ihm deren Vorzeigung perwilligt, und, bie Beflaͤ⸗ 
‚tigung wiederholt nachgeſucht d). Das folgenve 


Jahr ſchrieb die Hanſa wiederum nad) ‚Kopenhagen, 


und ließ dem Koͤnig andy. bie Ahſchriffen Ihegr, einjelen 
Handelsprivilegien vorlegeg. Es erfolgte aber erſt 
1554 eine gewierige Antrgext e), jedoch blieben noch 
einige Artikel ausgefezt ; wgruͤher man, ſich guf dieſer 
Tageleiſtung nicht hatte vergleichen koͤnnen. Man 
ſchikte desmegen von ber Hanſa eine neue Heſandtſchaft 
nach Dänemarf , und ber, r König ſchlug I" ihrer. Erle 
digung eine beſondere Form von Schiedsgerl t vor, 
die hierauf den banfi ſchen Sondikuſſen Aur Pruͤfung 


| porgelegt iwurben 9. Es oleng von Seiten bee Hans 


fe endlich eine neue Depufatlon , det Stettin bengefelle 
wurde, 2 Dänemarf, ‚um has Geſchaft wegen der 
Doͤnt 
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— und Norwegiſchen Guneraiem Bang — 
u zu en 

. Que Zeit der Wehltne⸗ des hanſiſchen N 
— kamen jährlich uͤber 200 Hanſeſchiffe nach Ben 
gen, und es hielten ſich zuweilen 12000 Perſonen auf 
tem Konthor auf, die kaͤglich mdo offene Stavens 
Buben) bieten, «Die Hanſa beſaß “in viefer Stadt 
eine Menge Aemter und Handiwerfet, die aber eiblich 
ſich hatten verpflichten muͤſſen waͤhrend ihres "Auf 
enthalts nicht zu. heirathen, ſondern erſt nach ihrer Ni 
kunft in die Hanſeſtaͤdte ſich ehelich niedet zulaſſen. A Ye 
lein jegt lag dieſer Handel foft art, und wegen den 
daͤniſchen Zollerpreſſungen mußte die Schiffarth nach 
Bergen eingeſtellt werden, und auch die Petfuͤhrung 
des Getreides aus Polen und. Hefland durth den Sund 
nach dem weſtlichen Europa börse -eine Zeitlcug auf. 
Bon diefen Zeltumſtaͤnden wußten ‚die Hollaͤwder den 
größten Vorthetl gu ziehen. Cie gelangten dadurch 
zudem oͤſtlichen Handel mit groben Waaren, Getrei⸗ 
- de, Thaue, Holz, Hanf, Seegeltuch u. ſ, m, den ſie 
nie wieder verloren haben ff). Außerdem fiengen auch 
bie Eingebößcnen von der Zeit an, Ihre Produkte ſeibſt 
auszufüßren, und der Reichsadel hrachte es dahin daß 
de hanſſche Dieherlage zu Bergen 1558 ‚ganz, vdlaͤſen 
Te le ſtand/ 
» ——— de rebus —* Hanf. P. 3, er 24. &P.'4 
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ſtand, enb man ber Hanſa ihre Peibifegien fehe id 


fehränkte g). Da die Macht ver daͤniſchen Koͤnige um 
dieſe Zeit auf der Oſtſee ſehr groß war, ſo hieng der 


Wohlſtand der Einfuhre der zen roh ganz von 


deren a ab 


Es wurde den 20 September en Anlaßbrief 


FJ auf acht Austragsrichten: abgefaßt, die zu Odenſee in 


Fuͤbnen die bejderſeitigen Streitigkeiten und Anfprüche 


durch einen Ausfpruch erledigen follten.i). - Aber erſt 
den 25 Heumonat 1560 kam hier ein Vergleich mit der 
Hanſa zu Stande k). Den Einwohnern der Stabt 
Bergen bleibt. die frepe : Seeglung nach Norden und 
Suͤden, und fie Finnen ſich deswegen eigene Nordens 
fahrer beisen., jedoch daß dieſe binnen ben märhften 
32 Jahren nur mie 24 Schiffen nordwärts ſegein, 
und Feine Fremden Theil nehmen laffen. Die Bürger 
au: Bergen haben zwar mit jedermann; den freyen ur 
Ä — a — aber bey ihrer Rüde 
9* Anderſon Th. 4 ©. 31. 32. 


— 3 Cranzii Norweg. L. I. c. 2. Marguard, ie Jur. Mer- 
j cat. L.2.c.3.n. 29" 


5 ei die- Akte im Anbang zu Wilebeandns Chr, 
SH ff. 


a k). Odenſeeiſcher Rezeß Marz de jur. Nereet. p. au 
a : 0-10 Se 4 2 nbasgeiahe.d ( 
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kehre aus Rorden nicht geradezu nach) Holland‘, ‘ober 
an andere Dexter fahren, fordern mäffen mit ihren Bi 
ſchen oder Fettwaaren ven Stapel zu Bergen haften, 
und erſt hernach koͤnnen fie weiter: fie verführen. . ‚Eier 
der Handel zwiſchen den Hauſekauflenten und dan Mor, 
mönnern muß gleich, oder wenigſtens nach 3: Tagen 
vollzogen werben, oder die koͤniglichen Beamten foßen 
den Mormanne zur ſeiner Befeiedigung verheffen... Kein 
fremder Kaufmann, der nicht zur Hanfa und zum Kon 
thor ben der Bruͤcke gehört ; ſoll zu. Bergen das Win⸗ 
terlager Halten, : und es barfı nur zwiſchen den beiben 
Kreuztagen und binmen-Tagmark. handeln. Dagegen 
kann er auch nicht gendthige werden, fein So ben der 
Bruoͤcke anzulegen, und esflehe: Ihm frey, mit: von. 
tentſchen Kaufleuten, ‚oder mic den Bürgern zu handeln. 
Die Hanfegenoffen Haben die tebensmiccel bloß zu ihrem 
Beduͤrfnis, und mitnichten pum Derfchiffen, Verkan⸗ 
fen. und Verhoͤckern, in und: außer: Tagmarken ‚in: ber 
Scadt zu Fanfen, -ausgenommen-eine Tonne, die koͤn⸗ 
neh fie ihren Herren nach Hauſe ſenden. Die Waa⸗ 
ren muͤßen an den beſtimmten Dertern feil ſeyn, und 
fü mie Silber und. Kramwetknicht in Haͤuſern 
nor) ſonſtwo hauſiret werden, nach darf man auf der 
Bröce mit Kram und Heringen ausſtehen. Die FL 
ſche foflen nicht mehr mic dem Doffimer, fonkern mie 
der Stadtwage gewogen werben. -- Die Handwert oge⸗ 
14 | ſellen 


yo | | 
beiten fispen-Fänftig: unten hen Staderathe/ und wicht 


unter der teutſchen Kaufmannſchaft. Ebenſo ſind dieſe 


in Sathen, die nicht das Konthor augehen, unter deo 
Koͤnigs:Bothmaͤß feit. Gleichwie dieſen : die Hand⸗ 


thiemng:in Rorweganfrehaegeben wuͤrde, ſo muͤße auch 


ven Morwagiſchen Naufleuten ihre Kanthierung, Ein⸗ 


fuhrg und. Ausfuhhre in Ber Wendiſchen und Hanſeſtaͤd⸗ 


ten auß allen ihren · Stroͤmen und · in ihren Seehafen 
ſftey ſeyn· Eben dieſer fvehe Handel, und Wandel. ges 
buͤltte much. aller Daͤniſchen Unterthanen. Die Hans 


fen daͤrfan mit keinen meuen Zoͤlen med. Auflagen beläs 


m 


Sitrulſund, Wiemar Mi burgz um -Wanjiz. mes 
ee n F | 


ſtiget werden, den Daͤniſchen Wein much tuͤbeck führes) 
ihn entweder zz Perkauf ins Lohehaus eiaſezen, oder 
unverkauft mach entrichtetem Zalle zuruͤckfuͤhren. Sie 
Eonnen. Hamburgſches ah Luͤbiſches Bier gegen gewiſe 


ſen Zoll ausfuͤhren. Das angefahrene Korn moͤgen fie 


in ige Schiffen vetkaufen, oder pn neue Zollabgaben 
wieder zuroͤck fuͤhren, and brauchen nicht der Brahmen 
ſech zu bedienen. Die meuen Außflagen zu Hamburg 


auf Wietling, Schullen, Bacter und bocken, muͤßen 


in Abſicht der Dänen sthgefchaft werden. : Dem Scho⸗ 
niſchen Hering, dar Kauſmannsgut und es wehrt if: 


. folk der volle Zirkel gegeben, und babanıfein Betrug ges 


foiele werden. Der witder zuruͤckgehende Hering brauch 
vicht gezirkelt zu ſeyn. Lübeck, Hamburg, Roſtoch 


gen 


Auer Dec x 


AIT 


geh das ganze Jaht tundurch mir ben daͤniſchon Praͤla⸗ 
ten, mit der Ritterſchaft und den Buͤrgern in Staͤb⸗ 
ren; diemndern Hauſeftaͤdte aber ur, nuf ihren Vit⸗ 
ten bie: Martini, und uin deu Reſchsſſaͤrten blos bis 
Michaelis/ Frey Hand, Fqufen und verkaufen: Aber 
auf den Herbſtmaͤrkten duͤrfen fie alleimir Jedermans 
. Handeln; und fünnen fe nit ihren önaren in>bed 
Saufen, anf den. Biden: ind auf beim Marktplatze 
ausſtehen. Der teusfehe Kaufmann ſoll Feten Saint 
mierhering einſalzen. Mes: rechten Heriagfungs daay 
en ſich⸗voil Marienhinmmelfacch bis MiichBefis; Undauf 
Falſterbbe und in Schonen fügar bis Martini gebraw⸗ 
chen. "Sehe teutſche Fiſchen aus den Wendiſchen und 
Hänfeftäbtengarvonjeber Sifcherfehlinte oder · vom Bes⸗ 
te 1 Schilling. Groot, und von jedem Rahmen 3. Wahl 
Heringe zur geben. Daͤtien und Warnemunder chun 
ſich wechſelſeitlg beym Heringsfang keinen Schaben an 
den Degen: Wenn, die Kolberger ihren Kaufbrief 
uͤber ihre Vitten in der Urſchrift aufweiſen: Eoimen , {6 
genießen ſie die Freyheit vom Erbjins; aber Ruderzolſ 
muͤſſen fie. geben. Die Siettiner bieiben: vom. Erbꝛ 
sis und Naderzoll verſchont. Sie geben ebenſo, wie - 
bie wendiſchen Städte, aur einen Gtvot zum Rudenzoll. 
Der Baurenmarkt quß Falſterbde · ſoll· nach ben Sum . 
diſchen Vitten verruͤckt werben, und die Fiſcher haben 
” Hauptlager zu verlaſſen, und fich auf kleinere 

ager 


— 
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ger zu begeben.  Yebod) darf das Hauptlaget mich 


ſterboe micht verlaſſen, ſondern muß von den. Fiſchern 


beſücht werben. fo weit fie dort Raum zum giſchen 
finden. Keim Fiſcher Darf uͤber ſechs Tonnen Heringe 
rinſalzen. Die Heringe ſoll man nicht in dar Schuͤy⸗ 


sen ſalzen, ſondern aus Lak bringen, damit fie deſto 
beffer verwahrt/ und dem: Räiige ſeine Gebuͤhren ent, 
zichtet werden. Die Klaga-ter Roſtocker, daß die 
Kirche anf. ihren: Boden gebauet worden, habe man 
wach geführten: Beweis abgüfellen. : Die ·teutſche 
Hantelsgefellichaft. auf -Bulftenbne: geirießt former. Ihre 
Greyheiten, muß aber dem Misbrauche entfagen, mehr 
Bier einzufuͤhten, als fie für. ſich braucht, und das 
übrige beyginzen und halben Zonnen zum Nachtheil 
ber Königlichen. Accife zu verkaufen. Die gu Kopen⸗ 
bagen wohnende Zeutfihen fallen. zur bänifchen Handels⸗ 
geſellſchaft gehösen, weil die teutſche Geſellſchaft mit 
der Daͤuiſchen vereinigt worden, und ſie einerlel Zins⸗ 
haus beſizen, und einerlei Buͤrgerpflicht leiſten, jedoch 
ſoll es den unverheiratheten Teutſchen, die nicht auf 
dieſe Däniiche Kompagnie gehen wollen’, vergonnt ſeyn, 
für ſich ein eigenes Haus zu kaufen, oherzummidthen, wo⸗ 
sinn fie ihre Geſellſchaften und Zufanmenkänfte hal⸗ 
ten koͤnnen. Ebenſo duͤrfen ſie zu Eluhogen,, Lands⸗ 
kron und Uſtedt Haͤuſer kaufen oder miethen, um ihre 


| Wein 


. Vefallfihafe zu halcen; nur: duͤrfen fie nicht Bier oder 


r 
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Wein darinn anszapfer. Wer mach ˖ Gothland handeln 
will, bezahle Thaler, und bedient: ſich des gothlaͤndi⸗ 
ſchen Gewichts und. Manßes. Wismar kan die drey 
gothhlaͤndiſchen Hafen Wodewerick, Large und Schlicke 
beſuchen, muß ſich aber huͤten, fein Holz und Stein 
auczufuͤhren. Die Hamburger haben fich der, Fiſchla⸗ 
ger zu Malmove, Langlave und Pfanowe zur enthalten, 
weil da allem. Ripen und andere daͤniſche Staͤdte gm; 
ſiſchen berechtiget find... Das eingebrachte Bier. der: 
werdifchen und Hauſeſtaͤdte giebt nur eimmal die Acci⸗ 
ſe. Diefefechs Wendifchen Städte, übel, Humberg/ 
 Roflod, Straifaib; Wismar und Süneburg haben 
auch mit. ihren eigenen Schiffen und Gütern, Mein 
and Kupfer ausgenommen, auf Vorzeigung der, gue 
woͤhnlichen Seebriefe und Eertififate. die zollftreye Segen 
lung durch den Oreſund, und bezahlen bios Schrift⸗ 
und Tonnengeld. Wenn unfreye Schifsparte dabey: 
ſind, ſo bezahlt man einen Rojenobel. Wenn in ihre 
Schiffe fremde Güter. geladen find, fo gibt dag Schif. 
1:Möfenobel, und die Guͤter ı Roſenobel nebſt Schrift 
werd Tonnengeld. Aber wenn fie mit ganz. unfreyen 
Guͤtern, als mit Engliſchen, Schottifchen und anderen: - 
außerhanfifchen befrachtet find, dann müßen ſie gebuͤhr⸗ 
lich verzollet werden. Die wendifchen Güter, die in 
andern Hanfefchiffen verfchiffet werden, geben 1 Roſe⸗ 
nobel, und das Schif de den ae Sol, Die 
11: N: Gem 


\ 
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Seebriefe muß man an der Zollſtaͤtte zu Helfinger voreie 


gen. Die uͤbrigen dſteriſchen Hanſeſtaͤdte geben von ihten 
eigenen Schiffen und Guͤtern ı Roſenobel mir Scheiſt⸗ 
and Tonnengeld. : Nur Wein, Kupfer und Die Waa⸗ 


von, die nicht in Hanſeſtaͤdten erzeugt find, muͤſſen ben 


gebuͤhrenden Zoll geben. Ale hauſiſche Schiffe konnen 


‚Helfingöe vorben gehen, und den. nächften Weg durch 


den Belt nehmen, wobey fie ſich bloß zu Nyburg am 
zumelden haben. An demſelben Tage beſtaͤtigte König 
Friedrich 2 von Daͤnemark der Hanſa auch ihre Ham 


setsprivilegien für Dänemark und Norwegen 1); bie 


aber: jet ſehr beſchraͤnkt waren. ‚Denn durch feinm 


@tiftsamemarn Chriſtoph von Walkendorf harte w 
allen hanſeſchen Handwerkern zu Bergen anbefehlen lap | 
ſen, entweder im den Huldigungs eid zu ſchwoͤren, and 
das Buͤrgerrecht anzunehmen, oder aus dem Lande zu 


| 
| 
| 
| 


weichen. Allen Bergifchen Stabtbürgern gebüßrteje. 


edenfo wie den Kaufleuten des hanſiſchen Konthors. dad 


Recht, nad) Nordland und nach ven Finnmarken, de 


gleichen nach den Hanfeftädten zu fahren umd zu Hans 
dein. Es mußte auch: allen Handelsbedienten, welche 


| fich auf dem Konthor ehrlich aufgefuͤhrt, und ihren 


Abſchied genommen hatten, zugelaſſen werben, ſich zu 


Urkunde bey Marquard cit. 1. p. 256. und in künig 


Reichsarchiv P. Sp. Cont. 4. 2. 2. Fortſ. ©, 83. 88. 


1 55 
Bergen zu. verfeirächen , und: boͤußlich niederzulaß 


ſen mit Datzer fieng feit dieſer geit bee — ai, 


er Ä | a 
Die — — und — pfgtet 
fleißiz nach Island: zu fahren, wo fie ihre Handels die⸗ 
ner zue Unterhaltung dieſes eirtträgfichen Handels des 
Winters zutuͤckließen. 1961 befand ſich in der Abſichk, 
und uim zugleich die landesſprache zit’ lenen, ein Ham⸗ 
burzer Konrad Blum den Winter "über bey dem u 
ſchofe von Skaldholdem/ dem ein Fiſchet ein gartjkk 
Singer brachte, das ef auf dem Eife gefunden hatte, 
> man dus: Oroͤnland hergeſchwenimnt gu ſeyn glaud⸗ 
Bewe der Biſchof und der Fiſcher Blelten es für 
— unb jener aͤbetließ es daher dent Dißs 
me, der es hernach, weil man um Diefe'Zeit den Eis 
hoͤrnern eine außerotdentliche Heilkraft zufchtieb N. 
Airtrderpeit für: etliche 1500 Thaler verkaufte. Aber 
ſobals das: der Koͤnig von Daͤnemark - erfahren harte, 
veebotee allen -Teurfchen, kuͤnftig ih Joland zu * 
winter); Mat füßrte jaͤhrlich mie" ganſen Fiottei 
duhin Zwieback, Mehl, Mal, Bier, Eifen, Kupfer, 
ensliſche Tücher und Keoͤmerwaaren, und hohlte Has 
RI un 

* Willebrandt Votbero zur hai. Chrenit S. a2. 
h) Dietmer Blefkens rs von Zeland und — 
land 1563; Be oda 
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er Stochfiſche, Baubal; Schwefel/ Bu 


| * heißt Marmal) 0) Beym Zopann, * 


ro p) finden wir bemerkt, daß die Kaufleute von is 


2 fe Daumburg ed: füreen jährlich mach Zefa ge 


‚Shift wären, um fuͤr ihre Waagen. grobe Tücher, ge 


cgrochnete Sicher, Butter, Kaͤſe Zleiſch, Dehmat 


und weiße dalten abzuhohles. Magini q) gieht dice 
Machticht noch ‚ausführlicher, aus Dertel, und aſogt: 


‚ie Luͤbecker, Hamburger und: Bremer heſuchten die - 
Jich dieſe Inſel, und broͤchten Diehl, Brodt, De 
gingemachte, —* Brandtroein, engliſche Tuche 


and eigene „gende, Tuͤcher von. Welle und feimpenk, 


Kin; ‚Zinn, ‚Kupfer, Silber, Gold ur. Bil 


ger, Dee Stone, BoͤndonSchleior, Khan 
olz zu ihren A Gebaͤuden und. Sifchesfäpnen dahin, mw 
fuͤr ſie ausfuͤhrten Is laͤndiſche Tuch APatman —8 — 
große Schwefelſtufen, eine Megge gedoͤrrter Fiſc 
Ochtenfleiſh⸗ Rindfleiſch, ‚Baszer,.\ Talk, Wale 
Fohhthoue⸗ Sacher. weiße Falken, Pferpe ud, ande 
me — a n — A en 
—8 nr a 2 Ye. —* 
— Mertatoris Athnt. P. * Er — — 
OF Weltbeſchreibung. Th >. ©; 50. 


9) Geogrsfig;di- OR. Folomeo. — BD; 3 
s ge cartꝑ Im: a Inge Ki ug Man x B u 
t) Rosmographie, Baſel 1550. e. Hr r 
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und der Spanifche Wein den Setänbern‘ ans den See⸗ 
ſtaͤpten · zugefuͤhrt wuͤrde; Dagegen: dies —— 
dem: ˖ groͤßten Gewinſte Fiſche zuruͤckbtaͤchten 
bey Albert Kranzen, einem a 
fen s).:füsdet ſich dieſe Macheichtr: die Engliſchen und 
Hamburger Kaufleute härten die Ishaͤnder nicht In 
Ruhe ‚und mit ihren eigenen Probuften ‚aufrieden ges 
laſſen ſondern um ihre Fiſcherengen au vergroͤßern, 
waͤre von ihnen auch dieſes fand mit allen Waaren bes, 
ſucht und zugleich mit den Europäifchen ‚taftern be. 
kannt gemacht worden, Tun verftänden auch bie Jüs Ä 
länder Bier zu bauen, t. und verachteten den Waſſer-⸗ 
trunk 5 und fie liebten das Goid und Silber eben fo. 


| ſehr, —— ee —— — 


“.. . ı%3 


"om Afr i570\ warb zu bs ie ben Berg 


efaßtem aus ben * Hanſeſtaͤdten, und haupt, 
fächlic « aus uͤbeck 


reinen, Hamburg und Wismar. 
und ben Kaufleuten auf dern Konthor ‚zu Bergen ein, 
Kofchie, errichtet, /womit man aber nachber nicht 
zuftleden geweſen au fon ſcheiut ‚und die Alderleute 
and bie achtzehn Meiſtermaͤnner dieſes Konthors ſchick 
ten :bas folgende Jahr den 15 Hornung eine Deputa⸗ 
tion. — —— die unter Aufſi he und .—. 
Ä — MNM35— der 
By ——— Aguflonarfüm.: — u | 
::) ap, Io Schottum. in Prolog Norvagiae p. 593 
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ber hanſiſchen Kommifigrien mit ben Alderlenten und 
Bergerfahsern: zu Luͤbeck einen: ‚ Vertrag errichteten, : 
Das Bergifche Konthor behauptete, Durch Die erlaubte: 


Seglung der bergiſchen · Bürger, nach, denn Hanſeſtͤd, 
ten wuͤrde die Hanthierung — bei .. ganz u 
dar vernachtheilt. — 


= ds 


Allein die hanſiſchen Roinniſſrien (teilten ihm 


bagegen vor, dag dieſer Artifel in dem Dpenfeeifchen 
Sileden nach teifer Weberlegung ber Zeitumftände ber, | 
willigt waͤre, und baher ohne Gefahr nicht wol abge 
Ändert werden koͤnnte, indes wollte inan Die Sache bey 
bet verſammelten Hanſa vorbringen. Was die Schif⸗ 


farth der Städt Treptow nach Bergen betraͤfe, fo 
koͤnnte fie nicht wohl gewehrt werben, weil biefe Stadt 
nicht unter dem Hanfebund begriffen wäre. Indes 


idnnte man den Verkauf von dergleichen Guteri ander 


Bruͤcke dadurch verhindern, 1 wenn den Konthoriſten 
ap den ‚Kolbergern, ſie iu erhandeln verboten wuͤr⸗ 


Sonſt verabſchiedete man; "Dei Oſterhofiſch | 


sis ſoll kuͤnftig ungeſchruvet in Klyben, oder wo ei 
ſonſt an am bequemffen geſchehen kdunte aberſchickt werden 


An die Staht Daventer moͤſtte geſchrieben werden, 
genen die Willkuͤhr und Statuten des Konthors nicht 
mehr ihren guten Rutſcher ungeſchtuvet auszufchiffen; 
Weil RB die andern Ref Iichen Kaufleute auf viele 


R P 
—— ww‘ - ii wilr It! — —8 
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fei Art uͤbervortheilt wuͤrden. Dagegen haͤtte dieſe 
Stadt erwiefen, daß ſie nur einmal ſich eines bergi⸗ 
ſchen Schifs in der Noch bedient haͤtte, um ihre Guͤ⸗ 
ter vor dem Berhaftbefehl des Koͤnigs von Spanien in 
Morwegen zu retten, und fie ſaͤhe es jezt gerne, daß bie, 
welche ſich zur Verſchiffung unfreyer Fahrzeuge bedien⸗ 
ten, geſtraft wuͤrden. Die. bremiſchen Kaufleute ges 
noſſen auf den -Zofftätten in Norwegen nicht biefelben 
Freyheiten, wie die aus den andern wendiſchen Sräpteit; 
Daher fie nicht in diefer ipren Schiffen Güter verſchif⸗ 
n durften, fondern eigene Schiffe Halten mußten. 
Man machte deswegen befondere Verfuͤgung ben luͤbeck 
und ben den Frachtherren zu Roſtock und Wismar, daß 
"fie deu Bremern fo viels Schiffe fuͤrr den gemeinen 
Frachtpreiß verfchaffen follten, als fie benoͤthigt waͤren. 
Weil ſich Hamburg beſchwerte, daß nicht dem alten 
Gebrauch) nach ihre Guͤter neben ben täbkfchen in bie 
Schiffe geladen wärben, und es fich ergab, daß das 
bloß aus Unerfohtenheit jener Frachtherren geſchaͤhen 
wäre, fg ward an bie beiden Staͤdte Wismar und Ro⸗ 
ſtock geſcheieben, ſach geſchicktere Frachtherren am 
ſchaffen, Die Beryerfahrer ſtellten wech) dren Beſchwer⸗ 
deu vor, hie auf dem naͤchſten Hanſetag moͤchten erledigt 
werden: daß die Daventer, wenn gleich ihre Schiffe ledig 
und Bloß: mit Ballaſt verſehen aus Bergen auslau, 
fen wollten, doch ſi ich weigerten hanſi ſche Güter einzu· 
—— na; 
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nehmen; dann, daß die Islaͤndiſchen Fiſche gegen die 
Konthorsfreyheiten in großer Menge nach den Hanſe⸗ 
flädten gebracht, und nicht nach „England verſchift 
wuͤrden, und endlich, daß die Seeraͤuberey ſich bey 
Morwegen von Jahr zu Jahre vermehrte und bie ge 
raubten Schiffe in Schottland unter den Orkneyinſein 
aufgebracht wirken, wo bie beraubten Kaufleute nach 
Aufwendung großer Unkoſten doch keinen Erſa ihres 
ze “ya fönnten t). 


gIm EEE 1571 ſchickte bie Hanſa eine Sof 
ka nad) Dänemark, um. die Befkätigung der alten 
Handels freyheiten anzufuchen ‚: welche ihre Kaufleute 
in Norwegen und Schonen ehmals . erhalten härten, 
Alein fie Famen.den 14 Dftober zuruͤck, ohne viel aus⸗ 
gerichtet zu haben u), denn die Antwort. König Frie⸗ 
derichs 2 war die: Es Härten-die Hanſeſtaͤdte ſich gar 
vieler Freyheiten und Gerechtigkeiten in ben’ Reiches 
Dänemark und Norwegen angemaßt, die dem Ya 
halte, dem Sinne und dem Buchftaben der. Privilegien‘ 
ſtraks zuwider wären: Daher auch er weder dem db 
. Adel die a verbieten , noch ben Hands - 
| El vwes⸗ 


, le 
a8 ne, 


5 Siehe die Ufune in Willeb indie Ehrpn,. Rh. 3 
8 ım f. 
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werfen‘, bie in ihren Haͤuſern Kaufmannsrecht aus⸗ 
übten, deſſen Gebrauch unterfagen koͤnnte. Aber das 
Bergiſche Konthor wollte er in feinen Freyheiten/ ‚wie 
Die von’feinen‘ Vorfahren: hergebracht wären / bay Rbr 
niglicher Treue und Glauben aufrecht erhalten x); 
Daher: warb im folgenden Jahre die Willfähr des Ber⸗ 
giſchen Konthors, die aus 48 Artikeln beſtand, von 
den SHanfeftäpten zu Lübeck durchgeſehen, bis auf 95 
Artikel vermehrt, geſiegelt und ans Konthor geſandt y). 
(19) Keinem Amtmann, Bogten, Pfaffen oder: Knaben 
and allen Außerhanſen Teil Waaren überläfferr werben,’ 
Daß er.fie ahderamo bezahlen: möge. (20): Man: darf 
and) dieſen Perſonen, die keine rechte Norberfahrer finb, 
nicht mehr Waaren uͤberlaſſen, als fie für ſch gebram« 
chen. , (21) Ebendas gilt von ben Zeurfchen, : die aus’ 
ner Hanſa geſchieden fiabi:.:.(24) Den Buͤrgern zu Ber⸗ 
gen und in Morwegen darf das Mehl, Mahz, Bier, 
Tuch, Leinewand und Kraͤmerey nicht: zu ganzen La⸗ 
ſten und! im Großen verkauft werben, daß ſie damit kela⸗ 
nen Perlag machen koͤnnen. (27) Wer verborbenes 
‚ aunb’beteilgliches But verfauft, wich nebemdem Ver⸗⸗ 
Infte mit 100 Thalern geftuafft.: - Ebenfo wenig (29) ſoll 
man mis: ſaerriftigem, ring — Gute 
EN De RE u. — | 


2) Aöhiers Nadr. e ee Er 
Ri Ste vdie Atte bey — de jür. "Mercat; 
p. 733: 9. 
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Hondkms treiben. : (ze). Noch größere Strafe Inter 


ber, welther mit falſchem Gute an Geld, Silber oder 
Gelde betroffen wird. (31) Miemand ſoll Buter, 
Talch, Theer, Wolle und Salz aus dem. Konther 


verſchiffen, oder zum Verkauf mit ſich fuͤhren; Noch 
(42) jemand Theer Pech⸗ und Talchhuͤtten den ten 
Schiffen / und in alten Haͤuſern, über. unter einem Io 
che machen. (48) Ein jeder, weicher ſich der Nie⸗ 
derlage zu Bergen bedient, hat zum erſten Schoſſe von 
der laſt 2: Thaler daͤniſch, und von allen Gütern, deren 
Werth 29 Mark luͤbiſch, ebenſoviel zu geben. Nach 
Enerichtung dieſes Schoſſes muß man noch von jeher 
Saft ſchweres Bit 10 Witten daͤniſch, und ebenſovel 
von allen andern Sachen, Cold. und. Selde, deren 


Woerth 50 Mark luͤbiſch macht; entrichten. (64) Ken 
Kaufmann oder Handefäbjeneribarf loſen Srocfiih; 


ausgenonmun den Oſterhoſiſchen Stockſiſch, nad) der 
Oſtſee ober Güberfee verſchiffen. (67) Ohzne die Ge 
genwart von. zween ehtbaren beuten, iſt alles: Vermen⸗ 
gen des Mehles, Mahzes, Korns und anderer Wan 
ren verboten. (72) Alle Meiſtermaͤnner, fie halten 
Maſcopey eher nicht, die im Konchor Handel und 


Wandel treiben, ſollen fuͤr die Wade einmat ſeche 


Markdaͤniſch geben. (74) Alle Guͤter muͤſſen beſonders, 
nemlich Stockfiſch allein, und Rutſcher allein, fuͤr ſich 


in Tonnen gepact, und datauf mit Seit bemerft 


BIST wer: 


‘ 
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werben, (76) Aller verbotene Handel naͤch land, 
Veherohe,Hithland umb: in ungewöhnliche Safen ar 

Norwegen bleibt unterfagt. (86) Rein Kaufmann varf 
den überfirandifchen Bürgern Geld, Geldswerth, 
Kleinode und einige Güter zum Derfauf, überlaffen, 
nod) durch ſie von den Schiffen der Norderſahrer 
Thran, Talch, Butter/ Fellwerk, Wildwerk und 
dergleichen Site an fich bringen. 

Die Binen fußren fort, ben tuͤbiſchen Kandel in 
Schonen, und an andern Orten zu bedruͤcken, und es 
half nichts, daß 1575 tübeck zu Abſtellung der Beſchwer⸗ 
den eine foͤrmliche Bothſchaft nach Kopenhagen abſen 
dete 2). Dis folgende Jahr trat fie auf Verlangen die 
In ſel Bornholm wider ihren Willen, und bloß zur Erhal⸗ 
tung des Friedens an Daͤnemark ab. Sie Hatte biefelbe 
50 Fahre al Pfandſchaft befeffen, und fonnte ſie noch 
ſo lange befigen a). Es entgieng ihr daburch viel von 
ihren Einkuͤnften; deſſen ohngeachtet wurde auf das 
Sal; im Oreſund ein neuer taftzell, gelegt, „und bie 
Beſchwerden bed Konthorg. gu Bergen dauerten fort, 
welches die Hanfa nörhigte, ; nochmals eine Geſandt⸗ 

er nach Daͤnemark zu ſchicken Beſonders bat 
We When 

2) Wilebrande ©: nd, — 
| a) Ebendaf. und Haͤberlin ©, 13, — 8 und 4 " 

RR 20 027 Eihagt Sara 
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tößed im 'Befreyung Aumd "elite fehr beweglich ijre 
ejten, Bekdienfte um biefe — vor: Allein es half 
eben vr. ar u ee = 


‘ ya — 
43 —442* 


\ | F 15 78 inußte bie Hanſa ſchon wiedet eine neh 
fiche Bothſchaft nad) Dänemark fenden, ; um die Abs 


fellurig bes laſtzolls im Drefund anzufuchen ’ welcher | 


den. hanfifchen Freyheiten uberhaupt entgegen wat. 
Bald darauf giengen noch ein ‘Paar Geſandten in glei⸗ 
cher Abſicht nach Kopenhagen d),. und auf dem Hanfe 
tage, det gegen Ende des folgenden Jahrs in ‚Hamburg 
= gehalten Yourde, ſchrieb deswegen die ganze Verſamm 
lung fetbpt an den König von Dänemark, ‚erhielt. aber 
u beftändig abfchlägliche, Antworten e). Baher gäbe 
feine Beſchwerden auf dem Staͤdtetag m Speyer vor⸗ 
brachte, und die Bier verfammielten ‚rheinifchen und 
obeiläbifchen Städte erſuchte, ein Vorſchreiben an 
ben Ralfer ergehen ; zu laſſen, welches ‚auch. geſchah f), 
und ‚so auf dem "allgemeinen Staͤdtetag „au Uli 
burd) ein Schreiben an den Kaiſer und bie Kurfuͤrſten, 


bie in R aberg verſamuielt waren, tiochmal wieder⸗ 


De u Br 2 Pe I Hd Ä ‚set 
21 8 


Tee ee — a, NL he 

c) B. n. S. 187. | | 
d) Willebeandr hanf. Ehronif ©. 183. RE 
©) Zoͤpler ©. de. | oo. IR 


. 


f) Haͤberlin B. II. ©, 1264, 2 ur da: ‘ 
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£ 
hoher 18 erlaubte dir Hanſa den huteeſtſchen 
Kaufleutep: zu - Bergen‘ Ihre:MlBharen zu berpfänden, 
nd Seftanmer die ot vawoitiebrgefohehen timmte:h).- 


Ei 197 Sfteuftion, ; wache Sie "Stabi. Abes 
1582 den” ‚han iſchen Gefanbten auf ben Reichetag ; oͤu 
Augſdurg mitgab, hieß es; da der Kaifer hörglich auf 
Vutadhten dr Kurfuͤrſten eine Sefandfchaft. an ‚den 
"König bon Danemart wegen des tafizolled bewilligt 
haͤtte die im Oſſern ßalte abgehen ſollen /. u waͤre 
hoch! nöthig geroefen ; 'biefe Sefanpefchaft nicht p lan⸗ 
BE und bis jezt aufzuhalten, ‚ba die Schifarth in der 
Fruhlin ſerelt im vollen Schwange gienge. Sie bäti⸗ 
am elek‘ äußfhrlichen. Bericht erflattet, was fuͤr 
Summen durch biefen laſtzoll aus dem Reiche na 
Daͤnemark fällen. Je länger es anftände, deſto grbs 
fer wäte Dänemärke Bortheil'u und Zeutfchlands, Nach⸗ 

rtheil. "Daher man mit b der Geſandtſchaff eifen muͤß⸗ 


fe, . am’ das“fie den Kälfee jete gebeten 6) pollte, 
Man — — Thon davon in Danemark I Gebe 
kommien detwegen alletlet geähbert und ı 1 vos 
zubarren gefüicht i). Auf beim Bleichstage, — mkten 
die Luͤbiſchen Geſandten dem Kaiſer, daß ‚Sans 
fiſchen Seſchwrren in feinen SBortrage man Er⸗ 
— me 
DS. 
h) Haͤberlin B. 11. G. 465. TE, 


i) B. 12. © ea mi NE DEE SEE Zn 
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wehnung gethan hätte: · Die mwuͤßten vermoͤge des chen 


von ihren Obern erhaltenen. Befehls noch augeigen, daß 


det Konig yon Dängmarf Aber ven voriges tüftgol den 
Handeleleuten neue Buͤrden wieder Aufgelegt hätte, 
Denn « begehrte von ‘der Saft Ballaft einen. Ortstha⸗ 
ler, vom 190 liviſches Holz. ‚einen halben Taler, vom 

100 Rußiſches Hol; einen Thaler von 6 Scif 
pfuͤnd Spt einen Fhaler, 1, kon. jedem. leeren ‚Sal 
ſchiffe nach der talt Safj, bie es tragen onnte, / einen 
Ortsthaler —X luͤbeck übergab bald Darauf dem Kal 
fer eine beſondere Denkſchrift worinn fi ie goeittäufti 
Über die. Undankharkeit def Krone Dänemarf ſich ber 
fhwerie, und die Größe der,  Bebrüctung mie, bem laſt⸗ 
zolle dringend "voifelie, der, wie fig vorgah / eine 
ſolche Abgaben waͤre, die, e, ‚wenn fi ie nieht . abgefchaft 
würde ‚de Stade. mit ber „ganzen Buͤrgerſchaft zu 
Grunde ‚Fichten. müßte N weil alles baare Vermögen 
dadurch nad) Dänemark fäme. J Sie waͤrt der einige 
unmittelbare Seehafen des ‚Neiche in, der Dfkfee, und 
iroifchen drel ‚Sürftenegämern. belegen... Daher ‚fie von 


jeher. ifren Nachbarni in bie ‚Augen geſtochen haͤtte h 


und man fuchee fie durch ſolche Expteflungen- ‚nut. ads 
zumatten und. um ihre Reichoftenpeir. Bu. dringen. 


Sie gaͤbe dent Raifer uinaacclith zu bedenken, ob 


nid 
k) ©, as. 213: i a. Be 
1) ©, 286, 287. 299 gt 
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wicht auf Matten des Reichs eilie Gefonbtfcinfe.gü fühl 
Sen, und: die Sache in. Unterhandlumgen zur bringen 
waͤre. Dem Koͤnige von Doͤnematk Hätte man vor 
- qufleften, spaß viele Klagen im Jeiche Aber viengrot⸗ 
Theurung von verſchiedenen Waaren wegen des gro 
gen toftgoltes gefuͤrt — und de ulſe davbn: ubh⸗ 

In: a m, honig 2 


je 


=: 


’ Men. — * — einen Behr * 
wie ſchaͤruch ber Daͤniſche Laſtzoll: dem Yanzen: Reiche, 
und wie ſehr nbehig es alfolwuͤre Dawidir NRath fu 
ſchaffen, ehe jedermann zerfehboft, und. von Bocſchaf⸗ 
ten entbloͤßt ſeyn wuͤtde. Sowol die Hanfeftäste: in 
geſamt, als. eine jede insbeſondere hätten durchi Schreb⸗ 
ben :und Geſandcen beym: Roͤnlgendie Abſchaffulig dieſes 
Zolles nachgeſacht. Aber welliman in Dänemark den 
großen Vortheil dieſer Einnahme geſpuͤrt haͤtte, ſo 
waͤre von itjnen nichts ausgerichtec worben. Za wenn 
fie auf Ira Pribilegien / fichrberuften ; ſo pflegte man 
(id geſchwindbemit kurzen Aneworten ·abzufertigen / mb . 
abzuweiſen.“ Die Hanſefaͤree vermoͤchten nicht‘ laͤn⸗ 
ger: dieſe Boſchwerden zu ertragen, indem uihre W⸗ 
ger dadurch von allem Vermoͤgen und allem Selvvor⸗ 
rathe eutbioͤßt würden m); "Die Reichsſtaͤdte aͤußer⸗ 
— chremhedenben, womit ſie das Reichogutach⸗ | 
ten 

m ©, a290 und nr 


Pe ” . u F 
4a; Öfen der gweiten Punkt des katſaichen Vortuge 
son ben: Mieberlaͤndiſchen Unruhen begloiteten: weil 
der Koͤnig von Daͤnewack tzu Aofchaffengider fie: 
Berten.kaſtzblle im Bumbe:geicher nicht Mitte vermocht 
werden koren, ſo Wuͤßten ſie Eeino auderes Mil, 
Ven Sebrechen abzuhelfen; als daß⸗ der Maifen audrdnetc 
daß bie Dänen mit ihrer Handlung und. ihren Wan 
ren im Reiche mit eben fo hohen Zoͤllen und Schaum | 
gen belegt Wuͤrden, als ſie Con den Maichsanterthaben 
nuͤhmen, und weil ner: Koͤnig von Daͤnemark ein 
Reichs fuͤrſt⸗ waͤre, ber: Reichslehen beſaͤße, fe; er 
ent. der Ruifer: bie Belehneng fo large verſagen, ki 
er die Biſchwerden abgeſtellt haͤtte, oder :er. möchten | 
den Hanſeſtuͤdten frenfaflen, Dusch wen Weg des Recht 
beym Retuiergerichte ſich on-feinen teutſchen tkoͤndern 
Be a } “und — Proʒeſſe ver ſtatten 
J EL 
el RD Def Sachenim — 
zur Vurathſchlagang/ woͤr goiragen hatte, listen 
. bie Braunſchweigiſchen Mrſaudeen,ne9 maͤreneine mich⸗ | 
geringe: Befchrherde,u bgähie-Foniglige Wuͤrde ve⸗ 
Mauemark aufndie behemdmictgl und Kinaken men fe 
großen: ungewohmlichene Bak: feste, ‚berrige khpelich be | 
waͤchtliche Summenuud old 1000 Chalete inte 
Ban wuͤßer aleniniche,  wirntinstnkleßeimbgn 
! be | 


D sehn Vorr. zu B. © 72 dog de. 


\ 
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helßen waͤre. Bo wuͤrden nadı-berLlsbegeiigung eined 
jeden dadurch die lebensmittel ſchr geſteigert, das ſeſt 
ganz Zeutfchland: empfaͤndre, und esn wäre dem Reiche 
ſehr zutruͤglich, wenn das abgeſchaft werden Fünnter 
Indes glaubte ee;.baß ed den: Rurfünflen und Staͤm 
dan; nicht. Abel ansgelegt werben konnte, wenn ſie uit 
dem Kaiſer, als ihrem: Oberhaupt, won: Augſpurg aus 
an den Koͤnig von Dänemark ſchrieben, was für 
Beſthwerven dem Reihe durch ſolche Zoͤlle zuglengen. 
Du ernnun ehnehin von. Gott mic ſtattlichen Könige 
reichen virfehen wuͤre, ſo moͤchte er ſich mit ven Seuf⸗ 
ernder Armuth nicht beladen, und idieſe Zoͤlle zu maps 
rereri Wolſeilheit der Lebensmittel — — 
— reichlich belohnun un 0): 

I ET Er Be ——— De, 

1; ‚Bey den — E — gb — Dei 
abo; dus Kunfüchinraggb.dapin; da fie Dänemark 
erfläre hätte, den neuen Zollauffchlag nulrtetliche Jahres 
zur Entfhädigung feines Kriegsfchadens beziehen zu 
voten, ſo neben bias ſchriftlich until Einfkellung 
erfucht merken pt Allain im Reichtgutachten theiſt 
8 weihneen Mondze won: Daͤnemark der verſprochene 
Maqhlaß/ oder eine Mitveruus ver Ubermiig geſteiger⸗ 
2 Muligpe ST AN, murie ẽet ad Ateu 
) ©, 294 und 256. — 

p) ©. 295. | 
IL Theo. _ 0O 
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sen Zpfle.nicht-anfelgt wuͤte famibrhte der Kaiſer durch 
abzuſchickende Eeſandten allen Fleiß anwenden Iaffen, 


daß Die Beſchwerden abgeſtellt, und. bie Sache auf 


einen beſſern Fuß "gebracht wuͤrde; Sollte abernidis 





ausgerichtet · werben , ſo wüßte. man es auf dem fünf 
tigen Deputazionstage anzeigen, damit deswegen web 


tere OR gefaßt — q). 


wi g° en 3.2 : 5 .. 


1584 — von ber Hanſa äcch. einmal.bie Fon | 


thorordnung zu Bergen um 24 Untilel vermehrt, wüh 
die dortige Kaufmannsgeſeliſchaft begehrte ihnen wie 
dar. vier Splele zu erlauben, weil ſonſt reicher Leme 


Kinder ſich zu. Bergen: Gaufemmeife-einfinden, und ders 
Handel zum Nachtheil der armen Geſellen allein fuͤh⸗ 


ren wuͤrden. Die Bremer tlagten, man wollte ih⸗ 
nen zu Bergen:micht erlanben,n lũbiſchen Schiffen 
zu Een man — in lͤbeck Sr 
IR zu — WR 
ae a EN 
7 fi, Bf Op 
— Schiffarch den hanſiſchen Bergrbnungen zuri⸗ 
ber, und bie. Hanſegenoſſen igewahnd geweſen waͤten, 
bie Aßfaͤndiſchen Waareneuu Derhen abzuhdien? Pet 


ö— —— — — — — — ——— — = 





im a 1595 fiat eine Beſchwerde des — J 


— x 0m 
A a BG = n 


2 ©. 297. 20% 
‚r) ©. 27% 
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von Bergen Aber die — Seglung oberhalb ind -. 
unterhalb Bergens dot, worauf von den ſechs wen 
diſchen Staͤdten befchloffen wurde, die alten Verbote 
der Könige von Daͤnemark wieber aufuſuchen ‚mb 
diefe zu Bieten, dieſelben nicht nur zu erneuern, ſom 
dern auch‘ dem Vogte von Wardbehuus aufzugeben 
biefe Schiffartf , die den dänifchen Verordnungen und 
den banfı ithen Privilegien widerſtritte, nicht zu geftads 
ten Ss} Eben fa wenig ſollten Schiffe an die übers 
ſtrandiſchen und abtrännigen Teutfchen verfauft, und 
bie Kauifitarinsjunget und‘ Sefellen zleich be ihrer 
| Annahme verpflichtet iverden , mir ihnen Peiner Ders 
kehr zu haben, noch ſich bey ihnen niederzulaſſen. Maik 
verorbners die Staͤdr⸗ ide und Koflorf: jur Geſandti 
ſchaft nach VDaͤnemark, "um ben der neuen Krönung 
bie Beftaͤtlgung bei alten und neuen Handelsbeftenuns 
Fin atısyılmichenl Zu Beſtreitung ber Gefandtſchafts 


Iren‘ wurve ein ſechs ſuchet Schoß vörgefchlagen da -. 


äber DIE Deiften noch auf Bank L ie‘ Vbein — 
ſaren — J X 


7 Kir Jahre 7 pl bieſe —* 46; 
ki wulbe allein don Stabtrathe ſamt ben — 
fuer und Bergetführerit Br luͤhrck udäefkiner, Du⸗ 
O von 


4) Abcchied von 13995. bey Willebrandt Ep. 3; © u 
&) ©, 129, 121: : 


+7? 


won ib —* von Doͤne mark Anja auverk 
ran, Daß; fi... beyyr. er fh in. ‚Unsergandlungen, ‚ein 
laſſen Fonnge, „wit „befonbern. Vollmachten ROM itgey 
Henſeſtadt, ‚bie haran Theil ehmen wollte, und mit 
den efheifsen ab ‚ober. heglaubten Ahfchriften, her, Prioi⸗ 
(egien, dexen Beſtaͤtigung ‚fie. begehrten, deßgleichen 
wir, einer eigenem. Stantsanmeifung: in, Abſicht .per 
Aunfte. und. Anſtaͤnde, die ‚Aber. dem Dpenfgeifchen 
| ars nl veꝛſehen ſeyn ——— J 


CH 


. Dar Haie von Dänepart face nid tun 
September any ‚mo ce Nie, Gafiihen Privilgign, 66 
fläcigen wollte. . Die bier Deputisten Sräbge nahmen 
Daher die bänifchen Oefarifpaftenkten nor hie, Has 
MR: machtznir daran⸗ ‚gmeierfei Säuftruftienen, ‚meban | 
Big, ine: Die Meßärigung ‚ber Dripilegien, ups die an⸗ | 
dere Dir Wegroͤnmutzg der Bafhwerden byeraf · un 
Kuwillige ‚Die Harga dam em Adgjcim. 06 Ronsharkan 
Atom soo, Shaler, ne | 
aber den Sak des Setre rs auf 300 nr 


u: „Ben iin: ans Fü er | | 

aan . sk, yoighefunp ‚eine. aptehpliche Befaunefäuft 

* ¶ Snnen⸗ mn Sefimuyngeg .: 
ea: 


u) > Zahl &. aha KOCHER ENTE WELT Rue 
x) ©. 183. ; j 
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ihre Stadt zu aforſchen/ die ſchon den 23 mit guter 


Zeltung wieder / noch ‚Haufe zuruͤckrehtte M. Es Ts 
men. oil, bat Batauf einige vanſſche Gefandten nach 
tüed, , ‚inn pie Prigilegien iu vi geicin Verſchle⸗ 

dene Stoͤdteboten verlangten zwar, ‚Daß, vorher die 
Urtunden noch beſichtiget und unlerſucht werben fels | 
ten; allein bee." groͤßere Theil wyrmarf das, und; 
mar: 'gieng zu den daͤniſchen Geſandten in: ige: 
tier, m dieſes Geſchaͤft vorzune hmen. — 
| wachte daben m imertebliche Verwaheuns — 
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Deußiſche Hanplurg Mpishetlafzin wiſchen den 
hweden und Danzigern. Der, Bernftein, ws 

en Haupthandelsprodukt I Beng. Se: ne > 
grbeitung, in. Danilg und öhlgeberg. duͤbecks 
ge uͤber die polmſchen Freybeutereyen. Danjigs 
aͤndel mit König Stephan Bathori. Verlegung 
ihres Stapelsnuch Elbingen.Niederlaſſung zer 
Englaͤnder yu&lbingen. 1. Bewegungen · Den iHanfe 
Darüber, Verluſt der rohen Matexialien aug Schwe⸗ 
den für Die praußiſchen Staͤdte. Haynſiſcher Verſuch 
den Englaͤndern den Vorkauf des Getreides in Preu⸗ 
ßen zu legen. Streit mit Elbingen wegen der Auf⸗ 
nahme der wagenden Kaufleute. Klage des bergi⸗ 
ſchen Konthors über Danzig. Preußiſche Schife 


farth nach Spanien und Portugall. Handel der 


Stadt Königsberg, ‚Durcyangshanpel der polnir 
hen Waaren. Amfehnlicher Verkehr in Danzig, 
und Fortfezung der hanſiſchen Schiffarth nach 
der preußiſchen Kuͤſte. 


Zu dem hanßſchen Of ſebandel gefbrte aud) Prew 


fen, wo nicht nur ein Theil der ruſſiſchen Waaren 


und alle Polniſche und zumwellen auch Ungriſche Pros 
dukte purchgiengen, ſondern es befand fich hauptſaͤch- 


ich an feiner Kuͤſte ein mächtiger Holzhandel, ver aber 


jezt nicht mehr allein das Eigentum der Hanfa war, 
ſondern Dune eu von ben übrigen Europäern uns 
dir: 5, , mittel 


als: 


mittelbar getrieben. wunde. Aus beſoudern Urſachen 
werde ich den preußiſchen Handel nicht aus fuͤhrlich bes: 

ſchreiben. Es wird genitg ſeyn, wenn idyeinige Nach⸗ 
tichten davon liefexe, und nur. das bemerke, wus 

— — mit der Darf — 

ER wurde A ſchwediſces auihech an die 
meufifche Kuͤſte verſchlaen. Der Stchiffer Erich ber. 
gehrte von ben Datzzigern einen Paßport, um feine 
Güter aus zuladen, die Schiffe aus zubeſſern, und ihm 
Hülfe zu leiſten, welches ſie ihm unter der Bedingung, 
auf der Danziger Rhede keine Feindſeligkeit vorzuneh⸗ 
men, auch zugeſtanden. Deſſen ohngeachtet bemaͤch⸗ 
tigt er ſich vier Schiffen, und gleng immer weis: 
ter, ſo daß die Danziger daruͤber aͤußeeſt: aufgebracht 
wurden, und ihn ala einen Frind anſahennSDie fien⸗ 
gen die Schweden auf. und. mistzandelten fein ihrer 
Stadt, nahmen ihre Schiffe und Guͤter in Beſchlaz, 
bis, die Soche auf Eeſuchen des Königs. Guſtavs von 
Schweden durch De - von a ie 
erden, Ma a! 
=> , Um dieſe ax war — Benſtein — in — 
nbhten Werthe. Er zeigte ſich hauptſaͤchlich in den 
Monaten September und Degember ben, ftürmifcher 

..D4 Jiuth, 
RN — Hi, gent. Soeon, L. 5. p. 272. 


zi 6: \ en | ; ! 
Fluth, worer taten’ von. einen’ großen Anzaht Menſchen 


haldnactend aus zafiſcht, und als Regal dem“ Könige‘ 


von &chmeben;;iumb den Herzogen von Preußen und 
Poramen abgeliefert: wurde/ Be ihn an die Kauffeute‘ 
zu Danzig.verfauften.” Denn :dieſe Waare, bie von 
dieſen aufs Funftreichfte verarbeitet wurde, war fo bes 
liebt , daͤß Ke..iis ‚alle: Weltthedle, und beſonders flarf 


nach Venedig abgieng, weit fie Die Tuͤrken und Mobs 


ven wegen ihrer Hellkraft und ſchoͤnen Geſtalt vorzuͤg⸗ 


lich hochfchäzten b). Man liebre die feuerfardegte 
— und * r er die AERO ee 


Von — Eucſſehung ii, man damals gan, 


— Begriffe. Wir wiſſen jezt, daß ẽes eine 


Art von Exbpech iſt, das aus dem Abgruñde des 


Meeres, wie das Afpgaltos. des rothen Meeres und bis” 


Biſſas phaltos beiy Apollonia am Epidamnus, ſich erzeugt, 


auf: die Oberfläche des Waſſers heraufkdmmt, unb von 


der Sonnenhize verhärtet wird ). Daher man es 
auf. Meilen ‚weit vom. Meeie ansfernt, in fandigten 
Gegenden und auf Bergen findet. In Preußenwur⸗ 


de der ——— fr frenge als Regal für die Sans 
€ "onpebr u ar en Ar — us iti —B des⸗ 
a . 
'b) Ghicctaräif "Di A Meteat. Antiwerg, p. 236 
>) Hevel! ih Y:3 Phil, — "Anglı Menf. Nov. 1666. 


Schulze Diff. de gran. a — coccion. conven. in 
praefat. „30906 a,, Sie .08990.' 


— 8917 
besherrſchuft — nd man (ab: ai" der Seekuͤſte 
Galgen ertichtet, woran · die Stranbbedienten älle 8% 

ſcher aufhaͤngen laſſen durften, Die etwas / dävon ent⸗ 

wendenn. Jeboch war es auch jedem Etinwbhner ver⸗ 
gönnt , "fo vieh- Bernfteirt fuͤr ſich zu behalken, als er’ 
zur Arzneycrind zu feiriehr eigenen Bedutfniffe gebrauch / 
tb DIE Beamten mußten auch auf Vetlangen jedem 


tändmanrie‘ zwei Pfund-"blefehen - Bernfteik"uhhhfongt! Ä 


ſhruch geben, Sonfl- ward der ganze Bernfteinhan⸗ 
del den Danzigern Keufleue · verpachreh⸗ wovon abe 
jaͤhtlich immer eine gewiſſe Quantitaͤt dee Drechsler⸗ 
ztiifergu Rönigeberg wie Oa ectbnun⸗ — wer⸗ 
den mußte ar J la ei! op 


u x an 3. n 1 * a er N NS Pr era tr AR | 


1 Mach“ der Londner Konhorordnung rt 


Lheil 1 S. io waren Kuhn, | Thorn — Elbin gen, 
Varylö,: Königsberg. und Brauneberg Mitalieder dee! 


Harfe; Eben fo werben fie auch’ in ber Antwerpi! 


ſchen — von —— — r "S er 
— —— en 


int: in F 8 


ei Danig ve von: den — Seit Vieh lelsı - 


| be — ſo ſchickto Koͤnig Johamr vbn Schwe⸗ 
den feine Auslieger 1571 zu ihrer Sicherheit 3 Pers 


BET e aD: 2 SER ı| 7 


.d) Phil. Jac. Haftıdarin. Hit Succin Prols. LE 2. 6. % 
p. 122 In Ri DE a — 


— 


a. 


. wann, big ‚aber. deſſen Pehfhle ſchlecht befalgten e). 
Auch Luͤheck beklagte ſich daß, ‚feitden- Polen mit, 


Sahwehen ſich./veroinigat. butte vom ‚Den. peinlich 


Ausliegern uund Fregbeuigen,. ‚Die in den preugifchen 
Seshafen, ausgeruͤſtet wonden, auf der Oſtfee ihrer ihrer 
Stadt heleig ungelet. ‚mad: Ihre Guͤter und. Waaren 
tpeggengiumeit worden waͤnen, und das bloſß darum weil, 
fe. ktoft iopgg: Deieilegign:hie Hondinng mit dan Ruffen: 
forte, ‚u: BeBemk,Die um m Bee 
des sen geche bematet hotte ). 
ge — 
— Papa Bit 3877, die dſſreichlſche ᷣrch⸗ go. 
m Rönlg. Stephan Bathori von Polen; ‘der fie des⸗ 
wegen mit einer heftigen Belagerung heimfuchte, und 
ihre ;hehauptate- -Eitapelgermehtigfeiten nach. Elhingen 
verlegte; Er machte bad. Ham Iübefern. und allen, Han⸗ 
ſataͤdcon helunnt/ und erfachte; fie, alle-Berbinpung 
wit ihr qufzuhhehen. Die Hanſa, meiner, wuͤrde 
1 Qlölmgen; einen frere Wnb ſichete Handinno ag wah⸗ 


- rerem Vortheile treiben koͤnnen, weil ber Safer, ‚DAR 


ganz bequem laͤge. Jene dankte ihm. zwar. für feine 

- geneigte Befinnungen., uitenliefnaber hicht dar Stadt 

Dany; ihr hundesmaͤßigen: Denßann ” leillee::g).. 
arg ATTE ou 
vb) Badebufch Liefl. Jaheb. Th. 2. ©. 136. 


‚„D Baͤberlin Reichshiſt. B. 32, ©,.31M |. Add rn 
= o Werdenbagen p. 3. de reb, Hanl, p.. Zu, — 


| 
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| Aus — Reich nahm ſich ihter auf dem ‚Des 
zutat jonst qoe zu Speper —T his fie En mit 
ihrem. Könige ansgefohnt. vo. Sr 2 


| Die "Enaländer serfugee, “ 1580 r ihn — Eisim 
gen nieperzulgffep,. /and. hier, wie. ſie von der Hanſa 
heſchuldigt wighen, ihren, Ichin dandel zu, streift wen 
ches diefe Stadt auch wol zufrieden war. Aber dla 
Hanfa depuritte Danzig. und Thorn mit dem. Sufserär, | 
des londner Konthors als Geſondten an. den Koͤnig⸗ 
von Polch, „68 ihr zu: vermehren. . ‚Stephan athori 
beſtellte den Viſchof von Cuiovien und den Weiwoden 


von Sendemite als Kommiiſſatietz/ die Soache in. Elbin⸗ = 


gen zu unter ſuchen, welches aber bernach unferhiich.b)., 


Auf Den Borteng bes jenduer Kontforfefpetaires 
heſchlotz 1584.Dle Hanſa zu jabea eine anfehnligpe Ser 
fomorfcjgft nach Polen du fehrfen, welcheg, pefanbere 
Panzig fepe hetrieb. Es fehlte, aber au Geld, und: 
Ubeck verlangte. eine zehufache Anlage auf alle Staͤdte, 
woru fie allein 1900 Thaler geben wollte. Die oͤhri⸗ 
gen Deputirten waren ‚aber. znur: auf drer oder vier 
Anlagen braptlmächriget und crugen zuͤbeck auf n.chie 
Anleihe von 10000 Thaler gegen leidliche Zinſe zu un⸗ 
tuhandeln, wofuͤr ſich die — nach — Betra⸗ 

re ee errzg 

b) Baͤberlin B. 16, — ET VLLT Su de: Bu 


groben ¶wolllem "Ag Re auf 
eint vchlzere Verſalnhiungausſeſte us] poluiſche 
Geſandtſchaft wurd 'dch Stäöten KEIN” Wamig ung 
Roſtock aufgetragen, ihnen eine Inſtruktion und die 
der BehtaiigüngWfchreiten ausgeferdgt. “ Allein 
Kite veneſchuthigte ich; mib bie beiden" liwern Stähle 
wollten uunn: auch nicht he gehen," und vatuͤber u? 
Wöskebbie garize Seſanbiſchaft. Indes a dahnte mal 
Sie Elbinger als Sunfegenöfftn, daß’ fie Ja nicht gegen 
id hanſcſchen Befchtäffe;? alte — ünb die errich⸗ 

satt" Velitůhe den Lũg ir Kauffl uken vll Mono: 
Por init ihren Wunren 6 ich jugeffehe, ' Hoch ihnen 
Cine“ “prto teren‘ Sij ünd vie Wohnung "bey ſich ge⸗ 
ſtatten ſollten i) dB PR ET ER hr Anu Bi sm0 


if bem Neil fu EHRE. ehe v 


* inan gatte wadrent⸗ bed‘ fchwediſchen Rriehs w 
| Danzig‘ und in Sander’ ‚Peenfifthen Secdafen, ‚ "ol 
Fredbeutel⸗ audgeruͤſtet/ von welchen die Offſe⸗ un 
cher "gemacht, und chier Birgerſchaft· er Schaden 
von dielen 1 000° Thalem veürſocht worden waͤre, der 
vielk verndgendẽ leute ſo eratint hätte, } "Hof * 
- Kinder uicht . ee — kbnuten Ry. 


ng ‘ Bi Fan | 
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3) Böhler ea bei ©, 464. 465. 
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5» Dierpuenäkihen Ganfefläbtgeefiäcten gg rund⸗ 
weg, wenn, es mit der aſandtſchaft an: den Konig 
non Polen, ‚feinen, Fortgang; gewaͤnne, wodurch Die Eng⸗ 
loͤnder aut; Singen wegseſchaft wuͤrden ſo vermoͤch⸗ 
ten ſie dicht haͤnger hey der Hauſa zu verbleiben ). 
May konuts aber aus Geldmangel vor der Hand nichts 
were thun, nald.daß;may ein Schreiben an ven Kb 
nig von Polen ergehen ließ, wobey huͤbeck ſich varwahr⸗ 
te, wenn deswegen eine Trennung und Abſonderung 
geſchehen folltay. fo: wäre. fie innen unfchufbig: Dans 
zig ſtellts wachminld.die.nothmendige Abſendung das: bu 
witligten Kiefonztfchaft an ;den: Rönig vor Polen. vor; 
damit einmal hie, Engländer nus Elbingen :vertrieben 
moͤrden. Es ham die Sache: zwar auf dem zweiten 
"Hanfetagz «ber Im Oktober zu: Luͤbeck gehalten wurde, 
zur; Berathſchlagung. Allein man konute. wiederum 
uͤber ‚hie wirkliche Beſchickuug und Aufbringung deu: 
Vehen nicht eitzis werden, uuh verſchob die Sbche auf 
die nächfte Berfammlung.s... Endlich murde die Ger 
fandefchaft nach Polen‘ bewilligt, unterblieb aber boch 
eg — u Kir Uns 
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— N 8 t * 
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228 | 
.: Das Eifen wurde ehmals in Schweden nur im | 

Kiumpen gegoſſen, und dann nach Danzig'änd in ak - 
bere Preußifche Staͤdie geſchickt, um da: bollends in 
Stangen gzeſchmiedet zů werden. SDR fluͤchtigen Nie 
derlaͤnder -feßeren jezt die Schweden eiſerne Kanonen 
gießan, ‚and: allerlei Fübtikwaaren in Eiſen, Kupfer 
und Metall verfertigen n), das ben — — 
etwas in Datut bei er 
f 

Auf. * allgemeinen — von: isgr — 
ab⸗ den Antrag, daß man den Englaͤndern and Siies 
Welänbern. in Danzig. und in andern Hanſeſtaͤdten dem 
monopolifchen: Borfauf des. Roms duech ein allgemeis - 
nes Berbet. uñterſagen mochte. Man war es zufrie⸗ 
den. Aber nachdem · der Verbotebrief aufgeſezt war; 
ſo behielten ſich noch die Meiſten den Vortrag bey ihren 
Obern vor. Dagegen made. beſchloſſen, an den Rs 
nig von Polen wegen Abſchuffung der — Diebe 
ie azu Elbaugen PER a en = 

Die abe Ebin maldete ber Reigen, Eiſ⸗ 
bethh den Unwillen ihrer Bundsgenoſſen gegen ihrs 
Stadt und gegen Stade, wegen der Aufnahme ver ws 
genben Kaufleute, Es waͤre eine — 


0) Anderſon Th.4. S. 26. 
6) Roͤhler Si 376. 
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Vetſammlnug zu :täbeet gehalten worte, und man 
biete ihre Entſchließungen ſehr zehelm. Allein ſie bllebe 
bey ihrem Vorſaze, bie Sache dem Ausſpruche des Ab; 
nigs und des: polniſchen Reichstages zu unterwerfen, 
md iudeſſen imter dem Schuze der Königin in den, 
guten Geſinnungen gegen die Engllſchen eg 
fortzufahren  p). 


Es war auch nicht zu erwarten I; König 
Simund von Polen die ab ichten der © Hanſeatet ger 
efterbietigen "Schreiben an vieſe Koͤnigin, / die engli 
[hen Kaufleute zu Elbingen und in gan; Polen jeiner 


Baar fee Haie dr: a a FE 


Gegen Dayıig — Aat dee ——— ii 
fc wendiſchent Stadte. zu kobeck 1598 vom Konthoe 
WW. Bergen angebracht, daß ſie ſich weigerte, den 
Schoß zu entrichten. Dieſe Staͤdte aͤußerten hier⸗ 
auf innen Abſchiede, watt haͤtte ſich du ih}. als einer 
bornefgpren-.Öxaesieeftads dieſer loͤblichen Geſelſſchaft 
verſehen, daß fie den Schoß an das Konthot das 
daven unterhalten werben müßte, gutwillig bezahlen, 
und ſich · den ua ” ſo weniger entziehen 

en ‚ wiede 


Ryan Tom 6 — BR ee on 7 
Dip. 154 — 
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wuͤrde/ aldı man or: tere Echoßahgabe von bein 
Thaler. von der taft auf einten Thaler herabgeſezt haͤtte 
Da ſee nim dieſes aus dern Ehue ſchluͤge, ſo; waͤre noͤ⸗ 
tchig, Rein. einem. autfoͤhrlichen Schreiben an ihre 
Schuldigkeit und daran zutrigneen, daß ſie ſelbſt Die 
Bersiſche Konthorordnung won; 1573 a — 
helfen r).- — 


: Sonft f su bemerken 4 daß bey ber 2 Enge 
PH auf Kopie der Grafen Eifer und 50: 
ward ſechs lͤbiſche und ‚Danziger Schiffe ſi ich „befunden 
haben, die zum Angrif der Spanifchen, Salleonen ge⸗ 
braucht wurden 2. 


* 
. r - © mr, 4 
hi. « — 


Die ahelgeberher trieben — yon: — 
ken und dem Commerze mit allerlei Waaren, vorzäge 
ich nen! Werte Sechemdelu mit Schreibe}: Pech, 
Thran ft Pottaſche / trockenen · und feiſchen "Sicher, 
Salz,? lein, Hanf, Wille; Tall, Ballen⸗ Wagen⸗ 
ſchotts, Honig, Wäahsy: Merk, Fellwerkuu. Fon; 
Ihre Stade war um VIE? DAR nicht: nur eine Gute 
— ſondernrnnuch ein: — Bandelso⸗ 
ER 
er e tens BE 

«D PR —R von 150% 2 SR —*— 
— nic Th. 3.©. 118. 
- 8) Anderſon Th, 4. ©. 298. 
t) Braunii Theatr, Civit ord. tert. L. 4. Tri 
P. 3. p: 733» | 4er ag Tin 
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ße die vreuhtſchen Staͤdte ben ber Beraubung 


derHonſeſchiffe am den Portugteiifghen Säfte: durch die 
Kugiäuner: ebenfalls Schaden gelitten hatten: fo lief 
ſich der, König yon- Polen nach dem Veyſpiele ber Prey 
biſchen Hochmeiſter bewegen, der hanfifchen Anaeler 
genheiten in England ſich anzunehmen. Er ſchickte 
1597 eine eigene Sefanbefcaft dahin „die ſowohl um 


die Veſtaͤtigung ber. hanfı iſchen Privilegien ‚ ale um die 


* — 


dighabe der zur See weggenommenen Guͤter anhelten 
ollte, Da er nichts ausrichtete / ſo beſchickte er um 
Diele Zeit "verfehiedeiklich bie‘ Hanfetage ‚ um wie & 
fheine, mit der Hanfa überein zu kommien, daß die 
Wilden Ruuiflonie auf aus Elbingen ausgetrieben 
welden: folltenid Wenigſtens gerieth die Koͤnigin Elb 
ſabethun Beforgnis;’ daß die Hanſa da Polen verſchiede— 
id: zu. Rochahonr vos: Handige Ihrer Unterchanen dog 
erh N ee daher: dich Ihren Gefand⸗ 
tn Owig Gareid dem. Aoͤnige mud den polnifchen 
Seauben aableten, daß ſie aus Gnade den Preußiſchen 
Brößten:die:frene Zufuhre von Korn und andern Waa⸗ 
Kae · Spanien einraͤumen wollte, obfchon- nach dem 
Kriegsrechte die .. die man dem An Seinde zufuͤhrte, 
berſallen waͤren Bi | | 
£ ee s Ä or Bon 
u) Böhler ©, 280. k 1a libert& de la Navig. $. 123. 


p. 145. 146. ze 
At. Theil, % 


ala Von Vana dtachte man ſühelich eine ungeheure 
— Geitelbe diach· Danzig / das hernach durch gan 
Dita ; :nac'den-Niebeiliiten; nad) Spanten und 
beſonders nachlifabon und rad: Portügall verfuͤhet 
wurde. Sbofiſt fand’inan:-in‘ vileſet· Grabe auch eine 
en. Wachs Wanf und. Senlg a. oa . u 


Preußen, Vefab, damale "ungeheure Wähunge, 
areu⸗ die engfernteiten tänder mit Sgiſebaudenn u 
ſehen wurden. Die Hanfa trieb die ‚Kartfte Schirfai 
bieher, | und Die giee m wat: ee, ihrer ‚algemieine 
Handelspläge De, Be \ 

Botero ‚bie: un “in — der michi 
| —— in den: Welt, morfoſt aller; Raichtbum 
aus Spanien / Portugall, Frankreich, ‚aus dan Mie 
berfanden und aus England zufouımengefigffen waͤre; 
Die mächtigften Kaufleute ana. dieſen ändern haͤtten 
ſie beſucht, undebey ige. Modden; Korn, Woaafte, 
Wachs und. andere Waaren, die amd Polen haͤweg, 
aufgekauft 2). Muͤnſter meinte; as:wennſoeꝰ erß 
ſeit ſeiner Zeit ſo ſehr an N — 
fung zugenommen haͤtte a) . AR 


x) Bramnii Index P. 2, Civit. — tett. * 
9) Werdenbagen de rebus publ- Hanf, P. 3 BR 323. 
2) Weltbeſchreib. Th. 1. ©. 115. 1 
a) Koſmographey von-s50. 0. 98. — 
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Gelhiche d des morgenlaͤndiſchen Handels der —— 
paͤer in Beziehung auf Teutſchland. Fortdauer des 
levantiſchen Handels zu Venedig. Verminderung 
ihres Vertreibs in Oberteutſchland. Allgemeine Ver⸗ 
mehrung des Abſazes der indiſchen und levantiſchen 
Waaren durch veranſtaltete Anpreiſung der morgen⸗ 
laͤndiſchen Spezereien und: Arzneymittel. Naͤhere 
Bekanntſchaft der Teutſchen mit Amerika und Oſtin⸗ 
dien, durch die Menge der gedruckten Reiſebeſchreibun⸗ 
gen. Ihre fruͤhe Reiſen nach Amerika. Linſcho⸗ 
tens und Paludans Nachrichten. Uebertriebener Ge⸗ 
brauch der indiſchen Spezereyen und Arzneimittel. 
Anſehnlicher Handel der Venediger durch ganz Aſien. 
Große Befizungen Augſpurgiſcher Kaufleute in Amen 
rika. Sortdauer der Theilnehmung ver Hochteute 
ſthen am indifhen Handel. Nachfolge der Hanſea⸗ 
ter. Aufenthalt vieler Teutſchen in Eghpten, Syrien 
and in Enpern. Kandel über Aſtrakan nach Pers 
fen und Schina. Gluͤckliche Verſuche der Enge 
lander den nordweſtlichen Waarenzug aus der Levan⸗ 
te wieder herzuſtellen. Zuſtand und Verfall des Han⸗ 
dels von Konſtantinopel. Häufige Reifen der Teut⸗ 
fhen nach den Morgenländern. Große Anzahl 
don Reiſebeſchreibungen. Verbindungen mit ver 
Türken, Perſien, Tartarey, Armenien und Mose 
kau Durch wechſelſeitige Beſchickungen und Gefandte .. 
Khaften, Menge der ER yon dem turkiſchen 

P 2 Die 
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Reiche. Gründe der Holländer, die Schiffarth nach 
Oſtindien anzufangen. Ihre vergeblichen Verſuche 
die nordoͤſtliche Durchfarth dahtn auszufinden. Ans 
ſtalten und Vorbereitungen zur Farth ums Vorge⸗ 
birge der guten Hofnung. Verdienſte Houtmanns 
und Linfchnten. Beyhuͤlfe Durch Die vertriebenen 
Portugiefifehen Juden. Deswegen. errichtete Han⸗ 
delsgeſellſchaften. Bedenklichkeiten der Staaten bey 
Ber Ausführung. Erſte Schiffarth ver Hollanver 
nach Dftindien. Schnelle Vermehrung derſelben, 
.. und ihre Unterftägung Durch eine ſtarke Kriegs 
Be Deren Handelspolizeymaͤßige 
PER 


Di Hanſa holte, wie ber nörtreftige Wan: 
renzug aus der bevante ganz aufgefiet hatte, die levanti⸗ 
ſchen und inbifchen MWaaren aus Antıoerpen, und 
gegen Ende des Jahrhunderts ays Sevilla und Sifabon, 
und Die hochteutſchen Reichsſtaͤdte kriegten ſie theils 
aus Venedig, und theils ebenfalls aus Antorf. Nur 
zuweilen erhielten beide Theile eigene Schiffe aus Oſt, 
und Weſtindien. Jene verſahen mit dergleichen Pro⸗ 
dukten Niederteutſchland, und dieſe Oberteutſchland, 
Am Ende des Jahrhunderts zogen die Hollaͤnder den 
oſtindiſchen Handel mic Gewuͤrze und Spezereyen allein 
an ſich, und verſorgten faſt ganz Teutſchland, das 
eine große —J im a Handels ſyſtem ver: 


urſacht 
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urfacht Hat. Weil ber ofterifche und levantiſche Hans 
bel von jeher die Hauprgrundlage alles Verkehrs in Eu⸗ 
topagewefen. iſt, fo muͤſſen wir jezt, da wir jenen vo 
heſtellt Haben, auch die Schickſale biefes ergehlen. Ey 
verſteht ſich, daß wir dayon nur ſoviel anmerken, als 
feine Beziehung auf Teucſchland erheifcht, und etwa 
ihm noch) die Nachrichten anhängen, die und von 
der Wichtigkeit diefes Handlungezmeigs unterrichten. 


v 


Seit der vorigen Helfte dieſes Jahrhunderts fauͤhr⸗ 
ten die Venediger noch mit großem Vortheile den fevans 
tiihen Handel durch Oberteurfchland, Frankreich, Spas 
‚ nien und Italien. Dach der Eroberung von Egypten 
und Soria hatten fie unter Ludwig Moeenigo und Bars 
tholomäus Contareni eine prächtige Geſandtſchaft an 
den Großfuldan Selim gefehlt, und um die Beſtaͤ⸗ 
tigung ihrer, Handelsprivilegien in Alexandrien, Tripo⸗ 
li, Baruth und Damafco angefucht,, nad) welchen fie 
unter andern nur den halben Zoll entrichten a), und 
ſich eine eigene Obrigkeit in Handelsfachen beftellen durf⸗ 
ten, die zugleich die Aufficht über die Kaufleute und 
Waaren hatte. ie erhielten ihren Geſuch vollkom⸗ 
men bewilligt, indem Selim ſich angelegen ſeyn ließ, 

den Handel in biefen neuerworbenen tändern aufrecht 
| P3 : zu 


a) Graswinkel de libert. Venet. L. 16. 8. 57. 
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zu erhalten b). Dahingegen wurde ihnen ihr Ockono⸗ 


miehandel aus Afrika nach Spanien, und aus der Le⸗ 
vante nach den Niederlanden und Teutſchland einge⸗ 


ſchraͤnkt und beſchnitten. Der erſtere durch Kaiſer 


Karl 5, der zu Gunſten feines Seehafens Otranto ihnen 


bie Beſtaͤtigung ihrer Privilegien verweigerte c), und 
Das Seztere durch den Kbnig von Portugal, der einen 
Agenten nach Antwerpen. fendete, um mit den nieder; 
laͤndiſchen und hochteurfchen Kaufleuten zum Behuf des 





Ken * a — 


Abſazes der oſtindiſchen Waaren, VPerbindungen einzu⸗ 
‚gehen, wodurch er dem Gange der levantiſchen Waa⸗ Ä 
‚ren duch Oberteutſchland Abbruch zu thun hofte. Der 


erſte Kaufmann, der mit dieſen Agenten uͤber Spe⸗ 
zereyen Geſchaͤfte machte, war ein gewiſſer Nikolaus 
Rechtergem. Er ſchickte ſie hernach an ſeine Korreſpon⸗ 
denten nach Oberteutſchland, die darüber erſtaunten, 


und anfange ihren Sinnen nicht recht trauten, und ſie 
vor verfaͤlſcht hlelten; weil ſie indes nur dieſe Guͤter 


landwoaͤrts aus Venedig erhalten hatten, und jezt nicht 
‚begreifen konnten, wie die Dinge auf dee See zu ih—⸗ 


nen fämen d). . Sie wußten ſich jedoch bald zu finden, 


und haften fehon 1504 unter Begänftigung Kaife | 


aaa vom Könige von Portugal die Erlaubnis 


u i 


» Pouk Parutae Hift, Ven, L. 4 p 176, 
od Id, cit, loco. | 
qh Guicierd in Beig. defer. p. 164. 
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sa erhakren, imit eigeifen Schiffen und Waaremn nach 
Indien fahren und haadein zu duͤrfen e)! Es traten 
die. Fugger, Welfte; und Hochſtetcer mic dem Por⸗ 
tugiefifchen Agenten in Berbindung, “und man ließ fie 
formlich an der vſindiſchen Schiffarig Antheil nee 
wen , um deſto gewifler: den vonanifehen: Vertrieb der 
Levantiſchen Waaren ii Oberteutſchland zu vernichten‘). 
Souſt wußite man in dieſem Zeitraume ben Abfaz der 
Oſtiudiſchen und Amerikaniſchen Waaren dadurch) alls 
genein zu befördern, daß man Aerzto und andere Ges 
lehrte aufſtellte, bie: dergleichen Spezereyen und Arz⸗ 
teyen empfeßlen und anpreifen mußten. Gonzalo Fers 
nandez de Oviedo gab ſchon 1526-4u Toledo eine Nas 
turgeſchichte der beiden Indien: hetaus, und Def pots 
tugieſiſche Arzt Don Garzias dall' Horto ſchrieb eine 
Geſchichte der einfachen Spezereyen und anderer Sa⸗ 
chen, die aus Hfiühbien gebracht würden, und zum 
Fayeri ber Heilkuuſt dienten. Zu gleicher Zeit gab 
ein ſpaniſcher Arzt. in Sevilla, Nikolaus Mongrbes, 
ein Buch von den Gpegeregen unb Dingen heraus, die 
aus Weflindien kaͤmen. Damit beide Bücher den Teuts 
Kom und übrigen Europäern befannt werden moͤch⸗ 
os | P 4‘ ten, 
e) Peutinger ferm. conviv. p. 15. Serena prope diem 


sufpjcis invi&i'Caefhris noftri et adfehfu Lufitani Regis 
poftros Auguftanos natibus propriis atque mercibus 


. Indiam, petituros. 
f} Guicciardini p. 164. 
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tan, fo mußte ein beruͤhmter Arzt von Arras, Karl 


Cluſius, de I’ Eeluͤſe, der wegen feiner vielen Reiſeij 
in großem Anſehen ſtand g), dieſelbe h) ins tareinifche 
überfegen, und. das erſtere mit. Anmerkungen verſe⸗ 
ben i). Man ließ dabey die meiſten Kräuter, : Bus 
me. und Stauden: Antwerpen im DBerlag Chriſtoph 
Piantins in Kupfer. ſtechen. Jener Gelehrte verfers 


— —— 


tigte auch noch eine Anzahl Schtiften.k), worinn er 


die Morgenlänsifchen . und Amerikaniſchen Arpueyen 
lobte, und ihren Gebrauch zeigte. Die Werke des 
Sarzias und Monardes wurden 1575, 1582 und 1599 zu 
Denedig ins Italieniſche von Hanibal- Brigante 1) 
überfegt , weil die Venediger ebenfalls vielen. Gewiuſt 

aus dem ai — und Spejereyen jagen. 


Dom 
n Guicciard, defeript, Germ, inf ‚Pag. me. J 


bh) Nic. Monardis de Gmplicibos medienmentis ex.accid. 
India, delatis; quorum in Medicina uſus eſt, interprete 
Clufio Antw: ap, Plant.’ 1574. Garciae ab Horto aro- 
matum et fimplicium aligaot meditamentorum apud 
Indos. nafcentium Hiftaria ex recenl, Car, Ai cam 


fig. Antw. ap. Plant. 1 574 1593. Era ze 


')) Aliquot notae in Garciae Aromatum Hißoriam. — 
ap. Plant, 1582, ö . 2 
) Car. Cluſũ rarigrum — — pre ob 
ſervat. Hiftoria, Antw. ap. Plastı 1576. 


1) Nicht Bragantinus, wie ihn — Si * 


nennt. ze 
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"Don Doſerh von Keofan; der. fihgehn Vobre ie 
Peru Poouinzlal der Jofuiten: geweſen, Und 1509 als 
Nuftpw. zu. Sulamanca geſtorben:war, güb sine Na⸗ 
tur geſchichte von Indien hrruus, die inalle Sprachen 
uͤberſezt wurde m). Ein seutfcher. Arzt Jobſt Dis 
chaner Übarfezce die erſten Relſebeſchreibungen nad) Of 
wind. Woſtindien, und gab: ſie 150g zu Muͤrnberg bey 
Geerg Druͤchſen heraus. In Lateiniſcher: Sprache 
erſchienen ſie zugleich mit andern Reifebefchreibemgen aus 
dein Mitrelalter zuſammengedruckt /aus bee Buch: 
druckerey des Johann Herwags zu Bafekrsza’; welche 
Sammlung Michael Herr, behrer der Arzneywiſſenſchaft 
qu Baſel, ins teutſche uͤberſezte, umd zu Strashurg 1534 
mit der Aufſchrift: Die neue Welt, oder tie fand 
fhaften und Inſeln, die bisher allen alten Mettbefthreis 
bern unbekannt geweſen find, "heraus gab. Bon der 
Samamiang der. Meifebefchreibungen der Gebruͤder Jo⸗ 
hann Dierrich und Johann Israel de Dry: unter dem 
Titel: Seſchichte von Amerika ober der neuen Ich 
amd Wefttadiens, gehöre der erſte bis fuͤnfte. Theil hie⸗ 
her, die u Frankfurt am Main 1590, 1593 und 1594 
dherausgekommen find, und Veberfezungen der Naturge⸗ 
ſchichte ves Aeoſta, und der Schiffahrten und Befchreis 
DER 8: ER tens " Johann — and Gi⸗ 

P 5* rolamo 


J m) Hikoria ara Indiae L. 2. Salam. 1589. Hiftoria 
. natural y moral de las Indias, En Sevilla 3590. 
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rolanio Benoni enthalten ¶ Iohann Kelner verteutſchte 
1589 zu Frankfurt am Main des Juan Gonzalez von 
Mendoza Beſchreibung des Koͤnigreichs China, wo⸗ 
von aber nach Meuſel nun der erſte Theil erſchien. 
Der Profeſſor Matthaͤus: Mreſſer ließ dieſes Buch gu 
Seipzig Im Verlag Franz Schnelbbolzens in: her Buchdru⸗ 
ckerey der Bayerſchen Erben 1:5 97 wieder auflegen. Ju 
der Vorrede, die eine Zueigrungsſchrift an bie Kur⸗ 
ſaͤchſiſchen Bormundſchaftsraͤthe, Otto von Zettenborn 


und Georg von Schleiniz iſt, handelt ex voniben Ent⸗ 
deckungen Amerika's, Chinas und Japans, rgeigt wie 


fern fie den Alten unbefanet geweſen waͤten, und ſucht 
| zu erweifen, daß diefe Defchreibung Peine Erdichtung, 
ſondern für eines der Wunder zu Halten wäre, die 
Gott In.biefer legten Zeit vor dem. jüngften Tag herge⸗ 
hen ließe; wodurch wir ermahnt, und gleich als durch 
ben lezten Poſaunenſchall ermuntert werden. follten, 
daß wir uns in. diefee Welt nichts mehr: zu getröften 
Hätten, als allein der Zukunft Chriſti, der alle Reiche 
dieſer Welt, die jest faſt on alien Deren offen. ſtuͤnden, 
aufheben, und einen: neuen Himmel und eine neue 
Erde fehaffen würde, Am Ende heiſt es: ‚5 Die Urs 
ſache, warum Ich biefes : Büchlein wieder drucken Tafı 
fen; iſt, daß ſeit langer Zeit Kein: Exemplar mehr, 
weder bier noch zu Frankfurt, iſt zu finden geweſen, und 
j ki viel — gefragt worden, deswegen ich es in 

En a, rt az 
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biefer Geſtalt aufs neue zugerichtet, und mic etlichen - 
Zuſaͤzen gleicher Hiftorien. verfehen Habe.“ Der voll 
ftändige Titel des Stuͤcks, das fich Davon in meiner - 
Bibliothek befindet, lautet fo: Hiftorien und Bericht 
von dem neulicher Zeit erfundenen Koͤnigreich China, 
wie es nad) Umſtaͤnden, fo zu einer rechtmaͤßigen Be 
ſchreibung gehören, darum beſchaffen. Item yon dem 
aud) neuerfundenen Lande Birginia, jest aufs neue 
überfehen, und mit einem Zuſaz vermeßrts nemlich 
wie es um die Religion in Der Perſer und Mohren fand 
unter Priefter Johann bewandt fen, in Druck vers 
fertige duch Matthaͤum Drefferum D. dee Sprachen 
und.Hiftorien Profeſſor. Es iſt nichta anders als 
eine Uebrerfezung des Mendoza, und nur einige ber ans _ 
gehängten Reiſebeſchreibungen find weggeblieben. Meu⸗ 
fel n) Hat fich. alfo geirrt, wenn er es für die eigene uns 
bedeutende Atbeit des — ſelbſt gehalten hat. 


Die Sehräber de * gaben ein — ſo großes 
und weitläuftiges Werf über Oſtindien mit vielen Kur 
pferflichen heraus, als fie eines von Weſtindien ge⸗ 
liefert hatten. Es enthielt teutſche und lateinlſche 
Ueberſezungen von Reiſebeſchreibungen. Der erſte bis 
fünfte Teil enthaͤlt die Reiſen des Lopez, linſchoten, 
Paludans und anderer Hollaͤnder nad) Oſtindien, und 


tm 


a) Bihl. Hi, P. 2. Val. 2. p. 339. 240. 1241. 
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kam vonr’Sißee 1397 bisuqqoo Heraus. Viele Theile 
ſind wegen ihros fihmellen. Abgangs in bem folgenden 
Sahıhunderteiwieber aufgelegt worden. Lewin Huͤls 
beranjtaktere zu Nuͤrnbrog feit 1598 eine Sammlung 
von 26 Schiffahrten in verſchiedene tänder aus dem 
hollaͤndiſchen ins. sentfche, uͤberſezt, und mic allerlei 
PROBEN u und Chorten — 

Des’ Thomas — Veſchrelbung von Virgi⸗ 
nien ward 1590 zu Frankfurt am Main ins Lateini⸗ 
fihe bey Wecheln, und bald darauf auch ins teurfche 
uͤberſezt umd Dreſſers Bericht von China angehängt, 
weiches Meäfeln 0) unbefant peblieben il. Sch will 
daher das Stuͤck, das lich in meiner Bibliothek befin⸗ 
det, bier beſchreiben: Wunderbarlicher doch; wahrhaf⸗ 
tiger Bericht von ber Landſchaft Virginia in Der neuen 
Welt, weiche neulich, im Jaht Chriſti 1585: von den 
Englaͤndern erfunden iſt, erſtlich in engliſcher Sprache 
beſchrieben durch Thomas Hariot, und hernach ins 
| —— gebracht durch Cbeiſtopb P. 


DM: Bifchofs de las Gafss ——— der Ver⸗ 
i Kaſtilier in ven Ländern Weſtindiens 
wurde den Teutfchen zur⸗ Narnung unter der Aufſchrift: 
Die: neue Welt, ober Anzeige der Spanier greulichen 
J | | Ty⸗ 

o) Bibl. Hiſt. P. x. Vol..9..p..588. 
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 Tprannen in har Inbieniſchen Laͤndern 1997. ins Tee 
ſche, uud. das folgende Jahr in Verlade Drereiths,: Hg 
Bry mit den Schriften. Jahann Saurs id; lateinie 
ſche zu Frankfurt am Mair uͤberſezt, und von den 
Bruͤdern Johann Israel und Johann Dietrich:de Dry 
mit ſchoͤnen Kupfern verſehen py, wovon ſich · die = 
ſche Ueberfezunig in meiner, Bibliothek: befinpet a. 
erichien. ſchon vorher ein wahrhaftiger Bericht yon * 
fanden eines geiſtlichen und: meizlichen Regiments des 
waͤchtigen Königs in. Aethiopien, den wir Ptleſter 
Johannes nennen, beſchrieben durch Franz Alvarez, 





und jezt ins teutſche gebracht: zu Eisleben, durch M. 


Joachim Heller 1566. Es iſt ihm angehängt: Aw 
dreas Corſali Neife nach Dflindien, und es aan 
„ dabey ——— und: N — 
—— J 

Verſchudene Teutſhe henben — — Zeit 

an, ſelbſt nach) den beiden Indien zu reiſen, und wir 
werden bald hören, daß 1582 Ambrofius Alfinger und 
Georg Welſer Stadthatzer in, Benausla-;geiefen 
find q). Vom Jahr 134 bis 1554 ſtellte Huldrich 
Schwiedel von Straubingen eine Schiffarth nach Bra⸗ 
ffilien, und an ben Su Dela Plata an. Seine 

| | j Reiſe⸗ 
p) — Bibl. Hiſt. Vol 3. P. 2. p. 83. 84. 


g) Nah Stetten Th, 1 ©, 310 hleß jener Ambroſtus Dal⸗ 
finger aus Ulm, 


— 
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w ſebeſcheelbung kam zuerſt in ſeutkher, , und 1995 
U lateiniſcher Sprache zu Märnberg mit Kupfern her⸗ 
uns, -: Aw Biefelbe Zeit hielt ſich auch neun Monathe 
‚lang ein gewiſſer Hans Staben von Hamburg in Bra 
filien auf.: Er gab 1556 naͤch feiner Ruͤckkunft zu 
Frankfurt am: Main eine wahrhafte Befchreibung einer 
landſchaft der Wilden ,; nakten, grimmigen und mens 


| ſchenfreſſeriſchen Arc: vbn Leuten in der:neien Wele 
Amerika gelegen heraus, mis einer Votrede von Dok⸗ 


tor Johann Dryander, genannt Eichmann, Profeſſor 
der Arzneywiſſenſchaft zu· MNuͤrnberg, und mit SHolge 
ſchnitien verſehen. ine neue. Auflage erſchien zu 


Marburg‘ 1557., Jakob Hlegler ſoll zu Antwerpen 


2548 ein Bad) von den Molueliſchen Inſeln und den 


mitternaͤchtlichen kaͤndern geſchrieben haben, - Geroiffe 
AR die Meifebefchreitung Balchafar Springers von 


Uſſabon nach Oſtindien, die — mic Holzſchnit⸗ 


„ken Fr —2 


Ventglich — ER die — und 
—* des Jan Huhghen von Linſchoten, eines 
Hartlemers. Er gerieth 1594 und. 1595 auf die 
Käfte von: Ouinea, nad) Kongo, Angola und Mo 
nomotapa, befüchte die Infeln St. Thomas, Helena, 


Aſcencion und Madagaſcar, beobachtete das Borges 


birge der guten. Hofnung, und Eam bis ins roche Meer, 


E 
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Er gab in feine: Neiſebeſchreibung und: Sechifferih von - 
Oſt⸗ ober Portugalls indien ausfuͤhrliche Nachrichten 
bon den Bitten‘ und der Lebbrasurt der ECinwohner, vom 
ben. fandesergeugniffen, von: den Waaren aub dem 
Handel: der Portugieſen dahin. Sie kam Juerſt za 
Amſterdam1596, . und nachher unzehl (semat: einzelm; 
und in ber. graßen Sammlung dir Gebruͤver de Bry 
heraus, wurde.1598 ins hochteutſche, unb 1599 ins 
ateiniſche uͤberſezt. Weil um dieſe Zeit die Holländer 
ſtchon damit aingiengen iſtch des oſtindiſthen Handels 
bey feiner Quelle zu: bemaͤchtigen, und ber Venedigern 
und: Portugieſon en: Berteieb:ider Gewärzerund Spe⸗ 
7 yeregen nach: Täutfchland: gu: entziehen, fo. maßte ein 
miederlaͤndiſcher Arzt von Enfhunfet, Bernhard Pa: 
. kiban, der glaichfalls viele Reifen ducch.Eugopa, Af— 
rika. und Aſten gechen hatte ;: dazu Anmerkungen ſchrei⸗ 
ken, von Len Kraͤutern und den Arzueymittein genaud 
Machricheen und: Abjeichmungen liefern, die min den 
— — bes — — — 


—*5— - Bi wauais ſo hbehberuhme⸗ 
Männer weder phyſiſche noch chemiſche Kenntniſſe ihrer 
Heilmitted boſaßen, und dergleichen Gruͤnde angeben 
Eonmtenzifgupern beten Heiltraft ‚blos auf eine em. 
voriſche Art durch Nachfrage bey den Morgenländern 

und aa oft on ana wilden und unwiſſen ⸗ 
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ber Bam hohen pre; linie ee 


wrjchlen;;: (Glos: von: Honenßaden der Eifltpen sn. he& 
gelaufene Meuſchen fen; ſo :gefchahranknde; doſ 
ihzre Empfehlungett von denuandern. lesen, anti Ad 
carſotſcurm mit großem: Beyfalle anſgenommen, für 

gerviffe Wahrhetten angeprieſen:r), dodi nech Her lob⸗ 
licher Eewabdheit her Selehmen .unzeßligenenl machges 


— en Bi; ! Bene — 


— —— Die ee — 
— ſe ihren Kranken: haͤufig zum Belauche vor⸗ 
zuſchreihen, und.die.Apnthefsk\ und Macepialiſten ges 
noͤchiget, ſie in Menge auzuſchaffen. Manwenbrauchte 
noch eine große ‚Anzahl: als Gewoͤrz bey Kitzöheifen, 
die man: zuweilen ſo unmaͤßlg damit verſatz/ daß fie 
beynahe ganz vergiftet urden. Siege. getoanuen 
bie Voͤller, die damit handelten, add. leioneugiefen) 
Spanien, Staliener‘;; Miehenkharber undi Hoitandet Vie 
ungeheureften Gelrſummutennind vdllkrenmen des Ueber⸗ 
gewicht im Handel, beſonders uͤber unſere Ben 
und bie Sarfı mußtenthwon ann weichen?” 

ee. engen 

© kalf nichts Ba ange werftändige bente Jeigs 

ten, wie —— — buch: die eingegegene Feuch⸗ 
ee nun Aigle 


r) Wovon gfeich ein Beyſpiel von dem Weſtindiſehen Balfant 
- .... bey Guiceiardini Defeript. Germ. infer. P. 2. p. 240. 
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tigkat auf dem auigen Seewege duuch die Unreinlg⸗ 


ben: Wotrathshaͤuſern ben größten: Theil ihrer Kraͤfte 


verloren huͤtte, unb daß unparthoyiſche Aerzte s) bie 
auf die neuſte Zeit verſicherten, daß wir anf unſerm 
tenuſchen Boden ehenfalls viele Kräuter, Wurzein unte 
Starten hervorbeaͤchten, die gerade uber dieſelbe Wire 
kungſchuͤtten, und unſerm Körpet: augenieſſener woaͤren; 
Daß auch, weun gleich jene fremden Gewoͤchſe in Eu⸗ 
ropa angepftangt woͤrden, fie doch wegen der Verſchie⸗ 
denheit bes Himmelſtriches nicht mehr 'diefelbe Heil⸗ 
m 2 &6 ßegte die Gerpale. Her Mohe, bie 
nlegend ſo r Moͤchtig wie bey Dee: BEER N Y 
jeecheficken die us sen ne 


127 
——— befanden f id Pr 1591 — bem, 


Behr ‚den tevantiſchen · Handels, der ſich zu fander 
durch / den großern Theil von Aſien erſtrechte. Sie ken 


feßen zu Alexanpeien zwei Kaufhaͤuſer (Fontechi) und, 
hatten igre Konſuln noch in allen Hauptſtaͤdten Aſiens, 


wie Das. die Sapwlung der Reiſen der Teutſchen nach 


dem h. Grabe au; mahreren Orten zeigt. Als die Len 
vantiſſhe Ge England in bisfen — eine 


ER a aa \ ; De. 


s) Schröders: —* von Hoffmann unb — vers" 
Mehtt. Nuͤrnb. 16y3» B. 4 Cl i. S. — 


U ıR 


’ 
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Deife: ditrch Aſten nach. Oſtindien auftellte, um Han⸗ 
dels nachrichten zu ſammeln, :fo encdeckte fie überaf: in 
den aſiatiſchen Hauptſtaͤvten Venediſche Fakteteyen, 
ie ihren Abfichten entgegenarbeiceten t). Der rugli⸗ 
ſche Kaufmann. John. Sanderſon machte 1584, 1591 
ur 1596 drey Meilen. nach Konſtantinopel, Kairo, 


Wipolt in: Syrien und. nach Palaͤſtina,, und gab wir 


lchnderm Fleife eine Beſchreibungevon / Konſtantinopel 


Geist; : "Girlie Meiſebeſchrejbungen — etſt 


— zu — ins aa — 


— i 


—1 Rutl R berfägte un PN ma Net. 
— gewiſſen teutſchen Kaufleuten die Stadt Wene⸗ 


cuela mit dem umliegenden Lande in Amerika. Die⸗ 


ſe ruͤſteten in Spanien eine Flotte aus, und ſchickten 
eiten Ambroſiuͤs Dalfinger aus Um als Statthalter 
dahin, der auf Hofnung neue Golominen zu entdek⸗ 


ken, viele grauſains Streifereyen gegen die Einwoh⸗ 


ner vornahm, und dieſe Provinz eroberte. Nachdem 
er endlich von den Indiern gecoͤdtet worden war, fo 
kam ein Verwandter von jenen, Grotg Welſer, den 
ade die Spanler ſeloſt im Bette uͤbetſielen, und ers 
mordeten. ¶ Sie ſchleppten noch in der Macht ben. jew 
ſteiſcheen Körper mit großen Beſchimpfungen durch bie 
Straßen ,. un. are - In: An — Wald. 
ss er Erſt 
h) Anderſon Th. 4. S. 263. F 


x 
, 
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Eeſt ben an ebrochenem Tageslichte ward er begraben. 
Diefer: Mord wurde auf kaiſerlichen Befehl an den 
Thaͤtern mit den haͤrteſten Strafen geahndet u). Der 
Biſchof de las Caſas x) erzehlt die Sache fo: man 
haͤrte König Karl 1306 ‘überredet, das ganze Königs 
reich Venecuela mit allen Oberherrſchaft etlichen teut⸗ 
ſchen Kaufleuten einzureumen, woruͤber foͤrmliche Un⸗ 
terhandlungen gepflogen, und Verttaͤge geſchloſſen wor⸗ 
den waͤren. Dieſe Teutſchen wären hierauf mit J00 
ſpaniſchen Soldaten ins fand gekommen, und haͤtten 
die ehrlichen und einfuͤltigen Indier ärger und grauſa⸗ 
mer ale wilde Thiere behandelt, und nur dahin ges‘ 
trachtet, wie fie Gold und Silber ſammeln und erhas 
ſchen moͤchten. Sie Härten ein bevoͤlkerkes und frucht⸗ 
bares land von 200 Meilen zur Einode gemacht, und: 
über vier bis fünf Milllduen Seelen umgebracht. Nun’ 
wurden von ihm im einzelnen die Unthaten:bes teut⸗ 
fchen Feldhauptmanns and: Statthalters durchgegam 
gen; Die Idylaber übergehen muß. Von Stetten y) will, : 
bie — hörten: dieſes dand keinem Auslaͤnder ges 
N 2 gönnt, 

m) Ueberſezt aus ber’ Nova’ Novi Orbis Hiftoria Hier. 


Benzonis ex traduct. Vrb. Calvetonis ap. Euft. " Vig- ; 
non 1581. L. x. c. 23. p. 109. 


x) Die neue Weit oder wahrhafte Anzeige der Hiſoanler 
Tyranney in den indianiſchen Ländern. 1597. ©. 75. f. 


y) Geſchichte der rast Augſoneg Th. 1. S380. 
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goͤunt, und durch allerlei Kunſtgriffe die tentfchen 
Eigenthuͤmer genoͤthigt, es ER wleder ab⸗ 
ia | F 


Inde — die ——— bie, zu Ende 
dieſes Jahrhunderts fort, ſtarken Antheil am Oſt⸗ 
und Weſtindiſchen Handel zu nehmen. Die Kaufleute 
Manlich zu Augſpurg verloren auf den Spaniſchen und 
Portugieſiſchen Schiffen, welche 1972 die Woflergeufen 
ben Flieſingen megnahmen, allein fuͤr 50000 Gulden 
Pfeffer 2), Ein Geſchlechter Konrad Roth von Aug⸗ 
fpurg ſchloß 1573 mit König Sehaftian von Portugal 
den Kontrakt, ihm fuͤr eine Million und 300000 Seudi 
Indiſchen Pfeffer abzunchmen. Er ‚legte auch vor 
dem tiebenfrauenthore zu Augſpurg eine Zuckerfiederen 
an, wozu das Weflindifche Zuckerrohr aus. Spanien 
gehohlt wurde a). Machdem ‚die Hauſeſtaͤdte mit 
Spanien und Portugall in größere Verbindung ges 
kommen waren, ſo fiengen auch einige unter ihnen am, 
an oftindifchen Handel Ancheil zu nehmen. Die. Stadt 
Köln klagte 1587 bey her. Königin Elifaberh über den 
Ritter Franz Drade, daß er ein oftindifhes Schif 
auf der Farth nach, Liſabon weggenommen hätte, defe 
2) Von Stetten Th. 1. G. 602, = | 

- a) Bon Seetten Th. ng hm So 
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fen Fracht ‚ihren: Birgen juftände,: und. um ds 
—— ſie baͤten b). — ae 


Die uſſtetter zu Auglpurg hatten * — 
genen Faktor Georg Kolinz oder. Claris aus Bruͤſſel 
zu Kairo in Egypten, und einen andern Jakob Beyer 
zu Alexandrien. Es hielte ſich auch ein boͤhmiſcher 
Kaufmann Siegmund Gyſſer c) und ein Uhrmacher 


aus Augſpurg Auguſtin Matquard in Kairo auf dA . 


Ein Kaufmann pon Ulm Hans Ulrich Kraft verſah 
4573 den. Doktor Leonhard Rauchwolf mit Waaren 
von Aleppo nach Bagdad, und hatte das Ungluͤck, drey 
Jahre in tuͤrkiſcher Gefangenſchaft zu Aleppo zubrin⸗ 
‚gen zu muͤſſen. Mach der Aeußerung des Rauchwolfs 
find die Teuefchen in Aleppo haͤufig geweſen, aber ſel⸗ 
ten mit ihrem Handel bis nad) Bagdad gekommen e) 
&s wohnten auch Teutfche und —— zu 3% 
maguſta auf der Inſel Zypern f. Ä 


. & 23 . Nah 
d) Anderfon %.4. ©. 2 | 


©) Jakob Wormfers Reife nach dem 5. Grabe S 428. Graf 
Albtechts von, Loͤwenſtein Walfarth zum Grabe ©, 
368. 373. 


'd) Ebend. ©. ‚378. | 
e) Siege Kine Reileboſchreib. S. 552 und syn, 


) Helfrichs Reiſe ins h. Land. ©, 702 


Br e 

= Mach Ber Eroberung von Aftrafan durch den 
Tſchar Iwan Waſiliewitſch 2 ward von Gier aus Über 
bie Kafpifche See ein mächtiger Handel nach Perfien, 
Arinenien, Kandahar, Durkeſtan, Buchara und 
mit den Tſchirkaſſen getrieben g) oder vielmehr nad 
melnen aͤltern Nachrichten nur fortgeſezt h). Die Tuͤ⸗ 
- Ten machten ven Verſuch, die Wolga durch einen Kos 
hal mit dem Don zu vereinigen, um hier deſto beque⸗ 
mer ihren Verkehr mit den Ruſſen zu haben. Neben 
her war die Staatsabficht, ihre Flotten auf dieſen 
Wege nad) dem Kaſpiſchen Meere zu bringen, wenn 
ſte Perfien befriegen wollten i). Aftrafan wurbe vor 
der. ruſſiſchen Eroberung häufiger von den Anwohnern 
der Kaſpiſchen See und den Perfiern befucht. Es 
Sam hier eine ungeheure Menge "Kaufleute aus Rf 
fau, aus der Tuͤtkey, aus Armenien und Perfien zu⸗ 
ſanimen k). : Aber Bas die — ber Tatto 
8) Bericht, wie weit Moſkomiſchen Länder nach ihrer 


Laͤnge und Breite ſich meh Dep Haͤberlin B. 10 
n. 8. S. 60. 


_ h) Allgemeine Gefihichte der Handlung und @ciffant. U 
7728, 865. Strahlenbergs nordöftl, Theil von Europ 
und Aſia S. 94. 


. 3) Anon. Legati Veneti Relatio de Vrhe Conftant, et 
imp. T'nreico in ſtatu Imp, Turiei. Lugd. 1630. p. 16 


k) Magini Geografia de Cl. Tolomso P. 2, carta 37% 
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- ae: aus biefer Gegend, nud und wegen ber allzulangen 
Perſiſchen Kriege liede dieſe — in der — 
etwas und wurde OHR vi Ze 


— wahte tm Ygent ber .eufifhen — 
—** in Eugland Anton Jenckinſen mit mehrerm 
Gluͤcke als ehmals der Genueſer Pauf' Centurione m): 
einen Verſuch, den nordweſtlichen Waarenzug nach 
Rußland Aus ter Levante wisber: herzuftellen. Er 
ſchickte 1958 auf der Wolga hinab nach Miſinowogrod 
vann reiſte er über. Kaſan had) Aſtrakan, und endlich: 
auf der Kaſpiſchen Bier nach Perſien, wo er rohe 
Seide und andere levamtiſche Waaren eintauſchte. Art 
eier bettaͤchtlichen Handelsſtadt Botzhar faud er Kauf⸗ 
leute aus Oſtindien , Perſien, Rußlaud und Earhay; 
ie ihm herichteten, Daß. der Weg von China nach 
Maghar In neun Menaten gemacht wuͤrde. Mun ſe⸗ 
gehe er r5. wieder.auf. dem geduchten Stroͤhmen ud‘ 
zack, und kam / zulcge nach Colmogrorin ber. Bucht vol: 
St. Nikolas an, von wo er nad) England zuruͤckfuhr,⸗/ 
und hier die srfle: Seubchatte von Rußland berausgab. 
N | — 

RMyal.n = Ken⸗ 
Ant. Pohl de Mofedvia p. 269, — 
m) Bon deſſen — ba oben B. 2. bieſer —— 


ſchichte 8. 456.f. | 
n) Anderſon W..4. PP WE s 
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Konſtantinopel ſcheint noch um dieſe Zeit eine 


Haupthandelsſtadt geweſen zu ſeyn. Schweigger o) 


erzehlt 1578, fie hätte ein vortreftiches Kaufhaus ber 
feffen, worin allerlei Eoftbare Waaren aus den entfern: 
seften Ländern’ gebracht wuͤrden, und "die Gürer, bie 
Gier. verwahrt laͤgen, betmögen an Werth etliche Fire 
ſtenthuͤmer. Man fände darin’ viele Doldſtoffe, bie 
jedoch groͤſtentheils in Konftantinopel, aber auf eine 
andere Urt als in’ der Chriſtenheit, mit. gefärbten fchb« 
nem Blumenwerk durchwirkt, gemacht würden; ferne 
mancherlei Seidenzeuge, Atlas, : Damaſket, Kame 
lott, Sammt u. f. w., ferner Waffen, Saͤbel, Bo 
gen, Köcher und Kriegsruͤſtungen, dann Edelgeſteine, 
rauhe Waaran ib. koſtbares Jutter an Zobel, Mar⸗ 
ber, Hermelinen u. ſ. w. Vorhuͤglich wäre das / leder⸗ 
werk von Korduan mit allerlet Farben, inden:Pe ir 
dieſer Arbeit alle andere Völker uͤbertraͤſen. Manch 
fe davon vieles Roßzeng an Soͤrtel und Zaͤumen, des 
gleichen Stiefel und Schue. Waodhrſcheinlich Sat: der 
Handel der Juden, der um dieſe Zeir anfing, im 
Orient das Uebergewicht ju befonmmert ;. und dee. bush 
die Bertreibung ver. Maranen aud Spanien und Por 
tugall an reichen Kaufleuten, Künfttern und Profep 
ſioniſten ſtarken —— — viel zum Ver⸗ 
J — falle 
0) Reiſen nach Wien, PO und — 
Reiſebuch nach dem h. Lander Teils, 5, go 


22 
falle He Hanbets iR Komptänchropel bengettagen.." Sie 
befaßen ig5n dort die groͤßten Vorrathshaͤuſer und Go 
woͤlber om allerlei der beſten und koſtbarſten Waaren. 
Sie waren groͤßtontheils Metiter vom Wechſelhandel 
arms von;ällken-Harchierungen, ‚and hatten eine eigene 
Buchdruclkerey, worinn fielareinifche; griechiſche, ita⸗ 
tieniſche, ſpantſche und hebraͤtiſche, aber feine türfifche 
und arabifche Buͤcher drucken laſſen durften. Obſchon 
Die Tuͤrken: von: den Maranen die Stuͤckgieſſerey, das 
Waffenſchmiedegewerk, die Artillerie und: das Pulver⸗ 
machen lernten ;; fo ſtanden bie Juden doch bey ihnen 
wegen ihrenelgenen Handlungs weiſe in ſchlechtem — 
— — Be 2 mehr als die Chriſten py.n 

J ni — Be ne 
Die Seifen Haren" in dieſem 
ei 3 ihre Waifatthen und‘ Reifen nach den 
Morgenündern fortzuſezen, und dadurch {2 Yandeieit 
de mit Nachtlchten von der tanbesverfaffung , ‚ von ven 
Provutten und dem Handel” dieſer Gegenden zu uiter⸗ 
richten/wo vhngeachtet beroſtindiſchen · unb weftindi 
ſchen Schiffarth noch immer der Hauptzug der Levanti⸗ 
ſchen Waaren ſich befand. In den Jahren 1507 
und 1508 ieſſte der Priot Georg von pen, nad} | 
> Eoyps 


! — J Nee 


5) —* Sa narth und Reiſe i [" aut Vimbes 
1572. B. 4 C. * ©. 8. 88. 


v.* 
da UMS ul r 
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Conpten,.. auf ben Berg Sinel/ Ins gelabte dand ud 
nach Syrien p). ‚Zu Blelchen Zeit verrichtete dieſe Net 


fen fuͤt fich allein. ber Ritter Martin von Baumgarten, 
ber bis nach Arabiemgingi: Er ſtarh 15 35 gu Ruf 


flein,. und. fein Sohn Chriſtoph Philiph gab deſſen uw 
ſuͤhrliche Reiſebeſchreſhuug 1594 5u Muͤrnberg heraut. 


Der Minorite Anſeltz beſchrieb sage. Jerufeden 
und. Paleftine:r). . 1519 vuternahm tudwig Tſchudivon 
Glarus eine Reife und Pilgeresfarch gun heiligen Oro 
be, bie erſt 1606 zu St.. Gallen Herausgegeben wur 


de. 142reiſte Joboch vom: Meggen aus luyern nad 


Jeruſalem; deſſen Reife man zu Dillingen abbrudte 


Merkrofiröiger iſt die Meifehefchreibuing: pas Nittes 
Wolfgang Münzers von Nürnberg, die er 1556 von 
DBenebig, aus’ nach Jaruſolem, Damafeo ‚und Row 


ſtautjnohel angoſtellt bat /vnd iv —* 2624 her⸗ 
ausgekommen iſt. Melchior von Seydlig Feifte von 


1556, bis 7559 und feine, Defchreibung, pen. Walfah 
“mach dem heiligen Lande erfihiem zu Chtliz 150, m 
geipais 1581, ‚und zu Goͤrli⸗ ‚nochmals zus u * | 
— —— 


2 « „ei 


"Zohan Selfrich reife 1565, und gab fein kut⸗ 
m und wahrhaften Bericht von der Reife aus Den 


Dip 


9) Vid, Ei. Diarium perogrinat ep Bez, in Thef. ar 
IN. 70 * PeǴ3 P. 453. en 
#) In Canifii Lect. ant. T. +P. Ka a 
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big nach Jeruſalem in Aegypten, auf ben Berg Si⸗ 
nal, nach Alkair und Merandrien zu Leipzig 1581 mic 
Holzfchnieten heraus. Des Nitter Chriſtoph Fürer 
von Haimenborf aus Nuͤrnberg durchſtrich 1563 und 
1564 Itallen, und da er wieder nach Venedig zurück 
gekommen war, fo fam er mit Alexandet vonder Sch 
lenburg einem Märfifchen Ritter überein, nach Ben 
Morgenkändern zu gehen. Sie teilten im Heumonat 
1565 weg, und kamen durch Egypten, Arabien, Sy⸗ 
rien, Palaͤſtina und durch viele Inſeln auf den Ars 
chipel. Im Heumonat des folgenden Jahrs Fehreen 
fie wieder nach Venedig zuruͤck, und Färer nahm für 
ſich allein 1567 noch eine Reife vor. Seine Reiſebe⸗ 
ſchreibung erſchien erſt 1621. | 


| Hadelan von Vlaming machte 1565 eine Reiſe 
nach Jeruſalem Ss) und in demſelben Jahre auch ſein 
Landsmann Jakob Dirkz Boel enberg von Gonda mit ' 
— Beuder i). 


Doktor keenhard Rauchwol ein Arzt der Stadt 
Angſpurg, gab eine Beſchreibung der Reiſe, die er vor 
biefer en. von 1573 bis 13761 gegen Aufgang, in bie 

| Doc 


2) Bas pm Vopagien om. 1, 0,99. 
7 Colon 1620, 
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Morgenlaͤnder, vornemlich wach: Sprier; Judia, 


Arabien, Möfopotamien, Babylonien⸗ Aflyelen, Ar⸗ 


menien u. ſ. 1. nicht ohne geringe Muͤhe und gtoße 
Gefahr ſelhſt vollbracht Hätte, : nebft Vermeldung vie⸗ 


ler anderer ſeltſamer und denkwuͤrdiger Sachen, die er 
alte auf ſolcher Reiſe erkundiget, geſehen und beobach⸗ 
tet haͤtte, in drey Theilen gedrukt heraus zu Frankfurt 
am Main bey Chriſtoph Raben 1582. Mach der Go 
wohnheit diefer Zeit mußten insbefondere: viele fremde 
Gewaͤchſo als Arzneymittel empfohlen werden. Daher 


kam noch ein'vierter Theil. zu fauingen durch feonhard 


Reinmichel und in Verlegung Georg Wilers 1593 96 
druckt. hinzu, ber die Zeichnungen unb ri 
von 42 Re Pflanzen enthielt, - 


Hans Jakob Braming von Buochenbach be 
reiſte den Orient feit 1579 über | ſechs Jahre. Es 
ſchien feine orientalifcye Reife, die er ſelbander in de 
Türken, unter des türfifchen Suldans Gebiet ſowol 
in Europa als in Aſien und in Afrika ohne einiges 
Cuch ober. Frengeleit, benanntlich in Griechenland, 


Eonpten, Palaͤſtina / in: das Beilige gelodte fand um 
in Syrien night ohne fonderbare große Gefahr verrich 


tet haͤtte, alles in fünf unterſchiedliche Meerfarthen 


abgetheilt, wie auch was in einer jeden derſelben von 


Tag zu Tage vorgegangen iſt, ordentlich vom Autor 
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ſelbſt verzeichnet, und darinn jede abgeſonderte Mares 
rie unter ihr eigenes: Kapitel:gebrarht, und mit ſchoͤnen 


Kupferſtichen verziert, gu Strasburg — a > 
| — Carelo ⁊6iꝛ2. 


——— 


Einen Sei bieer ud. — Die Weiſebeſchrei— 


bungen aus ben vorigen-zwei Jahrhunderten des Abts 
Rupert vor Bargen, üb Mfalsgrafen Alexanders von 
Zweibräcden, bes Grafen Hanns von Solms; besi 
Stephan von Gumpenberg, Johann Tuchers von 
Mitenberg.-zud: bes Kirchherun Peters: zu Suchen in 
Weftpfalem, ſammelte der Buchhaͤneler. Siegmund, 
Feyerahend zu Frankfutt am Main, und gab ſie une: 
ter der Aufſchrift: Bewaͤhrtes Neiſebuch, oder Beſchrei⸗ 
bung des heiligen dandes 3584 in zween Foliehaͤnden 
herause Es befinden ſich auch darinnen des Grafen: 
Albrechts von Loͤwenſtein Pilgerfarth zum hejligem Gra⸗ 
be, in Esypten und zum Berge Sinai an den Jahren. · 
12561 u.15@. Jakob Warmbferd Wallfarth zum Heie/ 
ligen Grabe von. 1561 und 1362. Johannes von Eds 
renberg Reiſe zum heiligen Grabe im. Jahr 1556. Dar) 
niel Ecklings von Arow Reiferzum heiligen Grabe von 
1552 und 1559. Salomon Schweiggerg oriant aliſches 
Reiſebuch vom Jahr 15 76, and’ in der weitollusgnbe.ı 
auch Johann Schwallarts Pitgerfarch in das heilige 
land vom Sabe ı 5 86. Der —— Minorite 

Jo⸗ 


6 
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Vohann Dubliul gab. zu Koͤln 1569 eine Beſchreibung 
‚ der. Serufalemer Reife heraus, und noch wichtiger war 
die Neifedefchreibung von: Jernſalem und Syrlen bes 
Johann Catwick aus Utrecht, worin ee bie: Sitten 
und Verfaſſung verſchiedener Voͤlker, die Inſeln, laͤn⸗ 
der, Staͤdte und die Bezebenheiten befchreißt,; Die ihm 
1498 und. 1599:3u Waſſer und zu fande begegnet find. 
Das Buch kam erſt 1619° zu — Kupfer⸗ 
finden ie aa 
: Die: Suurkben } zog — Pr — — 
| — und Palaͤſtina, wie 1561. Da beſtand bie 
eine Gefellſchaft aus Graf’ Albrecht von. wenflein, 
Meinhard "von. Schoͤnburg, Heinrich Herrmaun von. 
Schutz ſoehr genaunt Milchling, Ehriſtoph won kamberg. 
und Kaſpar Nochhaft von: Sochenburg, qus dem Erbe 
marſchall Chriſtof von Puppenheim, Jakob Wormb⸗ 
ſer dem Beltern, David: Furtenbach von: Heldkirchen, 
Georg Köniz genannt Jaßihh aus Donzig, und 
Friedrich Duͤrr mit noch mehreren. Dir andere 
Seſalſſchaſt aus Franz und Bartholomaͤus die Kheven⸗ 
hauer von Aichelberg/ Grorg Sundauer und Fahian 
Stoſſer ans: Danzig, Adam von pbringen, Sieg⸗ 
mund Rumpf zum Wallroß, Pſemeck von Wißgava 
genannt Provoßky, Rembert von Gleiniz ya Gleinize 
Ben: —— von Merode genaunt Echloßberg, 
| Kaſpar 
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Kafpar Hain, WE Huser und: Andteas Schwing⸗ 
hammer: Die- dritte Geſellſchaft -befsand aus Adam, 
Marx Friedoich und Bernharde von- Thuͤngen; Eber⸗ 
hard von Bramibacı, Johatin Vrendel: von Homburg, 
Chriſtophr Veit · vbn Reineck, Kaſpar Huhn Hierony⸗ 
mas Thuͤmger, Fabian Stoͤſſer, dann noch eine Anzahl 
von ſechzehn Miederkinder:u).- Us Hans Heffrich 
feine Reiſe unternahm, waren 50 Verfonen lauter Hoch⸗ 
teutſche, Miederlaͤnder,“ Hollaͤnder, Brabandter und 
Schxweijer mitgereifl x). Von Kairo reiſten mit einander 
nach dem Berge Sinai Alexander von der Schulen⸗ 
burg, Chriſtoph Fuͤhrer und Georg Dei von Nauͤrn⸗ 
berg, Jakob und’ Hans die Beyer von Küufbenten, 
dev Heffrich und Zacharias von Schotten aus Au⸗ 
torf y). - Saft Steven von’ Hameln wurde dem 15 De 
zember 15 a } Kalto u Mamelude z). 


—3 + 
y° Dr a 1* 


Nicht mein durch che⸗ haãufigen Seien — 
ol Teutſchen mie ben Pröduften des Morgenlalives 
ſich bekannt, ſondern auch DR bielen Geſandtſchaften 
nach Moskau, Konſtantinopel und in Alten befdrder⸗ 


u fa: 
u) Siehe das Reiſebuch b. οα I. 
=) ©. 699. 
—— 
y) ©. 724. 


2) ©. 730. 
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ten ihten Handel: mic: dieſem Weletheile, weil, tale. 
ich verſchiedentlich die bihnoeiſchen Zeugriſſe angefoͤtre 
babe ;; nach dem Vollertechte dieſer Mazianen die Oe⸗ 
ſondten {ih won einer ganzen Anzahl Kaufleute beglei⸗ 
ten.laffen, durften, die waͤhrend Ihrem Aufenthalte alle 
Handelsfteyheiten und. voliſtaͤndige Zallbefreyungen ger 
noſſen. Die ofteren wechſelſeitigen. MPaſehickungen un⸗ 
ter. dan Kaiſern Maximilian a und: Rudolf 2 ugb dem 
Tſchoren · Iwan Waſiliewitſch und Zeouor: Iwano⸗ 
witſch hahe ich erzeßft., und die vielen Qaſendtſchaften 
jener Kaiſer nach Konſtantinopel ſind ous Ver Reichs⸗ 
geſchichte bekonnt. Mechdem 1594, her Großſuldan 
Amurath den kaiſerlichen Spfanbten- Feiedrich won Kre⸗ 
kawiz am Holſe und au, ben Heinen in, Netten · gefeſſel, 
in bie, ſiehen Thuͤrme hatte werfen, und einen Theil 
ſeiner leute niederſaͤheln Safer... nad Ach; den Graßver 
zier Sinan Baſſa mit 60000 Mann der Grenze zu 
naͤbern anfleng / fo ſchoekce Maifer Runelfo Achern: Hets 
mqun der Zaporoger Kafafen; Scanislaus Kolpij nach 
Moskau. m Huͤlfe. Ibyn folate bald darauf ein ſchle 
ſiſcher Edelmann Wagfotſch als faiferficher Seſandter, 
der in Moskau mit dem Perſiſchen Geſandten Bekant⸗ 
ſchaft machte, und den ge ee. * —— 
Hof in Verbindung brachteiz). 
28* 15 83. 
2) Baͤberlin B. 12, ©; 97. — 
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2.1583 fam ein gewiſſer Jakob aus der armeni 
ſchen Hauptſtadt Gyulfar nach Teurfchland, und 1597 
gieng er ‚mit feinem Sohne nochmals über Venedig 
nach Wien. Er Harte jezt Beglaubigungefchreiben 
bom Sophi in Perſien und von den Gebrüdern Simon 
‚und Alexander Fuͤrſten von Georgien, um den Kaifer 
Rudolf 2 anzutreiben, den Krieg mit den Türken aufs 
lebhaftefte zu verfolgen, indem auch die Perfer , Seoss 
gier und Armenier auf ihrer Seite in die —— 

Staaten ——— wuͤrden ad)d. J 


Auger Bhisen von Bußbeck wurde 1555 von 
Kaife Terdinagd.1..nad). Konftantinopel an den Suls 
ban Soliman geſchickt, der ben vorigen Kaiferlichen - 
Gefandten Ferdinand Malveyi hatte in die Sieben⸗ 
thuͤrme werfen, fein Haus pluͤndern, und deſſen Leute 
als Sklaven verkaufen laſſen; er traf ihn aber nicht 
mehr an, ſondern mufite ihm nach Natolien, und nad) 
Amaͤſia in Kapabozien nachreifen. Er fam nad dem 
erhaltenen Gehoͤre wieber nach Konflantinopel zurüd, 
und teilte von da nach Ofen, und enplich nad) Wien, 
Aber er mußte von da im November ſchon wieder als 
ordentlicher Bothſchafter zurückgehen, woben er in den 
erften.6 RR felenden Jahres von den Tuͤr⸗ 

x Em. 
Baberlin D. ap, ©. EEE HR 
IL Zell, RR 


— | 


fen zu-Konftantinopel eine fehr harte Behandlung er: 
duldete, bis er die Freundſchaft des Großveziers Rus 
flans gewann. Er ſchickte num feine Amtsgenoffen. 
a557 nach Haufe, und blieb bis 1562 allein zu Kor 

ſtantinopel, wo ihm von den Türken alle Gefätligfeit 
erzeigt wurde. Im Oktober gieng er von feiner es 
fanvefchäft ab, und mit ihm zugleich eine feyerliche 
Bothſchaft des Suldan Solimans nach) Frankfurt am 
Moin. Die erften zwei Briefe feiner Neifebefchreis 
bung famen 1581 zu Untwerpen heraus, und endlich 
1595 auch die zwei andern Briefe mit einem Staats 
bebenken von dem Kriege gegen bie Türken, und der Ger 
fandefehaft des Solimans nad) Teutſchland. Er ſtarb 
1592, und hinterließ die beften und wichtigſten Nachrich⸗ 
ten vom Zuſtande des — Reichs. 


Bender Geſandtfhaft, bie 1567 Falke Dariab 
flan 2 an den Sufvan Selim 2 ſchickte, war Marfanton 
Pigafetta Legationsſekretair, der In feiner Neifebefchreis 
bung, die zu fonden erfchien, viele merkwuͤtdige Sa⸗ 
den von Konftantinopel und Abrianopel erzehlte. Lim 
diefe Zeit gieng auch eine polniſche Bothſchaft nad 
Konſtantinopel und in die Tartarey, wovon eine Lars 
ſche Neifebefchreibung zu Nürnberg 1571 gedruckt wur⸗ 
de: Mac) Busbeck wurde ein anderer Niederländer 
Albert von Wiß als kaiſerlicher Gefandrer nach Kon 
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ftantinopel geſchickt. Auf ihn forgte fein tanbemann 
Karl Riem, und im Merz 1573 gieng eine neue Groß⸗ 
bothſchaft unter David Ungnaden Freyherrn von Son⸗ 
neck und Freyburg von Wien nach Konſtantinopel, 
wovon Stephan Gerlach der ältere ein ausführliches 
Tagebuch, das bis zum September 1578 gebt, lieferte; 
Es kam erſt 1674 zu Srankfurt am Muin von feinens 
Enfel Samuel Gerlach) einem Wirtenbergifchen Geiſt⸗ 
lichen heraus. _ 1577 ward von Kaifer Rudolf 2 Joa⸗ 
chim von Sinzenborf als Gefandter nad) Konflantinor . 
pel geſchickt. Sein Hoffaplan war ein Wirtenderger. 
Salamo Schweigger, der. von Tübingen nach Wien 
reifte, mit bem Sefandten nad) Konftantinopel kam, 
nach drey Jahren wieber nach Wien zuruͤckgleng, und auf 
bie erhaltene Erlaubnis 1 581 eine Reife von Konſtantino⸗ 
pel nach Serufalem anſtellte. Seine Reifebefchreibung aus 
Teutſchland nach Konftantinopel gab zuerft 1584 ver 
Buchhaͤndler Siegmund Feyerabend zu Franffurt am: 
Main in feinem bewährten Reifebuche oder Befchreibung - 
des heiligen landes heraus, wo fie den ganzen zweiten ; 
Band ausmacht. ' 1584 wurde Heintich von lichten⸗ 
ſtein Freyherr von Nikolsburg als Eaiferlicher Geſand⸗ 
ter nach Konſtantinopel zu Amurath 3 geſchickt, 
‚ber aber nur ein mageres Reiſebuch von 16 Blaͤttern 
liefern konnte. Ich finde aber diefen, den Meuſel b) 
a N 2 | Ans 
B) Bibl, Hit. Vol. a. P. 1. p. 252. 


258: 


fen zu Konſtantinopel eine ſehr hatte Behandlung er⸗ 
duldete, bis er die Freundſchaft des Großveziers Ru⸗ 
ſtans gewann. Er ſchickte nun ſeine Amtsgenoſſen 
2557 nach Haufe, und blieb bis 1562 allein zu Kon⸗ 
- flantinopel, wo ihm von den Türken alle Gefätligfeit 
erzeigt wurde. Im Oktober gieng er von feiner Ges 
fanvefchäft ab, und mit ihm zugleich eine fegerliche 
Bothſchaft des Suldan Solimans nad) Frankfurt am 
Main. Die erften zwei Briefe feiner Neifebefchreis 
bung kamen 1581 zu Antwerpen heraus, und enblid) 
1595 auch die zwei andern Briefe mit einem Staatds 
bebenfen von dem Kriege gegen bie Türken, und der Ger 
fandefchaft des Solimans nad) Teutſchland. Er farb 
1592, und hinterließ die beften und wichtigſten Nachrich⸗ 
ten vom Zuſtande des tuͤrkiſchen Reichs. 


Bey der Gaſandtſhefe, die 1567 Seife Derimb 
lian 2 an den Suldan Selim 2 ſchickte, war. Marfanton 
Pigafetta kegationgfekretair, der In feiner Reifebefchreis 
bung, bie zu Sonden erfchien, viele merkwuͤtdige Sa⸗ 
chen von Konftantinopel und Adrianopel erzehlte. Um 

dieſe Zeit gieng auch eine polniſche Bothſchaft nach 
Konſtantinopel und in die Tartarey, wovon eine teur⸗ 
ſche Reiſebeſchreibung zu Nuͤrnberg 1571 gedruckt: wur⸗ 
de. Mach Busbeck wurde ein anderer Niederlaͤnder 
Albert von Wiß als kaiſerlicher Geſandter nach Kon⸗ 
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ſtantinopel geſchickt. Auf ihn folgte ſein tandsmann — 


Karl Riem, und im Merz 1573 gieng eine neue Groß⸗ 
bothſchaft unter David Ungnaden Freyherrn von Son⸗ 
neck und Freyburg von Wien nach Konſtantinopel, 
wovon Stephan Gerlach der ältere ein ausführliches 
Tagebuch, das bis zum September 1578 geht, lieferte. 
Es kam erit 1674 zu Sranffurt an Main von feinem 
Enfel Samuel Gerlach) einem Wirtenbergifchen Geiſt⸗ 
chen heraus. _ 1577 ward von Kaifer Rudolf 2 Joa⸗ 
chim von Sinzendorf als Gefandter nach) Konſtantino⸗ 
pel geſchickt. Sein Hoffaplan war ein Wirtenberger. 
Salamo Schweigger, der von Tübingen nach Wien 
reife, mit bem Gefandten had) Konftantinopel Fam, 
nach drey Fahren wieber nach Wien zuruͤckgleng, und auf 
Die erhaltene Erlaubnis 1 581 eine Reife von Konſtantino⸗ 
pel nach Zerufalem anſtellte. Seine Reifebefchreibung aus 
Teutſchland nach Konftantinopel gab zuerft 1584 der 
Bachhändler Siegmund Feyerabend zu Franffurt am: 
Main in feinem bewährten Neifebuche oder Befchreibung 
des heiligen tandes heraus, wo fie den ganzen zweiten 
Band ausmacht, ' 1584 wurde Heinrich von lichten 
fbein Freyherr von Mifolsburg als Faiferlicher Geſand⸗ 
ter nach Konftantinopel zu Amurath 3 gefchicht, 
‚ber aber nur ein mageres Neifebuch von ı6 Blättern 
liefern Eonnte, Ich finde aber diefen, den Meuſel b) 
—— | R2 ante 
b) Bibi. Hit. Vol a. P. 1. p. 252. | 
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anführt , nicht in dem Verzeichniſſe bes Salomon 


Schweiggers c) , der auf feinen Herrn. den Freyherrn 


Sohann Breuner, dann Paul Enzinger von Eyzing, 
endlich Doftor Bartholomäus Pez, und zulezt Fries 
drich von Kreckewiz einen. Böhmen folgen läßt. Des 
Friedrich Seidels denfwürbige Gefandefchaft an vie 


E ottomarmifche Pforte von Friedrich von Kreckwiz vers 


richtet, kam erft 17117 zu Goͤrliz mic Anmerkungen von 
Salomon Hausdorf heraus, i 
Diefe. viele Geſandtſchaften rührten daher, daß 


| dem Sroßfuldan alle Jahre, fo fange ein Waffenftills 
ſtand dauerte, vom’ KRaiferlichen Hofe der Tribut nach 


Konftantinopel mußte überbracht werden, wobey jedes⸗ 


mal zwei Türken im feyerlichen Gehoͤr dem Faljerlichen 


Borhfehafter den Kopf zu den Füßen des Suldans, 


der deswegen wider ben türfifchen Gebrauch aufrecht 
mit berabhängenden Beinen faß, auf den Fußboden 


niederbeugten, und ihn zwangen, ben auf die Erbe her⸗ 
abhoaͤngenden Ermel des Suldans zu kuͤſſen. &o ſchimof⸗ 


lich wurde damals die teutfche Kaiſerwuͤrde in Konſtau⸗ 
tinopel mishandelt, während deſſen ſich es das Reich die 
ungeheuerſten Summen koſten ließ, um den Tuͤrkenkrieg 
zu unterhalten, die aber größtentheils an dem Kaiſerlichen 
Hoflager verſchwendet wurden. Es ſcheint, als wenn 


fh der kaiſerliche Hof deswegen feiner Edangeliſchen 


— land⸗ 
e) Reife von Tübingen nach Konſtantinopel ©, a6. . 


m 
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andſaßen, die er doch um biefe Zeit von allen uͤbrigen 


Hofbevienungen ausſchloß, zu ben Geſandtſchaften 
nach der Tuͤrkey ‚ mit welcher die Türfenfriege faft uns 
unterbrochen fortdauerten, bediente, um fie auf eine 
gute Art loß zu werden. Der Kaifer Rudolf erjehlte 
das Schickjal feines Gefandten von Krecfewiz felbft auf 


dem Reichötage von 1394 dag man ihn in feinem Hauſe 
zu Konftantinopel eingefperrt, in Eifen gefchlagen, 


- feine meiften feute auf die Galeeren geſchmiedet; ihn her, 
auf mit feinen übrigen Bebienten nad) Griechiſchweiſſen⸗ 


N 


burg geführt, und in einen Thurm geworfen hätte, 


wo er umgefommen ’ und der größte Theil feines ade⸗ 


lichen und unadelichen Geſolges in der Sklaverey geblle 
ben waͤre d). 


Diefe Barbaren der Türken und bie vielen Kris 


— man mit ihnen fuͤhren mußte, machte, daß ſich | 


die fämtlichen Europäer befleißigten die genaueften Nach⸗ 
richten von ihrer fandesverfaffung, Sitten, Charak⸗ 
ter und Lebensart einzuziehen. Ich will nur’ die Buͤ⸗ 
cher anfuͤhren, die deswegen in Teutſchland gedruckt 
wurden. Nitolaus Honiger gab 1577 und 1596 zu 
Baſel eine Beſchreibung des tuͤrkiſchen Hofs und des 
ottomanniſchen Reiche, aus verſchiedenen Schriftſtel⸗ 


lern En lateiniſch und teutſch heraus. Des Pe⸗ 


R3— ter 
F — B. 19. ©, 182, 
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‚ter Vizatro und Anton Geuffroy ahntiche Buͤcher vow 
tuͤrkiſchen Hofe erſchienen 1573 und 1577 nach lateini⸗ 
ſchen Ueberſezungen des Godelevaͤus und Lonigers eben⸗ 
falls zu Baſel. Ubert Folieta handelte 1594 zu teips 
aig von den Urfachen der Größe des tuͤrkiſchen Reichs, 
nd Bartholemaͤus Georgowiz 1562 zu Wittenberg 1583 
au Zerbſt und 1598 zu Genf, in einem kurzen Innbe⸗ 
griffe lateinifch und teutſch, von den Sitten ber Türken, 
‚ Lazarus Soranzo ein Venediſcher Gefchlechter verfertigs 
te den Osmann, ober von ben türfifchen Gefchichten, 
der auch 1599 vom Patrizier Johann Geuder von Her 
' rolzberg uͤberſezt, zu Hanau herauskam e), und os 
Hann Baprifta Montalbano von Bologna eine größere 
sürfifche Geſchichte. Dergleichen in Teutſchland auch 
Wolfgang Drechsler, Joachim Camerarius, Philipp 
‚sonicher und Georg Brück ſchrieben. Man harte über 
hiefen Gegenſtand viele einzelne Abhandlungen, Staats, 
porſchlaͤge, wie das türfifche Reich zu entfräften und 
zu jerflüren wäre, Beſchreibungen ver Stadt Konſtan⸗ 
tinopel und Berichte der. Benedifchen Geſandten, die 
man abdrucken ließ. Alle dieſe Schriften waren in la⸗ 
teiniſcher Sprache verfaßt, um ſie der ganzen Welt 
lesbar zu machen, und man ſchoͤpfte daraus viele Mach⸗ 
richten 


=> — Bibl. HiR. Vol. 2. P. 1. p. 313, weiß nichts das- 
von, obſchon es in Ber erften Ausgabe des Ssruvi Sch 
Bib . Hift. pag. 261. fo verzeichnet iſt. 
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sichten von der Befchaffengeit bes levantifchen Handels, 
den eigenthümlichen tandeserzeugniffen und den Beduͤrf⸗ 
niſſen der Tuͤrken. Die wichtigften Sammlungen hat 
re Reusner ein Schlefier Be De 


| Martin Bronjow de Biezdzfede hielt ſich als oh 
uiſcher Gefandter in der Krimmifchen Tartarey auf, 
und fammelte hier genage Nachrichten von diefen kaͤn⸗ 
dern, die 1595 zu Koͤln gebrudt wurben, und Wille, 
beim Bruce erhielt dergleichen von Anton Spinola, der. 
als Genueſiſcher Gefandter ebenda ſich aufgehalten 
- hatte, und marhte fie zu .. am — I s 98: 

— u; — 


| De Muth ber — ER Ban Barte — 
konnte mit der nothwendigen Beſchuͤzung des eigenen 
Bodens ſich begnuͤgen, und auf die gewoͤhnlichen 
Meergrenzen ſich einſchraͤnken. Allein weil ihnen die 
Schiffarth nad) ‚Spanien erſchwehrt, ‚und nad) den 
Mosgenländern gar durch Eönigliche Pexbote verwehrt 
| R 4 Er wue⸗ 


9» Selectiffimarum orat. et nur de bello Türeica 
variorum et divetf. auctorum. Volumina 3. Lipfiae 
3595 et 1596. Efiftolarum Turcicarum'variorum et , 
diverforum aurtorum Libri 14. Francofurti ad: Moen. 
31598: 1599. | 32 


‚) Ber. in Beaſllia geſt. p. 6.7. 
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wurde, To fiengen fie an, ‚welter auszuſchwaͤrmen, und 
diefes Waffervolf, gleichfam feines Zaums entlediget,'etite 
nach den entfernteften Gegenden des Erdbodens, und 
betrat Wege, welche die Natur ſchien, dem Men⸗ 
ſchen verſagt zu haben. Denn kaufmaͤnniſche Ge⸗ 
muͤther werden bey der Verſagung des Gewinſts noch 
| ſtaͤrker angereist, und durch die Gefahr ſelbſt entzuͤn 
det. Sie dachten, dem Meere, das jedermann offen 
läge, koͤnnte durch die beſondern Gefeze der Fuͤrſten kei⸗ 
ne Dienſtbarkeit aufgelegt werben; zu Haufe müßten 
fie der nothwendigften Bedürfniffe ermangeln, “wenn 
fie fie nicht auswärts herfchaften. - Sie bemerkten, daß 
auch in Indien der Schöpfer der Dinge für die Nie 
derlaͤnder heilfame Dinge hervorbraͤchte ‚ und daß 
überhaupt die Waaren aus der Fremde einen größern 
Werth befäßen; ja wenn man mit. Diefem Handel: ver» 
fehen wäre, fo brauchte man nicht mehr die feindfichen 
$änder zu befüchen, und durch diefe hollaͤndiſche Schif⸗ 
farthen wuͤrden die Schaͤtze bes Spantfchen Königs 
- abgefchnitten-werden, und er anderwaͤrts beſchaͤftigt, 
zu Haufe defto ruhiger ſeyn; der Ruf der Nazion wir: 
de ſich fernhin ins Ausland verbreiten, und ber Ruhm 
des Königs niederſinken. Man hatte aus der Bey⸗ 
fpielen anderer erfahren, daß durch den Vortheil der 
Seekunſt neue Welten entdect, feine Religion, Sitten, 
Macht, Geſetze und Hoͤfſichteit — den entfernteſten 

ee nn 
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Woͤlkern verpflanzt werden koͤnnten, und daß die Han⸗ 
delsfreyheit ſtets eine große Skuͤze der Macht geweſen 
waͤre. Daher fingen fie an, zuerſt nach dem Mors 
genlande, und dann nad) Weſten zu ſchiffen, „ wo überr 
all der Handel mit Waffen ümringt war, "und man 
gruͤndete glelchſam zwei Reiche außerhalb Europa, die 
nur auf zwo Geſellſchaften fich ſtuͤzten. Denn jemehr 
ſich der Nieberluͤnder in eiige fandeegrenzen eingeſchloſ⸗ 
fen fühlte, “einen deſto größern Ausweg ſuchte er auf 
dem Weltmeere zu nehmen, und verbreitete zulezt ſei⸗ 
hen Handel und’ feineBertf&yaft mit ven Sträfen der 
Sonne. Die Portugieſen ·und Spanier pflegten zwar 
uͤber die Befagnis- zu ſtreiten, als wenn behm Kriege 

und unter ber Waffen noch von Geſezen und "von dem 

ungſtlichen Streitfäzen ver Rechtoͤlehrer die Frage ent» 

ſtehen kdunte. Aber man kehrte ſich nicht an die 

Schenkung Pabſt Alexanders 6, ber nur von dem Sei⸗ 
nigen, und nicht bey dem Fremden freygeblg ſeyn konn 
te; nicht an die Verjaͤhrungszeit und das Herkonmen; 
denen man ben den Angelegenheiten der ganzen Menſch⸗ 
Beit Feine Kraft zugeſtanb; nicht an bie Erfindung, 
bie fein Recht auf ſolche ander einzureumeh.venmochte, 
bie beſtaͤndig ihre Eigenthumsherrn befeffen. ‚Hatten 3 
nicht am das Kriegsrecht, das die Hollaͤnder ebenſo 
gffelg gegen bie Portugieſen ausuͤben konnten, wie es 
de BER gegen die armen Indier ausgeübt hats , 
| R 5 ten. 
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sen. Doch die ftärffte Anreizung. fo große Dinge zu 
unternehmen, mar die Gewinnſucht. Denn nicht als 
lein ein hungriges Volk vergißt alle Furcht, ſondern 
auch ein ſolches, das an allen Dingen Mangel leider, 
die zur Annehmlichkeit des Lebens dienen. Die Be⸗ 
gierde zu erwerben und zu gebieten, zwingt die Gemuͤ⸗ 
ther der Sterblichen zu den aͤußerſten Mitteln. Da 
wo bie Habſucht ſich den Weg bahnt, da wandelt auch 
gewoͤhnlich die Ehrſucht, und wo jene den Siz ihres 
Gewerbes findet, da beſizt dieſe ſchon ihr Reich. Es iſt 





eine bewährte Thatſache, daß wo die groͤßte Beute und 


der beſte Gewinnſt zu machen iſt, auch da; die heftig⸗ 
fien und gewiſſeſten Kriege entſtehen. Nach der Mei, 
‚nung ber Staatsklugen hatte Koͤnig Philipp 3 ſchlechte 
Ratgtzgeber gehabt, die ihn veranlaßten, die Nieder⸗ 
Bänder von dem Berkehre mit Spanien und Indien abzu⸗ 
halten, da ſie zwar immer willig enge ‚Kondesgrenzen, aber 
wiemala die Waſſergrenzen erbulbet Haben. Nun wurben 
fie von dee Mothw endigkeit angetrieben, dahin, wo fie Die 
Ungewlsheit des Sec wegs und die ungehenere Entfers 
gung bir Oerter, und dl Neuhelt ver Sache zu gehen ab⸗ 
ſchreckte, eine Meife zu gun, und ſelbſt die Waaren her⸗ 
benjufchaffen, die anfangs von den Venedigern, und darauf 
von ten Spaniern und Portugiefen fie zu erwarten pflege 
sen. Die Benfpiele aus der. alten. und neuern Zeit waren 
unzweifelhaft, daß die Sperrung des Meeres und bie 


286067 
| Henmüng.des Gewerbes von jeher ben Herrſchern nach⸗ 
cheilig gewefen iſt, ba bie Kuͤhnheit und die Verzweifs 
Jung nichts fo ſich veufihlieffen läßt, daß die Schifr 
farch nicht einen Busang fid) zu WEINEN, 


| Weil bie Erbbeſchreiber und bie Belnnfeger 
den Weg durch Mordoften nach Oſtindien fuͤr moͤglich 
bielten, und er um 2000 Meilen naͤher, und weniger 
gefährlich war, als der ums Vorgebirge der guten 
Hofnung, fo-bewilligten die Generafftaoten 1594 zus 
erft das Geſuch des Kaufmann Moucherons etliche 
Schiffe nad) dem Eismeer abgehen zu laſſen, und den 
Weg von da aus, nach China und Japan zu verſu⸗ 
chen h).Judes geſchah es, daß ein Goudaner 
Korneli Houmann , ber lange Zeit nach Oſtindien 
auf Portugieſiſchen Schiffen Handlung getrieben hatte, 
in Portugall in Verhaft kam, und feine foslaffung 
wicht anders, als gegen eine fo große Geldſamme erhal; 
ten Eonnte, ‚die fein. Bermögen uͤberſtieg. Er wandte 
Gd) an einjge Antwerpiſche Kaufleute, die jezt zu Am 
ſterdam wohnten, ihn mic den erforderlichen Summen | 
zu unterflügen,. wofür er ihnen alle Geheimniſſe, pen 
Bang und die Vortheile des Oſtindiſchen Handels, 
| ie ur wobey 
B Van Meteren B. 17. ©, 20, Be Vorrede ju 


feinen Tagebuͤchern von der — der Koländer en 
. on, — 
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woben Fünf bis ſechs Gilden Auslage 100 Gulden 
Gewinſt einbraͤchten, offenbaren wollte 1). Jene mach⸗ 


ten ihn· freyy, "und gebrauchten ihn mit ſeinem Bruder 


Peter Hommann zur⸗Einrichtung des neuen oſtindi⸗ 
ſchen Seehandels über das Vorhaupt der guten Hof 


nung K}, wozu .fie ein Kapital von 70000 Gulden 


Beftimmten. -- Die Waareh, die man dahin gebraud); 
te, waren Scharlach im dreen und Karmeſin, Korak 


len, . gelber: runder Bernſtein, vergoldete Spiegel, 


MÆryſtallgaͤſee, Flaſchen Nuͤrnberger Waaren, Bril⸗ 
len, Fevern, Bley, Sei, f RER ; Re 


- und — m). 


N N x 
ı: ! 


— ahteit men Pfeffer Mietaesiäce 
Muskatennuſſe, Zimmt, Caſſicholz oder Mutterzimmt, 


Negelein, DBorar , Betnzoin, Muffus, Storar, 
Sandelheolz, Indigo, Cochenille, Bezoar, Drachen⸗ 


blut, Gummigutt, Weyhrauch, Mytrhen, Kube⸗ 


ben, Mhabarbar, (Rheum) Zucker, Salpeter, Gum⸗ 
milack, Iaver r ee, vlele rohe Seide und 


Ses 


37 ‚Comment. de ftatu confoed. proviveiar. Beigii. Edit. 
G. Hagae 1668: 0.25.’ p. T18. Ban Meteten B. 23: 
Se 1012. 
» Addit ad Guicciard. Defeript. Belgii, P. 3. bg. 118, 
1) Anderſon Th. 4 ©, ‚288. 
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Geidempenge , Tapeten und Porzelan n). : Die vielen 
Portugiefen, die von ber fpanifchen Staarslift und 
Inquiſizion verfolgt, nach Amfterdam und in Holland 
entwichen waren, gaben von ber Beichaffenheit diefes 
Handels noch mehrere Kentniß, . und betrieben. die 
Sache fehr lebhaft 0). Es ensitand nun die Com⸗ 
pagnie van de Verde, die Heinrich Hudde, Negner 
Pauw, Peter Dietrichfen Haſſelgar, Jan Janſen, 
Karl de Oude, Jans Poppe, Heinrich Duyck, Die⸗ 
trich von Oſſe, Sibert Peterſen, und Arnold van 
Grootenhuyß ausmachten, und die ſich verband, den 
Seehandel nach entfernten Welttheilen anzufangen. 
Sie aͤbergaben den Generalſtaaten eine Bittſchrift, 
nach Oſtindien auf dem Wege uͤber das Vorgebirge 
der guten Hofnung handeln zu duͤrfen. Dieſe waren 
anfangs noch unentſchloſſen, und wollten die Repub⸗ 
lik Venedig ſchonen, die durch ihren Handel in Per⸗ 
ſien die Indiſchen Waaren, die nach Perſien kamen, 
zu Lande durch die Morgenlaͤnder bis nach Konſtanti⸗ 
nopel ſchaften, und von da nach Hauſe verſchiften, 
welches die Hauptquelle ihres Reichthums war, der 
auf einmal durch dieſen kuͤrzern und wolfellern See 
weg bee Holländer zu Grunde gerichter worben wäre. 
Endlich fi iegte aber doch die Noth, und die Staaten 
erlaͤ⸗ | 
n) Barlei — zes in Brafilia p, 52» 
0) Bau Meteren B. 19. ©, 825. 
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erklärten : daß die Unternehmung zur Ausbreitung des 
wahren Chriſtenthums gereichen würde, und fie vers 
möge ihres Kriegs mit dem Könige von Spanien bes 
rechtigt wären, ihm die Reichthuͤmer beider Indien 
zu entziehen, beſonders weil er ſich herausnaͤhme, das 
mit ein Monopol zu tröiben, und fie gan; willkuͤhrlich 
mit den fehmerften Auflagen zu belegen, das deſto uner⸗ 
faubter wäre, da das Weltmeer, wie die tuft, vom. 
Gott allen Menfchen gemein gemacht, und es ein afls 
gemeiner Weg wäre, von einem fande zum andern zu 
tommen. Indem fie nun ihre Einwilligung ertheilten, 
fo machten fie zugleich bie Verordnung, daß die ab⸗ 
gehenden Schiffe niemand beleidigen, und zu keiner 
Beſchwerde Urſache geben, ſondern ſi ſich ruhig und fried⸗ 
lich halten, und nur bey einem Angriffe, mit den 
Waffen ſich vertheidigen ſollten. Sie gaben darauf 
der Gefellfchaft 47 metallene Kanonen, gegen Bürgs 
ſchaft, fie nach dee Ruͤckkunft entweder wieder abzus 
liefern, oder beym Verluſte, deren e zu be⸗ 
zahlen p). 


| Die Schiffer erhielten anfangs blos Auftrag, 
eine Sur nach Oſtindien anzufangen, und fih nad 

ee Ze dem 
p) Deftatu confoed. ptov. Belgii c. 25. p. TI9. 120. Van 


Meteren DB. 19. ©. 825. W. :3 ©. 1012. 1013, Ling 
ſchootens Tagebücher und ———— 
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bvem Handel der Porkugiefen mie Gewuͤrze und Spe⸗ 
zereien zu erkundigen, indem man hofte, dergleichen 
Woaten noch In ſolchen Gegenden anzutreffen, wo . 
die Porkugiefen ihr Gebiet noch nicht ausgebreitet häts 
ten, und auf diefe Art fich dem Zwange und den Ers 
- Preffungen, denen man indes’ in Portugafl durch die 
Gewaltthaͤtigkeiten der Spanier: bey biefem Handel 
ausgefezt gewefen war, entjiehen zu fönnen q). Den ' 
5 April 1595 giengen endlich vier Schiffe vom Stapel, 
die jene Geſellſchaft ausgerüftet hatte. Sie begegnes 
ten beym Borhaupte der guten Hofnung einer Portu⸗ 
giefifchen Karafe, der fie aber ihrem Befehle gemäß 
fein Leid sufägten. "Die große Hize in der waͤrmſten 
Jahrszeit machte, daß ihnen viel Volk an Krankheiten 
verloren: gieng. Sie kamen den 2 Auguſt an dieſem 
Vorgebirge vorben, und verweilten ſich auf der Inſel 
Be. , wo ihr Volk anfieng, ſchwierig zu wer⸗ 
Indes waren die andern Schiffe aus dem Eis 

— zuruͤckgekommen, und machten dem Fuͤrſten 
Mori; und den Generalſtaaten große Hofnung, dag 
Die Ducchfarth durch Nordoften nach China und Ja⸗ 
pan bewerffiellige werden koͤnnte. Dieſe ließen jezt 
fieben Schiffe ausruͤſten, und allen Kaufleuten die 
frege Fracht ben diefer Entdeckungsreiſe anbieten. Es 
machten — Handelsgeſelſchaften von dieſer 
Aner⸗ 

0) an Meteren DB. 19. ©. 825. 
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Unerbietung ‚Gebraug), und man verſah bie Flotte 
mit oͤffentlichen Handelscommiffarien, die befondere 


Sta ats anweiſungen und. Beglaubigungsfchreiben mit 


friegten. .. Allein dieſe ſchone Flotte richtete wegen ih⸗ 
rer Uneinigkeit und wegen der Ungeſchicklichkeit der 
Seeleute nichts aus, und Fam nach fuͤnfthalb Mo⸗ 


naten unverrichteter Dinge wieder zuruͤck. Eben fole 


ehe Uneinigkeit ereignete ſich unter dem. Schifsvolke 
der vier Schiffe, die von Madagaſcar nad) St. Mas 
via gefahren waren, und fich dort aufbielten.. End; 
lich aber wurde fie geftille, und fie kamen den 15 Sun. 
1596 in Sumatra an. : Die Generalſtaaten wollten 
nunmehr mig der norböftlichen Schiffarth nichts mehe 
zu thun haben, fondern überliegen die weitern Ver⸗ 


ſuche ven Pivatleuten, benen fie beym glüdlichen Exı 


folge Preiſe auefezten. Die Stadt Amfigrdam rüftete 


jezt noch zwei Schiffe aus, und fendete fie nad) dem 
Eismeere. Sie Eamen -aber wieder ‚nicht viel weiter 


als bis Nowaia Semfa, verwirrten fich da unter den 
Eisfeldern, und daB eine Schif gieng zu Grunde, - 
Daher beffen Mannfhaft bier überwingern. mußte, und 
ein trauriges Schickſal erfuße. Der Ueberreſt Fam 
enblich, wieder nach Haufe, ohne große Eutdeckungen 
gemacht. zu haben. Zwar wollte Ryps Spigbergen 
zuerſt gefehen haben. Allein die Engländer behauprss 
ten, dieſes Sand fchon lange vorher gefunden zu has 


ben. 


‚ an 


mr). Außer dein Houtmann war es hauptſaͤchlich 


Jan Huhghen von linſchoten, der den Hollaͤndern bie 
erſten und ausfuͤhelichſten Nachrichten von der Be⸗ 
ſchaffenheit des Portugieſiſchen Handels in Oſtindien, 


von ben Produkten dieſer laͤnder, von den Waaren⸗ 
preiſen und ber Beſchaffenheit des Seeweges mittheilte. 


Seine Reiſebeſchreibung wurde ſchon 1596 in hollaͤndi⸗ 
ſcher Sprache zu Amſterdam gedruckt, 1598 zu Frank⸗ 
furt am Main ins teutſche, und 1599 im Haag ins 


lateiniſche oͤberſezt. Da in den Jahren 1597 und 1598 


die hollaͤndiſche Schiffarch nach Oftindien, und bald 


baranf auch nach Weſtindien fo fehr fich vermehrte, 


dal di dem leztern Jahre über 80 Schiffe dahin gien⸗ 


zen, und in dem folgenden Jahre gar Kine mächtige 


Kriegsflotte hingeſchickt wurde s), fo vergrößerte das 
bie Nachrichten aus biefen Gegenden, welche man im 
werfchiedenen Reiſebeſchreibungen, bie ich im Abfchnite 
von Holland angezeigt habe, bekannt werben ließ, 
teils um bie Mazion mie der Beſchaffenheit biefes 
Sechandels mehr bekannt zu machen, und theils um 
die 

$) Bentivoglio IR. di Piandra P.3.Lrp.2% Groß 
Hit, Beig. L. 4. p. 331. Tag. Abelungs Geſchichte de& 


Sgiffahrten nah Nordoſt. B 3, durchaus. Bekcriptig- 
deteftionis freti Hudſon. Amſt. 1613. 5 
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die Ausländer noch mehr an den Gebrauch dieſer Proz 
dukte zu gewöhnen, beten Alleinhandel die Hollänber 
jezt im Begriffe woren, fich zuzueignen, und wodurch 
im folgenden Jahrhunderte ihre großen Handelsgeſell⸗ 
fehaften den Handel der Hanfa vollends zu Grunde ge⸗ 
richtet haben, 


So weit — denn der Matlchſſche m und — 
tiſche Handel geendigt. Nun folgen die Schickſale des 
Weſtſeehandels, wie die Teutſchen ihren ausmärtigen 
Seehandel nach den weftlichen Laͤndern Europens zu 
nennen pflegten. Seine zwo Hauptniederlagen waren 
die zu London und Brügge gewefen, beten ae 
* noch — iſt. 


5 sa 

Begebenheiten auf dem Stallhofe zu London. Zoll: 

unterfchleif der Danziger Kaufleute. Gelegenheit zur 
Entziehung der hanfifthen Privilegien. - Unterneh» 
‚men der wagenden Kaufleute gegen die Hanfa.. Neue. 
Londner Konthorordnung. Streitigkeiten der Lond- 
ner. mit den hanfifchen Kaufleuten. Vergleichsun⸗ 
terhandlungen. Verbot des englifchen Handels in 
den Hanfeftädten. Größere Bedruͤckung der hanſi⸗ 
ſchen Kaufmannſchaft von den wagenden Kaufleu⸗ 
ten. Verbannung dieſer aus den Niederlanden und 
aus den Hanſeſtaͤdten. Ihre Aufnahme zu Ham⸗ 
burg, und Beguͤnſtigung von der Koͤnigin Eliſabeth. 
Engiland' hört. auf, von den. Hanſeſtaͤdten Schiffe 
und Kriegsgeräthfchaften zu erfaufen.. Entfchuldis 
gungen Hamburgs .bey der. Hanſa. Neue Klagen 
der Stallhofskaufleute. Anftalten und Entwürfe der 
Hanfa zu deren Abftellung. Streit über vie Forts 
Dauer der englifchen Niederlage zu Hamburg. Han⸗ 
fifche Verweigerung. Misvergnügen der Königin 
Eliſabeth, und Aufhebung der hanfifchen Privilegien. - 
Englifches Verbot der Wollenausfuhre. Neuer Ber: 
luſt für die Hanfa und Teutſchland. Beſtaͤtigung 
der Engliſchen Handelsgeſellſchaft nach dem Oſtland. 
Verſuche zu hanſiſchen Unterhandlungen mit Eng⸗ 
land. Einſtweiliger Vergleich. Gelangung der 


hanſiſchen Beſchwerden ans Reich. Ihre Unterſtuͤ 


zung durch die Reichsſtaͤdte. Steigerung der engli⸗ 
ſchen Waaren. Vermittlung des Kaiſers und Kur⸗ 


S 2 ſach⸗ 
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ſachſens. Vergebliche Bemuͤhung des Herzogs von 
Alencon. Vortrag auf dem Meichstage zu Aug= 
fpurg. Weitlaͤuftige Verhandlungen. Endlicher 
Reichsſchluß und kaiſerliche Erklärung an den eng⸗ 
uͤſchen Gefandten. Schriftliche Vorſtellungen der 
Königin Eliſabeth, und Briefwechſel des Kaifers mie 
she. Fruchtloſer Verſuch gütlicher Unterhandlungen. 
. Bewegungen in England gegen die magenden Kaufs 
feute. Ihre Niederlaffung in Stade, und vergeb⸗ 
liche Unterhandlung mit Hamburg zu ihrer Rück 
£ehr. Lermen über die engliſche Wegnahnie von 
fechzig hanfifchen Laftichiffen und heftige Vorwürfe 
Schriftwechſel zwiſchen dem Kaiſer und der Koͤni⸗ 
gin. Entſchließungen des Reichstags zu Regenſpurg. 
Spaniſche Beguͤnſtigung des‘ hanſiſchen Unterneh 
mens gegen England. Bekantmachung des kaiſer⸗ 
lichen Ausſchaffungsbefehls der Englaͤnder. Deſſen 
Innhalt. Polniſche Unterhandlungen in England, 
Schwierigkeiten bey der Vollziehung des kai⸗ 
ſerlichen Mandate, 


is bem ohlechandel war die Schiffarth und das 
Gewerbe nach der Weſtſee, wie die Teutſchen den 
Kanal benannten, der wichtigſte Verkehr für die Hans 
fü. Zuerſt fand ſich Hier ihr Oekonomiehandel in Enge 
land, wozu fie eine größe Niederlage auf dem Stall⸗ 
hofe zu London beſaß, die in dieſem Zeltraume febe 
widrige — — und der ſchon laͤngſt zwi⸗ 
ſchen 


nr 
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ſchen England und der? Hanſa entflanbähe Wettelfer 
in der Handlung Fan zu einem gefaͤhrlichen Ausbtuche, 
der für die leztern ein nachtheiliges Ende uahin. Die 
Begebenheiten find für bie allgemeine Europäifche 
Stuaatentzeſchichte und FÜR"Bie: teutſche Reichshiſtorie 
gu wichtig, als daß ße nicht in ihrem ganzen Zuſam⸗ 
menhange ausfuͤhrlich vorgetragen werden ſollten. Nur 
har’ matr einige Ereigniſſe und Vorfaͤlle wie die Weg⸗ 
nahme ' eier Anzahl Sänfefchiffe auf der: Portugieſi⸗ 
ſchen Kuͤſte, und die Miederlaſſungen der Enzlifchen 
Kaufleute zu Emden, Hamburg ,-- Stade ind Mir 
belburg in andern Abfägen, womit fie nähere Verbin⸗ 
bung haben, umſtoͤndiich örjehfe, und "Bier kaum be: 
ruͤhrt, weil man wegen des allzugroßen Neichthums 
der Materien zur Eeſparung des Raums. ſehr wich 
—. — me. Ä | 
Au dem — * — von 1540 — 
die Hamburger an; daß der Hanſebund vorzuͤglich zum 
Vortheil der Niederlage zu: london und der Engliſchen 
Handelsvrivilegien angelegt,, und darauf gegruͤndet 
worben waͤre. Sie riethen auch bey Zeiten, darauf 
bedacht zu ſeyn, den. baaxen Belbunrrath und das Sil⸗ 
bergeſchirr vom Stollhofe shinwegaufehaffen, ehe es 
verloren gienge. Es lief zu gleicher Zeit-don ber hier⸗ 
wohnenden ia ein Schreiben ein, woerin 
&3: de 
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ber Klage das inglänber uͤber Gewaltthaͤtigkelcen Er⸗ 
wähnung. veſchab/ die — zu Dans wor⸗ 
den waͤren a). anne Are 
21547 ice man von Koͤnig — eine 
qusfuͤhrliche Beſtaͤtigung per Handelsfreyheiten b), 
und insbeſondere des Utrechter Friedens. 1549 ward 
dem Konthor Befehl gegehen, ven hanſiſchen Kauf⸗ 
leuten zu Antorf 50 Pfimp: Eerlinge zu dem noͤthi⸗ 
gen Aufwand bey dem zu des —— —— 
von Ehayim zu borgen c). - Ä 
" 1550 — auf dem Hanfetag zu sühock die Ders 
befferung der Londner Konthorordnung vorgenommen, 
wobey 66 Hauſeſtaͤdte anweſend waren d). Ein Dan⸗ 
ziger Buͤrger Adrian Roͤſeler hielt auf dem Stallhofe 
ſeine Niederlage, und hatte einen andern Danziger 
Wworend Mohr zum Handeledienar, mic welthem er 
gemeinſchaftlich fo ſtarke Handlung trieb, doſn ſie ige 
beiderſeitiges Vermoͤgen zu ˖ uͤberſteigen ſchies. Dar⸗ 
uͤber —— ſie bey dem r Ganfien ge inden 
men BE ie 1. he 
i) Ant. ers Mair Br. u ne 
& 604 Confirmat. Prieil. Hanfeat! 6 5 3547. ap Marquard de 
nl ur. Mareat. Be BDO, 9.200 — 
— Koͤhnr ago. in Hedi: . — 
rg) Ebend. S. 251. 
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Verdacht des Schlelchhandels mie außerhanſiſchem 
Geldern und Waaren, und Andreas: Mohr ward vöre 
gefodert; da man ihm aber nichts beweiſen konnte, 
ſo Fam’ er· mit dem Relnigungseide weg. Er' ſtarb 
bald darauf, und MRoͤſeler ſchickte an ſeine Stelle deſſen 
Bruder Avrlan Mohr, der aber wegen feiner Jugend“ 
den Gefchäften nlcht⸗ gewachſen war 3 daher ihm 
vom: Albermanne die Handlung unterſagt wurde; 
Fach: der Erzehlung des: David Chytroaͤus €) haben: 
biefe Danziger Kaufleute den Fönigfichen Zoll, der von 
einigen polniſchen Kaufleuten hätte bezahlt werben fol- 
Ien, unterſchlagem denn da die Glieder iger teutſchen 
Hanſa kaum die Haͤlfte Zoll gegen dtellebrigen von ben‘ 
ausgeführten Waaren gaben, fo Sejahlten bie Danzi⸗ 
ger Kaufleute von den poiniſchen Waaren, welche ſie 
in ihre Schiffe geladen hatten, im elgenen Namen den 
SEM, ‚ und betrogen dadurch den brittiſchen Koͤnig um 
einen guten Theil ſelner Einkuͤnfte. Marquard f ) 
macht desivegen: ben’ "Danzigern ehr Bittere Vorwuͤtfe, 
weil ee glaubte, daß fie dutch dieſen Vorfall allein 
Schuͤld gewefen wären; daß der Hanfa ihre Privilegien 
in England ’entzogen worden. find. > Wlein wenn ich 
bie — im Zuſammenhange betruchte, ſo deucht 
amt METTT, mir 

a dar, 5 SEC He 
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7) De jüre Mercat, L. 2. c. 3 p. 197. Br 28, etc. 7 p. 
252. N, IO, 


mis, daß dieſer Barfall nur zum Worwand gebleng 
Kat, und wenn er fich auch nicht ereignet hätte, man 
eine andere Veranlaſſung gefunben haben würde, der 
Hanfa ihre Pripilegien au beſcht aͤnken. Doch one 
mich bey Vermuthungen aufzuhalten, 4 will ich lieber 
in. der Erzehlung der Begebegheiten ſelbſt fortfahren. 
Roͤſeler ſchickte an Mohrs Stelle einen gewiſſen Mi⸗ 
chatl Timmermann, der zugleich bevpllmaͤchtigt war, 
eidlich zu beſtaͤrken, daß die gefundene Baarſchaft bey 
Mohren Nöfelern angehörte g). Michtsdeſtoweniger 
wurde er vom Konthor um drey Mark Gold geſtraft, 
wenn er ‚nicht binnen einer gewiſſen Zeit ſeine Unſchuld 
heſſer darthun würbe, Es ward auch bey Verluſt des 
Handels freyheit dein: Zimmermann verboten, Toͤcher 
auszuführen, wodurch den koͤniglichen Zöllen und Eins 
kunften Nachtheil mieberführe, Man fchrieb fogar noch 
an. den Magiſtrat zu Danzig, quf diefen Schleichhau⸗ 

del weiter zu inquiriren. Mohr glaubte, des Röfes 
lers Sachen wuͤrden konfiscirt werpden, und hoffe 
| haben Gewinſt zu haben, Daher er ſelbſt alles. qus⸗ 
glauderte, und es dahin brachte, daß es einem Loud⸗ 
nee Stadtdiener Baldnin Schmidt bekannt wurde. 
Diefer one, Hiegu kdniglichen Befehl zu gaben, nafım 
sicht nur den Adrlan Mob, ſondern auch andere Stall⸗ 
bofelaufteute in feinem Haufe In ei und * 

J 
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Sur; Drefungen Ipnen ein Seftaͤnduls abzulochen, 26 
denlich mar, vm ein gewiſſes Varhaben gegen beit 
Stallhoſ ſeliſt auczufuͤhren. Er bewaͤchtigte ſech bey, 
einem andern Domiser einiger. Briefe, bie er oͤffentlich 
Befanıg machte, und erhob. hun nor ber. Koͤnigs bank 
aine Mlaga.geam: den ganze Gätallief, daß bie dortb 
gen Kaußeute die koniglichen. Bälle vernacheheilen, und; 
ihre Freyheiten miabrauchten. Weiſ er it dem Den 
weiſe nicht. aufkommen -Fonnge „fa mufise er ſie wieder 
- Hagen laflen, : Magegen vereinigte ‘er ſich mit einigen 
Autwerpner · und Ipnbner Kaufleuten, bie nach Denzig. 
andelten, und ſuchte bey dam Maite der Stadt borte 
bon um einem Richter an hy. IE TR, 
Obſchen im Anfang. Hiefes Zehekumbertae om 
ben fih nur 12. bis 16 niehaloͤndiſche Kaufleute befam 
den, deren Kram in fiyinernen Töpfen, Buͤrſten, 
Spielſachen und andern Kleinigkeiten beſtanden hatıen,- 
fo ſah man um bie Mitte has Johrhunderts ihrer hundert 
die jezt alle Waaren, bie ſenſt. die Stalienifchen ,. Zu 
fehen  Gpanifchen, Franzoͤſiſchen und. Hanſiſchen Han 
‚ babblente ‚and ‚Ihren ‚Längen. unmittelbar einführten,. 
ebenfalls nach England brachten, welches ſawol ben: 
einlänbifchen als auswärtigen: Aaufleuten. sungen Abe 
hand) that. ia:hie-Antioespner hielten mit bay Kam, 
"2. €& J. | — 
h) Ebend. ©, 19% — 
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burgern Ah: auf. dem: Seallhofe gu London anſchnliche 
Faktoren;, die durch ihre zuſammengeſchoffene Geld⸗ 
ſummen ſich Meiſter vom Wirifchen Hanell machten, 
and. wilikuͤhrlich die Prelſe Ver Waaren ·veſtinimten i). 
Das vermohrte nicht wenig die Unzufelebenhelt der 
wagenden Kauflente, die ſchon laͤngſt · auf atz Gewer⸗ 
be dee Haufa ſehe etfetſůchtig waren.: * Da es in die⸗ 
fen Zeitraime zwiſchen beiden Theilen zu heftigen Aus⸗ 
bruͤchen und Teöhaften‘ Bewegungen gefummen iſt, ſo 


wird en: noͤhere Beſcheeibung der eugliſchen Geſell⸗ 


/ 


ſthaft der wagenden Kaufleute, die aus’ item eigenen 


Schemfeller: Wheeler Henbinmen iſt / jum Verſtaͤnd⸗ 
nis der folgenden Begebenhelten fehr'dienlich fegn. - 


1 Aether” aus Liner großen Menge reicher 
Kmifleute verfehledenet "StiBte und Seehafen, alsi 
tondon;; Mark, Morfeich , Epater, Ipswich, New⸗ 


‚efftfe, Hull und andern und hatte fie) bereinigt, 
. um mie Zeugen, graben Tuͤchern, und 'allbn einhel⸗ 


miſchen und auswärc®-eifanfeen- fremden Waaren zu 
handeln: - Ihr · Hanbllogeblet · deſog ſich Auf bie Staͤdte 

md: Sechafen, bie zwiſchen“? dem Flüge Somme in 
— laͤngſt den!inederlaͤndiſchen und teutſchen 


KLuͤſtem dis ans teutſehe Meer gelegen waren: Micht, 


wir e jeder ug eig fe nr dieſen Def - 
tern 


9 Anderſon Th. 4. S. 14.6 ir. 


seen handeln, ſondern ſie hielten fich: eine‘ oder zweh 
Staͤdte, woriche. fie die Marktſtaͤdte naunten, wohla 
ie ihre Gaͤter zum Saapel. brachten, große Miederia⸗ 
gen hlelten, and ihre: Waaren ‚zum: Derkauf ausleg⸗ 
sen. „.KB8} kamen hahin, wie auf cite Affensliche Mefa 
fe, viele fremde Kaufleute van allen Rogianen, mit. 
ihren Gütern, mit denen fie Ihre Waaren vertauſch⸗ 


ten, und durchditſen · Tanſchtzaudel Englane-inie ven 


nothwendigſten· fremden Wagren verfahen.: Die wae 
genden Kaufleute führten jaͤhrlich wenigſtens 60000. 
Ballen. weiße Tücher an. Werthe von 60000o Pfund 
aus England, und an.:ällerfei.gefärhten Zeugen, gro⸗ 
ben Tuͤchern, Boyen, baummollenen' Waaren und: 
groben Feugennech 40000 Gtuͤcke für 4b0000 Pfund, - 
alſo zuſammen fuͤr eine: Million Pfund Gterlinge. 
„Roc war nicht darunter begriffen, ihre Ausfuhte nach 
den Niederlauden an Schaffaflen, Bien; Zinn, Safe 
van, Raninihenfellen ‚sebet, Talch, Alabaſter, Kom, 
Bier; 1: [. w. Die Einfuher von den Goßänzifchen 
und teutſchen Kaufleuten beffand in Rheinweinen, Bar⸗ 
hend, Kupfer, Stahl, "Hanf; Zwiebelfaamen, Eis 
fen: und, Aupfardrath, Blech; Keffeln, Pfannen, ters 
wand, Hapniſche, SGulpkter,: Schießpulder, Nuͤrn⸗ 
berger: Sotelſachen und kurge Elſenwagrenge von den 
Italienern in Seidenzeugen, Sammten, Golbftoffen 
u ſ. w., von ben Oſtlaͤndern — # Aus dan han 

Er Run, Pen 
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ſichen Geblete, in Behifägeräge, Sollen, Gelfe, Pot⸗ 
aſche und vergleichen... Don den Porcugiefen in Spo⸗ 
gereyen und Atznennnitteln; von ben Miederlaͤndern 
in Tapeten, ſteifer Leinwand, weiſſen Iwirn, Zwirn⸗ 
budern, grober Leinwand / — — u 
rn — u. J wi — — 


Du Gehifenfe Ber — — 
ber coutſchen Haufe ihre Handelsfreyheiten laͤngſt mise: 
ghunte, and nur auf eine Gelegenheit paßte, fie ihr 
ganz zu entwenden 1), ‚machte 1552 bey dem brittiſchen 
Geheimenrathe ſehr lebhafte Vorſtellungen, duß die 
Hanſeatar, und ins beſondere die Danziger, die koͤniglichen 
Qölle vernachtheilt haͤtten; da von ihnen Waarten der. 
Ausländer unter Ihren Mamen durchgeſchlent, und dee. 
hanſiſchen Yellfrenpeiten theilhaftig gemacht: worden 


wären. : Ihre Befreyung "win ber. Abgabe. fremder 


Schiffe gereichte dem Koͤnigreiche zum gtbßten Nach⸗ 
theile; Da ſie gervöhnlich ihre ABadren auf fremden 
Schiffen zu ‚verführen pflegten. Der Geheimerath 
faßte hierauf den Schluß ab, daß alle Worrechte und 
Freyheiten, an welche. bie honſiſchen Kaufleute Ans 
foruch machten, nad) den Grundgefegen biefis Könige 
- ER Pant weil fi — — 

9 an. gi 

: 1) Chytraei Saxonia L, 29, 
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Korporazion Gefäßen, und es unbeſtimmt woͤre, auf 
welche Perfonen und Staͤdte biefe Haubelöfesnheiten 
ſich bezögen, und fie daher zum Nachcheil des. Reichs 
amd ber Zollgefälle, jedermann daran hätten Theil neh⸗ 
men laffen, und bie Waaren der Auslaͤnder durchge⸗ 

ſteckt Härten. Da fie feie hundert Fahren nur gewohnt 
geweſen, bie Waaren zwifchen ihren tändern und Eug⸗ 
land Hin und her zu fahren, fo fiengen fie jezt an, nicht 
nur englifche Waaren nach ben Niederlanden zu. vers | 
führen, fondern auch aus allen Sändern Güter nach 
England zu bringen, Gegen ben Utrechter Vertrag, 
daß die Englaͤnder in Preuſſen und in allen hanſiſchen 
rLaͤndern frey handeln koͤnnten, und Feine neue Auffa⸗ 
gen, weder auf ihre Perſonen noch auf ihre Guͤter ge⸗ 
macht werden ſollten, waͤre in Danzig gehandelt wor⸗ 
ben, und man hätte deswegen niemals. Genugthuung 
“ erlangen koͤnnen. Die Borreshte und Srenheiten ber 
Stallhofskaufleute müßten alfo aufhören, und vom 
Könige zurückgenommen werben, bis biefe ihre Ges 
rechtſame beſſer bewieſen hätten. Uebrigens follten 
fie im Lande wie andere fremde ea BR 
werben m). 


Indes hette aid das — wegen jenet 
Wergehung der Danziger gegen die Hanſa eine Boll 
—— ver⸗ 

| er) Anderfon Th. 4. ©, 15. fr 
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verorduung gemacht, daß fie aller Nlederkagsgerechtig⸗ 
Eeicen und Handels privilegien verhuftig ſeyn, und dies 
ſelbe nie wieder erlangen, uͤbrigens an Zoll zwanzig 
von hundert geben ſollten. Und König Eduard 6 war 
auf Anreizung des Grafen von Northumberland im 
Begrif, wegen des Misbrauchs ihrer Handelsfreyhel⸗ 
con die Verbannung der hanfifchen Kaufleute aus allen 
feinen Staaten in Vollſtreckung zu bringen, wenn 
che die Hanſa durch eine feyerliche Geſandtſchaft, 
welche fie 1553 nach England ſchickte, und. die von der 
niederlaͤndiſchen Regierung unterftäzt twurde n), die 
fes Ungläct noch abgewendet, und von feiner Schwefter 
der Königin Marla die Wiederaufhebung jener Ver⸗ 
| fügungen bewirkt hätte 0). Den 7 Jenner 1554 ſtell⸗ 
te die Königin Maria eine fegriftliche Erklärung zut 
Beruhigung der Hanſa aus p), deren Handel ſich gei 
genwaͤrtig blos auf den Hafen von fondon einſchraͤnk⸗ 
te, und bald darauf berichteten die hanſiſchen Geſand⸗ 
ten, daß ſie große Hofnung haͤtten, den Zweck ihrer 
Sendung zu erreichen, ja daß bereits ein Befehl er⸗ 
Wa — 
n) Köhler Nahe. ©. 253. 


0) Morquard de jur. Mercat, P, x. L. 2. c. 7. n. * 42. 
Chytr. Saxon. L. 23. Van Mieteren Geſchichte des Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Kriegs B. 18. 


9 Siehe die Akta im Anhang ” ee hanſ Chro⸗ 
nit S. 94. r 
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gönigen“ wär, ‚ baf das — un Cormenget ; 
Rn ſeyn - d " 


Die Hanſa legte ii der er Beratung zu Kühe 
ben Damiger Kanfınann Rbſeler allen Handel, und 
verurtheilte ihn, ohngeachtet "ber polniſchen Vorbitte, 
zur Eifezung: alles Schadens. Man trug den wen⸗ 
diſchen Seeſtaͤrten deſſen Abſchaͤzung auf, und der 
Sradt Loͤbech de Wolfredung bes PORN = 5 


Auf diefem Hanſetag wurde auch be vier — 
tierſtaͤdten eine Abſchrift der Verfuͤgungen ver Stadt 
london gegen die Stalfhofsfaufleute, und ihrer Be 
fehjmerungsfeheife gegen die. hanſiſchen Freyhelten mit⸗ 
gerhelle. Die Bejchwerden’beftanden noch Immer das 
sin: bie Defierlinge gaͤben an Zoll und Abgaben mie 
ben zehnten Pfennig gegen die Einlaͤnder, fie verfchlfe 
een alles mic eigenen Schiffen, wodurch den Einge⸗ 
bohrnen fat alle Schiffarch entzogen wäre. Sie haͤt⸗ 
ten Schuld an der Berfchlimmerung bee Tücher, und 
verfuͤhreten fie an ungewößrtliche Oerter. Sie ver⸗ 
verbten den Englaͤndern im Lande und außer lands dem 
Handel, da fie ihre Waaren beſonders in den Nieder⸗ 
landen wolfeijer geben Eönnten: ja role bie Etfahenng 
jet , ſo fleigerten fie ale Waaren, führten das ange" 

| 9 
9) Rõöhlers Make, ©, 15: 
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verorduung gumache, daß fie aller Nichbrfagsgerechrigs 
Eeicen und Handels zrivllegien verfuftig ſeyn, und ie 
ſelbe nie wieder erlangen, uͤbrigens an Zoll zwanzig 
von hundert geben ſollten. Und König Eduard 6 war 
‚auf Anveijung des Grafen von Northumberland im 


Begrif, wegen des Misbrauchs ihrer Handelsfrenbel: 


ven die Verbannung der Hanfifehen Kaufleute aus allen 
feinen Staaten in Vollſtreckung zu bringen, wenn 
che die Hanſa durch eine feyerliche Geſandtſchaft, 
welche fie 1553 nad) England ſchickte, und die von dee 
niederlaͤndiſchen Regierung unterſtuͤzt wurde n), die 
fes Ungläct noch abgewendet, und von feiner Schweſter 
der Königin Maria die Wiederaufhedung jener Vers . 
fügungen bewirkt hätte 9). Den 7 Jenner 1554 ſtell⸗ 
te die Königin Maria eine fehriftliche Erklärung zue 
Beruhigung der Hanfa aus p), deren Handel fich ges 
genwärtig blos auf den Hafen von tondon einfchränfs 
te, und bald darauf berichteten die hanfifchen Geſand⸗ 
ten, daß fie große Hofnung hätten, den Zweit ihrer 
bes au erreichen, ja — bereits ein Befehl er⸗ 
gan: 


n) Köhler Nacht. ©. 253. 


0) Marquard de jur. Mercat. P. 1. L. 2. c. 7. n. Ar. 42. 
Chytr. Saxon. L.23. Ban Meteren NR des Nies 
derfändifchen Kriegs B. 18, 


| 9 Siehe die Akta im Anhang m ——— banſ Chro⸗ 


ee 
zangen wäre,” daß das Pfunbgeld u Song ; 
— ſeyn follte I 


Die Hanſa * auf d der —E zu Lubect 
bern Damiger Kaufmann Rbſeler allen Handel, und 
verurtheilte ihn, ohngeachtet ber polniſchen Vorbitte, 
zur Eiſezung alles Schadens; Man trug den wen⸗ 
diſchen Seeftäuten deſſen Abſchaͤgung auf, und der 
Stadt hoͤbed de Wolfredtung bes Urrpele a 


Auf diefem Hanfetag wurde auch den vier — 
tierſtaͤdten ene Abſchrift der Verfuͤgungen ver Stadt 
sondon gegen die Stallhofsfaufleute, und ihrer Des 
ſchwerungsſeheift gegen die. hanſiſchen Freyheiten mit 
gerhelle. Die Beſchwerden beſtanden noch Immer das 
ein: bie Oeſterlinge gaͤben an Zoll und Abgaben mue 
ben zehnten Pfennig gegeni bie Einlaͤnder, fie verſchif⸗ 
ten alles mit eigenen Schiffen, wodurch den Einge⸗ 
bohrnen faſt alle Schiffarth entzogen wäre. Sie haͤt⸗ 
ten Schuld an der Verſchlimmerung der Tuͤcher, und 
verfuͤhreten fie an ungewöhnliche Oerter. Sie ver 
verbten den Engländern im Sande und außer lands den 
Handel, da’ fie ihre Waaren befonders in den Mleder⸗ 
landen wolfeifer-geben Eönnten: ja wie bie Erfahenng P 
— ſo ſteigerten fie ale Waaren, führten dns ange” 

„Ne | 
M Möhlers Macht, ©, 153 
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lfhe Geln aus, und verduͤrben den Wechſelhandel: 
den Englaͤndern erregten ſie ſo viele Verdrießlichkeiten 


| in Preußen, daß fie dort gar nicht mehr bandeln koͤnn⸗ 
ten, und in Hamburg verſammelten fie eigene Tuch⸗ 


ſcherer, denen fie die ungefärbten engliſchen Tuͤcher 


zufuͤhrten, und dadurch die brittiſchen Faͤrher außen, 


ker 


Nahrung ſezten. Ueberhaupt verſtuͤnden fie durch nach⸗ 
theilige Polizengeſeze die Englaͤnder ans allen Hanſe⸗ 
ſtaͤdten zu .‚perbrängen, und fie gereichten dem enghh 
— hai 1 Verderben di 


um Bieten — und ——— ‚ein Ente 


gu machen, und um dem Misbrauche durch Huge Pos 


lizeygeſeze zu begegnen, ließ bie Hanſa ans ben altern 


und neuern Abſchieden auf dieſer Verſannnlung eine 
weitlauſtige Konthororonung für ben Stallhof verfer⸗ 
tigen, die aus ſechs Theilen beſteht, wovon ber erſte 


eine Beſchreibung der Hanfeſtaͤdte, Hanſebezirke und 


Kreiſe enthaͤlt, der andere die Beſchaffenheit der Pers 


ſonen ‚bemerft, die an dem Genuße der-Stallgofspria 


wilegien Theil nehmen: wollen‘, der dritte von ber Wahl 


und Eiurſchcung des Aldermanns, der zween Beyſizen 


und des Kauſmannsraths von neun Männern handelt, 

der vierte die. Gäußliche und wirthſchaftliche Einrichtuns 

bes Stallhofs betrift, der fünfte aus einer Polizeyord⸗ 

a J mung 
O Rohlers 17 7777327 . 


ung für: hie nefibieenden Kaufterte, Schiffer und 
Handelsbiener beſtehe/ und her: ferhfte bie Gerichts 
barkeit. des Aldermanns und des — 
m” bie, — —— 3 Re ee rl 


ao 


Kae — der Erwaͤblunn — Ademaam 
und bes: Kaufmannsraths wird Die ganze. Hanfa Ag 
drey Theile eingethellt. Den ewften macht tübet, ale 
Has Haupt bes Bundes mir den Pommerſchen, Saͤch⸗ 
ſiſchen und Weftppälifchen Staͤdten und kaͤnderns dem 
andern Kon mit. ben Kleviſchen, Geldriſchen, Dass 
Uiſchen, Bergifchen, Dverffeifchen. und Ftieſiſchen Stäbe 
ten und laͤndern; und den deisten Theil Danzig. mit 
dem kande Preußen und allen Preußischen und -Linis 
ſchen Staͤdten, Riga, Doͤrpt und Reval. Dieſo 
Abtheilang ſollte ſich blos auf die Einrichtung des lond⸗ 
um Hopthors bezehen/ und. der Stadt Koln, die vom 
Ale ger bie Stifsen: MuͤnſterOsnabruͤk, Madere 
hern und Minden spater ihrem Kreiſe gehabt, und det 
Stadt · Braunſchaveig, die bes ſaͤchſiſchen Kreiſes Oherr 
daupt· waͤre, an ‚ige, Rechten Mnachtheilig ſeyn. 
Das Koͤlniſche Meisgel haͤtte jaͤhrlich vier Männer. au 
bem Wendiſchen Drittel In den Kauſmannsrathezu ers 
waͤtlen z das Wandiſche vier Männer qus dem, Prem 
viſchen, und dag. Preugiiche ebenſoviel pus dem Kdini⸗ 
ſchen Drittek· Nue dieſn at ‚Männern, wuͤrden 
»äl Tel, | durch 


> 


DZ 


En 


wurch die Jettelwuchl bar Aldermenm ünd die zwey Bey⸗ 
Aldor’: faͤr jedes Jahe beſtellt, und auf eben bie Art 
maßern auch dis übrigen Bedlenten als drey Schoß⸗ 
meiſter, zwey Hausmeiſter, ‘en : Baumeiſier und 
zwey Gartenvorſteher ſamt den Kalkulatoren angenom⸗ 
men werden. :: Sämtliche Aemter und alle Kaufleute 
mv Hahdelsdiener;; die auf dem: Stäußofe ſich befaͤn⸗ 


ben, müßten det Hanſa einen EB ablegen. Jeder 


——— Kaufmähit‘, Schiffer und die Schifskindet 
haͤtten fuͤr ihren Handelslauf dem Stallhofe einen ger 
wiſſen Schoß und Steuer zu bezahlen, und zwar vom 
Pfunde ·der ausgehenden Guͤter wey Pfennig, und eben 
ſobiel dem Pfunde nach vom erloſen · Gelde, däs durth 
Wechfel ausglenge. Won ſoichem Gelee, das if Wh 


Ä fet eingegangen wäre‘, und auf. eben-Die Art wieder hie 


| ditgefendet wurde, einen Thaler. Eben fo muͤßte Bir 


Schiffer von jedem Pfund des Weechs feines’ dies 
and’ feines Sradjtgehis” zen Menntze Scheß gehen. 
Defe- Einfänfte waͤren baar in der KRäſſe aufſübewah⸗ 
ren und es ducfte ohne allgeimeire Fanfifihe Bewiſ̃ 


gang nichts dub ‚order eine Maufleuten? Ag 


Önen: Hanſeſtadt ‚geborgt, ſondern baden Tollte ae Syapı 


Eden 20 Femettnie Rechnung dh die Stipthlbed 
* Vingejchititt werden. Berꝰ Alvermaim hätte bie Wee⸗ 


waltung ber Kane, Die: Aufſicht Wir den Sof 


mid deſſen un ji ——— bie Satqisbatteit 
bu . * N über 
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über alle hanſiſche Kaufleute und Schiffer, und die 
teitung des ganzen Handels. Er war alſo ungefeße 
Das, was ein heutiger Konful iſt. Es wird geklagt, 
dag man aus den Rechnungen erfehen Hätte ; wie die 
Adermänner ‚die -vorrärhigen Gelder zu unndrhigen 
Bauweſen und zu Gafterenen auf der Halle verwendet, 
oder vielmehr verfchwender härtenz welches man jet 
abſtellte and verwehrte,, ohne allgemeine Bewilligung 
der Hanfa irgend - einen: Dreyer auszugeben. Man 
verordnete, wie es an der Meifterrafel und am Se 
felleneifche auf. der Halle gehalten werden füllte, welche " 
Zafeld von allen‘ Kaufleuten. umd: Handelsbedienten bey 
Strafe: von :2oimd 12 Thaler nach- der borgeſchrlebe⸗ 
nen Ordnung perfönlich befucht werden müßten, Der 
Kaufmannsrath und ale Gaͤſte bei Meiflercafel hätten 
des Anfehens wegen, in langen. Roͤcken daben zu erfchels 
nen, und. drfteri.bey. Strafe von 49 Schillingen Sters 
linge nicht, wie die leichtfertigen loſen leute, in Maͤn⸗ 
teln auf ber Halle, oder auf der: Gaſſe fich zeigen. Mur 
‚die jungen Öefellen, bie nicht an der Meiſtertafel fü 
fen, konnten fie tragen, jedoch müßten fie alles Bor⸗ 
bierwerfs und anbexer koſtharer Berbeämung an Hofen 
und Kleidern fich enthalten. Ohne Erlaubnis des Al⸗ 
dermanns dürfte niemand Gaͤſte zur Tafel mitbringen, 
und er müßte bey Strafe eines Rofenobels fie vor dem 
kan ijen dem Spenfer anzeigen. : An Weihnachten 
— T 2 and 


29% 


‘am DreyfonigstageEonnten gar keine Gaͤſte gefuͤhrt 
werden. Die:. Geſellen vermoͤchtan nur durch eine 

beſondere Wahl an die Meiſtertafel zu gelangen, wor 
bey aber der Misbrauch des Nebenpankets abgeſtellt 
wuͤrde. Kein Junggeſelle duͤrfte auf einem eigenen 
Zimmer in der Halle wohnen, noch jemand loſe Weibs⸗ 
perjonen, ober einen freinden Handelögefellen bey ſich 


aufnehmen. (Ebenfowenig ſollten fremde Geſandten 


Aauf dem Stallhafe beherberge warden. Sieber Kauf⸗ 
ann, der die Hanſefreyheiten genießen wolke, müßte 
af dem Scallhofe wohnen, fich aber mit einem Zim⸗ 
ner begnuͤgen, ausgenommen es wäre alles ſchon ber 
ſezt, dann — er gi in die Statt. BE 


Die — bachloß m 1558. auf. dem Hanſetas u 
Laͤbeck, daß um das Londiſche Konthor mit dem nd 
thigen Geldvorrath zu verſehen, dee Schoß vom Pfuws 
de auf pinen Pfennig erhöht werben duͤrfte. Auf ber 


andern Gelte machte der brittiſche Staatsrach auf An⸗ 


‚fuchen des Maires der Staat london eine Einſchraͤn⸗ 
kung, wie es in Abſicht der hanſiſchen Zollfreyheiten 
‚ben der Ausfuhre der Tuͤcher, und in Anſehung igrer 
Einführung. ſolcher Waaren, die nicht aus Hanſeſtaͤd⸗ 
ten herruͤhrten, ſollte gehalten werden. Man ſchickte 
deswegen ans kuͤbeck zween Geſandten nad) England, 
am .. dieſer Vaorrnung anzuſuchen, und 
2u: — gab 
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gab ihnen bie Anweiſung, Feine Frindätgung zu zu: 
geſtehen, fordern fehlechrerdings die Wiederherftellung 
der freyen Yusfuhre und Einfuhre zu verlangen; doch 
wurde insgeheim den Städten geboten, ſich eine Zeit⸗ 
lang der Ausfuhre der fremden Guͤter, die ſonſt irgend⸗ 
wo eingeladen waͤren, aus England zu enthalten, das 
mit man den Englaͤnbern feinen Anlaß zu Klagen gaͤ⸗ 
be, daß ihnen die Nahrung entzogen wuͤtde. Sonſt 
wollte man.auf bie Verkündigung ber Londner Kons 
thorordnung und auf bie Deſi gndtiöndgeted ber Schif⸗ 
fer ein aufmerkſames Auge haben. Denis Kornung 
ſtellte die Londniſche Kaufmannſchaft ſcheü wieder we⸗ 
gen gewiſſer Streitigkeiten in den Riederlanden eine 
Klage gegen die Kauflente auf den Grulthbfe all, J und 
wollten ihrer Koͤnigin eher nicht das Dꝛbichen bo et 
lichen tauſend Pfund Sterlingen verwllſigein, Gib man 
den Hanſeſtaͤdten ihre Privilegien entzogen haͤtte. Die⸗ 
fe Beſchwerden wurden vom Biſchofe Ban Wintow | 
som ‚Hanfichen Aldermanne und Raufmannsrache zu 
Aondon mitgethellt, und auf beffen Antwort, daß man 
ben Privilegien gemäß Handlung tilebe, lieg man fich 
in Unterhandlungen mit ihm ein, auf welche Att einſt⸗ 
weeilen bls zu einem neuen Vergleiche der teutſche Han⸗ 
dei gefuͤhrt werden füllte. Man fertigte ven Kaufleü⸗ 
ten anf den Stallhofe eine Verordnung zu, daß die 
Teutſchen ſich der Auofuhre der engliſchen Tuͤcher nach 

a ee ee A 


a + 


Ancorf und in andere Miedetlaͤndiſche Oerter enchalten 
möchten ; übrigens Drei Theile gefärbte und ‚einen 
Theit weiße lacken ausführen onnten. Ferner füchte 
man auch Die Einfupre folcher Waaren, die nicht in 
Hanſeſtaͤdten erzeugt waren, unter. ben großen: Zoll 
gu nehmen. Vergeblich beklagte ſich die Hanſa uͤber 
dieſe. Kraͤnkungen, und ſie ſchickte — eine neue 
error: nach Englond. 


Enduch lee bie Königin ei eine Akte zur Beſtaͤ⸗ 
Uaung der alten⸗ Handels freyheiten von ſi ch, wobey fie 
aber. begehrte ,: daß. hie ungefärbten und unbereiteten 
taden nicht in allzugroßer Menge in die Niederlande 
ausgeführte werden ſollten, und dag man die Engli⸗ 
ſchen Faulleute An, ben Hanſeſtaͤdten eben die Freyhei⸗ 
ten genießen fieße, welche die Hanſa in. England. be 
füße. Es begehrte auch bie Kaufmannſchaft auf dem 
Stallhofe von der Hagoſa, fe möchte die Urheber dep 
neuen Mispefligkeiten hart beftcafen,; um: bie. Zudıt 
und Ordnung zu befeſtigen und zu erhalten, und zu 
ihrer Aufnahme ihr neue Auflagen. und Schoſſe vers 
‚willigen 8). Die beyden hanſſſchen Geſandten Suͤ⸗ 
dermann und Pldnies ſtatteten nach ihren Nädkfehre 
aus England der Hauſa 1556, den Vericht ab,; dag fe 
eine Ausdehnung wegen ber. Yusführung der Tuͤcher 
) Röblers Nacht. ©. 255. f. Chytraei Saxon. L, 23. 
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ertange:hästen / und es wäre zu gaͤnullcher Beendigugg 
Der. Sache „auf den 3 Metz gu: Iogbon eine 
leiſtung atgeſezt werden. Wan ſieß ‚Sie wiederum nie 


neuen Staatsanwelfungen an dan. Inkanten Don, Phi 


dipp;, warmale König men Eugland, aimeban, und faßzte 


ven Schluß, daß: nach ihrer -Mückunft dieſe Anger 


 genheit nicht mehr -u voller Derfammlung, ſondem 
vor dem Ausfchuße-des luͤbiſchan Auartiers verhandel 


werden ſollte. Man hob das. zweite Kapitel: der Lond⸗ 


ner Konthorordnung wegen Unzwläßigkeit eines tands 


nifchen Handwerksgeſellen wieder auf. Aber die Hau⸗ 


feflänte wollten mit der Tageſazung zu london nichts 


au thun haben, ſondern lieber Deswegen mit ‚König | 
Philipp in den Riedenlanden unterhandeln. Allein fe 


konnten ihre Abſicht wicht erreichen, machten Daher 1557 


zu tührc:eiuen Schluß: well die. Engländer nur, Auss 


Auͤchten ſuchtemn, .umd.dle Abſchafſung des Befehle wes 


gen der. Ausfuhe deu Tücher nicht: bewilligen; wollen, 
forgilte,den: Brissen, nicht erlaubt feyn, in irgend, einer 
Danſeſtadt Guter einzuladen, und. niemand follce enge 


liſche Suter kaufen oder verkaufen. Dieſe Verord⸗ 
nung nahmen die meiſten Staͤdte n. Nur die. nie⸗ 
derloͤnbiſchen Städte, baten ſich eine Friſt von fünf 
‚ Bode aus, die ihnen bewilligt, und die vier Quar⸗ 
tierftädte famt Bremen und Hamburg beordert wur⸗ 
den, mit —* zu unterhandeln. Im folgenden Jah⸗ 

Ta. | re 
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BGE verlängte" zwar die Königin Maria eine. Geſande⸗ 
Rhaft der Hanſa zum Wergleiche: "Allein nach ‚fünf 
"monatlicher UnterBanbfung bewirkte diefe nichts anders 
gals den Beſcheib daß die Hanſeſtaͤdte ebenforiet ol 
wwie Die Eingebohrnen geben, und den Englänbern vie 
lege Hahblung: in den Hanfeſtaͤdten bewilligen ſoll⸗ 
:gen’t), Ebenſowenig vermochte 1558 die neue Ge 
Yarbdefchaft auszurichten, . Indem foͤrmlichen Gebore 
Eriegten fie von der Kbnigin keine Autwort, ſondern ſie 
xentſchuldigte ſich, daß fie durch Ihren Staatsſekretair | 
muͤßte in lateiniſcher Sprache antworten laſſen. Die 
Rommiſſarien,“ welche fie zur Unterhandlung ernanut 
Härten, ſchikanirten hierauf über die Vollmacht, und 
geſtanden zulezt nichts weiter zu, alb daß die Hanſen 
init den Reichsunterthanen In Abſtcht der Zoͤlle und 
Abgaben auf gleichen Fuß ſolcen behundelt werben. 
Zugleich beſchwerten fie ſich Aber das vorjäprige Au 
ſchtelben der Hanſa, daß man den GSuglaͤndern 'nichts 
abkaufen ſollte. Mach dem Tone der Königin: Maria 
wandten ſich bie! Hanſeſtaͤbdte, nachdem fie- zu dem 

Ende falferliche Vorſchreiben von Ferdinand dem Ex 
Nen erhalten hätten, an die neue Koͤnigin Eliſabeth, 
und baten ſie um die Wiederherſtellung und Beftäd 
gung ihrer Handelsfreyheiten u) Indes fehräufke 


) Rohler S. 256. 5. 
v) RKoͤhler ©, 


das engfifche Parlament Sie Echiffoheisafte etwas ein, 
weil man wahrgenommen hatte, daß nicht nur andere 
Maͤchte vadüurch unzufrieben gemacht worden wären, 
fondern bleſelbe ihren Unterthanen auf gleiche Art vers 
boten Hätten, die Waaren in andern als seingehnifcjen 
Schiffen zu verfuͤhren x) 

1560 Farin es — ten hanſi iſchen Gefandten 


und den Engliſchen Kommiſſarien wiederum zu lebhaf⸗ 


ten Debatten, und jene ſuchten vergeblich die Erledl⸗ 
gung ihrer Beſchwerden auf den Aus ſpruch einer um⸗ 
| bartheylichen Züciftenfaruftät, 5 ober einer Anzahl Fuͤr⸗ 
ſten ankommen zu laſſen, da ſich die Koͤnigin durchaus 


keinem Rechtserkenniniſſe unterwerfen wollte. Dar⸗ 
Über giengen die wagenden Kaufleute in ifren Anmaßun⸗ 
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gen immer weiter, hinderten die Hanſen an dem Ger 


u nuffe threr Handelsfreyhelten, und wollten ſie zulezt 


nicht mehr auf dem Markte Blackwell bie Woͤaren aus 


der’ erften’ Hand kauſen, noch die Tücher nach den 


Drfeverlariben, und die Kerſet nach Italien verfuͤhren 
laſſen. Zugleich wurden die Zolle um ſieben Theile er⸗ 


hoht, wodurch dee hanſiſche Verkehr immer mehr per‘ | 


abfam ‚’ bie wagenden Kaufleute den Marke! allein bes 
kamen, und bie Tücher zu den hoͤchſten Preiſen logſchla- 
gen konnten y). 


Die 
x) Anderſon 26. 4. ©. 5 


” Böhlers Nachrichten 8. 258. Ainig Bine S. 19 | 


Bei D. 2%, S. 33, HRberlin DB. 12: ©, 273: 
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De Königin. Elifaperp wollte bey einigen. Laute 
ken Ständen. Geld aufnehmen, bie.abar ‚Feines, ohne 
Burgfehaft der Stadt ‚gäbe ihr borgen mollgen, Das 
ber. mußte fie ſelbſt qn dieſtihe ſchreiben, and mir iſt 

wichßzchetannt / was hazauf ‚efolst: IR.2). Ich waß 
nur joviel, daß die Hanſa vor dieſer Zeit die, gewdhuli⸗ 
ehe teikbanf, ber — engen iſt a). 


RE Ir in. der. Sauprüade ber, Sof ſich u feiner 
— — gegen die Hauſa verſteken 1 wollte, fo bes 
wirkte, 1563 bie leztere ‚ing Derbannung. der Ensliggen 
Kaufieute aus den Niederlanden und aus allen Hanſe⸗ 
hängen, und f ße unrerhanbekte ben den Kurfuͤrſten ſehr 
lebhaft, daß dieſes Achtogebot überall möchte genau 
—* werden. Aber die Königin Eiiſſbeth wußte 
die tefibicende Haufmannſchaft auf dem Stallhofe zu 
fonbön, „au bewegen, daß fie an die Hanſa ſchrieb, man 
möchte, mit dieſen äußerften. Mitten. einhalten, weil 
die Königin zu guͤtlichen Unterhandlungen geneigt, und 
alles, zu bewilligen bereit: wäre, wenn man, nur eine 
Geſendeſchaft zu ihr ſchicken woilte. Es geſchah 
Die, Sefanbten empfiengen aber von ihr keine andere 
J Antwort als ein seſchriebenes Blatt, worauf viele Des - 
| ſchwer⸗ 
2) Siehe den lateiniſchen Bit von 181 bey Willebrandt 
©. 175. 
a) Auperfon Th. 4. ©; 297. 
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ſchwerden gegen Die. tautſchen · Kaufleute ‚enthalten tous 
sen, mit dem Befehle, damit wieher nach Katıfe- zu 
reiſen, und es die verautwwotten zu laſſen, die ſie hie⸗ 
ber. geſchikt Härten b). : 1566, xichteten. nie. wagenden 
Kaufleute zu Hamburg⸗ sine, Micherlage san. und em 
bielten hier auf zehm Johre dan ferien Außenchalt, amt 
beſondere Hanbelöprivllegeen. . Dien Haufe varklagte 
Hamburg auf. öffentlichen Richstage bey Kaiſer nah 
Reiche, bewirkte aber nichts weiter, alt: Daß. viefe 
Hanfeſtadt verſprechen mußte, nach Ablauf; ber yefrt 
Jahre dheſe Handelsfrerheiten wicht eher: zu erneuren / 
bis der Hanſa auch ihre Gerechtigkeiten in Eyglaud mies 
ber. hergeſteit wären C).: Allein dieſer FJeitraum mar 
ſo langwierig, daß ſich indes die Engliſchin Kaufleute 
in ihren: Hondels verbindungen mit. den Zeurfchen galız 
feſt ſezen konnten, und alle RER an 
em — N Ä 

Die — waren — Kin Ran, dab 
ft, in dem Gebiete der Hanfa ; ihre Laſtſchiffe zu u 
kaufen, oder ſie dort erbaucrezu laffen, 'a-fle: trieben 
zuweilen „gar "allen Handel auf hanſtſchen Dchiffen. 
Allein das große und ſtarke Schif, der Jeſus von Luͤ⸗ 
beck, war das lezte, das die =. Eliſabeth im 
’ * Aus⸗ 
.b) Ròhlers Nachr. ©, 260, j 
©) Köhler ©. 261. 


3 

Auslande etkauft Hatte, uns Das’ 164 auf dee Kälte 
von Neuſpanien feheterte dY; . Seit dew-Zeit wurden 
alle Schiffe in England ſeibſt gebauet. In eben dem 
Jahre erklärte dieſe Koͤnigin die Geſellſchaft der wa⸗ 
genden · Kaufleuce für eine Kotporation, jedoch mic 
dem Auhange, "dag: je Muglied, das eine Auslaͤn⸗ 
derin zur Frau⸗ nehinen, · over in‘ Holland, Seeland, 
Brabant ;. Blinden avi: Teutſchland Grundſtuͤcke 
erwerben wuͤrde ſoglrich von der Geſellſchaft ausge⸗ 
ſchloſſen ſeyn ſollte e). Ekſabech errheilte auch im 
ſechſten Iuhr Ihrer Negierung der hamburgiſchen Ges 
ſellſchaft·(der wagenden Kaufleute) einen Freybrief 
Jodoo St Tuͤcher, wenn fie auch giarh, nicht ganz 
zabereitet wären; jaͤhrlich anszufährer, wovon 25000 
Stuͤcke ven Werth von: deey bis ſechs Pfuns jegliches, 
bie übtigen soon Stuͤcke aber: ben Werth von vier 
Pfunden Haben müßten ). In Abſicht der Streitig⸗ 
kelten mit den Teutſchen behauptete ‘fie, ohne die Si⸗ 
cherheit hrer Unterchanen in Gefahr zu fie, Fönnte 
Ke der Hauſa ihre Gerechtigkeiten in Enaland unter 
keiner andern Bedingung beſtaͤtigen, als daß ihren 
Kaufleuten eben dieſelben Cerechtſame in den Hauſeſtaͤd⸗ 
— N u sen, 

A) Anderfon TG. 4. ©. 96. 

e) CEdendaſ. ©. 97: u 
f) ©. g% | 5 
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cen, und in: gam Teutfihlanh verfichert wuͤrben. Da 
man ihr das zufagte, fo wollte fie doch. die Hanfifchen 
Privilegien nicht anders verſtanden wiffen, als daß die 
Stallhofskaufleute mit Ypren Unterchanen auf vr. | 
Su ad werben Pen = Has 


Sie fand es auch — Intreſſe ihres Staats 
nicht mehr zutraͤglich, daß fie gendthigt.war, als 
les Schießpulver “und das Schifsgeraͤthe von ben 
teutfchen Kaufleuten auf dem Stallhofe zu "erfaufen, 
and ihre willkuͤhrlichen Preiſe ſich gefallen zu. laſſen. 
Daher fie immer ſtaͤrker den Handel ihrer eigenen Ham 
belsgefellichaften zu befoͤrdern, und zu vergroͤßern trach⸗ 
tete, damit fie.in der Folge auch in Abſicht dieſer Ar: 
tikel von ihnen verſorgt werben koͤnnten. Allein biefe 
ſtaatswirthſchaftliche Betriebſamkeit verbroß die Ham 
fa, und fie. gabıfich Muͤhe, dem Engliſchen : Bewerke 
auf alle Weiſe Hinderniſſe in den Weg zu legen. E6 
Half aber nithts, und Englands Manufakturen nah⸗ 
men täglich zu, wurden. wegen ihrer Vorzuͤge von den 
Ausländern eifrig geſucht, und den ähnlichen Manu⸗ 
falturen anderer Voller beſeuders ber Niederlaͤnder und 
Teutſchen vorgezogen. Das vermehrte noch mehr 
Englands Seemacht, Reichchum und Handlung, und 
feine Schiffer und Matroſen behaupteten in ber Ge— 
— Men und u einen großen 

an. Bon 
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\ Borrang vor den BAER, bie ihnen. I * — 
ſtehen müßten. | | 


Hamburg: — nun — die — 
bie vom Herzoge von Alba aus Antwerpen vertrieben 
war, und fich anfangs nad). Emden begeben hatte, 
gerne bey fich auf, vom wo aus dieſe ihren Handel 
nach Sachſen, Preußen und bis in Rußland zum Ver⸗ 
des ——— Hefs aus breitete 


ern brachte —— 1572 I Entſchul⸗ 
aiging bey der Hanfa: vor, und gab zar Urſache an, 
warum’ fie. einfeitig: fich mit; ben. Englandern auf die 
Miederlagsgerechtigkeit eingelaflen Hätte, daß den Eng: 
Hndern ini Utrechter Frieden gegenfeitig ber frege Han 
del in dem Hanſeſtaͤdten zugeſagt worden waͤre, und 
fie vorausgeſehen hoͤtte, Daß dleſe Iren Stapel wieder 
irgendwo errichten. wuͤrden, ſo haͤtte ſie das. beſte ihrer 
Stadt beherzigen muͤſſen, und es dadurch auch dahin 
gebracht, daß die Anzahl von Tuͤchern, welche die 
Hanfa nur noch auf Onade aus England jährlich aus⸗ 
führen duͤrfte, auf’eineunfegntiche Quantitaͤt für meh⸗ 
rere Jahre erhöht, und zugleich die Freybeuter aus den 
Engliſchen Häfen ausgeſchaft worden wären. 
ö a u er ae ur Y 
au, DU 


— * Orr Pe FE yire 


* ge) Anderſon TE. 4. ©, 1 — 127. 
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©: Be Hanfa fenbeteieinige Depuricte mit Beglanı 
bigungsſchreiben nach Eingfarid, und ließ durch dieſel⸗ 
ben das Konthor zu London beſichtigen h). Es ſchick⸗ 
ten 1576 die hieſigen Kaufleute der Hanfa elüe Neiße 
von Klagen und Beſchwerden zu, wovon die vornehm⸗ 
ſten dieſe waren, dafs ohngeachtet der Anerbietung, 
zwoͤlf uneingefehränfte Ednigliche Beſtaͤtigungen der hans 
ſiſchen Freyheiten vorzuweiſen, die Königin ſich doch 
zu keiner andern Beſtaͤtigung als unter denen vor ſechs 
Jahren gemachten Einſchraͤnkungen verſtehen wollte. 
WMan beharrte auf der Meinung, die Hanſa wäre nur 
zu der Ausfuͤhre einer gewiſſen Anzahl Tuͤcher berechtigt, 
und nieht · ihrrers als die · Eingebohrnen befreyt. Das 
deutete der Mayre ver Stadt London nur auf gemeine 
Einwohner und nicht auf die londonſchen Stadtbuͤrger, 
die vorjühlichere Freyheiten genießen follten. Die Hanfa 
faßte hierauf Folgende Entſchließungen ab: Obfchen 
die Englifchen Handelöfrenheiten nicht um‘onft und aus 
Gnaden, fondern aus Schulbigkeit ertheni worden 
wuͤren, ſo wollte man doch die angebotenen Bedingun - 
gen von 1560 eingehen; denn es wäre indes die gute 
Gelegenheit berſaͤumet wotden, und man wollte kuͤnf⸗ 
tig beſſer aufpaſſen, wenn Eugland mit ſeinen Rach⸗ 
barni p Zwiſt geriethe, um: 6 zu noͤthigen, ſich nachgie; 
biger zu bezeugen. —— es Pr die Lizenten ven 
ie 
h) Böhlers Nacht, ©. 263, 
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blelben, damit nicht Auch — den eigen 
Eintrag geſchaͤhe. Doch wer als Fremder. und nicht 
als Hanfegenoß nach England Fahren wollte, bem follte 
#8 frenftehen, ſich dan Ligenten gu unterwerfen. Keine 
Hanfeftadt dürfte fich ohne Vorwiſſen aller wendiſchen 
Seeſtaͤdte mit England einzeln in, eine Verbindung ein⸗ 
laſſen, damit aller Argwohn der Innern Uneinigfeit vers 
mieben würde. Ein künftiger Bergleich mit der Stabe 
fonbon wärenur auf gewiſſe Bebingungen möglich, und 
ber hanſiſche Syndikus Hätte eine ausführliche Schrift: 
gu verfertigen, wie man zur Befreyung und Wieder⸗ 
herſtellung des Konthors am bequemſten gelangen fonn 
te, welche hernach ben Staͤdten mitzutheilen wäre, 
Auf den Zall.in England gegen die Ganfifpe Zreyheiten 
allgemeine Verordnungen ergiengen, fo ſollten die Kauf⸗ 
leute um vorläufige Ausnahmen anſuchen, damit die 
Beſtaͤtkung derſelben aufgehalten wuͤrde i).. 


Die Stadt Hamburg mußte zufolge eines Fais 
ſerlichen Anſchreibens den Englifchen Avanturlers, Die 
bey ihr um bie Erneurung ihrer Miederlagsgerechtigkeit 
nach jezigem Ablaufe dar sehn Jahre‘ anfuchten, ihr 
Geſuch ſo lange abfchlagen, bis die Hanſa die Beſlaͤti⸗ 
gung er — in — Pen hatte 


i) — — | 
k) 0. 4. O. ee 
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Es war diefes mifdie:SBorfiellimg:ted. Sekretairs ded 
sonbnen Konthors geſchehen, ber im Jun. 1578 nach tik, 
Veck ekommen war, umd ber Hanſa vorgeftellt hattet 
weil die Hanſeſtaͤhte nicht mit mehrerem Ernſt und Cr 
tfenider Königin. zufezten, ſo entſtuͤnde daraus Die große 
Gexvingſchaͤtzung, Derß die koͤniglichen Raͤthe ungeſcheut 
ſagten, hie meiſten hanſiſchen Freyheiten wäten ſchon 
ben der Lebenszeit der Koͤnigin Maria verwitkt und ger) 
fallen gewefen, und die jezige Königin hätte feinen Bis 
weehgrnund, Den Sraͤtten Diäfe, Wohlthat zuerzeigen, 
dar ſee ihrein Reiche feinen: Beyſtand und feine: Frrund 
ſcheft erzeigten,/ und wegen ihret „großen · Unelniguell 
untet ſich aicht. Muͤchtig und beherzt genug: waͤren ihe 
Avoʒ qu bietet: Ex fayte hinʒu/ dleſea Königreich iii 
de gedenmättigwäit: allen feinen Machbare: inſo Abel) 
GWernehmen, daß: die Englaͤnder nirgendwo als:aufnd 
mufeftäpte ficher -phrineln Fönnten.. Man moͤßte die 
ſer Selegenheit hanuͤſen;, und jejt tie Defärigungibäb 
Privilegien auspicken, worauf alles berufen DE 
WEutmurf.;der xxſidirenden Kaufleute ibäre dieſer; "daß 
maß Ken: Englaͤndarn Sie gefachte: Menehnwheifehrin⸗ 
keit ichfchhlge ‚sale sägtien : ſo lange: dur Mus igebe, 
Gikimani ihrer @Biter::auf den teutſchen Doden golocke 
hätte, bie heruuch muit Arreftı behegt, wendene inuͤhfen) 
damit fie die hanſiſchen Schiffe losgaͤben, welche fie 
fegen ber lisenten in Beſchlag genommen hatten. 
IL Theil, Mar an 8 gar 


% 
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Die Hanſa genehmigte dieſe Torfchfige, und verwel⸗ 
gerte der Koͤnigin in einem Schrelben Die geſuchte Mie⸗ 
derlage, welches auch die Hamburger auf ihrrt Srice 
zu thun bewilligten. Man beſchloß, nach erhaltener 
Beſtaͤtigung der Freyheiten doch den Englaͤndern keinen 
woitern fneyen Handel in den Hanſeſtaͤdten zu zugeſte⸗ 
ba als es der RN ——— — 
— Bi — 


ER 


bs E⸗ gas ı bie Kine — —* en be 
Bratsi vi Hamburg geſchrieben, er mbchte gen | 
Unupschantn: Be:serhaltenen. Handels freyheiten uch 
Prief und. : Siegel eruruern und. verlängern: - Allein 
biejerenefchulbigte ſich, daß er oßne Vorwiſſen ui 
Genehmiguũg ber. ganzen Hanſa nichro thim konnte, 

— ‚auf: dem nuͤchſten Hanſetas vortragen wol⸗ 
0: Hiemuf ſchrieben die wendiſchen Seeſtaͤbte an vie 
— 7: ed waͤrr im vierten Artikel des Utrechter 
Feledens oine gewiſſe GOrundregel feſtgeſezt worden, nach 
tmeicher- did) der Handel und’ das Gewerbe zwiſchen den 
beiderſeitjgen Uncerthanen richten ſollte. MDieſen Ver⸗ 
dd fo: wie Die übrigen: hanſiſchen · Poivilegien mocht; 
ſie vorher Geffärigen ‚ehe rigeenikinsesighnen bie: geſich 
te Werluͤngerung eingereumt eg Ber or 


li Rähp NND ,ννα 3 here 
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„lach hatte. feicßet bie Hanſeater weben der 
Eee ihrer Hanbelögerpchtigfeisen. nur ſo ianee 
aufgehalten, bis der auswaͤrtige Handei ind bie Scifs Ä 
farth ihrer Untertdanen zu einigen. Baſtigkeit gelangt 
war >» ‚Sie anıwörtets alſo, ſi ie muͤrhe in dieſer Sache 
nichtcher etwas zugeſtehen und bewihſipen, bis em 
Englaͤndern zu Hamburs hee Niederlage: und Rrenher 
ten erneuert und verkaͤngert. wären: Sie machte zu⸗ 
gleich eine Verordnungz wenn der Aſdermann und 
Kaufmaunsrath auf dem hanſiſchen Konchore zu lon⸗ 
bon; nicht wor dem 25. Merz der. Königin genugſam⸗ 
Verſccheriutg verfchaften, daß die Engliſchen Kaufleute 
zu Hamburg und in aubern Sanfeflänten eben bie Frey⸗ 
beit: gü.refibigen,, zu kaufen und zu verlqufen genleßen 
ſollten/ wie die Raufleurd, er hanßiſchen Geſellſchaff 
zu fenban: befäßen , ſo ſolſte dann auch biefe ihre. alte 
Handels ſrenheit in England verloren haben, und Feines 
Bompeild. wor andern framden Kauflentän ſich mehr ere 

freuen: Daruͤber wand ſich Die Hanſa akt Vorſtel | 
lungen an den Kaiſer Rudolf 2 ihr zum Gemuſſe ihren 
alten Setechtigkeiten un zu der Berahlung des alten 
Zolls wit eins vom hundert zu · verhelſen: ‚Slekauf ers 
 wiebertesbie Königin dem Ralfek;ı 8, PR ORTT ben Hals 
ſreocern kein Unrecht, Iu ſie Diefelbn,auf aben ‚nein Buße 
ve ea bey ihrer — und: J 


Er 1 
denn ihre Schweſter hätte Bereits die alten Prlvilegien 
wbheſcheft / I die neuen FR —— 


Auf Anſuchen der Side aabec ſtchob PR | 
endlich die Bollziehung jener Verfügung etwas auf, 
gs bie Hanſeſtaͤdte ihr eine‘ gemeinſchaftliche ErMärung 
errheikt haͤrten. Doc) verlangte fie, daß jeder hanſiſche 
Kaufmann, ‚der Waaren in England vertreiben wolke, 
durch Pfandbuͤrgen Verſicherung leiſten follte; wen weni⸗ 
,her bezahlten, Zoll noch nad) zu zahlen, auf den Fau bie 
Hanſa der Königin nicht willfahren wuͤrde. Auf dem 
Hanſetag ward eine ſehr Höffiche Antwort atz die Kbnigin 
beſchloſſen und ihr verſichert, daß man eine Bereinigung 
Und Beſtaͤtigung ber Berträge:zwifthen beider. Theilen 
| ſehr gerne zu fehen wuͤnſchte. Die feitkerige: Nefkbenz 
ber Engländer in Hamburg Härte nicht . mur Dieſer 
Stadt zum Nachteile gereliht, ſondern auch dee bes 
nachbarten Hanſeſtaͤdte daruͤber große Beſchwerden ge⸗ 
führer. ' Daher‘ man -fie mit der geſuchten DBerkinges 
fung verſchonen nidchte. Mit vieſem Schteibentwarb 
ber Sekretalt ves kondner⸗ Konthors zuruckzeſchickt, 
uünd auf allen Fall, went öine: dunkle oder abfihlägige 
Antwort erfoige, : wären Safer) Safteufrichentvom 
Vrsfchuße’Yer Siabte aufgeſezt, und iub⸗sben dern 
llbeckerm niedergelegt td ruuch bie 
Man, de RS 2 De ' 


Deputirten erdſnet und den Quartleren zur Bolt 
ziehung mitgetheilt werben ſollten. Duͤrfte es aber noe 
thigfeyn, eine Geſandtſchaft nach Englaud zu ſchicken, ſo 
wurde die Stadt Koͤln erſucht, alsdann / ꝛaooo Thaler 
vorzuſchießen, welche fie. von ihren Quartiersreſten 
abrechnen, oder vom — iu lendon wieder ae .. 
FASER: FE ni — 


er endlich der Bett an..bie —— Pr — 


Hamburg ergieng, ihren Wohnſiz zu veraͤndern, und 
ſich hinweg zu begeben, ſo veranlaßte das die Koͤnigin 
Elifabettz, durch ein Edikt die alten hanſi iſchen Freyhel⸗ 
ten in England aufzuheben, und ben Hanfeatern au. 
die Handelsrechte zu geſtatten, die andere fremde 
Kaufleute genbͤßen. Sie ließ auch ſich von den ie 
derlaͤndiſchen Fluͤchtlingen bewegen, ein Verbot fi 
- alle Fremde und insbeſondere fuͤr die Stallhofskauffei⸗ | 
te in · Abſicht ver Wollausfuhre ergehen zu laſſen. 
Das war. ein neuet ſehr Herber Schlag für die Hanſa 
und die teutſchen Manufakturen, weil man damals 
gewohnt war, bie Teutſche mit der: Englifchen Wolle | 
in der Verarbeitung ju miſchen, und daher jest bey det 
Ermanglung der Englifchen Wolle die teutſchen Wolle 
manufakturen mußte einfhränfen, und zum Theil eins 
gehen laſſen. Die Hanfa behielt zwar in England ih⸗ 
ren Stallhof und ihre andere Höfe zu ynn und Bolton, 
u3 .« ee ber 


gıe | 


Aber fie mußte fepe smenträgfiche Fl: bezahlen, al 
bon jedem Stücke gemeinen Lacken vierzehn Schillinge 
and ſechs Pens über den ordentlichen Wollzoll, da fie 


‚ Aberhaupt nur von zwanzig Stuͤck dacken ein Pfund 


zum Wollzolle gegeben hatte, Die Hanfa legte auf 
dem Hanſetag zu:täneburg gleichfalla eins Abgabe von 


ſiieben und ein halbes von Hundert auf alle Engliſche 


Guͤter. Aber das erwiederte auch die Königin in An⸗ 
ſchung allee Waaren der — in Eng 
ka m): 


| Die — hatten ſchon cunoſt eine — 
gets Geſellſchaft nach dem Oſtlaude, und die Koͤuigig 
Eliſabeth beſtaͤtigte Ihe die alten Freyheiten, einen ei⸗ 
genen Aldermann, etliche Abgeordnete und. 24 Beyß⸗ 
ger zu haben, die eine Art von Oeſezgebung und ein 
KZwangsrecht. wider die ausuͤben koͤnnten, die nicht 
Blieder det Geſellſchaft der oftländifchen Kaufeuse woͤ 
zen, und durch den Sund nach Norwegen, Schwe⸗ 
den, Polen, litthauen, Preußen und Pommern ofls 
waͤrts der Ober, nach Danzig, Elbingen und Lörigee 
berg, deſgleichen mach Kopenhagen und Helſingoͤt, 
nach Finland, Gothland, Bornholm und Oeland han⸗ 
deln wollten, jener en allein anftönde 0). 
Die 


- m) ons 0, 16 Pr bern » as 
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Die — ilfabeth weigerte ſich ihrs Enta 
— gegen die hanſiſchen Kaufleute in England 
abzuaͤndern, wenn niche- den Englaͤndern zu Hamburg 
der Aufenthalt verſtattet würde: Dahher die deputirten 
Staͤdte Luͤbeck, Bremen und Hamburg 1580 zu fündl 
burg zuſammenkamen, und der Koͤnigin ſchrieben/ 
wenn fie nach. ihrer ehmaligen Aeußerung zu einer guͤt⸗ 
lichen Unterhandlung wirklich geneigt wäre, fo ‚möchte 
Se gegen die Vorbothſchaft, die man an ſie abſenden 
wollte, ſich erflären. Es wurde dazu beſtimmt dee 
Syndikus der. Hanſa und ber Sektetair des londner 
Konthors, denen man auftrug, um die Aufhebung 
jenes. Beſchluſſes anmſuchen, und den Weg zu biner | 
goͤtlichen Unterhandlung vorzubereiten; ſich aber in Ab⸗ 

ſicht der hamburgfchyn Niederlaſſung in nichts Endli⸗ 
ches einzulaſſen, ſondern davon nur den deputirten 
Staͤdten ausführliche Machricht zu geben. Man vers 
abredrcet dia Form ber Gegenverficherung, die man; 
anf ven Zall es bey jenem Bafchiaffe verbleiben follte, 
bey den Engländern in den Hanfefläbten nehmen woll⸗ 
4. Sie wurde den uͤbrigen Städten. jur Genehmi⸗ 
‚gung zugeſchickt, uud, beſtand darinn, dag man die 
Englaͤnder auf. einen :geroiffen Tag verpflichten wollte, 
allen Schaben, welches ber Hana durch: jenen Beſchluß 
gugienge, verhaͤltnißmaͤßig zu erſezen. Man beliebte 
von den Englifgen Stern — zoll gu nehmen, 
Be ee ce | als 
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als in England von den hanſiſchen Waaren "bezahle 
werden müßte, das war von hundert Pfund achte; 
Der: Kalfer hatte bereits ein: Strafgebot wlder Die 
Engländer bekannt gemacht, und: auch an die Koͤnigin 
Euiſabeth ſelbſt für bie Hanfa geſchrieben o). Daher 
kam in dieſem Jahre eine Art. vom einſtweiligen Berglek 
che zu Stande. Alle Waaren dee Stallhofskaufleute, 
die gerade zu in ihre Staͤdte fie verführen wuͤrden, ſoll 
ten nur foviel Zoll bezahlen, als man von den eigenen 
Unterchanen bey deren Ausfuhre nahme. - Die Tuch 
vmſchlaͤge, Wrappers, :gäben ebanfonlelz. duͤrften aber 
nicht nach Autwerpen und in’ andere niederlaͤudiſche 
Städte verfühueswerben,. und nochweniger die Kerſers 
nach Stalien. Don allen frempen'Waaren. hätten fie 
som Pfunde des gefchägten Werthes rinen Pfermigwes 
niger Ausgangszoli.ald die fremben KRanflente zu bezah⸗ 
den. Die gekauften englifchen Tuͤcher zu Antwerpen 
koͤnnten fie nach Belieben nach — und m. 
wollten —— Di u 


Die Stadt Rn 6 is auf ber Etoͤdeeto zu 


Ahr bie Beſchwerden ber Hunfeftänte uͤber die beſchwer⸗ 
fichen englifchen Laſtzoͤlle und über die Monopolien und 


Beefälfhung der engfifhen — vor, ke eefücite ! 


uam 
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um Rath/ Der Green Reichsſibte beſchloſſen an 
den Kalſer and die Kurfuͤtſten, die in Naͤrubetge ſich 
verſammeln wůͤrden, “ein Worſtellungs ſchteiden abzu⸗ 
Kiffen q).t Auf“ dieſem Kurfuͤrſtentage erſchlen der 
Synditus "er: allgemeinen Hanfa und der Synbikus 
von · Abeck / um beym Kaiſer nachvruͤcklichere Vethafts⸗ 
befehle wider die Engländer auszuwirken, worinn fie 
auch durch die ſpauiſchen Geſandten ·ſehr lebhaft· uneer⸗ 
flüge. wurden. Sle hatten aber: zugleich Auftrag, 
wenn der Eugliſch⸗ Geſandte, der ſich am kaiſerlichen 
Hofe aufhieltz: eine Unterhandlung vorfdjlagen’wütde; 
das unter gewiffer Einfchränfung anzunehmen; : in- Er: 
manglung eines Vergleichs aba auf der Vollſtreckung 
ver kaiſerlichen Verfuͤguuz zu behatren. gIndes ſchlen 
es, als wenn die Stadt Hamburg ſich min dem "Eng: 
Ländern wiederum einſeicig⸗ Wegen: ihter Miederlaſſunig 
bey ihr, ‚in: Unterhandlungen: Lingelaſſen haͤtte/ wel⸗ 
ches vie vͤbrigen Hunſeſuaͤhte ſehr oͤbelnahinen. "Man 
verlangte wogen des Betuͤchcs, dat ſich daruͤber ve 
breitete, aufe biefonk: Karfuͤeſtontage son den banfifchen 
Giſandten eine Ceftätung‘;: bie veswegen von Haufe 
Beſcheld einhohlten/ une —— — einem Pro⸗ 
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- Sn einer Schriſt pam, 4 Dlovanser wiber den 
Grafen Eryaeb von Oſtfrichland über hie Stadt hie 
beckran, es wäre eine unleugbare Wahrheit,: und — 
te durch die Handelsbuͤcher der alten Kaufleute, 
durch die reichsſtaͤndiſchen Kammerregiſter — 
werben, daß uam, vor ieriig, funfjig- und ‚mehreren 
Jahren den Pad Engliſches Gewand, das iſt zehn Stuͤck 
engliſche Tuͤcher, für 30, 35, 40 bis 45 Pſaud Sterlinge 
eingekauft, und zu Fenkfurt am Main das Tuchmaaß 
um 22, 28 bis 25.Sulden wieder verbauft haͤtte, 
da man jezt das. Pack mit 70, 90, 100, no und 
noch mehr Pfund Sterlinge begabten muͤßte ). Die 
Hanſo, heißt es weiter... hätte die Verlaͤrgerung bes 
hamburgſchen Miederlage der Koͤnigin: non · England 
aus dem, Grunde verweigert, weil es dem gemeinen 
Vortheiſe amd dan Mugen: ber. umliegenden Fuͤrſten 
und Staͤdte auf viele Art. fehänlich geweſen wäre, wenn 
eine ſolcha manopoltſche Eeſelſcheft nicht ahgeiihaft, und 
pem Verkehre nicht der freye auf nachdem Innhalte 
der alten Ventraͤge nis England ipelaffeir: meiade. . Die 
hanſiſchen Kaufleute wären: während dieſer Reſiden 
ber Adventurer zu Hamburg bloß ben uͤbrigen Englaͤn⸗ 
bern gleich gehalten, unda muernicht hoͤhen mit Zoͤllen 
und Auflagen beſchwert worden. Es haͤtten auch da⸗ 
mal bie ber Fanta bus —— Mor 
ne nr np 
5) \ Zäberin B. 12, ©. 274 fi = = — 
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 aopokiimie ediſton Duchern und. wilt Her Tel 
.. ſo * le treiben koͤnnen h. 

Ren x April 1597 ſchickte bie Rönigle euren 
Diele · Ancwort · an den Kaiſer und ben. Kurfuͤrſten vom 
Sachſen: die Hanſeſtaͤdte. thaͤtten fich durch ihre Mip 
ſethatyn und Verbrechen der Privilegien ſelbſt verluſtig 
vemacht, indes wollte ſie in Anſehung ber Streitig | 
Felten, wobey die Hanfa ſich für vernachtheilt hielte, 
dm ER Igend eines — ſich unterziehen. 


Bus Anopbieien — der aaiſer und der 
Kurfuͤrſt von Sachſen gleich an, und Erſterer ſchickte 
Das GSchrejhen an die Stadt Luͤbeck zu ihrer Verant⸗ 
mortungs bie in einem ausfuͤhrlichen Berichte vom 
6 Auguſ die Beſchuldigungen ablehnse, und das boys 
geſchlagen⸗ Schiedsgerichte aunahm. Sie ſtellte vor, 
daß ſie von aller Handlung in England. durch bie einge⸗ 
fuͤhrrten Monopolien ausgeſchloſſen waͤre, da ſie doch | 
die Englaͤnder bey fh, aus Ausgenommen bie in ben 
RKReichsgeſezen verhoteng Manspolien, frey handeln 
sand wondeln ließe. Man haͤtte ſie in England mif 
Äbermäßigen Zöllen belegt, fo daß fie dort nicht mehr 
hbandeln koͤnnte, ſondern ihrer dortigen Refi dem fich 
und ben ſchaͤdlichen Monopoliſten ‚ bie 

Tculſch⸗ 
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| Teutſchland — ji "die Handlung: allein uberlaſ⸗ 
ſen muͤßte. Da ſich nun die Koͤnigin zum Verhoͤre, 
Beweis und zur Ausfuͤhrung der Beſchuldigungen vor 
dem Kaiſer, , den Kurfärften und Ständen des Reichs 
änerbucen hätte, fo möchte ver Kaifer dieſe Sache 
vornehmen, und durch feine- Rommiflarien: und dee 
Stände Rärhe in einer bequemen Stadt @ıseder in 
den Niederlanden ober’ ſonſt im Reiche, die Uuterſuchunt 
ae des —— — — va u 2 
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Die Königin Eiifaber sah fi & ie , durch 
ihre Geſandten am kaiſerlichen Hofe, in Daͤcnemark 
und in Polen den Anfchlägen zw begegnen, welche wi⸗ 
der ihre handelnden Kaufleute in Teutſchland im Werke 
wvwaren u); Denn der hanfifche Ausſchuß feste eine 
Zufammenfunft der vier Quartierſtaͤdte und · dar wendk 
ſchen Hanſeſt aͤdte nebſt Bremen auf luͤbeck· any/ die auch 
den 16 Oktober erſchienen, und ſich berathſchlagten, 
wie der Borfaz der Engländer, mit ihren Waaren einen 
Aleinhanzel in Teutſchland zu treiben, verhindert, und 
die alten Hanvdelsfreyheiten in London wieder erlangt 
werden kdnnten. Der hanſiſche Syndikus, dem bey 


2 dieſer Gelegenheit befohlen wurde, ſeine Wohnung nach 
| Antwerpen in — — den — daß von 


dem 


Auberlin B. 12. G. 305. 306, 267. 268, = 
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dem Katfer ein ſcharfes · Dechreſben wegen der: Aufnah⸗ 
hite der Enſtzeanier an den Grafen Edzard Von Oſtfries⸗ 
land nebſt einem Vorſcheelben An bie Königin von Eng 
hand ihm wäre! mlrgechelle., und die Sache den Kun 
Färftert gemeldet, folglich gu’eiher: geinrinen Reichsans 
gefegennettsihenilache: · wtden, wofuͤr er ;t5o 1Thaled 
Schreidgebühren haͤtte an die Reichskanzley bezahleg 
muͤſſen Es wäre auch an die Reichsſtadt Frankfurt 
geſchrieben worden FZeugniſſe kinzuſammetn wie und 
auf. weiche 1 At die englüffhe, ‚Handlung in Zeuiſchiand 
der Keichspofigenprbnung aumiber lefe. , Hierauf beb 
ſchloß Die gemeine Hanfa uoch elwas Schuld zu haben, 
weil die Koͤpisin fi ſich gegen den Kaiſer und ‚Kürfachfen 
atlaͤrt bärte, ‚die. Sache ive Hucerhaud iung oder zum 
Rechtaerkeuntniſſe kommen zu Jaffen, und, weil der Kals 
| fer. biefelbe ‚auf den noͤchſten Reichstag — 
frietand Durch den Reichefietar verfaßten zu Iaffen, 
Man follge-fih indes beym Kaifer und beym Könige 
von. Polen um alle Befhrderung hemuhen. Vor der . 
Hand — man an ben Atder Ann fe Konthors, in 


“ler ade no 


—* — hartem, —— eg 
rärhe diefem Aldermann, da er fie erfuchte , mit"ben 
Geboten gegen die Hanſeſtaͤdte noch an ſich zu Halten, 
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ten, daßodie Hanſa auf. biefee Zuſammenfunft ihre 
Beſchluͤſſe wider bie Englaͤnher duf hehen: wuͤrde, daß 
als bann auch die Prioͤilegien der hanſiſchen Geſellſchaft 
in. Enoalzind unverroͤckt merhleisen ſollten, wie fie die⸗ 
ſelbbe zu — ‚det. Aetvrvn DR. BR. — 
hätten at end one 


en =. ? u 
S De — ——— * 


Heigel * von An jo feierte ai dieſen or 
en ben Gefanbten nr von Brandenſtein und 
erbot ſich bie banſiſchen Streitigkeiten mit der Königin 
don Engfanb benzulegen, “ Wagegen möchten fie feinem 
eGereinigängstünbniffe mit beſer Königin behtreten. 
Die ‚Sand‘ bank tie ia "YA Biefe Atlerbletung, ließ 
ihm äber hicht bene mbrfeh, daß er als Uebhaber 
| biefer Primeſſin ſich zu große Hofnungen ‚machte x}: 
Sie erzehlte ben Vorfall in ehter ſpaͤtern Schrifi auf 
dieſe Ark: Der Herzog von Aensbi hätte dutch zwen 
anſehnliche Bohſchaften⸗ gegen. "bie Hanfeſt ͤrle fich are 
erboten, bie Sagen mir der Rdnigin auf ich zu tiehmen; 
und wegen det Prtoiteglen w ne” Beſchwerde bet 
Saufeptäst?yi ih den vorigen" Giam u bringin, wogt 
gene bloß ein gutes — Verſtaldnis ver 
ſauste. Siegere ua) ur = 
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Bir Sache whatnad Sam Nulſet achien gewacht, und 
eine: — worden nen: : Brett : 

- u U ee 

— Kal * Yngebegäneit nice: allein bie * 
ffaͤdte,: ſonbern alle Reichsunterthanen und Kaufleute 


betraf, ſo wachte 1582 bet Kaiſer daraus einen Beſen⸗ 


Deem Punkt feines Ausſchreibens und Vortrags auf 
Han Reichstage u Mugfpusg, “uÄb. uͤberſchickte much 
vor deſſen -Bräfung ben Kurfuͤrſten bie verfanbeiten 
Schriften a)jacheil er ſah Duiß en Dura Dchrei⸗ 


ben den) der Ahnigin Ehiſubeth aichts ausrichtete, uud 
auch, die; Befehle und Vererdnungen wit: dia: Auf 


nehmen der · Abventurer nichis ſeuchteten, adem dabed 
‚allerlei Stoäitfrngen, Ausreden und Weltfkuftigfeices 
vorfielen, dis eine genbliche Unterſuchung erfühderten: 
05 die englifche Adventurergefelfchaft wirklich⸗ digen 
monopolifchen und reichögefezwidrigen Handel triebe, 
fo lies er vileuͤber In ver Franffrter Baftedamdfle Zeu⸗ 
gen abhoͤren und‘ Rımahichaften rinſannneln, welche 
bie@xühe mit dem Bufaze befräftigten ; bag ale Ge 
ſellſchaſt ſchen Mingfi ans Damig und aus andern Ot⸗ 
sen dev — _ wäre: — 
— — En Ss — 
ze — Zr h 4; — — ie 
ie » —8 &; 30 Bl 
I 4) B. 20. S. 611. 
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Die Stäbe‘ fühech: fefüfte Belankeen auf dieſen 
Reichstag, welche dieſe. Sache im Namen: aller. Han⸗ 
‚feftädte betreiben ſollten. In der mitgegebenen Staats: 
anmelſung dautte fic.: dein’ -Kalfer fuͤr die ergangenen 
Beſchluͤſſe und Gebote, umd bat ihn, feinen Befehil 
an ·die i Mrafen von Oſffrlesland nichtr aufzuheben, oder 
u mildern, weil fonft: bie, engliſche Erſellſchaft mc 
croziger geinacht, und die: Sache fürs: Reich deſto be 
ſchwerlicher werten” wuͤrde Da auch bie Umſtaͤnde 


| | dieſes engliſchen Monoppls fo beſchaffen waͤren daß 


dadurch dem Reiche gueger. Schaden zugienge, ſo wuͤce 
Mis geſounen, / das bey deni kaiſerlichenFiſtal · anze 
‚ bringen; ::bamit age die Verbrecher nd Ungehor⸗ 
fonren verfahren werden: koͤnnte, "welches: ber Kaiſer 
durch —— — Fiſtale unterſtuͤzen 
— = u en ee ges 
. ν nu ı ı WEBER T 

uf — —— Jul von Braunſchweig 
auherte in'.ber- Staatsanweiſienge foͤn feiern Reichs⸗ 
sagsgefanhren : er ſpuͤrte es gleich mehrern · Staͤndau 
an feinen Koͤllen ſehr sonf-,daßrdänıWerenfe nube bi 
Hanchierung. wicht mohr fe its Eichmduge.Klängese, wie 
ehemals, und die Hanſeſtaͤdte, befonders ‚küberf- um 
Köln, würden am beften berichten Fonnen, wer batan 
Schuld wäre, Indes wuͤßte er fopick, ‚hab: man den 
.I1d. ‚e Dam 

c) Haberlin B. 1a, S. 2521 2 08. Anilndier id 
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Handelsſtaͤdten alle ihre Privileglen auf dem Stallhofe 
au London entzogen,’ und daß. man vormals dort das 
englifche Tuch in beſſerm Preiſe als fezt Habe erfaufen, 
berausbringen, und wieber verkaufen Fünnen. Mun 
verführten es die Engländer ſelbſt mach Teutſchland, 
und verkauften ed nach Gefallen fo theuer als fie wolle 
ten, womit fie ein Monopol trieben, und ganz Teutfchs 
. Iand jährlich auf viele 1000 Pfund beſchaͤzten. Nach 
feinem Erachten koͤnnte ber Beſchwerde wegen bes 
englifchen Tuchs fo zu.rathen feyn, wenn im ganzer 
Reiche verordnet wuͤrde, daß man Fein englifches Tuch 
kaufen und verarbeiten, fonbern fich an das halten folks 
te, was im Meiche gemacht würde, indem man ſich 
damit zur Ehre. und zur Nothdurft wol bekleiden 
koͤnnte. Dann wuͤrde es mit dem engliſchen Mono⸗ 
pol ſich wol geben und in dem Handel es beſſer ſte⸗ 
ben d) | | | 


Die von ber Hanſa — Schriſten wur⸗ 
den im Reichsrathe abgeleſen, und zur Diktatur ge⸗ 
bracht. Der Englifche Bevollmaͤchtigte Georg Gyl⸗ 
ping, welchen die Koͤnigin Eliſabeth auf dieſen Reichs⸗ 
tag zu — ber Adventurers — — 

Mens 
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überreichte ebenfalls eine weitläuftige Schrift, "Die ab⸗ 
gelefen. und diftiet wurde, worin er die Handlung der 
Abventurer als ein rechtmaͤßiges und erlaubtes Gewer⸗ 
he vercheibigte,. und die monopoliſchen Beſchuldigun⸗ 
gen der Hanſa zu widerlegen ſuchte. Sie ward dieſer 
mitgetheilt, und ſie ermangelte nicht, darauf in einer 
ausführlichen. Oegenſchrift zu antworten, welche die 
Hanfeftädte kuͤbeck, Köln und Dortmund umterfchries 
ben. Man verlas auch diefe Schrift im Reichsrathe, 
und fieß fie diftiren. Die Hanſa widerlegte bie. ge 
genfeitigen Gründe, und zeigte ben Schaden, der dem 
Reiche durch diefen Mleinhandel der Adventurer zugien- 
ge. Die wollenen Zeuge, behauptete fie, waͤren we⸗ 
. gen des erhöhten Zolles, der in England darauf ges 
lagen worden, zweimal bis dreimal theurer als ehe: 
mals geworden. Das verurfachte den großen An⸗ 
wachs des Reichthums von England, weil jährlich 
200000 Ballen Zeuge aus England ausgeführt wuͤr⸗ 
den, wodon drei Biertel „nach Teurfehland fänen, 
und von da Einiges weiter nad) Polen, Dänemark und 
Schweden „ienge, und nur ein Viertel ſchickte man 
nach Frankreich und in die Niederlande, und nichts 
oder ſehr wenig nach Spanien. ‘Das einige Mittel, 
diefe Duelle zu verfiopfen, wäre die englifche Gefells 
ſchaft der wagenden Kaufleute aus dem Reiche zu vers 
— und alle Arten von engliſchen Manufakturen 


Mile 


% 
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ſchlechterbings zu verbieten. Das wuͤrde bie Königie 


nachgiebiger machen, und fie bewegen, mit den Hans 


ſeſtaͤdten in einen Vergleich ſich eimulaſſen e). In 
einer Denkſchrift an ben Kaiſer vom ögeiten Sr 
tember äußerte die Stadt Luͤbeck: weder fie noch die. 
uͤbrigen Hanfeftädte Fönnten den ehemals fo vortheils 
Gaften Kandel nad) England mehr.treiben, weil ihnen 
die Privilegien eingezogen, und. bie Zölle und Auflagen 
dort 'erhbht worden wären, und von der monopolifchen 
Geſellſchaft ver Engländer jest faft ganz Teutſchland 
mir Waaren verſehen würde £). 


Der Raifer hatte ſchon — beym — 
Punkte feines Vortrags wegen ber Niederlaͤndiſchen 
Unruhen der Beſchwerden der Hanſeſtaͤdte wider Eng⸗ 
land Erwähnung gethan, worauf ber Ausſchuß ber 
Meichöftände, oder der ſogenannte Supplikationsrath im 
feiner Berathſchlagung· gar nichts aͤußerte, die drey 
Reichskollegien aber im Reichsgutachten erklaͤrten, daß 
die Berathſchlagung uͤber die andern Beſchwerden der 
Hanſeſtaͤdte zur Zeit noch eingeſtellt werden koͤnnte, 
weil die Königin von England in einem Schreiben an 
den Kaiſer begehrt hätte, ihren Geſandten mic feinem 
Anbringen über bie Klagen der Hanfeftädte anzuhbren. 

Ä = Wenn 


e) AAberlin ©. 281. Anderſon Th. 4. G. 2 
£) Haberlin ©. 23% | 
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Menn. diefes erfolgt wäre, fo-wollten fie erft bie. Sa⸗ 
de in Ueberlegung ziehen. Damit waren die Reichs⸗ 
ſtaͤdte nicht zuftleden, und ſtellten dem Kaiſer in einem 
beſondern Bedenken dor, daß nach dem Innhalte der 
Meichsſazungen die monopoliſche Geſellſchaft der Eng⸗ 
laͤnder, mit ihrer Wolle, mit ihren Lacken, Tuͤchern 
und andern Wollwaaren im Reiche nicht geduldet, ſon⸗ 
dern fo lange durch oͤffentliche Anſchlaͤge verbannt wers 
den müßte, bis der Stadt kuͤbeck und ben andern Hans 
ſeſtaͤdten ihre Privilegien in England beftätigt, und 
fie in deren Genuße eingefegt wären. Auf folche Are 
würde das ſchaͤdliche Monopol von ſeloſt aufhoͤren, und 
die Hanſeſtaͤdte zu ihrer befreyten Handlung kommen, 
und mit den Englaͤndern wieder handeln koͤnnen, das 
ihnen jezt ganz und gar niederzelegt wäre. Man 
muͤßte um fo mehr Ernſt gebrauchen, weil bie gelin- 
deren Mittel mit Kommiffionen und Unterhandlungen 
den ihnen nichts haͤlfen, und fie diefelbe nur misbrauch⸗ 
ten g). Der Kaifer erwiederte auf jenes Reichsgut⸗ 
achten: ber engliſche Geſandte haͤtte zwar bey ihm Ges 
hoͤt gedebt ‚ aber blos zwey Schreiben uͤbergeben, wo⸗ 
von das eine hieher gar nicht gehoͤrte, und nur das 
andere die hanſiſchen Klagen. betraͤfe, deffen Abſchrift 
er ſchon vor etlichen Tagen der Mainziſchen Kanzley 
zugeſtellet haͤtte. Er ld " daß fie in der Des 

er rath⸗ 
8) Boͤberlins Vort. zu B. 13. s. Fe. 
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rachſchlagung ae Sech⸗ — — aus⸗ 
genommen es ermangelte thnen an ureichender Dennts 
fie der Sache, auf welchen Zall:von'dem englifchem 
Geſandten noch ein ———— — en 
werden fünnte h).::r° ’ ” 2 Ta 
Pe brachte je Be Moaraie i im ken | 
— zum Vortrage, wo durch Die Mehrheit der Stim⸗ 
men beſchloßen wurde, daß bevor man zu Edikten und 
Reprefatten. ſeine Zuflucht naͤhme, noch eine Abſen⸗ 
dung auf der Hanſeſtaͤdte Unkoſten nach England ver⸗ 
fucht werden follte, die hernach von ihrer Verrichtimg 
Beticht auf dem naͤchſten Deputapoiistage abzuſtat⸗ 
ten, und dieſer Macht haben ſollte, weiter zu beſchlie⸗ 
Gen, und zu verfahren. : Würden ſich aber die Staͤdte 
weigern, bie Koften: za uͤbernehmen, ſo müßte das 
Gefchäfte blos ſchriftlich betrieben werden. Bey der 
Korrelation mis dem Kurkollegium etklaͤrte der main⸗ 
ziſche · Kanzler, die Kurfuͤrſten wären der: Meynung, 
der Kaiſer moͤchte eine anſehnliche Geſandtſchaft nach 
England ſchicken, weil ein ſchriftliches Anſuchen wenig 
fruchten wuͤrde. Sollte hierauf:keine Abſchaffung det 
Monopolien erfolgen, fo inügce man Ernſt gebrauchen, . 
weil bie Engländer _megen, her uͤhermaͤßigen Menge 
uͤber me Jahre ihre Wolle und Tücher nicht aufhals 
3 - ten 
h) Ebend. ©, 77. 
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ten. konnten: - Machdem die Kurfuͤrſten das Bedenken 
her Meichöfürkten wernommen harten, fo gaben fie zu 
erkennen, wenn mit. der Guͤte bey England nichts 
auszurichten wöre, fo muͤßten gleich die Edikte ange⸗ 
ſchlagen, und die Neprefallen vorgenommen, und nicht 
erſt die Sache an bie Reichsdeputazion gebracht wers 
ven i). Gylping Hätte mit Huͤkfe einiger Sreunde lange 


Zeit auf dem Nelchötage dns Gutachten der Stände 


. aufgehalten, amd hie Sache der. wagenden Kaufleute 
muthig vercheidigt. Uber zulezt _fiegte die Mehrheit 
ber Stimmen k),: und das gefammte Reichsgurachten 
geng dahin: die Hanſeſtaͤdte würden gegen ben Tau 
Halt Ihrer Privilegien durch die Roͤnke ber Adventurer 
und anderer. Öefellfchaften an. der freyen Handlung in 
England mit neuen Zöllen und Auflagen, mit unziem⸗ 
lichen Geboten ‚und Verboten dergeſtalt beſchweret, 


daß ſie dieſelbe nicht mehr fonsfezen kummten. Denn 


fie müßten jet von den eingekauften Guͤtern zwanzig⸗ 


mal mehr als fonft Zoll geben, und bie Waaren nach, 


einer vorgefchriebenen Maag und. Ordnung zu: heftimms 


ten Zeiten einkaufen , einladen. und ins Reich verfchif: 


fen. Dagegen bie englifchen. Abventurerd mit Dergleis 
chen Neurungen verfchone. blieben, und es dahin ge: 


— — 4 - ſte De ben ganzen Handel ala ein - 


Mono⸗ 


i) ©. 295. 
k) Anderfon Th, 4. ©. 193. 
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Meniopof Gefäßen, und ihre Guͤter ganz uneingeſchraͤnkt 
und;wolfeiler einkaufen und verführen koͤnnten |). Dex 
Kaifer Sollte auf Koften der Hanfeflänte eine Geſaudt⸗ 
ſchaft nach Entland abordnen, und ihr einige Perſo⸗ 
nen votnc der Hanfa:bengeben. Diefe.Befandten häte 
ten-die Toͤnigin an ‚bie ehmalige gute -Machbarfchäft 
mit dem Reiche, und an bie alten Bercraͤge üb Prise 
vilegien zu. erinnern, .bamit. fie .beinnpewudiebe; Die 
felbe zu beſtaͤtigen, und feft zu holten, oder · ſie moͤchte 
die Sache nach dem’ Burachten: der. Hauſeftaͤrte auf 
ſolche Mittel und Wege bringen, wolche dieſen amp 
nehmlich und dem Kaiſer unb Reiche nicht nachtheilig 
waͤren. Wenn ſich :bie Koͤnigin ‚zur Billigkeitmicht 
verſtkhen wollte, fo möchte der Kaiſer allen Engliſchen 
unð Adventurieriſchen Kaufleuten. hie Schiffarthh und 
den Handel zu Emden und fonft uͤberall im Meiche 
auch Mandate ernſtlich verbieten, und ben. Grafon 
ven Mfriesland, wie aud) allen Stoͤnden und. Umen 
chancn des Heide außerlegen, Binfert Befehlen unde 
zufommen'm). . Ufo wird der Innhalt des Reichs⸗ 
gutachtens in den Afcen bes Haͤberlins angegeben. In 
‚einem — kaiſerlichen Mandate n) wird er aber fo 
. | 4° . 6 
| 1) — 12. ©. 296, | ee 
m ©, 298. 299. 


n) Bey Mofer In der Samml. der Kreisabſchiede. Th. 3. 
n. 111. ©. 253. 


3:8 


beſchrieben? die Reichsftände Hätten den Kalfer gebeten, 
weil die Wiederaufrichtung ber Privilegien und. Erb⸗ 
vertroͤge der: Hanſeſtaͤdte von der Königin von England 
duͤrch guͤtliche: Mittel nicht zu erhalten wäre, und die 
englifche Adventurergeſellſchaft ein ſchaͤrliches Monopol 
triebe, ſomochte en diefen; Kaufleuten ihte Anfahrten 
und Eaufnigunſchaften überall: im Reiche verbieten; 
und jeden Neichsſtande ernſtlich auferlegen, die Ads 
vehcurer mit·ihren Sefellichaften, Yaktoren und Die 
Mean wirgehbs-im: Deich zu dulden, fonber fie abzu⸗ 


ſchaffen. Wöfern auch die engfifchen: Merchantsad⸗ 


wventursr, ober ihre: Faktore unb-Diener.,. wider Das Fab 
ferliche Berbor ‚einige Kaufmunnſchaft mit englifchen 
Suchen ; alle: oder ‚andern Waaren im Reiche zu 
areiben fortfuͤhren/ ſo ſollte jede Obrigkeit ſchuldig ſeyn 
Oleſe verbocent Guͤter wegzunehmen und "einzuziehen. 
Die Reichsſtuͤdte uͤbergaben · dem Kaiſer noch ein 68 
Pubetes Bebenlen, worinn fie: die Erinnerung mache 
‚ton, wol die Haͤnſeſtoͤdte ſeit drey Jahren von allen 
„prüoilegieten Handlung in: England ausgeſchloſſen wor⸗ 
Den wären, da ſie neben den Abventurers nicht zugleich 
chandeln konncen, ſo müßte entweder diefen ihre ver⸗ 
botene monopoliſche Handlung fo lange zu Emden ge 
legt werben, ober man muͤßte auch den Hanfeftäpten 
gzugeſtehen, ihre Hanthierung in England "nach, den 


‚giten Zbllen zu treiben, gleichtwie es den Adventurers 


Hr. u ‚u 
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zu Emden verzoͤnnt wuͤrde, um 'einigetnfoßen-"eine 
Gleichheit zwiſchen beiden · Thellen zu erhalten. Denn 
ſollten dis Guglaͤnder waͤhrras ver Unterhandlungen bey 
Iran Handel gelaſſen, die Hanſeſtaͤdte aber In Eng) 
Sand ausgoſchwſſen werden, fo wuͤrde dadurch das Mo⸗ 
aropol ſtillſchweigend gutgehelßen, und die Mandate an 
den Grafen von Oſtftiesland aufgehoben, ja die Hanſe⸗ 
ſtaͤdte muͤßcen mit gepfündeter Hand die Unterhandſun⸗ 
‚gen treiben, waͤhend die Adventurer in voller Handlung 
Kizen blieben/ das Reich volleuds ausſaugten, und bie Kos 

ſten des Geſchaͤfts erwärben, und die Sache durch ätlertet 
Bänke zu: verlaͤngern ſuchten, weil fie dabey keinen 
Schaden!haͤtten, ſondern nut Gewinnſt in Teuiſch⸗ 
Sand machen koͤnnten. Die Koͤnigin von Englanð 
Die von ſelbſt den Hanſeſtaͤrten angeboten Hätte; wenn 
fie den Englänbern die alte Mieberlage zu Hamburg 
"Geftätigen wollten, ſie auch ihnen. ‚gleich ihren Un⸗ 
terthanen in. England zu handein erlauben: wollte, 
wuͤrde wigen ber zugelaſſenen Handlung ihrer Unten 
thauen im Meiichs in dieſe Umerhandlung gar gerne 
elnwilligen. Aber gleichwie : Die Hanſeſtaͤree von 

aller ehrlichen Handlung in England aus geſchlo 
fen wären, -fo müßte auch den Englänvern ihre un⸗ 
erlaubte Hanttzierung im Reiche verboten: werden. 
Mit der Unterhandiung wegen Wiederherſtellung der 
EN in BR wäre ber Streit 
8%: rg 
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wegen des Monopols und ber verbotenen Handlung 
der Adventurer nicht zu vermengen. Beide Angelegen⸗ 
heiten waͤren ſehr verfshlenen, und haͤtten mit einander 
keine Beme inſchaft. Daa Monopol: der Adventurer 
muͤßte ouf eine zeillang und bis zum Austrag der Sache 
ſuſpendirt werden. Die Reichsſtaͤdte baͤten daher den 
Kaiſer, weil das eine Veichsſache waͤre, und dafür 
non ihim und’ den Kurfuͤrſten erfannt wuͤrde hierin 
eine Gleichtzelt zu halten, ſo daß entweder die Hand⸗ 
Ang. der Adventurer im Reiche ſuſpendirt, und bei 
wegm die Strafgebote wider ben Grafen van Oſtfries 
land, und Andere vor Abſendung der Geſandtſchaft ge 
ſchaͤrfc, ader den Hanſeſtaͤdren vergoͤnnt wuͤrde, 
noch altein Sebrauche und nach ehmaligen Zoͤllen in Eng⸗ 


land zu banbelm Gaſchehe das; dann möchte erſt die 


vorzunehmende Unterbandlung etwas Fruchtbares miss 
kan, außerdem wuͤrden Koſten, Muͤhe und Arbeit ver 
gehlich, und damit weder dem Reiche noch ber Hanſa ge⸗ 
holfen ſeyn.· Die Hanſeſtaͤdte wirken: Bedenten tragen, 
die Koſten, die heicht uf saada: Thaler ſich belaufen 
koͤnnten, ‚ga tragen): oder RE Rn ei 
ae nee ae 


Die drey AR Sanfefkste $äbedh, 
| sr — ———— * Gruͤnde it 

ihrer 
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ihre Voiſtellung. Es lehrte, ſagten ſie, die Erfahrung⸗ 
daß wan.init den Englaͤndern im ihrem Neiche nie et⸗ 
was gutes bewirken wuͤrde; Dagegen: werin han! außer 
dem Koͤnigreiche - mit ihnen unrterhandelset inbe'ihnem 
was Kark zufezte, wie das auch jegt durch die: Suſ⸗ 
penſion den Handlüng: der Adventurer in: Emden ge 
ſchehen Fennte, man pi feinem Zwecke gelangte. : Auf 
dieſe Att waͤre der Utrechter Frieden. von: ihwen erzwun⸗ 
gen worden, und man-bätte. in dem leztern +23 Jahren 
ſieben koſtbare Geſandeſchaften an. ſie geſchickt, ohno 
etwas auszurichten, weil der Alebermuth dieſer· Mazion 
in ihrem Reiche gar zu groß wäre. . Manm fuͤnde es ein 
altes Herkommen zu. feyn, daß dis Yufanimenfünfce 
und ZTagefarthen zwiſchen Englmb und ber: Hasfa 
zu Drügge ober Ansıverpen :oder anteriin: gehal⸗ 
ten worden wären. Die Sache muͤßten nach dem 
Utrechter . Bertrage, ber klar 'undı.beselidi-twäre, td 
. Drbnung gebracht werden. Sie gäben alſs dem-Kab 
fer ja bedeuken, ob die gätliche Uhrrerpanttung: niche 
außergalb England etina in kuͤttich, Muͤuſter: oder Juͤl 
lich angeftellt, und dabey der Bifchof von kuͤccich unß 
Herzog von Jülich zu kaiſerlichen Kommiſſarlen verord⸗ 
niet werben kinnten. Das 'waͤre deſto nothiger, da ſich 
ben des jegigen Unzufriedenheit der Englaͤnder niemand 
wuͤrde dazu gebrauchen haſſen, bahlır. zu reiſen p). 

| | Kai⸗ 
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Kaiſer int Reich Kies ſoen lͤngſt bis Engliſche An⸗ 
gelegenheit fuͤr eine Reichsfache angeſehen. Dam obs 
‚gleich: die Michthaltung ver: Bereräge und Privilegien 
nur die Hanſeſtaͤdte betzäfe,: fü gienge doch. der daraus 
entftopende Schade, der Untergaug der Kommerzien und 
der verbotene Handel der Monbpoliſten das ganze Reich 
an. Mithin wäre es auch billig, daß dergleichen Maͤngel 
auf gemeine Neichsunkoſten und nicht. auf Koſten der 
Spanfeftäpte allein abgeftelle wuͤrder, zumal :diefe bey 
Ihrem voten Wohlſtanderoft i ‚andern Dorhfällen dem 
- Mehchre mit ihren. Subfißien gulißitfe geksõmmen wären. 
Der. rathfanfte8Beg,: und "ben. die wenigſten Unkoſten 
erfoderte, ſchſane zu ſeyn, die Sachen durch Kommiſſa⸗ 
rien außerhalb demn Koͤuigneithe England verhandeln 
und :perabfhisben ‚zu laſſen, und im Entſtehungsfalle 
tem Raiferszi. melben; an wen. die Schuld gelegen 
haͤtte. Madie Koͤnigin ſelbſt ch dem Erkenntnis des 
Kaiſers, der Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde des 
Reichs auterworfen hätte, und die Sache beider Thei⸗ 
le Intereſſe betruͤfe, fo Fonnte.fie um fo weniger ſich 
beſchweren, ‚wenn jenes vom Kaifer und allen. Reichs; 
ſtaͤnden begehrt wuͤrde q)). Der Reichsrarh bewilligte 
enplich dieſes Auskunfsmittel, und beliebte. eine Kom 


miſſſion· zu ernennen; jedoch muͤßten die Hanſeſt aͤdte 


dle. — tragen; die — ber Maͤhe nicht allzugroß 
— | er | 
6) e, 397. ff. j ne ‚ 
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feyn koͤnnten, und bie Sache hauptſaͤchlich febetelſe. | 


Die Reichsſtaͤnde machten hlerauf ein anderes Gutach⸗ 
ten, baf die befihloffene Abſchickung an die Königin vom 
England vergeblich feyn, und: indes bie Engliſchen 
Kaufleute ihren Kaufhandel den Hanſeſtaͤdten zum 
Nachtheile fortſezen würden. Es gienge daher ihre 
einhellige Meinung bahin, daß ber Kaifer den Englie 
ſchen Kaufleuten und Abventurern alle Anfarth und 
Kaufmannſchaft nach Emden und anderswo ins Reich 
verbieten, und. damit die Koͤnigin von England deſto⸗ 
mehr zur guten Nachbarſchaft und zur Haltung der al⸗ 


ten Vertraͤge bewogen würde, ihrem anweſenden Ge⸗ 


\ 


. fandten die Urſachen diefes Berbots und den Innhalt 


bes vorigen Gutachtens der Reichsſtaͤnde eröfnen, und 
ihm melden möchte, ‚wenn bie Königin gegen den Kai⸗ 
fer ſich ſchriftlich erklaͤren wollte, die Sache zur gürlis 
chen Unterhandlung und zum Vergleiche vor den Fais 
ferlichen Kommiffarien im Reiche kommen zu laffen, 


es zu einem Vertrage gelangen koͤnnte. Indes müßte - 
es bey dem Berbote verbleiden, weil in England eben⸗ 


falls den Hanſeſtaͤdten alle Kommerzien durch neue 


Auflagen, Zoͤlle und Neurungen gelegt worden wären, 


Auf den Fall die Königin das bereilligte, fo koͤnnte der 


Kaiſer den Biſchof von eüreid) u und Herzog von Zuͤuch 
zu Kommiſſarien ernennen r).. 


De. 


*) ©. 312. 313, 
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:: Der Kalfer erthellte alfo den 27 September dem 
Englifchen Geſandten Gylping die Antwort: Es m&s 
zen ihm befien Beantwortung ber Beſchwerden der 
Sanfeftäbte verlefen worben, und er härte gewuͤnſcht, 
daß diefe laͤngſt wiederhohlten Klagen abgeſtellt worden 
waͤren, damit es nicht zu ſolchen Weitlaͤuftigkeiten 
haͤtte kommen muͤſſen, bie jezt dem Geſandten ſelbſt 
unangenehm waͤren. Aber weil den Hanſeſtaͤdten ohn⸗ 
geachtet aller ihrer Birten und Vorſtellungen die Wie 
berherftellung ihrer Handelsfreyheiten verweigert würbe, 
and Dagegen die englifchen Kaufleute auf ‚der teutfchen 
Kuͤſte aus Eigennuze und zum Machtheile Teutſchlands 
fich neue Gerechtigkeiten anmaßten, fo wäre es erfolgt, 
daß die Reichsftände auf ein Mittel hätten bedacht ſeyn 
muͤſſen, ben Städten ihre Rechte zu behaupten. 
Nenn es der Königin etwas zu hart ſchiene, fo moͤch⸗ 
te fie bedenken, daß diefelben aus fehr wichtigen Grün: 
den und gleichfam wider ihren Willen zu dieſem Schrit⸗ 
te genöthigt worden feyn. Wie dem auch wäre, fo 
wuͤnſchten Kaiſer und Neich nichts fo fehr, als das 
enge und feſte Band zwifchen ihnen und der Königin 
beftändig fortvauren zu fehen, und fie zweifelten nicht, 
daß die Königin gleiche Geſinnungen hegte. Daber 
er für fich und im Namen des Reiche fie fehr ermahn⸗ 
te, daß fie es bewirfen möchte, daß ben Hanſeatern 
ihre Privilegien und Freyheiten hergeſtellt, ungekraͤnkt 

Zn 
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bewahrt, und denjenigen begegnet wuͤrde, die dawider 
aus Eigennuz und aus monopoliſchen Abſichten handel⸗ 
sen. Wenn das geſchaͤhe, fo zweiſelte er nicht, daß bie 

Reichsſtaͤnde ihren Entfchluß ändern, und-famms ihm 
ber Königin und dem bristifchen Neiche. alte Gefaͤllig⸗ 


Beisen erzeigen würden 5). Die Königin Elifabech. 


ſchrieb im Maimonat 1583 aus Öremvic) an ven Kaifer 
Rudolf 2. Ihe Geſandter Georg Gilping hörte ige 


nach feiner. Rüdkunft vom Reichſtage, das Detragen 


ber Reichsſtaͤnde in der hanſiſchen Sache berichtet. 
Die ganze Streitigkeit wäre auf ihrer Seite über das 
vermeinte Monopol der Gefellfichaft der Adventurer 
entſtanden, von ben angeblichen hanfıfchen Privilegien 
aber fein Wort erwähnt worden. Wenigſtens wäre 
auf die Bercheidigung ihres Geſandten nad) der Wich, 


tigkeit der Sache zu ‚wenig geantwortet. worden, ſon⸗ 


bern man wäre alsbald zum Schluß wider ihre Unter, 


thanen geſchritten, nach welchem fie aus dem ganzen 


Meiche verbannt feyn follten, damit Die Hanſeſtaͤdte 


defto eher zu ihren angeblichen Privilegien gelangen 


möchten. Allerdings ift das, fäher fie fort, ein hef⸗ 

tiger und übereilter Beſchluß, wenigſtens ohne alle 

Ruͤckſicht auf unfere Gründe abgefaßt. Billiger war 

| on 2 bie 

e) Decretum Auguftanum Imperat. Legato Elifab, Reg. 
Angl. die 4 Sept. 1582. exhibitum ap. rn de 
foed. Civit, Hanfeat. int. Docum. n. 4 


338 | 
die erffere Meinung ; bie eine: Gefanbefchaft ar aa 


ſchloß. Denn fo pflegt es in wichtigen. Sachen und | 
den Fuͤrſten gehalten zu werden, Im Gegentheil, daß 


das Einverſtaͤndnis von wenigen Kaufleuten obfiegte, 


x 


und den Adel verleitete, einen ſoſchen Flecken unſrer 
Koͤniglichen Majeſtaͤt anzuhaͤngen, das hat uns nicht 
wenig befremdet, und wie wir das ertragen ſollen, 
uͤberlaſſen wie der fiillen Beurtheilung guten Fuͤrſten. 
Sie irren die Hanfeater, wenn fie durch ihren übers 
eilten Schluß uns zu noͤthigen glauben, daß wir ihnen 
das einreumen, . was von umferm Wohlwollen bloß 
abhängt, und das, wir zu thun, mit Recht nicht ſchuldig 
find. Wir find auch nicht von der Art, das wir uns 
zwingen laffen ober gezwungen feyn tollen, od fie uns 
gleich mit ihren giftigen. Zungen zerfleifchen, die 


auf dein -Meichstage und in voller Verſammlung 


der Fuͤrſten fie wenigftens Härten mäßigen ſollen. 
Wenn die erſte Meinung Benfall findet, daß nach Abs 
ſchickung einer Geſandtſchaft an uns die Sache durch 
Kommiffarien von beiden Seiten behandelt und geen⸗ 
digt werben folle, fo werden wir thun, was ung zus 
koͤmmt, und da fie wider Die Unfrigen Flagen, fo muͤſ⸗ 


- fen, fie unferen Gerichten nachfolgen, und wir nicht 


den Shrigen. Was fie auch von einer DBernachtheis 
lung Ihrer Kaiſerlichen Majeftät behaupten, fo betrift 
2 = > Der 
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der Streitſaz nicht Ihr Majeſtaͤt, ſonbern herrſcht zwi⸗ 
ſchen uns und einigen wenigen Kaufleuten, von weh 
chen ed nicht billig iſt, daß fie ung nach Belieben vor 
jeden Gerichtshof ſchleppen, zumal da fie Klaͤger ſind. 
Das wird die Klugheit Speer Kaiferlichen Mojeſtaͤt ſelbſt 
einfehen. . Allein wie es auch gebt, fo find wir feſt 
entſchloſſen, aus unſerm Reiche unfere Kommiſſarien 
nicht zu ſenden. &ie mögen bie Ihtigen, welche fie 
vollen, ze uns ſchicken; wir werben einen vermeiden. 
Wir wetden fie freundſchaftlich aufnehmen, guͤtig ans 
heren, and derer Meinung beytreten, deren Gtuͤnde 
das meiſte Gewicht haben. Indes bis das geſchieht, 
bitten wir Ihr Kaiſerlichen Majeſtaͤt Ihren Gebotsbrief 
zu wiederrufen, und den Grafen von-Emen, einen 
rechtſchaffenen Fuͤrſten und unfern Freund zu bewahren, 
daß die ehrlichen Dienſte, ‚die er feinen Unterthanen 
lelſtet, ihm nicht auf irgend eine Art zum Nachtheile 
gereichen. Das werden wir als eine beſondere Wohl⸗ 
chat etkennen und banfbdr ſeyn. Damit wir aber des⸗ 
wegen nicht laͤnger in der Ungewißheit ſind, ſo haben 
wir nüthzig gefunden, den edlen Wilhelm Waad am 
Ihro Kalſerllche Majeſtaͤt abzuſenden, und fie inſtaͤn⸗ 
Big zu bitten, ihm auf dieſes Schreiben eine ſchriftliche 
Antwort zu ertheilen, damit wir, was fie uns anges 
nehnies zu erzeigen willens find, genauer und naͤher er⸗ 
EL. Rei. Ze Zu fah⸗ 


338 | | 
fahren), Der Kaifer antıvottete den 7 Tun aus 


dem Schloße Eherödorf: der. Gefandte Wühelm Waad 


hätte feine Befehle, getreulich ausgerichtet, worauf er 
gleich, geantwortet haben würde, wenn diefe Sache 
nicht, wie er ſchon ehemals Ihrer Föniglichen Wuͤrde 
angezeigt hätte, alle teurfchen Neichsftände angienge. 
Er wuͤrde das Schreiben ebenfo sole das, was wiederum 
bie Hanfenter von, ihren entzegenen Privilegien, des⸗ 
gleichen von dem Unrechte und dem Monopol der Ads 
venturer ausführlich ben ihm geklagt hätten, den Kurs 
fürften des heillgen Reichs mittheilen, und nad) ges 
fchehener Berathſchlagung das, was billig waͤre, Ihrer 
Koͤniglichen Wuͤrde antworten u). 

Ohngeachtet die Hanſeſtaͤdte um die Bekaunt⸗ 
machung des kaiſerlichen Mandats ſehr eifrig anhielten, 
ſo wolle doch der Kaiſer noch glimpfliche Wege verſu⸗ 
den, und. ließ dem Engliſchen Geſandten den Antrag 
machen, bie Königin möchte Sefandten zur Unterhand⸗ 
lung eines Dergleihs ins Reich ſchicken, denen er 
Kommiffarien benfügen wollte, um bie Sache zu 
vermitteln. Er ſuchte auch die Hanſeſtaͤdte zu be⸗ 
wegen, eine Geſandtſchaft nach England zu ſenden, der 
er ein Vorſchreiben mitgugeben verfprach x). Die 


Reiches 
Litt. Elif. Reg. Angl. ad Rud. Caef. d, 10. Kal. Mart, 
1582. cit.d.n. 5. | 
u) Refponf. Rud. Imp, d. 7. Iun. 1583. ibid. a. 6. 
x) Haͤberlin B. 20, ©, 613. 
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Reichsſtaͤdte führten es daher als eine Beſchwerde ges 
gen den Faiferlichen Hof an, Daß jener: Reichs ſchluß 
gegen die Engländer nicht in Vollziehung gekommen 
wäre, und im folgenden Jahre ercheilten fie den Hana 
ſaſtaͤtten auf ihr Anſuchen ein Vorſchreiben an ven 
Kaifer, um die Ausfertigung der Gebote wiber bie 
Engtifhen Adventurer zu befchleunigen y). Aber bie 
Hamburger ftellten auf: dem Hanſetag vor, fie wären ber 
nachrichtiget, daß die Königin’ von England zur guͤtlichen 
Unterhandlung geneigt waͤre, und da man aus allen 
Umftänden ſchließen müßte, daß wenn auch) bie kaiſer⸗ 
lichen Gebote wider die Engländer angeſchlagen würden, 
es doch an ber gebuͤhrenden Vollziehumg hernach fehlen 
möchte, fo hielten fie dafuͤr, man erforſchte die Geſin⸗ 
nungen ber Königin, und ſchickte eine Borbotfchaft nach 
England. Dagegen wandte mat ein, bie: Sache: 
wäre. indes mit großer Arbeit am Faiferlichen Hofe, 
und bey den Neichsftänden betrieben worden, und bie 
Königin Hätte hierauf mic Troz einen Vergleich ung 
Die vorgefchlagene Kommiffion verworfen. Man bes 
ſchloß alfo, mic der Betreibung ber Eaiferlichen Gebote 
fortzufahren und.erft, wenn man genau unterrichtet ſeyn 
würde, daß die Königin günfligere Sefinnungen hegte, 
fo koͤnnte man ſich danach richten. _ An dem Kaiferlis 
hen er erfußr man, daß eö ber Kaiſer gerne ſehen 

Ya würde, 

y) Zaberlin B. 13. S.455. und za 
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wuͤrde, wenn vor der Bekanntmachung der Gebote 
wider die Englaͤnder nochmals die Guͤte verſucht wuͤr⸗ 
de. Weil man nun aus den Handſchreiben und Er⸗ 
Märungen der Khnigin hiezu keinen fichern Grund hatte, 
fo beichloß doch endlich die Hanſa, um ber Sache näher 
‚a rüden, eine Vorbothſchaft nach England zu ſchicken, 
welcher Hamburg als Intervenient wegen ihrer Nie 
Berlage ihre feute bengefellen ſollte. Hamburg war das. 
mic nicht zufrieden, und verlangte, man follte nicht. 
weiter durch Borbochfchaften unterhandeln, fordern 
gleich eine Geſandtſchaft zur Hauptſache anordnen. 
Gs blieb aber doch beym vorigen Schluſſe mit den Un: 
henge, daß den Hamburgern bedivgungsweiſe eine Ab⸗ 
ſchrift der Staatsanweiſung bewilligt feyn ſolte. Ob⸗ 
ſchon ſich der hanſiſche Sekrtetoͤr des Konthors vom 
‚onvon zu Danzig verheirathet hatte, fü behiett man 
- doch bis zum naͤchſten —— in ——— 2). 


gJene —— gieng endlich unter dem Ge⸗ 
xite ber Kaiſerlichen Vorſchreiben ab, und wurde in 
England gut aufgenommen; erhielt aber nach einem 
haͤlbzaͤhrigen Aufenthalte zulezt die Antwort: went die 
Hanſeſtaͤdte ihre Beſchluͤſſe wider die Adventurier nicht 
aufbiben, und ihnen die Niederlage in Hamburg nicht 
| we 


-. 


2) Böhler ©. 273. 
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einreumten, fo mäßte es auch bey den Beſchließungen " 
der Königin wider die Hanfa bleiben. Ja weil bie 
Königin Elifaberh neuerdings der Geſellſchaft ver was 
genden Kaufleute ihte Privilegien beſtaͤtigt hatte, daß 
fie in Zeutfchland wie ehemals in den Riederlanden, 
eigene Gerichtehöfe Haben, und Handlung treiber duͤrf⸗ 
ten a), fo hielt die Hanfa bey. der Neichödeputazion 
zu Worms 1584 um die Bekanntmachung bes Befehls 
wider die englifgen Adventurier an b). 2 


Die — * Ghlſchaften der Adventurer und 
Stapler giengen nach Stade, wo man ihnen in einem 
Vergleiche außerordentliche Freyheiten einreumte. Al⸗ 
fein die Stapler kehrten doch bald wieder von Stade 
nach Emden zuruͤck, und jene Stadt wurde von ber 
Hanſa ausgefchtoffen. | 


Die Ritterſchaft, die Lackenmacher und ein Theil 
dee Enstifchen. Mazida klagten 1537 bey der Koͤuigin 
Sitiſabech, daß die Mewenrurer ihmen zu fonden bie 
Handlungsfreyheit entzögen. Sie baten: um die Er⸗ 
laudnis, ebenfalls Waaren Faufen und ansführen zu 
bürfen, und zeigcen an, baf weil den Stallhofskauf⸗ 

bauten ihrr Freyheiten entzogen werben waͤren, des⸗ 
3 — wegen 
a) — TG. 4 eo 216. 
b) Böhler ©, 274. 
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wegen fih ein Aufruhr in Wilfhire und Gloceſtrehire 
‚ereignet hätte. Die Königin fehien hierauf guͤnſtigere 
- -Gefinnungen gegen die Hanfeater anzunehmen, wie 
Das aug Aeußerungen des Staatsſekretairs Walſing⸗ 
Bam gegen den hanfifchen Aldermann gefchloffen wurde. 
Allein ed war- doch von keinem Erfolge c); denn bie 
Königin hatte ben Stallhofskaufleuten nur ebendie⸗ 
ſelben Handelsfreyheiten im Zollweſen verwilligen wol⸗ 
len, die ihren natürlichen Unterthanen zukaͤmen, und 
bas wenn die Hanfa bie englifchen Kaufleute zu Ham 
burg eben fo günftig behandeln würde, welches natuͤrli⸗ 
eherweife nicht angenommen werben Eonnte d). 


Im Sommer begaben- ſich ver Kurtmeifter und 
ber Syndikus von der Gefellfchaft der wagenden Kaufs 
leute nad) Hamburg, und bende unterhandelten mic 


dem Magiftrate über bie Wiederherſtellung ihrer Nie⸗ 


derlage, und. verſicherten, daß dagegen den Hanſe⸗ 
ſtaͤdten ihre Privilegien auf dem Stallhofe zu. London 
ſollten zugeſtanden werden, wie deſſen Aldermann ih⸗ 
nen ſchon Nachricht gegeben haben wuͤrde. Weil nun 
dieſes nicht geſchehen war, ſo wollte ſich Hamburz 
auch nicht in etwas verbindliches mit ihnen einlaſſen, 
ſondern verlangte wegen. ber leztern Punfte eine deut⸗ 
ce) Köhler S. 27. . | 2 
Anderſon HS 
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liche Erklärung von ihnen, und verſtand ſich vorläufig 
nur dazu, ihnen die Nefidenz bis zu-Oftern des folgen⸗ 
den Zahrs zu laffen. In dem Abfchiede von 22 Aus 
guft, den Hamburg mit ihnen errichtete, drang man 
Bauptfächlich auf die Wiedererlangung ber englischen 

Privilegien, ehe man wegen der Nefidenz abfchliegen 

wollte. Das war aber den Englänbeen nicht anfläns 
Dig, und fie zogen ohne Abſchied davon, und fezten 
fi) zu Stade. Die Hamburger. wollten es nicht 
leiden, und machten den Stabern fehr ernfiliche Vor⸗ 
ftellungen, daß ed dem Vortheile und den Schtäffen 
der Hanfa :zumiderliefe. Uber diefe Fehrten ſich niche 
daran, und nahmen: die Engländer mic offenen -Acmer 


auf ee). = 


Ben Gelegenheit ber neuern Streitigkeiten ber. 
Hanfa mit. England wegen der ihr weggenommenen 
ſechzig tafifchiffen an der Mündung des Tage, Fam 
1580 die Entziehung der hanfifchen Privilegien wieder 
rum zur Sprache, und bie Königin Eitfaberh führte 
in einer großen Tateinifchen Druckſchrift, compen- 
dium Hanfeaticum betittelt, die Gründe weitläufs 
‚tig aus, bie fie zu der Entziehung bewogen hätte 1). 


)4 Die 


e) Haͤberlin B. 14. ©, 658. ff. 
f) Van Meteren B. 15. S. 647. 
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Die Sache wurde auf bem allgemeinen Haufe - 
| tage zu Luͤbeck von ısgı in allgemeine Ueberlegung ges 
jogen, und die Staͤdte, Roftok, Bremen, Ham 
burg und Danzig erließen ein ſehr heftiges Schreiben 
an die Koͤnigin vor England, daß dieſe eben fo bitte 
beantwortete und fie verfücherte, ihre Drohungen zu 
verachten, welche vermuthlich von ber: 
ihres Schreibers herruͤhrten 5). 


Der Kurfuͤrſt von Pfalz gab ihr Machricht, daß 
De fpanifchen Geſandten und einige Hanſeſtaͤdte am 
Baiferlichen Hof einen Befehl an den Erzbiſchof von 
Bremen ausgewirkt hätten, die wagenden Kaufleute 
aus State zu vertreiben h). !Denn es vergrößerten 
ſich die Klagen’ im Reiche, daß der Hanfa in England 
ihre Privilegien genommen worden wären, und das 
gegen die Metfanzabventuree fortführen, ihre Zuſam⸗ 
menkünfte und Geſellſchaften ohne des‘ Kaifers Zulaß 


fuung Im Reiche zu halten, ‚welches eine Theurung bee 


Tücher und der Wolle verurfachte, und bie alte ches 
bare Kaufmannſchaft der teutfchen Mazion vernach⸗ 
teilte. Man beſchwerte ſich auch uͤber den Raub und 
die Pluͤnderung ber Englänser zur See, daß zumgl 

für 


g) Thuani Hift-L. 100. 
b) Rymer T. 16. p. 106, . % 
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— des golſers und Reichs obetommthitat gefaͤhr⸗ 
| — Folgen haben koͤnnte 


Der engliſche — in Ropenfogen Ehb - 


ſtoph Parking nahm von dieſem Geruͤchte Anlaß, die 
Hanſa mit einem unhoͤflichen Schreiben heimzuſuchen, 


worauf die abweſenden hanſiſchen Geſandten ſchriftlich 
antworteten: Es gebuͤhrte ihm nicht bey ihrer Ver- 


fammlung ſich ungerufen zu melden, und ſchaͤndlich 


— 


waͤre es, ſich in fremde Dinge zu miſchen, und in 


einem fremden Staate vorwizzig zu ſeyn. Auf deu 
foͤrmlichen Vortrag über die gegenwärtige Beſchaffen⸗ 
heit der englifchen Angelegenheiten beſchloß die Hanſa, 
an den Kaiſer um ſtrengere Gebotsbriefe wider die 
Stadt Stade zu ſchreiben, und mit demſelben zu 
äberlegen, ob ohngeachtet der vielfaͤltigen Taͤuſchun⸗ 
gen, mit England nochmals guͤtllche Unterhandkungen 
verſucht, oder ob. der Kaifer den Hanſeſtaͤdten mit der 
Ausfchaffung der Engländer aus Teurfehland wirklich 


an die Hand gehen wollte. Wenn er eine wieberhohlte 


Geſandtſchaft nach England anrathen würde, fo ſoll⸗ 


sen tübel und Hamburg zur deren Uebernehmung des 


putirt ſeyn, die Inſtruktion aber von Luͤbeck, Köln, 
Bremen, Hamburg, Danzig und kuͤneburg zuſam⸗ 
men gemacht Den Jedoch ſezte der koͤlniſche Ge⸗ 


ji) Zaberlin B. 20. ©, 615. 


j 
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fanbte das noch auf ben Vortrag ben feinen Obern 
aus. Da indes der hanſiſche Syndifus Heinrich Suͤ⸗ 
dermann geftorben war, fo befchloß die Hanfa ums 
. einen andern Gelehrten umzuhorchen, der die hanſi⸗ 
fche Apologie gegen bie Druckſchrift der Königin von 
England verfertigen koͤnnte. Sie beftellte für das 
Konchor zu fondon einen neuen Aldermann, den fie 
750 Mark .jährlid) Beſoldung ausſezte, und einen 
neuen Sefretaif, ber aber von Geburt Fein hanfifcher 
Unterthan war, und verordnete, daß die englifchen 
Privilegien nach Lübeck follten geſchaft werben k). 


-, Kaifer Rudolf 2 fehrieb 1593 an die Königin 
Eitfaberh, und ſtellte Ihr die wiederhohlten Beſchwer⸗ 
ben ber Hanfa vor 1). Sie ſchickte ihren Geſandten 
Parkings aus Kopenhagen an ihn, umd ließ ihr Ders 
fahren auf die Art rechtfertigen, daß fie fagte, die 
rivilegien wären wegen Misbrauch, und aus andern 
billigen Geönden ſchon unter Eduard 6 durch einen 
Parlamentsfhluß, der feine weitere Berufung zulies 
ke, aufgehoben worben, weil fie den jejigen Zeiten 
nicht —— angemeſſen, und zu einer Zeit zugeſtanden 
worden wären, wo ber. Handel und die Schiffarth der 
Engländer nieder gelegen haͤtte. Daher man ifte 

| — Ausa 
x) Roͤhler S. 276. 
1) Rymer Tom, 16. p. 272, ... 
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Aus aͤbung auch unter der Königin Maria Hätte ein⸗ 
ſchraͤnken muͤſſen. Von ihr, der jezigen Koͤnigin, waͤre 
keine gaͤnzliche Entziehung der Privilegien vorgenom⸗ 
men worden, ob .fie ſchon das nad) der Parlamenta 
verordnung mit Recht hätte thun koͤnnen, vielmehr 


waͤre von ihr in den erſten Regierungsjahren ihnen 


noch verſchiedenes nach den Zeitumftänden nachgefehen 
worden, bis biefelben die Engländer ungewarut, um 
verſchuldet und ohne Ruͤckſicht auf die freundfchaftliche 
Verbindung ad Hamburg verttieben hätten. Hierauf 
waͤre erſt verordnet worden, fie follten nur eben bie 
Handelsfreyheiten genießen „wie die Engländer. Das 
Hätten fie abet verworfen, und behauptet, fie müßten 
beſſere Rechte Haben. . Nun wäre es nirgend.-üblich, 
noch auch zie dulden, daß Freinde beym Kandel folcher 
Sachen, die einer Gegend: eigenehümlich zufämen, 
dem Einheimiſchen vorgehen füllten, das fie doch aus 
ähten Privilegien verlangten,.ja der Staat koͤnnte nicht 
Veſtehen, wenn die. Hanfenter Feine andere Zoͤlle, als 
die vor 3eo Jahren aufgelegt worden, wären; jezt Des 
zahlen wollten‘, und Privilegien, die. zum Machtheile 
Des Staats erteilt worden, und bie ehemals aus ges 
rechten Urſachen abgeſchaft gewefen, koͤnnten nicht 
mehr zugelaͤſſen, noch auf das Anſuchen von irgend 
jemand neuerdings eingereumt werden. Daß fie mit 
ben Englaͤndern auf gleichen Fuß, nemlich beym Zolle 
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für die Ticher, bie fie von hier ansfüheten ; und von 


ven Waaren, die fie aus: Hanſeſtaͤdten bereinbrächten, - 


nicht mehr als die Eingeboßenen zu bezahlen, behan 
delt werden follten, das hätte man Ihnen aus Geſaͤl 


ligkeit für Ihre Eaifeelichen Majeſtaͤt angeboten. Auch 


wenn fie anderswoher. ald aus Spanien und aus deu 
Diiederlanden Waaren nach England führen. wollten, 
fo wäre es ihnen unter Bezahlurig des Zolla von einem 
Mens ben jedem Pfunde weniger, als hie Ausländer 
gäben, verwilligt. Nur blieben ausgefehloffen-die Ti 
cher, welche bie Hanſeater in Feine andere als nad 
hauſiſchen Oertern jenſeits der Ems und der Stadt 
Emden gegan Aufgang und in die. Ofkfee, verführen 
vuͤrften. Sie hätte ihnen auch erlaubt, ihre Nefk 
den; zu fondon und fonft ie Eugland zu behalten, und 
ihre Geſellſchaft durch einen Aldermann in Orbnung 
zu halten, wenn nur nichts zum Nachcheile Ihrer Mo 
jeſtaͤt und der Reichsgeſeze vorgienge. Sie hofte alfa, 
es wuͤrde der Augſpurgiſche Reichsſchuuß wegen Ver⸗ 


bietung des engliſchen Handels, den Die Hanſenter er⸗ 


laangt haͤtten, wieder aufgehoben werden, befondens 
da die teutſchen Reiche ſaͤdte nicht über Privilegien und 

| irgend etwas erfenuen Fünnten, dad gu: Dem. englifchen 
Meichs vechten gehörte, welches. ganz unabfjängige Meich 
Ba Obern über ſich erkenute m). 
De 


m) Cambden Am. P: 4. * a. igos· ._ 
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Diie hanfifchen Deputirten pflogen 1534 verſchie⸗ 
Bene Unterhandlungen zu Denlegung der Streitigkeiten 
zwifchen dem Adermanne und dem Baumeiſter auf 
dem Etelihofe gu London, und endigeen P — — | 
einen IE n). 


Die Hanſa hielt bey Ralf ſehr beingenb 
on, ihr wider bie Engländer, Die ohnehin ihte Schiffe 
und Guͤter zu berauben und zu beſtehlen, nicht vers 
abſaͤumten, beyzuſtehen, und ihr eine Verzuͤtung ihres 
erlittenen Schadens zu verſchaffen 0). Luͤbeck übers 
Hab im Damen der ganzen Hanfa der Reichsverſamm⸗ 
lung eine Bittſchrift, diefes Geſuch beym Kaifer zu 
unterftözen, damit das zu Nugfpurg befchloffene Ver⸗ 
bot, wider die monopolifche englifche Geſellſchaft der 
Adventurers, die fich jezt zu Stabe aufhielten, nuns 
mehr verfünkige. und vollſtreckt würde, Wenn wider 
SBermuthen der Kaiſer deswegen Bedenken tragen. joll« 
ce, fo möchte man ihr erlauben; fich fo gut fe einnte, 
mit der Königin von England zu vergleichen, um zw 
verhuͤten, daß diefes Gewerbe zu ihrem Nachtheile nich 

ganz aus dem da gegangen würde p). 
Der 
» Robler ©. 277. 
0) Roͤhler ©. 297. 
p) Baͤberlin B. 17. ©. ‚666 
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Beh errichtete Supplikazionsrath unter ven Staͤn⸗ 
Sen ertheilte Hierauf das Gutachten, weil diefe Des 
ſchwerden ſchon lange fortgedenert hätten ; und Get) ber 
Königin: won England, ohngeachtet ver vielen Abſchi⸗ 
ungen und Anfucdyungen, Feine Abſchaffuns oder 
Milderung zu erwarten ſtuͤnde, ſo waͤre der Kaiſer zu 
erinnern und zu bitten, die Veranſtaltung zu treffen, 
daß die befchloffenen Mandate verfündigt, und dem 
kaiſerlichen Fiſtale befohlen würde, gegen die Verbre⸗ 
cher und-Ungehorfamen mit der Anfoderung der Stra⸗ 
fen zu verfähren, und damit niemand zu verfihonen. 
Wenn der Kaifer weiter kein Bedenken haͤtte, fo Fonns 
te dieſes dem Reichsabſchiede gleich einverleibt wen 
ben Rn | * 

.Sbobald bie aonigin Eliſabeth von — St 
hen Nachricht erhalten hatte, fo ließ fie am Faifers 
lichen Hofe zu Prag durch Ihren Geſandten Parfins 
neue Vorftelungen machen ; worinn ſie in der Haupts - 
fache :alled das wieberhohlte, was dieſer ſchon vorges 
bracht hatte, und hinzuſezte, daß zur Zeit des Koͤ⸗ 
nigs Eduards 6 und ber Königin Maria fich die Um⸗ 
fände ſehr geändert gehabt, und die Hanſeater nichts 
hätten wieder erhalten koͤnnen. Deffen oßngeachtet 
wäre von ihr im Anfang ihrer Negierung, Ihnen der 

Han⸗ 

© Baͤberlin V. 17. S.66. 
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Handel in ber Gleichheit mic ihren eigenen Untertha⸗ 
nen bewilligt, worden, bis dieſelben endlich im Jahr 1579 
auf einem Hanfetage zu Luͤbeck befchloffen hätten, den 
englifchen Kanfleuten ven Handel zu Hamburg zu ums 
serfagen; nichtsbefloweniger.böte fie. ihnen, ihres uns 
freundlichen Bezeugens ohngeachtet, noch jezt die Frey⸗ 
heiten ihrer eigenen Unterthanen an, auf den Fall ſie 
den engliſchen Kaufleuten in ihren Staͤdten einen or 
dentlichen Handel verflatten. wollten... Da in allen 
Heichen einige alte Gewohnheiten und Freyheiten durch 
die Veränderung der Zeitumftände, befonders wenn 
große Misbräuche damit vorgiengen, pflegten aufges 
hoben zu'werden, fo hätten die Hanfeater Feine Urs 
fache, fid) über England zu befchweren, fonbern nur 
ber fich ſelbſt. ‘Daher es ihr empfindlich fiele, daß 
neulich ein Vefehl gegen den engliſchen vun zu 
de ergangen waͤre. 


Die taſetlichen Miniſter, der Vizekanzler Kurz, 
der Oberhofmarſchall von Trautſon und der Geheime⸗ 
rath von Hornſtein antworteten, daß ſie von dieſem 
Befehle nichts wuͤßten, jedoch geſtehen muͤßten, daß 
die Hanſeſtaͤdte ſchon oft Klagen angebracht haͤtten, 
und jezt mit andern Fuͤrſten deswegen in Unterhand⸗ 
lungen ſtuͤnden. Der Kaiſer haͤtte immer die Ants 
wort gegeben, ' e muͤßten ſ ſh wegen Abhelfung ihrer 

Kla⸗ 
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Klögen an ben Neichttag wenben, und fie wuͤmchten 
daß die Königin ebenfalls einen Gefandten dahin fick, 
der dieſes, was er hier vorgebracht hätte, dort weitliuß 
ger ausfühtte, damit auch fra Im Stande wären, m 
Hanſeſtaͤdten bey ihnem weitern ag beſſer zum 


worten r): 


| De Kalter ſheihe den — — 1995 
nochmals au die. Königim-Clifaberh, und veang auf 
bie Abſchaffung der Beſchwerden, und auf die Erf 
zung des Schadens; erhielt aber Feine gewierige Ant 
wort, ſondern fie erklaͤrte den bewilligten Aufſchub de 
beſchloſſenen Mandats ats. eine gerechte Villizim 
bes Vornehmens ihrer Adrenturier Kaufleute. Gi 
fab die Beftätigung der -haufifshen Freybrieſe ols ei 
Handlung ihrer freyen Encſchließung ak, woroͤber um 
in England unter ihrer Aufficht als Oberrichterin Ihe 
terhandfungen gepflogen werden koͤnnten, und-verlang 
te, mas follte ste hauthierenen Unterthanen im Re 
* er . —— Bon u. ſ. w. 9). 


| Durch den Amirante von Aragenien, From don 
EIERN den ai 2: a... für PR ſenden 
“sy Rymer- foed. u: 16, p 253 et Act. — T. u | 
2. Peapmgzgn. : Han: F | 
s) Haͤberlin DB: 20. S. 616. 
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‚auch foͤr den Grzherzog Albert als Eibſtatthalter der 
Niederlande um allerley Angelegenheiten halber an den 
Kaiſer gefendee hatte, ließ er le Sache ber Hanſe⸗ 
Hifote beſonders wegen der Erſezung ihres englifthen 
Seeſchadens dem Kaiſer fehr angelegentlich empfehleu. 
Das hätte die Wirkung, daß Rudolf beſchloß, fie 
"Die Hanſeſtaͤdte ernfllichere Maaßregeln wider England 
gu ‚greifen, und ihen Handel J x A zu unter 
Kam Be J 


Die adcbi Erben wiirde — empf 
lich, und rufte Alle Engländer aus Teutſchland ab, ja 
Ye befahl den teutſchen Kaufleuten auf bern Stallhofe 
zu ondon beym BVerluſte ihrer Gaͤter und bey Ge⸗ 
Fängnißfitafe, ſtch aus ihrem Weihe zu entfernen 
Mahzer war auch die Vorſtellung bes Erzbiſchofs von 
Prenen und des Stadtraths von Stabe um Auge 
Buugjenes kaiſerlichen Befehls bey Riolfen vergeb⸗ 
lich⸗Indeß verzog ſichs doch auf beiden Seiten: mit 
ver Voltziehung diefer feharfen Berfügungen bis zum 
| Jobre 597 U), wo — das nn Mandat 


des 
ty es de rebus publ- Hanf P Pr. 3» "Pag. 44 5 
Reoͤhler ©. 280. 
y ) aͤberlin B. 20. ©, 306 f. Avderon . 4. 
S. 296. — 


I. eh ß 
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des Kalfers unterm erſten Auguſt x) erfolgte, E 
heiſt: die verwandten Stände, der teutfchen Hufe 
‚hätten auf den Meichssagen zu Augſpurg und ga, 
‚fourg klagend vorgebracht, daß fie in dem Beſie vun 
Handels privllegien wären, die vom vierzehn englifien 
Königen -hesräßrten, und jihre Nefibenz und Dam: 
ſchaft auf einem Konthor zu fonden, ‚die. Gildehale de 
Teutſchen genannt, ‚genommen haͤtten, wo ihre So 
leute die taken oder Tücher von den englifchen Ua 
thanen eingefauft, und nach Teutfchland verführt fit 
ten. Dadurch Hätte. man überafl Im Reiche cin 
guten Kauf: ber. englifchen Tücher bekommen, und 
gleich auch, das Gewerbe, die Hanthierung und da 
Kaufhandel mit allen Waaren, die England bienlid 
wären , ‚zu beiderhitigem Vortheilen treiben Finn 
Dem entgegen waͤren etliche Kaufmannggefelfchaften, 
deren eine fi Merchants adyenturers- nenne, i 
Königreich England entſtanden, bie, es erhalten hr 
cen, daß alle dieſe pripilegieten Kommerzʒien mit Eng 
land abgefchnitten. worden, wären, um bie Hanthi⸗ 
rung biefer Ahyenturergsfellfehaft zu. ſtaͤrken, und hhe 
menopolifchen Gewerbe. mit dem englifchen Gewann 
und den Tuͤchern auf eben die Art, wie die Stopp 
ſuſcheſt den ae Wollhandel allein, an m 

Gen re er a“ 

PN Sn — Sammlung der Kreiabſchlede. %, 50 
III. ©. 253, 
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‚gm hätte, in — zu bringen. Das — ſich 
auch daraus, daß fie der Hanſa ihre privilegirte Hand⸗ 
lung nicht mehr genießen ließen, dagegen aber die eng⸗ 
liſche Abyentuvergefellfehaft ſich haufenweiſe in Teutſch⸗ 
Sand, Anfangs zu Emden, und hernach an andern 
Orten, und jest zu Stabe, niedergelaffen , und! den, 
Gewandhandel und. anderes Gewerbe ganz an fich ges 
‚bracht Hätte, das vormals von dein Leutfchen Kaufe 
leuten allein getrieben. worden wäre, Sie haͤtten zung 
Nachtheile der Hanfa eine befondere Gefelfchaft und 
einen Stapel errichtet , wodurch. gegen die Reichsge— 
feze und bie Kaufmannsgewohnheiten allerlei monopo⸗ 
liſche Verabredungen getroffen, und eine Theurung 
im Gewande und in andern Haͤndeln verurſacht wuͤr⸗ 
den, daß der Ankauf noch einmal ſo hoch geſtiegen 
wäre, als zu ber Zeit, da die hanſiſchen BR 
itzre Privilegien genoſſen hätten 

Dießſe eagliſchen Adventuter oflegten ihre Cache 
weher genezet, noch getaucht und ungeſpannt, wie bie 
Meichspolizeyordnung es erfoderte, zu verhandeln, und 
bas würde von andern Kaufleuten, weil es dieſen ſo 
ungeſtraft hingienge, nachgeahmt. Ueberhaupt verhin⸗ 
derte das Gewerbe der Adventurer Behr teutſchen Kaufa 
inanne alles Gebeihen, und entzöge ihm alle Nahrung: . 
— zu gedenken daß die Königin von England ſich 

32— herauss 
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Serananäbme, cheils durch die bewafnete Vergleitung 
der Kauffartheyſchiffe der Adventurer von tondon bis 
Stade auf, dem teutſchen Meere und in des Kaifers 

und Reichs Gebiete, theils durch die Anfchlagung bo 

ſchwerlicher und. der freyen Sciffarch nachtbeiliger 
- Gebote, und darauf. gefolgter Zugriffe, Gewaltthoͤ 
£igfeiten auszuuͤben, wodurch den Hanſeſtaͤdten ve 
feeye Farth auf der. Weftfee, auf dem Emsſtrohme 
| und ſelbſt in der Oſtſee unficher gemacht und verderbt 
würbe, worüber fie nunmehr mit den übrigen Inte 
reſſenten gleichfalls des Kaifers und Reiche Hilfe un 
Beyſtand aufgefordert Härte. Der Kaiſer befehl 
bermög des Reichoſchlußes hiemic bey Strafe ver Acht, 
daß binnen drey Monaten ven englifchen Tuchhaͤndlern 
und Kaufleuten, die zu. bee Geſellſchaft der Mer- 
chants· adventurer gehörten, wie auch ihren Fakto⸗ 
ven, Gewalthabern und Dienern, das Reichsgebiet | 
und ins beſondere Stade zu reumen, und ſich Fünftig 
aller Anfarth und des Handels zu Waſſer und zu fans 
be nad) Teutſchland zu enthalten... Wenn wider die 
fes Verbot die englijchen Merkanten⸗Abventurer um 
isre Faktoren und Diener fortführen, ihre Gewerke 
mic Lacken, Tücher, Wolle und fo weiter im Reihe 
zu treiben, fo ſollte jebe Obrigkeit Macht Haben, fe | 
aufzugreifen, und. ihre verbotenen / Guͤter einzuziehen. 


no. ' 2 Luͤbech 
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Luͤbeck, Hamburg und andere Hanſeſtaͤdte ers 
mangelten nicht, dieſes Mandat unverweilt an ihrem 
Rathhaͤuſern anſchlagen zu laſſen. Dagegen machten 
die Kurfuͤrſten von Sachſen und Brandenburg einige 
Schwierigkeit, verwiefen die Sache auf den naͤchſten 
Kreistag; und die Kreisgeſondten entfchuldigten ſich her⸗ 
nach, mit Feiner Inſtruktion verfeher zu ſeyn. Der: 
Erzbiſchof. von Bremen und die Stadt Stade, an 
Die deswegen ein eigener Befehl ergangen war y), fas 
men mit DBorftellungen dawider ein, und verlangten 
wenigfiens eine Zielserſtreckung, welche ihnen aber’ 
verweigert wurde. Die Stadt Emden begeugte dee 
Königin von England ihr herzliches Beyleid, und ver⸗ 
ficherte am ganzen Vorgange unſchuldig zu ſeyn 2), 
woran auch kein Menſch zweifelte. Waͤhrend das 
Mandat gegen die Englaͤnder in Teutſchtand heraus 
kam, hatte der König Siegmund 3 von Polen durch 
Paul Diabyn eine Geſandtſchaft nad) England: ges 
fickt, um wegen ber entzogenen Handels freyheiten 
amd von ben englifchen Kapers erlittenen Seeſchaden 
für die Hanfeftätte und insbefondere für feine polnifche 
Unterthanen, das ift, für die Städte von Polniſche 
peeußen, ebenfolis Verftellungen zu machen. Der Ge⸗ 
— bediente ad aber in feiner lateiniſchen Diebe an 

33 ve. 
y) Rymer foed, Tom, 16. p. 320. . 
z) Aüberlin B. 20, ©. 621. ff. 
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bin Königin etwas flarfer Ausdruͤcke, indem er mic 
angehängter Drohung, die Ruͤckgabe der weggenom⸗ 
menen Güter und die freye Schiffarth nad) Spanien 
begehrte. Die Königin wurde darüber empfindlich, 
und fagte ihm, weil er. {6 viel vom Poͤlkerrechte fchwazs 
. se, fo müßte er wiflen, daß bey einem Kriege zwi⸗ 
ſchen Königen, es jedem Theile erlaubt wäre, die Zus 
fußre, die dem andern Theile geſchaͤhe, weggunefimen, 
am baburch allen Nachtheil zu verhuͤten. Das wäre 
Voͤlkerrecht, und auf diefe Art haͤtten fich die Könige 
von Polen und Schweden in ihren Kriegen. mit den 
Ruſſen hetragen. . Sie begegnete ihm dabey etwas 
ſchimpflich, end. verwies ihn an ihre Raͤthe. Es ma: 
gen das der ford Schazmeiſter Burgley, der Admiral 
Howard, Sohn Forbiſher und der Staatsſekretair 
Cecil, von welchen er bie Antwort erhielt, die Hanſe⸗ 
ſtaͤdte wären mitnichten von dem Handel und dem Ges 
werbe in England ausgeſchloſſen. Denn vor fünfzig 
Jahreun wären zwar eines Derbrechers wegen Zweifel 
uͤher die, fortdaurende Kraft Ihrer Privilegien entſt an⸗ 
ben, die fie: dadurch mie Recht verwirkt hätten: aber 
man geſtuͤnde ihnen doch noch jezt mehr als andern 
Kaufleuten in der Chriſtenheit gu, ba man fie im 
Handel und bey dem Zolle den englifchen Unterthanen 
geich behandelte, Sie Finnen alfo nicht behaupten, 
daß man ſie — 68, wäre daun daß fie wider 
alles 
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altes“ Recht mehrere Freyheiten verlangten, als bie’ 
eigenen Unterthanen, welches ihnen zu bemwilligen aber’ 
der Pflicht ‚eines‘ Königes rolderfpräche, und es nicht 
billig wäre, daß ee einem fremden Reiche beſſer als feis 
mem eigenen vorfhinde. ‘Daher auch die Hanſeater 
auf Koſten ihrer ‚Untertanen reich ‘zu machen, die 
Königin nicht zu thun vermöchte, ohne wider bie 
goͤttlichen und weltlichen Sefeze anzuftoßen. Die Hans 
ſeater fönnten um ſo weniger fogen, daß fie ausge 
ſchloͤſſen wären, da fie fo frey handeln dürften, wie 
bie Engländer, und noch freyer, wie die Franzofen, 
Schotten, Flemminge, Hollaͤnder und andere, ja! 
ais die uͤbrigen Teutſchen ſelbſt a). - Die Käntgie! _ 
ſchichte zwey Geſandten nach Teutſchland John Wroth 
an den Kaiſer, und Stephan Leſure an ‚die Reichsfuͤr⸗ 
flen, um Auffchub der Vollziehung des Befehls an⸗ 
zuſuchen, und die Sache zum Vergleiche zu bringen. 
Zugleich aber machte fie zu tondon einen Anſchlag, daß 
bie Hanfeater an eben bem Tage, wo die Engländer 
aus Teutfchland wegziehen würden, ihren Handel eins 
ftellen, und deren Aufenthalt in ihrem Neiche aufhören 
ſollte. Sie ſchickte einen befondern Befehl an. den 
Mayre und die Sherifs von london, ben Stallgof zu 
a4 ſchlie⸗ 


— 


) Thuan. L. 119. Kôhlers Nachricht. S. 280. LaLi- 
bertö de la Navigat. S. 295. P. 145. 
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ſchließen b). Van der Sat Broͤningen kamen Dar 


putirte nach England, und erboten ſich zur Aufnah⸗ 
me der wagenden Kaufleute, umd vie Herzoge Idhann 
Adolf vor Holſtein Goetorf und Otte von Vraunſchweig 
Harburg entſchuldigten ſich ben der. Koͤnigin, daß fe 
die Sache nicht haͤtten hintertreiben fannen, und bar. 


fprachen, durch den Reichshofrachs praͤſidenten beym 
Kaifer etwa noch eine Milderung der Verorduung aus⸗ 
zuwirken c). Es war bee 18: Jenner 1598, wo bie 
englifchen Kaufleute aus Stade abreifen mußten. Die- 
Königin Eliſabeth rufte fie noch vorher ab, und fe 


giengen theils, nach England zurück, und theils ließen 


fie ſich zu Middelburg nieder. Die Haufe verlor ig 
ren Stallbof zu.sonben, bet. fieramcer acht beittiſches 
Koͤnigen als iht Eigenthum befeſſen hatte. Sonſt 
lie man ihre Kaufleute noch in kondon bleiben, amb 
die Engländer wußten auch unter dee Hand ihren Ham 
bei mit englifchen Zeugen in Teuiſchland fortzufegen d). 
Ihre Nechtögelehrten, wie der beruͤhmte Alberich Gens 
tilis €), füchten in Büchern die Rechtlichkeit ihres ar 
fahrens gegen: die —— zu — 

| . Ha 


a) Cambden Ann. ad a. 1597. Anderhon 25. 4 ©. 196 
p) Rymer A&: Angl. T. 7. P. 1. p. 195. 
ce) Haͤberlin B. 20. &. 604 und 622. Anderfon nn 4 
©. 296. 
qh De jure Belli L. 3. c: 26. Se e 


| | - 36T: ° 
Hamburg ſchickte Sebaftion von Bergen an die 


Asͤnigin Etiſabetthh, und Heß für fi) und bie andern 
Hoemſeſtaͤdte um die freye Farth nach- Portugal und - 


Spanien waͤhrend des Engliſchen Spaniſchen Kriegs 
anſuchen e). "Uber dieſe Kbnigin ſendete Georg Tas 
rew nach Polen, um ließ dort ſelbſt dirſe Freyheit ven 
Preußiſchen Staͤdten anbieten, wodurch fie den nach ⸗ 
theiligen : Scheitren ‘ber Hanfa gegen ‚den Handel ch⸗ 
> — ig — amd RER ke 
— Eu. u: Aa : 

J Auf — ‚ der in — Jehre 
ten wurde, erſtattete man Bericht der geſammten Han⸗ 
fü don dem Erfolge der Verkichtungen des. Polniſchen | 
und ‚Danziger Geſaudtſchaft in Gmpiknd, destleichen 
von den zeicherigen Borfallehheiben / die fih bey den 
-Höndeln mit den Englaͤndern in Teutſchland und in 
Englanb- ereignet: hoͤtten, woeanf.fie beſchloß / mit ge⸗ 
ſammten Kräften die Dollziehung des kaiſetlichen Man⸗ 
dats zu befüstern, vielleicht Daß die Koͤnigin, wenn 
fie den Ernſt ſaͤhe, ſich in der Guͤte bequemen möchte, 
wobey abet auflact der ernamaten Juͤlich und Laͤttich 
audere zu Kalferlichen. Kommiſſarien ausgebeten, und 
Die — Stäbe mit eigen beſonderu Juſtraiktlon 

| —A ver⸗ 
e) Selden Mar. lauf. L. 2. c. 20. 
f) La lib. de la Nav, $. ı20, 
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verſehen⸗ werden muͤßten. Wenn dieſe Unterhandlung 
fruchtlos ablaufen würde, fo müßte über das ergangene 
Mandat fleif ‘gehalten, ser Königin Compendium 
Hanfeaticum durch eine gejshisfte Perſon widerlegt, 
und die Wittel , die der Kaiſer durch Repreſalien ges 
gem die Engiſchen Sthifferund Güter, oder auf andere 
Arc zur Erſezung ber geraubten Schiffe ind Güter ges 
gen die-Engländer anordnen wuͤrde, von allen insges 


font ergriffen, das Uebrige aber Gort und der Zeit: | 


anbefohlen werben. Es famen damals vier Engfifche 
Schiffe auf ver Elbe an, und man erlaubte auf Bor 
biste der. Stadt Koln etliche Kanindenfille auszula⸗ 
ben, ſchlug aber ben Hanfburgen, deren Deputirte 
deswegen die Sache anf Berlcht ausſezten, ihren Ge⸗ 
ſuch um die Ausladung der übrigen Guͤter ab, und da⸗ 
mit dieſes deſto gewiſſer beobachtet würde, fo ſchickte 
man Notarien mit Zeugen nach Stade und Hamburg, 
deren Bericht in Abſicht der Stader hernach nach Prag 
an ben Kaifer geſendet werden folte. .Die Hanfa ers 
lieg. oͤbrigens ein ausfüprliches "Schreiben mit: einem 
Vorſchlage der Erklaͤrung des Mandats an den Kai⸗ 
fer g). 1599 beſchloß fie dieſe Erklaͤrung des Mans 
dats wieder die Engländer am kaiſerlichen Hofe auszw 
wirken, daß darunter nicht bloß die wagenden Kauf⸗ 
leutge allein, ſondern alle Englaͤnder verſtanden wären; 

| . * des⸗ 
BD ©. 282. 483. 
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besgleichen begehrte fie, das: Ermahnungsfchreiben an 
etliche Städte, bey welchen die Vollziehung des Man⸗ 
dats wegen Abgang dieſer Erklaͤrung ſeither noch unter⸗ 
blieben wäre, und am Ende daß auch ein Warnungss 
fehreiben an die Königin von England erlafien werden. 
möchte, Wan härte hiebey die Anzeige zu thun, wenn, 
Feine dieſer drey Briefſchaften erhalten würde, daß 
den Staͤdten mit dem Mandate nichts gedient waͤre, 
amd ſie ſich eilig mit der Königin in einen Bergleich 
einlaſſen muͤßten. Es wurde auch wirklich ein Abſchled 
gemacht, daß auf dieſen Fall aus ehehaften Gruͤnden 
keine Fuͤrſten zu kaiſerlichen Kommiſſarien zugelaſſen, 
ſondern die Sache abgefonbert von den Städten allein: 
mit ber Königin, — werden a — 


h) Böhler ©, 284 
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„= — XI. 
Schickſale der Niederlage zu Bruͤgge und Antwer⸗ 
pen. Erneuerter Schoßbrief. Erwerbung groͤßerer 
Prwilegien zu Antwerpen und in Brabant. Fort⸗ 
Dauer der hanſiſchen Verbindung mit Bruͤgge. Uns 
ruhe Antwerpens wegen der Inquiſition. Verfall 
 Brügges. Erbauung des oͤſteriſchen Haufes zu Ant- 
werpen. Nachrichten vom Handel und den Reich⸗ 
thuͤmern Diefer Stadt. Einrichtung der Hanfifchen 
MNiederlage. Streit mit Köln über den Konthor 
ſchoß. Meinungen der Schriftftefer über Die Urfa- 
chen des’ neuen Konthore. Werbeſſerung der Kon 
thorordnung. Beſchwerden ver dortigen Kauf : 
mannogefellfchaft gegeri Die Hanſa. Pluͤnderung 
Antwerpens. Geſuchte Schadenserſezung der Han⸗ 
far Verfall Antwerpens. Neue Einrichtungen 
beym hanſiſchen Konthor. 


Ni zwote Hauptniederlage des Weſtſeehandels befand 
ſich in den Niederlanden, wo um dieſe Zeit hauptſaͤch⸗ 
" fich der allgemeine Welthandel getrieben wurde. Das 
ber folgt auf die Erzehlung der Engfifchen Handelsbe⸗ 
gebenheiten unmittelbar die Gefchichte des Konthors zu 
Brügge, dann die Nachricht von der DBerlegung der 
großen Niederlage nach) Antwerpen, und von der Bey⸗ 
behaltung der alten Berbindung mit Brügge, und ges 
legentlic die Befchreibung des großen 


Rune Antwerpens. 
| Die 
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Die Hanſeſtaͤdte uͤbeck, Köln, Dramen, Ham⸗ 
burg, Beaunſchweig und. Danzig ernenerten 1540 im 
Mamen der gangen Hanſa ihren Schoßhbrief für das 
Konthor zu Brügge a). Jeder hanfifche Kaufmann, 

der in Slandern, Holland, Brabant und Seeland 
feine Raufmennfchaft trieb, mußte von allen feinen 
Guͤtern, won. Gelde und von den Engliſchen Tüchern, 
die auf den Jahtmaͤrkten zu Antwerpen und Bergen 
op Zoom verkauft wurben, dem Aldermanne Schoß 
geben, und ihme Gehorfam leiſten; Er vuefce feine 
Güter an außerhanfifche verfenden, noch einige Geſell⸗ 
fehaft und Schifspare mir ihnen Haben. Wer ven 
Schoß zu bezahlen verabfänmte, mußte. in doppelt 
geben, und ein Pfund Groſchen Strafe. Wenn ee 
ſcch deflen weigerte, und unbezahlt davon ginge, fo warb 
Bas feiner Wohnſtadt zugefchrieben, die hernaͤch bie 
Gebühr von. ide beyjutreiben hatte. Wollte fie das | | 
wicht thun, ſo wuͤrde fie aus der Hanſa geflogen, und 
Die Ihrigen durften in keiner Hanfeftade mehr gedulder 
werden. Mur Wein, Korn, Bier und Heringe 
möchte man an Außerhanſen, und an wen man mwoll, 
te, verfenden. Das übermaihte Wechſelgeld, das 
in ben Mieberlanden nicht angelegt und verbandels 
wurbe, sah keinen Schoß. Die Kaufleute von Koͤln 
waren 
a) Bey Haͤberlin Vorr. zn B. 15. der Reichehiſt. S. 42. 
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waren zur Entrichtung des Schoſſes nur nach dem 
Innhalte des Vertrags von 1476 verpflichtet, der zu 
Bremen zwiſchen Köln und. der Kaufmanmjchaft zu 
Brügge errichtet worden. Die hanſiſchen Kaufleute 
von London gaben von den Guͤtern, welche ſie nach 
Antwerpen, Bergen und in andere Oerter von Hol⸗ 
land, Brabant und Seeland brachten, "und. unven 
äußert burchführten, „der hanſiſchen Kaufmarnnfchaft 
u Brägge feinen Schoß, ‚fondern allein. von den Guͤ⸗ 
a die da BR wurden. 


Ich wetde mich bir ganz — die — 

Konthors zu Brügge, und: feine Verlegung nach Ant 

werpen einfchränfen, und bie übrigen niederfändifcyen 
| Hanbelsbegebenheiten in einem beſondern Abſchnitte ers 
zehlen, weil fie mit den Handelsgeſchaͤften des Kom 
thors groͤßtenthells keine Verbindung huben. Indes 
da die Niederlaͤndiſche Handelsgeſchichte reichhaltiger 
als die teutſche iſt, und fie nach meimm Syſteme nur 
Nebenſache bleibe; fo darß ich, wenn ich nicht unver⸗ 
haͤltnißmaͤßig ein rieſemuͤßiges Glied zu einem Zwergs⸗ 
koͤrper liefern will; ſie nicht ausführlich vortragen, 
fondern ‚habe davon nur ‘die Hauptbegebenheiten. und 
Bie Nachrichten zu liefern, vie auf ben. Äbrigen teut⸗ 
ſchen Handel fich beziehen: 


‘ 
a. .. v 
— ‚ t’ a .. . 
. SM 
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Der hleſige Drofeflor Krauſe, ver mit gruͤndlicher 
—— uns eine Handelsgeſchichte von Flandern 
| amd Brabant geliefert har b), gründer ben. Hondels⸗ 
wohlſtand Autwerpens, den wir in dem vorigen Theile 
Eennen-gelerut haben, auf bie Vorzuͤglichkeit der: nies 
derlaͤndiſchen Manufakturen und Fabrifen, auf bie 
‚gute tage-des fandes an der See ungefehr gegen tem 
Mittelpunkt Europens ; auf die Verbindung ſaͤmmtli⸗ 
Aber Niederlaude zu einem einigen Staatöförper, oder 
siehmehr unter.einem einigen Oberheren, auf den eiges 
nen Reichthum, den theils die einheimifchen Linters 
chanen befaßen, und theils die handelnden Fremden hier 
anlegten und umtrieben, auf die Handelsbasbarey und 
Schiffarthyunkunde anderer Völker, auf die poli⸗ 
tische Freyheit der Niederlande, ‚und auf die Gewohu⸗ 
beit ver Europäer in dieſer Gegend den Hauptſtapel 
dee Waaren zn haben, Wir wollen nun fehen, wie 
lange ſich dieſer Handelswohlſtand erhalten har, und 
durch welche Schickſale er umgeftärzt worden iſt, zum 
gleich) aber die verfchiebenen Verbindungen betrachten, 
bie u — Hanſa mit ir verrichtet hat. 


| —* der neuen —— — die man 
Begriffe war, zu Autorf zu erwerben, warb auf dem 
| Han⸗ 


b) In den Abhandlungen aus dem Handlungegebiet. Leinis 
bey Cruſius 1786, n 2, ©2499 
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— zu luͤbeck beſchloſſen ‚ eine anfehnfiche Voth⸗ 
ſchaft deswegen an ven Kaiſer Kakl 5 nach Antwwerpei 
‚zu fenben. Jedoch wollten die Bremet bie Verlegung 
des Konthors von Brägge nad) Antorf wicht eher be⸗ 
wrilligen, als bis bie neue Konthororbnung errichtet, 
und bie neuen Handels privilegien in Ausuͤbung gebracht 
fein wuͤrden c). 1544 ließen bie Antwerper durch eb 
nen geraiffen Jakob Maaß die wirkliche Verlegung des 
Bruͤggiſchen Konthors bey der Hanſa berreiben.- Man 
ſchickte aber vor der Hand bloß von den Städten fen, 
Köln ; Hamburg und Daventer nad) Antorf, daß fie 
"bey dem Rathe die vom Kaifer auszuwirfende Beftaͤ⸗ 
tigung der Privilegien der Herzoge Johanns und Air 
“ons von Burgund befehleunigen follten, wobey man 
verſprach, nach deren Erlangung binnen zwey Jahren 
den Anfang des Aufenchalts zu bewerfitelligen d). 
| Es kam das folgende Jaht mit Antwerpen der 
Berkttag e) zu Stande, daß die hanſiſchen Kaufleute 
re Nefiden; in dieſer Stadt haften follten. Man bes 
willigte ven hanſiſchen Kaufleuten, daß fie mic ihren 
Zamilien und Kaufmannsbienern ſowohl hier als in 
san; era und a an der Obermaas die Jahrmarkts⸗ 


0) Kdhiers Nachr. & 249. a 

d) Chytraei SaxoniaL.23. - 

e)’Siche die Akte vom 9 Hornung 1525. ” —X i de 
jur, Mercat. P. IE pug. 282. 
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_ Gerfyetafeitett genießen ſollten. Sie Könnten zu Ant⸗ 
werpen ihre eigene Berfammfungen halten, und durch 


dieſelbe eine Bothmaͤßigkeit und einen Gerichtszwang 
über ihre feure ausüben; 'und es follte von Niemand 
werd gegent einen Hanfifchen Kaufmann aus irgend 


einer . Urfäche mie Perfonalarteft verfahren werden, 


felange er noch mit feinem Vermoͤgen, oder durch 
Buͤrgſchaft Sicherheit beftellen fönnte. ever Kaufs 
mann gäbe vorm Hundert keinwand, das mit Bes 
fteyung von allem Meßgelde in Antwerpen gemeſſen 
werden ſollte, nur einen halben brabantiſchen Groſchen. 
Bon allen eingebrachten Gütern, bie fie einfuͤhrten, 
haͤtten ſie nach dem entrichteten Zolle außer dem Staͤt⸗ 
tegelde, Pajgelde und Waaggelde auf ven zwey Jahr⸗ 
muͤrkten nichts. mehr zu besaßen. Sie duͤrften In lh⸗ 
ven Haͤuſern und Herbergen ſelbſt Wein, Bier und 


andere Getraͤnke und febensmictel mit Befreyung von : 


Ey 


aller Yecife einlegen. Wenn ein Kaufmann von fels 


nem eingeführten Weine nichts im Großen verkaufen | 
koͤnute, fo follte er mic Bewilligung des Buͤrgermeiſters 
und Schöppen ihn zu ganzen und halben Omen vers 
zapfen, und daben noch alle vierzehn Tage eine Tonne 


Dier für feine teure accifefren einlegen duͤrfen. Von 
hanſiſchen Bieren duͤrften die Acciſeabgaben nicht erhöht. 


- werden, und bie wollene Tücher blieben accifefrey. 


Ebenſo ihre Reutpferde, und zwar drey Stücke auf 


BL Theil. Ba | jeden 
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jeden Kaufmann, fammt allem Pferdefutter. Zum Kran⸗ 
recht würde von jeder Ohme eins ein Groſchen ge 
gegeben, und. wenn das Stuͤck über. zehn Ohmen hieh 


te, achriehn Groſchen davon.. ‚Sie- wären in Abſicht 


alles Weins, den fie zu Waſſer oder zu Lande verkauf⸗ 


ten, oder unverfguft zuruͤckfuͤhrten, von allent Ponte 
gelde frey, und brauchten feinen Maͤklerlohn zu bejah⸗ 
fen, wenn fein Mäffer bey. Abjchkeßung des. Kauft 
gewefen. Der Wagemeifter und die geſchwornen Mie 
ger müßten ihre Sachen im Waghaug. wohl werwaß . 
ten, ober allen Schaden vergäten. Sie fönnten durch 
ihre eigene Handarbeiter aus und einladen, ab und zu⸗ 
führen, ohne Hilfe der ‘Portier und Krankinder, aus⸗ 
genommen Wein, Bier und foldye Güter, wovos 
Acciſe bezahlt wuͤrde. Ihre eingebrachte Wolle koͤnn⸗ 
‘ten ſie durch ihre eigene Leute wirken und verarbeitia 
laſſen, und duͤrften ſie daran weder die geſchwornen 
Wollenwirker vorn der Halle, noch jemand anders ver⸗ 
‚hindern. Ihre gemierhete Häufer, Keller und Bo⸗ 
den in der Vorſtadt ſollten ihnen niche vertheuert und 


aufgejchlagen, noch wenn fie mehrere miethen und pach⸗ | 
ten wollten, ihnen folche verweigert, oder fie daran vers 
hindert werben. Sie fonnten. mit .allen Kaufleuten 


bon allen Nazionen und wit allen Kaufmannsguͤtern 
ohne Ausnahme Handlung treiben u. ſ. w. 


‘+. 
= u. i . « 
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Die Hanmfeſtaͤdte uͤbergaben ben" Schoͤffen und 
dem Stadtrathe zu Antwerpen noch einige Artickel zum 
Wortheile ihres Handels und der Mieberlage und zus 
Verſicherung ihrer Frenhelten, die vom Kaifer Ihnen be⸗ 
voillige zu werden, fie begehrten,. und es wurde roch 
ein befonderer Entwurf zu einem Vertrag f ) zwiſchen 
Kaiſer Karl 5 und der Hanſa gemacht, wovon ich nicht 
finde, daß er vollzogen worden iſt. Wenn zwiſchen 
Antwerpen und Brabant, oder andern Erblaͤndern und 
Stoͤdten des Kaiſers auf der einen, und einigen Hans 
ſeſtaͤdten oder ihren kandesheren auf der andern Seite 
ein Krieg entſtuͤnde, fo follte das den Porters, Auges 
feffenen und Unterfaffen der Hanſa nicht nachtheilig 
ſeyn, und: auf den Fall einigen ‚darunter Güter ges 
woubt würden, ober-Schade geichähe, fo hätte man 
ügnen den auf. ihre angebrachte Klage zu erſtatten. 
Begy einem Rriege zwiſchen den Niederlanden und der 
Hanfa müßte den hanſiſchen Kaufleuten ein ganzes 
Jahr zu Abfuͤhrung ihrer Waaren frey gelaffen werben. 
Die Certiſikate, wenn fie von einer Hanſeſtadt gefies 
gelt, und von ben Sekretairen bed Konthors ausge⸗ 
ſtellt wären, follten, wie die Certififare von Antwer⸗ 
pen und andern. Mieverländifchen Staͤdten/ gleichen 
SGlauben haben. Die hanſiſche Schiffe, die man nach 
ER England; Portugall und in andere. fremde‘ 

nn 44 2 Ru 
‚ 0:39 Haͤberlins Vorr. zum 15 B. © 4. n. 2 
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Koͤnigreiche befrachtete, und die unterwegs in Sera; 
oder in andere: Misverländifche Hafen einliefen, um 
vor dem Sturm fich zu ſichern, und hernach ihre See⸗ 
reiſe ohne Brechung. ihrer Laſt fortfezten, wären frey 
von allem Zolle, Anckergeld, Werfgeld. Die Hanf 
fee Kaufleute gäben von dem Korne und Getreide, das 
fie gebracht haͤtten, und unverfauft wieder zuruͤckfuͤhr⸗ 
ten, Feine Abgaben. Sie duͤrften nach alter Gewohn⸗ 
Beit ihren Stahl, den fie in Tonnen, oder fonft ein⸗ 
gepaft Hätten, und aus den Hanſeſtaͤdten nach Ant 
werpen und in die Niederlande braͤchten, ohne einigen 
Paßport wieder in die Riederlage zu London führen. 
Yın Ende heißt es, Ihr Majeſtaͤt möchte die. Seefartf 
ber vielen Schiffe mie koſtbaren und. theuren Gütern, 
die toaͤglich aus Antwerpen nad) tondon in England, und 
von iondon nach Antwerpen von den nieberkänifchen 
und hanſiſchen Kaufleuten zufammen angeſtellt würde, 
gegen die Franzofen, die ihre Kaufleute fehr zur See 
befchäbigten,. befchäzen und beſchirmen, Daß dieſe noche 
wendige Seglung und Beife, zum — ie 
* und Unterthanen =. RER: 
gZudes ofmgeachie dieſer — war 
| man n noch 1549 auf vem Hanfetage der Meinung, daß 
das Brüggifche das vornehmfle Konchor an deſſen 
— die ke ee — — waͤren. 
ee enge Man 


sr 
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Man gab auch der. Stadt. Brügge auf ihr Anfuchen 

am die Erneurung ber alten Freybriefe zur Antwort, 
daß man nicht gefonnen wäre, die alten Buͤndniſſe in 
Bergeffenheit zu beingen ff). Denn es. blieb biefe 
gierliche Stadt, ohngeachtet fie ven Stapel dea allges 
meinen Welthandels verloren Hatte, immer noch ein: 
beträchtlicher Handelsort. Sie behielt noch ihr Wolk 
gewerbe, und den Hauptaufenthalt dee Spanifchen 
Saufleutee Auch fuhr fiefort, durch ihre 68 Innun⸗ 
gen eine Menge Manufafturen und. Sabrifenwaaren 
verfertigen zu laffen, welche fie ſehr wohlhabend mach⸗ 
te, daß fie in den Landesanlagen Gent vorgieng, und 
große Unternehmungen von Kandlen und vergleichen 
ausführen Eonnte. 


Als Karl 5 den 9 April ıssı einen fcharfen Bes 
fehl gegen die Evangelifchen Glaubensgenoſſen in feinen 
Miederlanden befannt machte, und darin mit ber Eins 
führung der Inquifition drohte, fo geriech darüber die 
Stadt Antwerpen in große Beſtuͤrzung, und weigerte 
fſich, weil Die Ausländer hier und im ganzen Lande eine 
größere, Freyheit genöflen,. als irgendwo in dee 
Welt 5), ihn verfündigen zu offen. Der Handel | 
kam in Stogung und verſchiedene teutſche und engli—⸗ 

Aa3 — 

ſt) Roͤhlers Nahır. ©. 151. 

8) Guicciardini Did, de mercat. Antw. p. 226; 


374 - 
ſche Kaufleute, die ingroßer Anzahl in den Niederlanden 


Handlung trieben, geriethen in Furcht, ja einige am- 


gejehene Handelshäufer zu Antwerpen, fchloffen ihre 
Gewoͤlber und machten fich gefaſt, die Stadt zu ver 
taffen h). Sie beforgten, es möchte wirklich die 
Spanifche Anquifition eingeführt, und bie fremben 
Kaufleute wegen ber Gefahr der Kejeren abgehalten 
werden,. Antwerpen zu befuchen. Die Königin Mas 
ria machte als Oberſtatthalterin deswegen ihrem Bru⸗ 
ber dem Kaiſer fo kraͤftige Vorſtellungen, daß er ſich 
‚ bewegen ließ, die. Berordnung zum Vortheile der frem⸗ 
den Handelsleute zu mildern und abzuaͤndern i). ‘Den 
beiden Städten Antwerpen und buͤbeck war er überhaupt 


ſehr geneigt, un fie ftanden bei ihm ſehr In Anſehen, 


weil fie ihm bey verfchiedenen Gelegenheiten mit den 
nörhigen Geldſummen unterfhügt harten k). Brügge 
war, ſeitdem die Errichtung des Stapel der of 
indiſchen Waaren zu Antwerpen bie vornehmſten Dans 
delshäufer weggelockt hatte, etwas in Berfall gefom: 
men, und es blieben nur nod) die angefehenften Spas 
niſchen Häufer bey ihr, die noch da ben Stapel der 
ſpaniſchen Wolle hielten, und 1558 nad) ber Eroberung 
5 | von 

‚bh Steidan. de Statu Rel. et Reipubl. füb Car. V. L. 22. 
mp6 | 

D Häberlin Reihshift. Br. S. 99. 

k) MarguasdP. 1.1, ac. 7.1.35. 
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von Kolais befam fie-auch den Stapel der Engfifchen 
Wolle und Manufafturen, wodurch die Stadt fo ziem⸗ 
lich wieder In Aufnahme kam h. 


Es wurden die Berathfchlagungen wegen ber Wie⸗ 
deraufrichtung des bruͤggiſchen Konthors ı555 auf, den 
nächften Hanfetag verfchoben, wobey man äußerte, 
daß die Wiederherſtelung des Naugardiſchen Konthors 
das Bruͤggſſche als einen Anhang nach ſich ziehen wuͤr⸗ 
de m). Die Hanſa kaufte 1563 von dem Rathe zu 
Antorf ein Haus init aller Befreyung von Acciſe, 
Steuer, Schazungen und Abgaben ſamt der eigenen 
Gerichtsbarkeit ſelbſt uͤber alle Verbrechen, nur die 
peinlichen Fraiſchfoͤle Ausgenommen n). Es iſt das 
- Öfterifche Haus," voelches Öuicclardinf 0) einen koſt⸗ 
baren Pallaſt nennt, der alles an Pracht übertroffen 
"Hätte. Seine Erbauung’ koſtete "60600 Karoline, 
Es war ganz von Steinen aufgeführt , prächtig mit 
———— und Stukadorarbeit verziert, und ebenſo 

Aa 4, un 


I) Siehe oben meine Geſchichte B. 2. ©, 59% Anderſon 
Th. 4. ©. 49. 


sh) Roͤhlers Nachr. ©. 255. 


n) Ebendaſ. ©, 261. Marquard de. jur. Mercat. P. I. 
E.2.c.6.u. 50. Chytraei Saxon, L. 23. 


.e) Ges, Inf, defor, Ami. 1652. p. 160 Ä A 
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ungeheuer groß als | in dem beften. Sefemnate und mit 
dem — Ebenmaße —— 


Als König Philipp 2 von Spanien 1568 den 
DBrabantern zu Toledo ihren großen Frenprief betätigte, 
fo liegen fich auch die Hanfeftädte zu ihrer Wiſſenſchaft 
davon eine Abſchrift ertheilen, welche ſie in ihrem Han; 
ſiſchen Archive verwahrten. In eben dem Jahre be⸗ 
ſtaͤtigte dieſer Koͤnig der Hanſa ihre Handelsfteyheiten 
in Brabant und den Beſiz des oſterlingiſchen Hauſes 
zu Antwerpen p). Es wurden darinn die Privilegien 
ber Herzoge Johann und Anton von Burgumd von 
3315 und 1409 wiederhohlt g): : Die Hanfa ordnete 
jezt eine Deputazion durch den $übeeffchen Rathshertn 
Gottſchalt Zimmermann und den Sefretarius Nikolaus 
Wolf nach Antorf ab, um das dortige Konthor voͤl⸗ 

lig einzurichten, und von hieraus ihre Handelsſtreitig⸗ 
keiten mit den Englaͤndern zu betreiben. Dieſer fep 
tere gab eine ausfuͤhrliche Erzehlung der hanſiſchen Pri⸗ 
vilegien und deren Beeintraͤchtigung von den Engloͤn⸗ 
dern im Drucke heraus, und bewitkte damit eine Ber 
I bannung det — Kaufleute aus den Mieberlan 
dar), | BE er —— 
p) Köhler S. 259. ‚Ohytraei Saxonia L, 23. 


M Siehe die Akte, vom: 15 Jenner ı 1567. ‚ap. Margusri 
de jur. Mercat. P, II. pP. 389. ° 


ft) Sohle ©. 259. Hagbersin anal. med, aeui. pero faq. 


“il 





377 


’ 


..... Wheeler verſichert, vor den: nieberlänbifhen Un- 


ruhen Hätten. die. Antwerpner den größten Oekonomia 
Kandel nad). Italien mit Engliſchen und andern frem⸗ 
ben Gütern geführt. . Ihr Handel märe bis nach Alex⸗ 
andrien, Enpern und Teipoli gegangen, wo fie die 
Sttaliener, Engländer und die Teutfchen faſt ganz vers 
drängt hätten, welches in der Folge den Teutſchen 
- auch auf den niederländifchen Märften begegnet wäre. 
Die Antwerpifchen Kaufleute waren durch Ihr großes 
Vermoͤgen im Stande, Spanien und. bie beiden Indieit 
auf langen Kredit mic Waaren zu verfehen, und fonn« 
ten dadurch auf ihre Sachen einen willkuͤhrlichen Preia 
ſezen. Antwerpen verforgte jezt auch Teutſchland; 


Spanien, Portugall und das Oſtland mic ſolchen Gͤ 
tern, die man ſonſt nur aus ———— gu erhalten 


me. Te u 


x — 


Keine Melion hatte eine ſo ungeheure Dienge „ 


Woaren zum Stapel nach Antwerpen gebracht, wie 
die Engliſche, deren Handel ohnehin zur Zeit der Mor 
gigin Elifaberh ſchon ſehr graß und ausgebreitet wart). 
Daher-die Britten richtig von Guicciardini ſchon jezt 


Momentoſa Natio Anglicana genennt werden. 
Es kamen oft auf einen Markttag nach Antwerpen |" 


Pa BEE 


a5 0. 0,580 
8) Anderfon Th. 4 ©. 6. TE DE DE | 
dDer freye Kandel von I Malynes i6⸗ pꝓp. 68. 
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80o bis yoo Schiffe aus. verſchiedenen Gegenden, 
und man fand in ben Nechnungen ver Fiſchhaͤndler zu⸗ 
weiten auf einen Zay 75000 — oder Schel⸗ 
ſſche IR. und 0)... Ä | 


| Man * ben ihr sie ———— von Wein und 
alle Arten vor lecferbiffen an. Aus Teurfchland fam 
der koſtbarſte Rheinwein. Andere Weine erhielt man 
aus Frankreich, Spanien, Portugal, aus ben 
Gluͤcks inſeln und aus allen Gegenden der Welt, bejone 
ders die koſtbarſten Sorten aus Italien, und den Mab 
vafier aus der Inſel Kreta. Sie befaß 12000 
Häufer, und wäre nach der Anlage bie zu 13000 98 


wachen, wenn nicht ber jerftörende Buͤrgerkrieg da⸗ 
iwiſchen gekommen wäre x). In den Jahren 1549, 


1556, 1559 und 1561 wurden mehr als 200000 Einwoh⸗ 
ner, Bürger und Ausländer, in der Stäbe gezehlt y). 


Sie fing hurch die Befurhung der Italiener mit 
ihren Seidenwaaren und nach erhaltenem Stapel ber 
oflindichen Waaren durch die Portugieſen erſt any 
recht in Aufnahme zu kommen, welches in den Zahs 








ren u. und 1504 geſchah. Es veranlaßte Das ver⸗ ; 


fchies 
u) Ban Meteren, Niederl, Hiſt. B. 12. ©. 5% 
x) Id. pag. 161. 159. 
‚Y). Id. pag. 206. 


A 


fchledene ſpaniſche · und italienifche Handels haͤuſer, ala 
die Gualterotti, Bonviſ und die Spinola, von Bruͤge 
ge ſich dahin zu begeben, weichem Beyſpiele die engli⸗ 
fihen Handels geſellſchaften folgten, bie jezt :die beſten 
Wollmanufakturen lieferten. Antwerpen fonnte jeze 
ſelbſt viele Schiffe nach Sranfreich, England, Spanien 
und Italien verſchicken 2). Ihe Gewerbe: nahm. in 
der zweiten Helfte dieſes Jahrhunderts ſchon fo ſehr zu, 
daß Guicciardini a) verſichert, außer Paris haͤtte man 
diſſeits der Gebirge keine maͤchtigere Stadt gefunden, 
und die einen fo großen Ueberfluß an allen Sachen gex 
habt hätte, Er ſezt Hinzu, Se wäre. von ben erfien- 
Städten Europens gewefen und das Haupt aller Han⸗ 
belsftädte in der Welt, die ihres. gleichen nicht gehabt,: 
noch mit welcher jemand in diefem Fache um den Rang 

haͤtte ſtreiten dürfen. Schon Julius Caͤſar Sealiger 
ſagte in einem Epigrame von ihr, alle Gattungen von 

Waaren und alle alte und neuen Kuͤnſte, die andere 
‚nur einzeln beſaͤßen, ‚hätten bey ihr ſich ‚vereinigt bes; 
funden. Der Kardinal Bentinoglio:b) nennt fie das - 
allgemeine Magazin von Europa; de Thou die reichſte 
Stodt der Weit, und Johann de Witt bie beroͤhm⸗ 

tefte BUNTER ‚ bie je in ver Nele geweſen waͤa 

| m: 
2) Intereſſe von En e. 40. = Guieciaräint p. — 
a) pag. 166. 

b) Relazione Vol x. p. 26. zu. F 
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ic). Ban Meloren verfichert, daß es feinen Die 
in der ganzen: Welt gäbe, wo die Antwerpifchen Kaufs 


leute nicht befannt wären, oder wohin fie nicht Hands 


kung ffieben d). Sie hatte eine Menge großer Wan; 
senlager und eine unzehlige Anzahl Gewoͤlber Durch ale 


Straßen, die mit allen Gattungen von Waaren an 
gefüllt waren, fo daß es fchien, als wenn Bier ein 
ewiger Markt und eine faft tägliche Meſſe gehalten 


würde ©). Der größte Tell der Bürgerfchaft be 
fehöftigte fich mir dem Handel. Sie waren fehr em: 
fige und thärige Kaufleute und von fo guten Dermds 





gensumftänden, daß einige mehr ald 200000 Krone 


beſaßen. Das Debet von zwey einigen Kaufleuten 


machte fechs Millionen oder fechzig Tonnen Golde, 
denen aber der König Philipp = von Spanien noch 
weit mehr ſchuldig war. Die jährlichen Gefchäfte be 
trugen zwblf Millionen Kronen, oder zoo Millionen 


&itber, und in niederländifcher Minze 133 Millionen - 


Gold ohne die: Wechſelgeſchaͤfte, die man damals 
glaubte, gar niche: mit Zahlen ausdrücken zu koͤnnen. 

Ein einiger Wechsler zahlte einſtmahls auf einem Zug 
"mo,00o Solbfeonen baar aus, den Monat hernach 
noch eine ml] nach deep Monaten: wieder drei 
Ko | — Millio⸗ 


‚ce Inkreſſe von ‚Holland, ©. ar. 
..d) ® 12. Niederländifhe Hiſt. ©. 504 
€) Guicciardini ibid. pag. 216: _ 


—B 981 


Millionen und — 790,000 Golbkranen. Antmet⸗ 
pen beſaß im allen Gattungen von Kuͤnſten und: Dres 


feffionen gefchickte feute und gute Arbeiter, die aber 
nicht alle Beftellungen erfüllen konnten, und immer 
ihre Arbeiten ſchon verkauft haften, ehe fie fertig wa⸗ 


sen. Guicciardini vermochte kein Verzeichnis von den 


einzelnen Kuͤnſten und Handwerken zu. geben, ſondeta 
verſicherte, ſie haͤtten überhaupt ‚alle getrieben £); 
Außer den. feamdfijchen. Kaufleuren, bie: zu Friehens ⸗ 
zeiten in Menge. nach) Antwerpen fawen,,- allein nur 
ab und zugiengen, hielten die ſechs tandemannfchaften 
Mazionen), die ihre beftänbigen Miederlagen hier er⸗ 


richtet hatten; als die Hochteutſchen, Dänen mit den 


Hanſeatern, Italiener, Spanier , Engländer und Por⸗ 
tugieſen fich über ınao Handelsleute Negozianten und 
Agentenhier auf. Die ſpaniſchen Haͤuſer, zuweilen ‚309 


der reichſten und angefehuften an der Zahl, hatten mie 
ihren ganzen Familien ſich niedergelaſſen. Daher ber. 


ſaß man in dieſer Stadt aus allen Enden der Welt 


Macheichten g). Die Ausländer hrauchten bloß die. 


Stodtrechte u und: Verordnungen zu beobadhsen, übrig 
gene 


f) Pag. 223. veilers Reifen 3. 1. ©, 432 Seribän. 
Antw. p. 26. et orig. Antw. p. 75. 


g) Id. p. 225. 226. Diflert. fuper Mercator. Antw. eco· 


rumque commerclis. Scribanü Antw. p. 20. °” 


ir 
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gens fe nat und” > verepan was fe 
ea. | Ä 

1566 — k ich einige — in W 
ſicht des Schoßes auf dem oͤſteriſchen Hauſe zu Ant⸗ 
weipen zu ereignen. Mit Koͤla, das nur'ioo. Gulden 
für allen Schoß zu bezahlen ſchuldig zu feyn glaubte, 
Lahingegen die- Übrigen Hanſeſtaͤdte behaupteten, es 


muͤßte hier unter allen eine Gleichheit beobachter wer 


den, verglich man ſich dahin, die Sache auf einen 
ſchiedsrichtetlichen Ausfpruch ankommen zu laſſen h). 
Man ſendete Im: folgenden Jahre den hanſiſchen Syn⸗ 
dikus nach Antwerpen, um auf ber Miederlage bad 
Pelizeyweſen einzurichten, und in eine Ordnung zu 
bringen: Bey der Durchreiſe hatte er ſich die Koͤlni⸗ 
ſchen Privilegien vorzeigen laſſen, wodurch dieſe Stadt 
glaubte, vom Brabantiſchen Zolle zu Antwerhon be bei 
freyt zu ſeyn i). 


Johann von Witt v — daß die Offen 
Inge bey diefem en öſttiſchen Hauſe und der 
neuen 
hy Koͤhler & a0 
1) ©. 261. Se 


&) Intereſſe von Holland, oder ——— von — 
—— — durch ©, 2 DD, aus dem Nieder⸗ 
laͤndi⸗ 


\ ⸗ 


arms 
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veuen Mieberlage den Vortheil nicht gehabt haͤtten, iq 
Gefolge ihrer neuen Verbindung mic Itallen nnd: Spa⸗ 
uien, :auf einen Voden das Getraide aus: Oſten ſo 
weit abzufuͤhren, ſondern fe haͤtten es muͤffen: hier 
vorerſt verſtapeln und aufſchuͤtten, ‚um zu verhuͤten, 
daß es nicht verduͤrbe, wozu⸗ doeh. gefünimun waͤre, 
daß die entfernten tänder nicht eben ſo gut. ganze 
Schifsladungen von feinen Waaren brauchten, die zu 
Antwerpen helen/ Aſte wer: im Gegentheile ganze 
Schifsladungen van. Heringen und gefalgenen Fifchen,; 
wie auch von groben, rouhen, oͤſteriſchen Waaren une 
ſolchen Dingen, die.in Holland gemacht wuͤrden, haͤt⸗ 
gen vertreiben koͤnnen. Er. gibt das als eine von den 
verſchiedenen Ueſachen an, walches den vereinigten: 
Niederlaͤndern im SBerfolge ein Uebergewicht im Hans. 
bei verſchaft Hätte. Einen andern Umſtand fuͤhrt An⸗ 
berfon l) an, weil. die meiſten noͤrdlichen Hafen des: 
Winters: ION N und es damals ſchwer Ge 
halten 
— 1665 ©. 10. - 4. Anwyſing der heilſame 


.. Politite. Gronden cu Maxrimen -van.. de Republike van!“ 


Holland en Weſtfriesland. Tot Leyden en Rotterdam by 
Hakkens 1671. Deel 1. c. 11. ©, 49. Obſchon der V. 


jene Ansgabe, hollaͤndiſch 1602 herausgekommen, aleuns | 


aͤcht verworfen has, ſo bediene ich: mich derſelben doch, 
weil dieſe Verwerfung von ihm nur zum Scheine aus pos 

litiſchen Beweggruͤnden geſchehen if. Beyde Buͤcher bes 
- finden ſich in meiner eigenen Bibliothek. 


N Goſchichte den Houdels. Th, 4. ©. x / 
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halten haͤtee, dio Reiſen nach der mittelaͤnbiſchen Se⸗ 
ſa einzurichten, daß man vor dein Winter zuruͤckkom⸗ 
men koͤnnte, fo Härten die: Deftertinge Autwerpen zup 
großen Niederlage ihrer eigenen Waaren gemacht, zu⸗ 
wal ˖ ſie/ aus -biefer ⸗ Stadt, die alles beſaß, was be 
Erdboden ————— mit ——— verſehen 
worden. wären. Er 


Die Emenrung: ber — 
fuͤr — kam 1567 zu Stande m),und wurde 
in ſechs Theile abgefaßt. .: Dir erſte Theil enthaͤlt die 
Befthreibung der Hanſeſtaͤdte und · ihre Abtheilung in 
Bejirke und Quartiere‘; aus weichen der Aldermank 
und der Kaufmannsrach vom elf ehrbaren Diänner 
als Benfizern erwaͤhls werden; ver zweite Theil be 
ſchteibt die Eigeuſchaften jedes: Kaufmanns, Schiffer 
und Handelöbieners; die zum Genuße: der Konthots⸗ 
gerechtigkeiten erforderlich ſind, und: weshalbe jeder bey 
feiner Ankunft ausfuͤhrlich verhoͤrt, und ihm ein Eid 
abgenommen wird.Der:dritte Theil ergehlt die Foͤrm⸗ 
lichkeiten die bey der Wahl des Aldermanns und der 
| Beyſiger die durch Ballotage wobey jedes Quartier 
alis dem andern drop. Diane: auslieſi, geſchieht, zu 
beobachten ſind, desgleichen die Anſtellung der Haus⸗ 
meister, ee ' Baumeiſter Kellerknechte, 
Re⸗ 

=) Bey Marquard — P.. p. sonfag 


J 
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Rechenmeifter, Sekretarien und Concergen. Im 
vierten Theil koͤmmt das Schoßweſen, die Hause 
wirthſchaft, Tafelotdming und das Polizehweſen vor; 
Mach dem. Schoßbtiefe von 1554 mußte jeder Kaufe 
mann von der Hanfa, . der in Flandern, Holand, 
Brabant and Seeland Handlung treiben wollte, von 
allen feinen Waaren, von ben uͤberſchriebenen Wech⸗ 


ſelgeldern und von den engliſchen kacken, die zu Anka . - 


werpen und zu Bergen Cop zoom) derkauft waren, bey- 
Strafe ein Pfund Flemmiſch und-des doppelten Schoß’ 
ſes einen Groſchen Flemmiſch unweigerlich entrichten, 
und dabey ſchwoͤren, daß: es hanſiſches Gut wäre; 
und keine Außerhanſen daran Antheil Härten. Mach 
dem Innhalte ber daben ausgeſtellten Zettel mar dieſer 
Schoß in die Schoßbuͤcher vedentlich einzutragen. Mes 
bendem empfieng die Hanſa noch Einfünfte von. dee. 
Vermiethimg ihrer immer, Packhaͤuſer und Keller, 

bas zur-Unterhaltung des großen oͤſteriſchen Haufes 

und zur Erbauung bes Eleinern Gebäudes angewendet, 
und davon die Hauptrechnung jährlich vor. Johannis 
Der Stadt Luͤbeck zugeſchickt wurde. Jeder Ruf 
mann und. Krämer müßte, fo lang noch Pag war, 
auf, ven Konthorgebaͤuven wohnen, oder er Eönhte die 
Hanſefreyheiten nicht genießen. Er mußte mic Gewethe 


und Waffen verſehen fegn, und ſich zur Arbeit det: - 


rigenen Morianskindet als Handlanger bebienem Det: 
N Theil. Bo — fünfte 


Fu | nn 


fünfte Theil. faßt eine Reihe Sanbelapofigengefere in 
fi, die aus den hanſiſchen Abichieden genommen, 
und von mir fdjon anderwaͤrts angeführt find. Der 
ſechſte Theil bemerkt die. gefesgebende Macht und Ges 
richtsbarkeit des ‚Albermanns und des Kaufmanns 
raths, das Verbot, ſich vor Augerhanfifchen. Gerichten 
W ae und bie —— nach tübel. 
Die Starr — — ber — 
ſo koſtbares Gebaͤude in Antorf zu errichten, bevor 
man nicht von ber: Fortdauer ber Handels freyheiten 
verſichert wäre, indein man ſich dadurch den Antwer⸗ 
pnern nur dienſtbar machen würde. Allein der Hanf 
ſche Syndikus Doktor Suͤdermam var fehr lebhaft 
fär Die gegenfeitige Meynung, und glaubte, es muͤßte 
mit den Antwerpnern, ausgenommen die Punkte, die 
Danzig nicht genehmigte, nur allgemein der Handel 
abgeſchloſſen werden: : Uebrigens befchleg man auf 
| dem Hanſetag von 1572 ‚ daß obgleich jejt die Nieder⸗ 
lage in "Antwerpen wäre, das banfifche Haus zu Brüge 
ge doch nicht verfanft werden ſollte n). Es wollte | 
ſich die Stade Köln dem Schiedsgerichte wegen ihrer 
Screitigkeit mir der Hanfa über. die Schoßabgabe = Ä 
Dem Konchore in Antwerpen nicht unterwerfen, | 
won mußte wit % net den Föhr 
chen 
» —— Data vn J 
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chen: Ausſpruch des Reichskammergerichts fich vers 
— wovon uan vr den Eutwmf uſtchiclee u. 
— — » Sanfeip ; der — 1576 
zu — gehalten. wurde, lieg man’ die Artikel und 
Beſchwerden der Geſellſchaft der Deflerlinge zu Ants 
werpen verleſen/ die dahin giengen, ihre Freyheiten 
wuͤrden durch die. Hanſu ſelbſt uͤhertreten, da der Als 
dermann und der Kaufmannsrath bes dorrigen Kon⸗ 
thors an: den Hof- zu Bruͤſſel und an · ben-Gohen Rath 
von Brabant appellircen, und viele von· det hanſiſchen 
Geſelſchaft ‚ bie auſſer dem Haufe wohnten; die Eiu⸗ 
tünfee ‚und Rechte des Defterlingifihen Hauſes ſchmaͤ⸗ 
lerten; Köln wollte ſogar gegen Erlegung einer geriũ⸗ 
gen Summe von allen Beſchwerden frey ſeyn, und 
Danzig von vielen: Waaren und Guͤtern gar Feine 
Zoll geben; auf- dleſe Art koͤnnte das mit Schulden 
belaſtete Kaufhaus I — nie Em gemacht 
ch 
Hierauf ſtellten die caiſchen — vor; 
daß fich ihre Befreyung auf ein rechrliches Erkenntnis 
von 1571 und einen Spruch Herzog Karls von Burs 
gund, und auf ben bremifchen Vertrag von 1476 grins 
dete, nach welchen fie'gegen Bezahlung jaͤhrlicher hundert 
. B b 2 J 
0) Ebenderſ. ©. 263. 


hzaler. Rheiniſch von allem Zolle in Brabant, Sb 
lad und Seeland frey woͤren. Sie befäßen fen 
Auftrag mit ben Aldermanne und Rate von Antuer 
‚pen ſich daruͤber gexichtlich einzulaſſen. Da fie niht 
sahgefchickt waͤren mit dieſem, ſendern mic den Sur 
ſeſtaͤdcen ſo ſich zu vergleichen, - damit fie im Veß⸗ 
ihrer Srenbeiten vuhig verblieben . Wenn ja in ie 


Sache xechtlich verfahten werden follte, fo koͤnnte du 


nicht vor dere Haufeftädten gefchehen-, welche Parıka 
waͤten, ſondern: müßte dem juͤngſten Abſchiede gendf 
wvor dem kaiſerlichen Kammergerichte ausgetragen ne: 


Den: : Mach: eluigen Wortwechſel machte endlich de 


Hanſa tn: Schlußß, daß die Sache wicht für do 


Meichskammergericht, ſonderr nach dem hanſiſchen em. 


sagen‘ fuͤr die geſammte Hanſa gehoͤrte, und nd 
ne Vergleiche von 1566 verfahren werden ml; 


Fetglich die zwiſchen beyden Theilen verhandelten Yin 


peſchloſſen und beſiegelt, dem luͤbiſchen Stadtrathe Ir 
geben werben ſollten. ‚Hierauf wären von beyden Theb 
len die Siegel zu rekognoſciren, die Akten zu edinen, 


and den ſechs wendiſchen Seeſtaͤdten ſamc ber Gtoit 
EBraumfchweig zum rechtlichen Erkenntniſſe zu über 
gen. Es nahmen aber die Kölner das nicht an, [W. 


dern verwahrten ſich Dagegen: mit. einer ‘Proteflation 
Weil Danzig durch fein ejgenes @irgel den Beſcheh 
der Hanſa von 1554, daß von allen Waaren und Ob 


—1 


+ 


| 





| Be 38% 
‚teen ber Schoß ans: Konchor zu” Antwerpen bejaßhe 
werben foflte ; befräfrigetharte, fo-ergieng ebenfallßs 
wider fie eine Verorbnung, daß ſie den FZoll auf den! 
bruͤggiſchen Miederlage zu Antorf fortwaͤhrend entrich⸗ 
ten muͤßte, wogegen ſie ſich ſezte. Uebrigens rhielt 
das dſterlingiſche Haus in dieſem Jahre vom Obetſtatter 
— die FREE BERN Be 2 


König Philipps 2 von Spanien’ aus Etaicet⸗ 
ſicht bezeugte Religionsunduldſamkeit, bewirkte 1567 
die großen niederlaͤndiſchen Unruhen‘, : deren Erfolg: 
nad) Rraufe q) der war, daß ber beſſere Theil der⸗ 
Niederlande ſchrecklich verwuͤſtet, und der Handel ge⸗ 
ſtoͤrt und weggeſcheucht wurde, ber übrige Theil ſich 


von der ſpaniſchen Oberherrſchaft losriß / und einen eige ⸗ 


nen Staat formirte, der gegen die ehmaligen ands⸗ 
leute jest feindfellge‘ Geſinnungen annahm, bie Vor⸗ 
theile der niederländifchen. · Handelslage ausſchlieslich 
nuͤzte, unb den Antwerpifchen Handel meiſt an fich! 
3095 endlich daß andere Laͤnder ohne Beobachtung des 
niederlaͤndiſchen Stapelö dech für fich gu großem Ham⸗ 
Del gelangten, und daß die Manufakturiften und Fa⸗ 
— und. — sum unerfezlichen Verluſte 
oe Bb3 von 
ur 


«P) a ©, 266. Zaberlin B. 9. S. 6oo. ff. 
O Handelegeſchichte von Brabant und Flandern S. 863. 
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von Flandern und Brabant auswanderten, und im j 
zuruͤckgebliebenen .allen Nachtheil zufägten; ja def p 
legt alle eigene Schiffarch Hier fo ziemlich ganz aufhoͤte. 
Schon ben, vierten Mopember 1576 erfuhr Ant 
werpen das. gtauſame Schickſal, Daß es von den eigs 
‚nen fpanifchen, Truppen aus den Kaſtele überfallen, 
das prächtige Rathhaus mit goo Haͤuſern oder einen 
helle dee Stadt verbraunt, 7000 anfehnliche Bin 
ger ermordet, und die ganze Stadt drey Tagelam 
rein ausgeploͤndert wurde, wyvon der Schade jmd 
Brands, weil dieſe Haͤuſer die reichſten Kauflaͤden und 
Waarenlager beſaßen, auf vier Millionen, und de 
Verluſt des geraubten Geldes und der Juwelen an) 
auf vier Millionen Piſtolen geſchaͤzt wurde r). Des 


ber Handel bluͤhte Damals mit einem-bemunderndmß 


‚bigen Zulaufe von. Fremden zu Antwerpen, Dahe 
Diefe Stadt. an unendlichen Reichthuͤmern einen User 
flaß harte, fo wie an allen Geniesbarkeiten und do 
quemlichfeiten, die man nur ben einem fo üppigen Öe 
werbe verlangen konnte. Unter den Premdenwar di 
Anzahl der Engländer und Oeſterlinge ſehr groß, nd 
che leztere aus den Hanſeſtaͤdten am Baltiſchen Meet 
berrüßrten, Beyde Najionen befaßen zwei Haufe W 
Antwerpen von ſolchem Umfange und Größe, daß ſe 
) Haͤberlin B. 11. Su: 1385. : . 2 


/ 
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ne ‚volfreiche, Quartjere als ———— au 


feyn ſchienen. Der. Prashtaufwand;, der gewöhnliche 
Sefellfchafter des Reichthums, machte alle Kaufleute 
nicht nur laͤßig, ſondern auch ſtolz, fo daß viele von 
ähuen alle Eaufmännifche Wirthſchaftlichkeit bey Sein u 
Jezten, und einen königlichen Aufwand machten. Mar, 
traf ben ‚ihnen eine große Menge Edelgeſteine, Per⸗ 
ten, Gold und Silber an, und ihre Käufer ‚waren 


voch vollgeſtopft von. andern -Wanren. Die Srabt 


word durch jenes Unglück ganz beräubt, umd es ſchien 


ihr dadurch der Verfall ihres Hgudeld angedeutet wor⸗ 
den zu ſeyn, den fie in ben folgenden Jahren durch den 


| — — von andern ARE erlitt 9 


Einige (panife u und. eaignfipe Raufewe, bie 


waheſcheinlich von dem beyorſtehenden Ungluͤcke unter⸗ 


richtet waren, hatten ſich ſchon vorher mit ihren he⸗ 
ſten Waaren und Sachen aufs Kaſtel gefluͤchtet. Doch 


war der Raub nicht fo beträchtlich an Waaren, Hauss 
geräthe und Sachen , weil die. Staht von den Star 
wifchen Truppen umringt war, und fie alfo ihre Beute 
nicht wegbringen Eonnten, ald an baarem Gele, Aui 
noden, Silhergeſchirr und dergleichen Koſtbarkeiten. 


Das baare Geld warb auf vierzig, Tonnen Golds, 


Bb4 % ober 


3) Woͤrtlich berfest aus BAR en di“ Fiandre 
L. 9. carta 163. \ 


99% 


vder zwey Millionen Kronen gefchäjt. In erike 
Wittwenhaͤuſern fanden fie allein 90000 Gulden, Du 
gegen wußten einige Bürger, denn bie teichften-Bin 
ger und Kaufleute mußten ihnen ihre Waaren, im 
Hausrath, ihre ausftehende Schulden und Wech« 
briefe vergeichnen , und zu Gelde anſchlagen, mit arm 
feichten tbfegeld davon zu kommen, umd 300000 Gil 
den zu retten t). Eben fo Fonnten fich unfere Ode 
- Inge mit 20006 Thalern von der Pluͤnderung lodfın 
‘fen u). Man verfejonte feine Nazien von Kaufe 
‚ten, Spanier, Italiener, Teutſche, Engländer md 
"andere wurden beraubt. Die Briten ‚hatten kaum 
vorher für 300000 Kronen Waaren, Bie fhon une: 
wegs fie von den. Waſſergeuſen hatten ausloſen u 
‚fen, hieher gebracht, hie jest ganz verloren ginn 
Indes beachten die Soldaten doch wenig aus M 
Stadt. Cie ſtellten die Börfe voller Tiſche, mh 
ſpielten Darauf den ganzen Tg; ſo daß dick fee 
Schoͤze wieder Yerfpielten. Oft verlor ein einiger Eol 
dat in einem Tage 10000 Kronen. Einige hleher, 
um ihren Reichthum heimlich aus der Stadt zu bris 
gen, fich Napiere, Dolce und Harnifche non reine 
gediegenen Golde wachen, und ſchwarz anftreihen 
wobey bie, Goldſchmidte fie gu betriegen wußten, nk 


: 8) Van Meteren B. 6. G. 242 und 244, 
w Böhler Nach. Sa .. 
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viel Kupfer zuſezten xy. Det Obriſte Camillo de Mom 
te nahm die Waaren'der Florintiſchen Kaufleute in 
ſinen Schuz, und begnuͤgte ſich zur Belohnung mit 
rinem kleinen goldenen Kettchen. Ein reicher Juwe 
Tier Aegid Smiſſart verſprach den Spaniern 10000 
Gulden für fein Leben. Es Fam aber daruͤber ein 
Haufen teutſcher Soldaten hinzu, det an der Beute 
Autheil nehmen wöllte, und — —— wäßten 
U Streltes » — ee 


In dem ſeihenden Jahren wollte bie e Banfa ſch 
Lelneswegs zur Bezahlung des von ben ſpaniſchen Sol: 
baten erpreßten Loͤſegelds ihrer Kaufleute verftchen, 
ſondern es wurde eine Geſandtſchaft nach Antorf ge⸗ 
ſchickt, die um die Ruͤckgabe der Guͤter, und um die 
Beſtoͤtigung der Konthorsfreyheiten anſuchen ſollte. 
AUnterwegs mußte ſie auch mit Köln wegen der ſtreb⸗ 
tigen Schoßſache imtethandeln. Das neue Oeſter⸗ 
baus koſtete die Hanſa 0000 Dhaler und die Ant⸗ 
werper 70000 Thaler , und brachte haͤhrlich obſchon 
kfezt nur wenige Kaufleute darinn wohnten, 700 Pfunk 
Blemmiſch ein — * Stadt Kdin that bie Hana z 

B 


ne 1379 

£ - "Ban Meteren B. 6. ©. 244. 245, | | | 

. Y) Strada de belle Belg. L. 8. pa87:. . | 
=) Boͤhlers Naqt. O. 67.200, 
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1979 den: Vorſchlag, bie Schoßſtroitigkeit auf den Aus⸗ 
fpruch. einiger Univerſitaͤten ankommen zu laſſen, wel— 
hen dieſe Stadt aber nicht annahm. Man erließ 
nun ein ausfuͤhrliches Schreiben an ſie, und verlangte 
ihre wohlüberdachte Erklaͤrung. Die Hanſa erlangte 
in.den Niederlanden die Beſtaͤtigung der brabantiſchen 
Greyheiten mit einiger Erweiterung, in Abſicht de 


Rechtsberufungen; baun als Schadensverguͤtung bey 
der antwerpiſchen Pluͤnderung, die Befreyung vow 


brabantiſchen Bol uf zwanzig — 5. 


Der Ruf PER wat 1582. er p groß 
das ſich achtzehn. tirkifche Kaufleute bey ihr nieserlaß 


ſen und die levantiſchen Waaren durch Frankreich w 
ihr fchaffen wollten b). Mach Metern c) waren ihre | 


Kämmereyeinkünfte an Zoll, Ungelt, Accife und de 


gleichen in diefem Jahr noch 1,726,000 Gulden. In. 
deß brachte 1585 die dreyzehn monatliche Sperrung 
der. Handels der Stadt waͤhrend ihrer Belagerung om 


Keryoge von Parma, fie um ifre Schiffarth und Der 
Sewiſſens zwang/ /die deſnotiſche Regierung und die 
Furcht vor den Ausfchmeifungen der ‚Gogrnifo machte, 
daß vollends der ‚größte zei der Kaufleute und Dia 

nufab 
2 Köhler ©. 269 
b) Oben Th. 2. ©; 600. 
c) B. 12. ©, > . ... 
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nufaktutiſten, 19000 an der Zahl, davon — und 
no —— zu Awſterdem BEER O. 


1384 — ſich Koͤln gegen ‚bie Hanſa — 
Nachtheil ihres Prozeſſes am Kammergerichte auf ſechs 


Jahre von allen ihren Waaren den Schoß zu bezohlen, 


welches die uͤbrigen Städte anfangs. nicht „recht an⸗ 
nehmen, und Schwierigkeiten. machen wollten; end 
lich es doch genehmigten, und zugleich den. Schluß 
abfaßten, daß von allen Städten nach. tem Schof 
Briefe der Schoß auf dem Konchore zu Antwerpen ents 
eichtet werben müßte, wogegen ſich Bremen: umd Ham⸗ 
burg festen. Mar hielt ben dem Herzoge von: Parma 
um ein fiheres Geleite für das öfterifche Haus zu Ans 
torf an, und. erlaubte dem Aldermann, ber- ſich ver⸗ 
heirathet hatte, ſein Amt neben dem Sekretarius noch 
eine Zeit lang zu verwalten €). 1591 wurde ber hans 
ſeſche Aldermann von Antwerpen zu süber in Verhaft 
genommen, weil er für fich bie Kenthorprivilegien aus 
Dem Kaften gethan hatte, und man ſchickte den geweſenen 
Sekretair dahin. Es wurde hefchloffen, Füuftig ‚außer 
— nur — einen —— dort zu umterhalteng. 


weiche u 


5 Iniereſfe von Holland, C. ıt. &, 43. Ban Meteren 
B. 12. ©, 104. und 503. Aanwyſing der heilſame Po⸗ 
litike Oronden en Mazimen. Deel 1, C. 22. ©. 


e) Köhler ©, 273. a 
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welche Sende Koͤln anzunehmen, die Aufficht Aber is 
ganze Konthor zu tragen, und die antwerbiſchen Dei 
vilegien bey ſich in Verwahrung zu haften hätte: Son | 
_ Würden die Städte Laͤbeck, Bremen, Hamburg, Du⸗ 
iIig und Süneburg ‚zu der Fölnifchen Nepreſalienſah 
verordnet f). Im Jahr 1598 verordnete die Hanfı, 
Daß bie niedergelegten Privilegien zu Koͤln dort fe 
fange bleiben follten, bis ein Anderer hanſiſcher Sw 
dikus beſtellt wäre, - Esentftand der-Zweifel, ob da 
Oberſtatthalter der Niederlande: ohae Beroiligung hi Ä 
grogen Raths von Brabant Die hzanſifchen Prioilzen 
beftärigen: ‚Einnte. Da ſich nan gerade ein Burgun | 
viſcher Geſandter des Erzherzogs Ernſt von Oeſtech 
auf dem Hanſetag zu Luͤbeck befand, ber dieſe Be 
. tigung anerboten hatte, fo — man dus m 


Am D. 


Die — mi — — — 
ee von ber ſpaniſchen Oberherrſchaft my 
Zölle an dee Scheide anzulegen, und um biefen Gtrehm 
ganz gefpertt zu halten, erbauten fie einige Feldſchan 
zen an feinen Ufern. Da. Spanien es verabfämtt, 
bee Stadt Antwerpen die Schelde wieder frey zum 


a ‚fe bh ihr nur ” ber —— übrig, und 
Mi 





r ER G. aß. 
DB 


9 


u 


auf thren ehemaligen sroßen Seas mußte fe Harz 
hun — 


er er weiter in ber Eflung dee eanta⸗ 
der e Teuefepen in auswärtigen Staaten ober auch), wie 


bier, in ben ‚benachbarten Reichsgrenzlaͤndern fortruͤ⸗ | 


— 


cke, muß ich aus Sränden, die ich gleich ‚anzeigeid 
will, ein Hauptſtoͤck liefern das nicht nur der Ord⸗ 

nung nach ganz hieher gehoͤrt, ſondern auch eine alle 
geineine Weberficht vom europaͤlſchen Verkehre uͤber⸗ 
haupt, und insbefondere von beim: Umtauſche den Waac 
ren und Guͤter gibt, der zwiſchen Teutſchland und den 
uͤbrigen europaiſchen Staaten jährlich gefchaß. Es 
wird ſehr zur Erleuterung und um beſſern Verſtaͤnd⸗ 
niße, fowol | der vorhergegangenen als ——— der nach⸗ 


folgenden Geſchichte dienen. 


y) Krauſe Sanbelsgefgiäte 8 de t Liner, die an dr u en 
‚ Wegen, &; — | | — 
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Allgemeines, europaͤiſches Waarenverzeichnis Ci. 


pelwagren von Antwerpen und niederlaͤndiſche En⸗ 
. führe und Ausfuhre bey Italien, und zwar bey du | 


nedig, Neapel, Sizilien, Mailand, Slorenz, Go 
nua, Mantua und Lucca, ferner bey Teutfchland 





und ven Ländern. der Hana und Dänemark, by 


Frankreich, England, Schottland, Spanien, Por 


tügall und der Barbarey: Erklärungen einiger m 


alteter :technologifcher. Ausdrücke don. Manufakın 
waaren. Erſte Nachrichten: vom orientaliſchen Ion 


“ xlan,.. 009 der venediſchen Seife, und vom — 
An. Verzeichnis der Produkte und: Waaren, ich 
che die Hanfeater und. Hochteutfchen in. ven ver 
denen europäifchen Staaten vertrieben haben; be 


fonders in Rußland, ; Kefland, Schroeden, De 


mark, Norwegen und Schotten‘, In Ißland, Prw 
Gen, England, in den Niederlanden, Holland um 


„Seeland, in Oſifriesland, Frankreich, Spanien, 


Portugall und Stalien. Eigener. Verkehr der fibe 


cker in Schweden und Rußland. Yusfuhre aus Po⸗ 


len. Verfuͤhrung des Malvafiers und Muskat 


weins nach Teutfchland. Handel in der Molda 
und Walachey. Schäzung des großen Vertriebs 
der. vornehmften Waaren in Europa. _ Stapelman 


ren zu Brügge. : Anfchlag der jährlichen Ausfuhr 
der englifchen Wolle, Tücher und Zeuge, beſonders 


nad Teutſchland. Der allgemeine Marktplaz vi 


eurb⸗ 


— un 
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riropäifchen Welchandels geht zu Ende Veryeich⸗ 
nıs der: Waaren benm. oftindifchen Handel der Hol⸗ 
länder. Anzeige. Der Oerter und Länder, woher 


gewiſſe Prodyfte- von. vorzuͤglicher Beſchaffenheit 


ruͤhrten. Einzele Nachrichten von’ den ver⸗ 
ſchiedenen Eigenfchaften‘ des’ Pfeffers 
uund Ingwers. 


Kai Antwerpen und in bie Niederlande wurden fs 
wol alle Hauptprobufte Europens geſchickt, womit 
man Handlung tried, als auch von daher giengen vie 
Maaren und Siter nach allen Theilen und Gegenden 
Euxopens, nach Afien, Afrika ‚und Umerifa, June 
waren der Mittelpunkt der handelnden Welt. Die 
ausfuͤhrliche Beſchreibung ihrer Stapelwaaren hes 
uicciardini a) wird uns alſo von der Beſchaffenljeit 
bes damaligen Welthandels naͤher unterrichten, und hier 
allerdings am rechten Orte ſeyn, weil dieſe Stadt und 
das tand ehemals zum teutſchen Reiche gehoͤrten, und 
well wir daben erfahren, was für Waaren die Teut⸗ 
fehen in Europa, vertrieben , und an ſich erhandelt 


haben. 


gdeellen eferte eine unendliche Menge ber reich 
fin Waaren, und Dagegen gieng. ein Theil antierer 
— Guͤ⸗ 


'&) Deſcript. Germ. infer. p. 231. _ 


\ 
8 in 


Güter niruͤck. Aus Rom Faire etwas weres 
von Erheblichkelt. Man ſchickte dahin alle — 
gen von Tuͤcher, Teppiche n Häfbfeidene Zeuge, 
man Sayen; Oſſeten und” Hälfoffeten nannte, ud 
Seinwand und andere Sachen. | 


Aus Anfona erhiele man eine unglaubliche Mafie 

von gewaͤſſerten Zeugen aus Ziegenhaaren gemacht, 
damals Kamelott, Chamelott, far. Panni unduülati 
genannt, ferner verichiebene Gattungen. von halbfeie 
nen Zeugen, welche die Italiener, Grograne und Moe⸗ 
cajarri hießen; dann Gewuͤrze, Arzneyen, Gelbe, 
Baumwolle, Umſchläge (coattilia ) Teppiche, Kom 
duan und bie indiſche Biaufarbe, das iſt, Indige, 
welches lauter Sachen waren, die aus dem Morgen⸗ 
lande herkamen. Es glengen zuruͤck eine große Menge 
ſowol engliſcher Tücher , beſonders von denen, die 

man Kerſer (cariſaeas) nannte, als auch niederlaͤn⸗ 
biſcher Tücher, vorzuͤglich die vierfuaͤrbigen Armentie⸗ 
res, GSayen, Oſſeten, Leinwand, etwas Zapeteit, 
and. Kocyeniile, die Aus Spanien kam, und — 
Summen einbrachte. \ 


Don Bologna feße viele ſeidene Zeuge, rohe und 
geſponnene Seide ,' hauptfächlich die gute Gattung 
in Italien Drganjine BR Bold mit Silber ver 
wiſcht, 


€ . 
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miſche, reiche Jeuge von Gold und. Silber, Baum⸗ 


wolle, allerley Flohre und andere dergleichen Waaren, 
woraus fie viel Geld loͤſete. Dagegen erhielt fie alle 
Gattungen von halbfeiderren Zeugen, Halfoſſeten, Tas 
IRRE a und etwas weniges an — | 


— 21t 


"Aus Venedig alle — von —— Ben⸗ 


dietworein (caryophyllata) Zimmtrinde (cinamo- 
mum) Muskatennuͤſſe, Ingwer; und ſehr viele Arz 


neyen, als Rhabarbat, Aloe, die. Eaffia in Schoc⸗ 


ten, (caflıa fiſtularis) Lerchenſchwamm (Agaricum) 
Bimober, damals auch Drachenblut genannt, Erd⸗ 
pe) ans Apollonia am Epidamnus (Piffafpaltos) Se. 
natblaͤtter (Lacer cyrenaicus) Morrhen, Weih⸗ 


rauch, Storax, Koloquinth, Scammonea, Tutia 


Was / iſt Arabiſch, Teutſch heiſts Weißnichts, Sazel 
wiſſer Rauch vom Kupfer, ber wie Schnee wirb), 


Mithridat und Theriak, weiche Gewürze unb Arzneyen 


die Venediger groͤßtentheils aus der Levante erhalten 
chatten. Außerdem lieferten die Venediger ſchoͤne und 
ſehr koſtbare Seidenzeuge, rohe und geſponnene Seide, 
gewauͤſſerte Jeuge, Grogranen, Mokajarren, Tapes 


X 


ten, bewundernswuͤrdige Sammte und darunter vor⸗ 


trefliche karmeſinrothe Stuͤcke, Baumwolle, Kaͤm⸗ 


mel, Ebenholz, viele Waaren von Seide und andern 
DL Theil. 72 Sa⸗ 


N 
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Sachen, Indigo und andere Farben für die Mahler 


and Färber. :: Mach Venedig giengen Kleinode un 


viele Perlen, eine ziemliche Anzahl englifcher Tuͤcher 


"und Wolle, ob fie fehon ſelbſt einen großen Thell zur 


See dort abhohlten; viele niederlaͤndiſche Tücher um 
Sayen aus Hondſchotten , Ryſſel, Arras, Dal 
eiennes, Mons und andern Otten, Oſſetten und Hal⸗ 


foſſeten, eine große Menge Leinwand, Teppiche, Schar 


lachfarbe, allerley Inftrumente und Hausgerärhe, oft 
auch Zucer und zuweilen Pfeffer. 


Aus Deapel einige feidene Zeuge, geſponnen 
und rohe Seide, koſtbares Pelzwerk, Safran vm 


Aquila, und herrliches Manne. Dahin giengen ein 


heimifche und englifche Tücher, ein anfehnlicher Bor 
rach von keinwand, Sayen, Dffeten und Halfoſſeten, 
Zapeten, viele Gerächfihaften aus Metall und ander 
Materien gemacht. | 


Aus Sicilien eine große Menge Galläpfel, Kuͤm⸗ 
mel, Baumwolle, Seide, zuweilen auch einige Arten 
bes herrlichiten Weins, dergleichen z. B. der Griech⸗ 
ſche Vernacia genannt, und ſolche Sachen mehr; 
ruͤck Tuͤcher und Leinwand genug; Sayen, Tapelten 
und unzehlige Waaren von Metall und andern Me 


rerien. 


| Au⸗ 





| 403 
Aus dem Maitändifchen giengen viele Waaren 
ein, und zwar: Gold und Silberfaden für großes 
Gel , goldene und filberne Stoffe, alleriey Seiden⸗ 
waaren; unzählige Barchende von verfchiedenen Sor 
ten, Scharlad) und Damis und andere dergleichen 
feinere Zeuge ; ſehr loͤblicher Reiß und aus erleſenes Ge⸗ 
wehr, uͤberhaupt vielerley Waaten von großem Wer⸗ u 
the, fogar Parmefanfäfe, eine gewiß nicht zu verddie 
tende Waare. Dahin Pfeffer, Zucker, Evelgefteine, 
Musfus und anderes Rauchwerk; "viele ſowol erg; 
ſche als zinhetmifche Tücher, von Sahen allerleg 
‚Sorten, Oſſeten/ Haͤlfoſſeten, ein unmaͤßiger Vorrath 
von Leinwand, —— Rn / woiſche 
und ſpaniſche Wolle - 


Florenz ſchickte teiche Zeuge von St und ei 
Her, und das Stoffe bald von erhabener ind bald von 
»Jlatter Arbeit; ſehr reiche Kleider und ſchͤne Seiven 
Hoffe, Gold und Süberfaden, gute’ und dauerhafte 
Raſche, (Rafos) sie Gattung Seidenwaare, bie man 
eapitoneum'pieß, mit einem doppelten und einfachen 
Einzettel, ebles Pelzwerk, ſibiriſche und einheimifche 
Marderfelle, verſchiedene niedliche Sachen von Fünfte 


Micher Arbelt. Dach Florenz verfchlevene Gattungen - 


‚don Sie, Beat: und Halfoſſeten, arg teil, 
“. | 7 hs € a" We — 


— 
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Beieſe und engliſche Wolle, obſchon ſie ſehr viel 6 bei 
— aus England ſelbſt hohlten. 


Genua ſendete feine bewundernswuͤrdige Samm⸗ 
‚ce von verſchiedenen Preiſen, dergleichen keine beſſere 
‚eingefäßrt, noch irgendwo gemacht wurden. Ferm 
He beten Raſche, Ormuzini und andere ſeidene Ti 
‚her, Korallen, Mithridat und Theriak. Dahin enp 
liſche und einheimiſche Tuͤcher, Sayen, Halfoſſeten, 
Seinwand, Tapeten, kurze Waaden und Haus geraͤthe 


2. Aus Mantua Geivenjeuge, Saite, gefponnene | 
‚amd rohe; Haare zu großem Werth und viele Fur 

Waaren. „ Dahin giengen die oft erwähnten einheimi 

een Waaren. | | 


| j Aus Succa — — goldene und — 
‚Stoffe, beſtaͤndig Seidenzeuge von verfchiebenen Sor⸗ 
cten; jene zwar ziemlich oft, aber meiſtentheils leicht 
‚and leer an Seide. Dadhin ſchickte man Die bereite 
| — Waaren. | 


Die von Werona, Brixen, Vieenza und Me 
dena ankommende Waaren hat Guieciardini der Kürp 
„Halber übergangen. Sonft gieng noch aus Italim 
u — ein: Alaun von Cwita is: Erdpech von 
Ä Apu⸗ 


= . | | 498. 
Apulien, Galläpfel von Genua und Piſa, allerley 
Bummi, Baummolle, Kümmel, Senacblätter, wol⸗ 
riechende Violwurzel aus Florenz, dort Diaggivolo 
und lateiniſch Iris fForentina genannt, Schwefel, 
Operment und andere dergleichen grobe Waaren. Da⸗ 
gegen ward dahin aufder See gebracht: Zinn, Bley, 
Särberrörhe, Braſilienhohz, Wachs, leder, fein, 
Talch, geſalzene Fiſche; niedliche Arten von fabrizir⸗ 
ten Sachen, und zuweilen auch Weijen, Roden u: 
Bohnen. u 


Aus Sentfhtann kam zu. fanbe Siber, —* 
filber, rohes und gearbeitetes Kupfer, alle diefe Ar⸗ 
tikel in unglaublichem Ueberfluſſe; trefliche heſſiſche 
Leinwand, Gias, Barchend von großem Werthe, 
Maid, Faͤrberroͤthe, Safran, Sqlpeter, manchen 
ey kurze Woaren ‚ und viele Gattungen von meta 
lenem Hausgeraͤthe, kuͤnſtlich gearbeitet und Das groge - 
GSeldſummen einbrachte; alle Sorten von Waffen zur 
Vertheldigung und zum Angriffe, verſchiedene weiße 
Rheinweine. Nach Teutſchland fehickte man Edelges 
fleine und Perten, eine große Dienge Gewürze und 
Arzneyen, Safran, Zucker, engliſche Tücher, bie 
einen rechten Schaz ausmachten, dann Auch viel eins 
Geimifche u Sayen, Oſſeten, Halfoſſeten, Tas 

&r 3 peten 
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peten unb eine — Anzahl von kurzen Waaren 
und feinmanben, Ä 


Au Daͤnemark, aus den hanſiſchen Laͤndern, 


| aus tiefland, Morwegen,. Schweden, Polen und aw 


been nördlichen Gegenden, fogar ſelbſt aus Rußland 
wurben von allerien Preifen Waaren geſchickt, vorzüg 


lich Weizen und Rocken, deren Werth ungeheure Sum 
men betrug, reichlich Kupfer, Salpeter, Maid, 
Vitriol, Faͤrberroͤthe, auserleſene dftrifche Wolle, 
sein, Hanf, Pech, Wachs, Schwefel, Pottaſche, 
die feine zu verachtende Waare, viele Sorten Des edeb 


fien Pelzwerks, als Zobel, Marder, Hermeline, Luch 
ſe, Tiger, Woͤlfe, Panther, Wieſeln, weiße und 
gemeine Fuͤchſe und Wolfe, allerley Fiſchhaͤute, eine 


. große Menge feder_von allerlin Thieren, namentlich 


von Büffeln und Bären Iſchoͤnes Holz zu jedem Hand 
werfsgebrauche, befonders zum Schifbaue, Waghe⸗ 
ſchott, einige“ Gattungen bon feinem Biere, biel ges 


felgen Fleiſch, dergleichen entweder vom Rauche, an der 


Sonne, oder in der $uft gebörrte, oder gefrorne Fo 


ſche, gelber Bernftein, den man uneigenelid) Damp 
ger Bernflein nennt, weil er nemlich in dieſer Stk 
mit großem Fleiße und vieler Kunft verarbeitet wirt 


Guicciardini verfichere endlich, man hätte aus dieſen 
Mordländern noch fo viele grobe Mnaren gebracht, daß 
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ihm zu deren Beſchreibung ſowol die Mamen, als die 
Zeit fehlte. Dahin wurden verſendet Arzneyen in 
reichlichem Maße, Gewürze, Safran, Zucker, Sal;, 
einheimiſche und engliſche Tuͤcher, Sayen, oſſeten, 
Hatfofeten, Barchend, Leinwand, Edelgeſteine, gols 
bene ‚und feidene Stoffe, gewäfferte. Zeuge, Grogras 
nen, Mocajarren etwas ‚Tapeten, fehe viel, befons - 
ders Spanifchen, Wein, Alaun, Brafilienhof;, kurze 
Waaren, und’ eine faft — — * 
geraͤthe. 


Aus Frankreich zur See eine — Su, 
viel von bem treflichſten Waid bey Thoulouſe, Haͤn⸗ 
fene und gröbere Leinwand aus Brettagne und der 
Normandie, die ungeheure Summen abwarfen; aus 
verfchiedenen Gegenden rothe und weiße Weine, Oehl, 
Safran und Kermes aus Marbonne, Honig, Ters 
binthin, Pe), Papier von allerien Sorten, und an 
verſchiedenen Orten verfertiget; Glas, getroknete Pflau⸗ 
men, Keine fchlechte Waare ; eine große Menge Bras 
filienholz. Zu Sande kamen ſchoͤne und feingearbeitete 
Vergoldungen, die feinſten Tuͤcher von Paris und 


Ronen, Ormuzinen von Tours, Tafte aus Champag _ 


ne (Multitia Gallocampona) viel Zwirn und Hanf 
aus Lion, beyde Waaren von großem Werthe; der 
— vortrefliche Gruͤnſpan von Montpelliers, und 
Era, eine 


‚408. | 
‚eine große Menge bort gemachter Furzer Waaren (Ga 


Ianteriefachen) weiche ſich auf eine ziemliche Summe 
zu belaufen pflegte: Nach Frankreich giengen Edelge⸗ 


ſteine, Perlen, Maſſivſilber, Queckſulber, Kupfer, 


gegoſſen Erz, Meſſing ſowol rohe als verarbeitet, 
ginn, Bley, Mennig, Indigo und Cochenille, Schwe 
fel, Salpeter,. Vitriot, gewaͤſſerte Zeuge € Panni 
undulati ) Grograne und Moeeqqarre, verſchiedene eng⸗ 
liſche Tuͤcher, beſonders Kerſer, (cariſgeas) Frau⸗ 
gen, die man damals ſchon zur Verbraͤmung ber Kid 
der brauchte, und der Faden, ‚ven man insgemein 
-Sajette nannte; ein Haufen nieberländifcher Tücher 
beſonders bie, welche bie Franzofen Outrefins biegen, 
ſowol rauhe als: glatte; die meiſte Leinwand, vielerley 
Sayen, Dffeten, Halfoſſeten, Tapeten, oͤftriſche 
Wolle, Pehwerk, zartes Leder, Wachs, Faͤrberroͤ⸗ 
the Hoyfen SUN Pödelfeife und geſalzene Fiſche. 


England verfaß die Niederlande ſehr reichlich mit: 
Tuͤchern, Kerfeen und andern leichtern und groͤbern 
Zeugen, Sayetten, Frangen und einigen ähnlichen 
Waaren, mit der feinften Wotle, vorzäglichem Safı 
ran, aber nur weriig, Zinn, Bley, Schaffellen, Ras 
ninchen und anbern feltenen Peherr in nicht geringer 
. Anzahl, ever, Bier, Käfe und dergleichen Lebens⸗ 
.. Mitteln, foger auch mit Malvaſier, ven es jaͤhrlich 

F aus 
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aus Kreta hohlte. Dafür ei es — 
Perlen, Silber, Queckſilber, ſeidene, goldene und 
filberne Stoffe, Gold und Silberfaden, gewäaͤſſerte | 
Zeuge (Anderfon ‚, Kamelott) Grograne, Mokajarren, 
(Anderfon, Berkane) Gewürze, Arzneyen, Zuder; 
Baummolle, Kümmel, Galläpfel, feine und grobe 
feinwand, Sayen, Halfofleten, Tapeten, Faͤrberrö⸗ 
the, Hopfen, . Glas, gefalzene Fifche, kurze Wanren 
aus Metall und andern Miaterien , die große Sum⸗ 
men einbrachten, Waffen, Spiefe und anderes Kriegs. 
geraͤthe, und einen unendlichen aan von . 
gerätfe. | 


Aus — Felle von Widder, — 
chen und von andern ſeltenen Thlerchen, beſonders die 
allerbeſten Marderfelle, Leder, Wolle, ſchlechte Tuͤ⸗ 
cher, ziemlich huͤbſche und große Perlen, aber an 
Glanz, Weiße und Werth tief unter den levantiſchen. 
Weil die Schotten ſehr arm waren, und mit den 
Nothwendigkeiten ſich aus England und Frankreich 


verſahen, fo giengen nur wenige Waaren von Bedeu 


tung zuruͤck, als Gewuͤrze, Zucker, Faͤrberroͤthe, ſei⸗ 
bene und gewaͤſſerte Zeuge, Grogranen, Macajarren, 
. Gattungen von teinwand-und Sayen und etliche Er 

Waaren. 


cz Eben⸗ 
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Ebendas fehlte man auch nad) JIreland, meh 
ches fich ebenfalls aus England zu, verſehen pflegte, 
Es lieferte eine unmäßige Anzahl von Ochfenhäuten 
und Scjaffellen, einiges feltenes Pelzwerk, grobe Th 
cher und bergleichen unbefrächtliche Waaren. 


| Der größte Reichthum an Guͤtern und Waaren 
nahm feinen Zug aus Spanien. Edelgeſteine und 
Perlen von verfchiedenen Arten und Preifen, welche 
die Spanier aus. Peru und Meyiko herfuͤhrten; doch 
Samen dieſe weſtindiſchen Perlen. und Steine, fo cm 


ſehnlich an Größe und Geftalt fie auch) waren, m 


Güte den morgenlänbifchen nicht gleich ;. das feinſte 


Gold und Silber, theils gemuͤnzt und theils unge 


| muͤnzt, größtentheils eben daher, deögleichen Code 


nille und eine unglaubliche Menge des anserlefenften 


teders. Sie fanden. auch Hier unlaͤngſt in diefen fän- 
dern eine herrliche Gattung von Ingwer.) welcher leicht 
ein bettaͤchtlicher Artickel werden Fonnte. Zerner fam 

daher Saßaparill, Franzoſenholz (Lignum fandtum, 
Guaiacum) der indiſche Balſam aus Neuſpanien, ven 
man damals für ein, allgemeines Heilmittel ſehr her: 
ausſtrich. Aus Spanien ſelbſt gieng aus viel Safı 
san, etwas Arzney und Scharlach, rohe Seide und 
‚viele dergleichen Zeuge, befonderd Sammte von Te 


ledo und jene BIN bie dem Ormuzino aͤhn⸗ 


vo lid) 


’ En | = 4 L . 
Sich waren, Satz, Alaun und die Eanaelfche Pflanze, 9 
welche die Spanier Hreilla, und die Florentiner Rafpa; | 
nennen b); die beſte Wolle, Eifen, Korduan, zartes 
Leder, viel von allerley Gattungen Weinen, beſondes 


die Baſtarda, von abgepfluͤckten und getrockneten Bee⸗· 


ren ausgepreßt, der romaniſche Wein: und andere 
eben jo edle ald gefunde Sorten, fehr auserlefenes Oehl, 
das fette Schmeer zu Beſtreichung der Tücher, Eßig, 
“Honig, Waochswaben, arabifches Gummi, Sei⸗ 
fe; dann viele Früchte, ſowol getroknet als friſch, Pos 
meranzen, Eitronen, Granaden, Dliven, eingemiachs 
te Kapern, Datteln, Feigen, Weinbeeren, (die ma - 
Bisgemein: Cybeben nennt) Manveln, alles in fo gro⸗ 
Ger Menge, daß es einen beträchtlichen Handel mache 
165 ferner Wein und Zuder aus den Kanarieninfeln. 
Mach Spanien wurde gefchict Queckſilber, ohngeach⸗ 
ser ehemals die Niederlaͤnder ſelbſt daher eine große 
Menge hohlten, Kupfer, Gußerz, rohes und vers. 
arbeitetes Meſſing, Zinn, Bley, eine ungeheure Men⸗ 
ge niederlaͤndiſcher ga Hantrifihe Tücher, auch 


| = einige 


b) Das ift die Kräuter Orfeille, ” auch bey den Floren⸗ 
tinern Orcella und Rocella heiſt, wovon ſchoͤne Nachrich⸗ 
ten bey Petr.: Ant. Micheli in Nov. Plant. gener. Flor. 
- 2229. p. 78, und Hellot Faͤrbekunſt von Kaͤſtner uͤberſezt, 
Altenburg 1765. S 276, ff. Auch Beckmann in feinem 
Beytraͤgen zur Geſchichte der Erfindungen hat davon in 
einem eigenen Aufſaze viel Vorzuͤgliches geſammelt. 
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einige” englifche Sayen, Oſſeten, Halfoſſeten, Tape | 
tan, feine und grobe Leinwand, die einen großen Reid» 
thum ausmachten, gewäflerte Zeuge, Grogranen, 
Moeqjarren, tinnengarn, Wachs, Pech, Faͤrbend⸗ 
the, Tal, Schwefel, Weisen und Rocken, geſal 
gen Fleiſch und Fifche, Butter und Käfe, alle Gas 
tungen von kurzen Waaren an- Metall; Seiden, Halo 
ſeiden und andern Materien, woraus nicht wenig Och 
gelbfet wurde, viele Geraͤthſchaften, von Silber niedlich 
gearbeitet, viele Woffen und Gewehre und andere 
Kriegeräftungen, Hausgeraͤthe von allen Gattungen. 
vom größeren bis zum kleinſten. Kurz Spanien verſah 
fich mic allen Manufakturen und Fabrikwaaren aus dem 
Miederlanden, weil deffen Einwohner von der unter⸗ 
fien Bolkeklaffe in ihrem Baterlande alte Mühe und 
Arbeit — | 


Aus Portugal die — Bei 
und Perlen, robes Gold und Goldſtangen, Gewuͤrze, 
Arzneyen, den vortreflichften Ambra, Muskus, Fr | 
bech, Feine geringe Duantität, Helfenbein y Müabars | | 
bar, Weihrauch, Myrrhen, Aloe, Indigo, vom 
Baume Anil, Baumwolle, Chinawurjel, das indiſche 

Holz Duajar (auch Lignum ſanctum) und derglei 
hen koſtbare Waaren in folchem Leberfluße, daß aus 
- blefen Gegenden damit gan, Europa verfehen wurde, 


| 
| 


ra 4. 


Au⸗ — rilkel kamen ans. Oſtichien unb-von- Rates 
‚Eur: guerft nach liſabon; und von da nach den Niedep⸗ 
landen. Ferner Zucker aus St. Thomas.und einigen 
benachbarten Inſeln, Brafiliengol; aus. Bꝛaſilien. 
Melagetta ( Pfeffer) von der Seekuͤſte von Guinea, 
‚Wein und Zucker von Madera. Dieſer edle Wein 
Kam dem Malvaſier ziemlich nahe. Aus Portugall 
Jelbſt ruͤhrte viel Salz, Wein, Oliven ‚Maid, Schar⸗ 
lach, Orcille,. zartes Leder, und uͤberdem noch fo:viefe 
gfriſche gotrocknete utzd eingemachte Froͤchte, daß ſie 
damit großes Geld zuſammenſchluatn Nach NPortu⸗ 
gall kam rohes Silber; Queckſilber, Mennig, ‚Kupfer, 
Gußerz, rohes und: verarbeitetes Meſſing, Zing, 
Sley, Waffenruͤſtungen und Kanonen und anderes 
Kriegegeraͤthe, Gold und Silberfaden und die aͤbrigen 
ec won. Waaren, bie a. — u‘ 


. ng 


..r0 


Derleh Vögeln, als — von Straufen fege 
ſchone Federn und daraus. gemachte Federbuͤſche, und 
ſchickte dahin wollene und leinene Zücher, Sayen, 
kurze Waaren von Metall und anderer Materie, 


Bey dieſer Beſchrelbung habe ich mich bemüht, - 


die richtigfte Leſeart durch die u mehrerer 
ung 
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Ausgaben bet Tateinifchen Ueberſezung des Guiccimsmi | 
“u treffen, ben det teutſchen Ueberſezung Die rechte 
Maimen der Waaren Aus der Zuſammenhaltung mit 
andern gleichzeitigen Schriften aufzufinden, und hiebey | 
die Zehler meines Vorgängers des Adam Anderſons c) 
‘gu vermeiden, ber alle die Sadhen‘,- die ee nicht m 
uͤberſezen wußte, in ziemlicher Menge uͤberhuͤpfte, und 
an einigen Orten gerade das Gegentheil von dem ſagte, 
was in der Urſchriſt ſtund, wie z. B. ſeine Nach 
richt d) von dem Anfange der venebiſchen Schiffarch 
nach den Niederlanden, und feine Bemerkung, daß 
man damals in Frankreich noch feine Seidenmanuf 
turen gehabt Härte, va doch Mulkitia Gallocampa 

‚na, nach dem Zeugniſſe gleichzeitiger Woͤrterbuͤche, 

iR afte von Champagne find. Indes beforge ich eben: | 
falls, daß ich ohngeachtet meines Fleißes nicht uͤberal 
den rechten Ausdruck gefunden haben moͤchte, und 
u wuͤnſchte daß über einzele Artichel befondere Unterfas | 
. ungen angeftelle würden. Ber meinen Nachfor⸗ 

| ſchungen beobachtete ich, daß jezt noch einige dergle⸗ 
chen Manufakturwaaren vorhanden ſind, aber unter 
“andern Namen, andere zwar unter derſelben Benen 
nung noch vorkommen, aber nicht mehr. aus bemfd 

ben. Stoffe verfertige werben. Daher behiele ich ge 
| ’ Dr Mau 
‚e) Geſchichte des Handels Th. 4. ©. 60. ff. 
4). Rach der teutſchen Ueberſegung. ©. 65. 


Tau die alten technologiſchen Namen bey, die ſie da⸗ 
mals gehabt haben, und nahm nicht mit Anderſon 
heutige Benennungen von Fabrikwaaren an, mit de⸗ 
nen ſie einige Aehnlichkeit haben mögen, weif dieſes 
noch ungewiß und zwelfelhaft iſt. Anderſon nennt die 
Panni undulati Kamelotte, das iiſt zu allgemein, das 
Geſchlecht für ‚die Gattungen geſezt. Ich habe:fie 
Hieber ,: : geröäfferte Zeuge uͤberſezt, weil fie moorirt ge⸗ 
weſen ſi ſind, wovon ich genaue Nachrichten beym gleich⸗ 
lebenden Ambroſio Calepini antreffe Eben ſo ha⸗ 
Se ich für Grograni und Mocajarri nicht mit Anderſon 
Perkane gefest, weil Guieciardini verſichert, daß: fie 
jene Namen in Italien befäßen,. and er ſie beſtaͤndig 
unter, dieſer eigenen Benennung anfuͤhrt. Es bedarf 
erſt noch einer technologifchen Unterſuchung, ob fie 
"einerley. mit den Perfanen geweſen, und wie fie ge 
zu. worben wen E Mai nn 1) u ‚man: fels 
| denen 

—P Diet. undecim Lingua. p. 1560. Vndulata Lellis ve⸗ 
ſtimenti genus, ab undis, quibus depictum erat, no- 

„ men habens cujusmodi hodie ad.nas afferunt ex hir- 
corgm et Caprarum pilis verius quam lanis confecta, 
.quae Symballota paſſim appellantur, — quod eoacto 
potius implexu quam textu fint confecta Gal. Robe 
faite à ondes, ondoyante, madr&e de Camelot, Hal. 
Veſte fatta a onde, Germ. Ein Kleid das huͤbſche Waſ⸗ 


fer hat, als der Schamlott. Hiſp. Veſtidura de chame,’ 
lote. Angl. Made like waves of Water as chamblet. 


) Eeſchichte der Wiſſenſchaften in ber Mark Brandb. S. 497. 
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denen und wollenen Orofgroͤn, Grosgrain, welches 


sin Wort iſt, das nur die Faͤrber erklaͤten koͤnnen g). 
Dieſe Grograne, Grofgruͤn oder Grosgrains, und die 


nach Ludovici auch Cajantes und Maͤmettes heißen, 


ſcheinen mic von Meteren Grobgrien, und die Mona 
jarren Morcaden -genenht zu werben; wie ich Davos 


hie Stellen ‚gelegentlich ‚angeführt habe. In ver De: 


Jiner Poligegorbnung bon 1500 —* jene Zeuge Grob 


gruen h). 


s Er 
’»e 


A — er l 578 die erſte — | 


eich vom perfiichen Porzelan i). Denn das Chineſiſche 
kaugte man ſchon laͤngſt aus dem’ Marco Polo und 
Johann Botero.“ Jenes wurde in Konftantinopel 


ebdher als Golb:pefihßit,. und ſcheint damals in Teutſch⸗ 


land noch nicht befanne geweſen zu ſeya. Schweigge 
‚macht eine fonderbare. Erzehlung von der Arc feine 
WBerfertigung In Perfien. Der augfpurgifche Arzt 


Renhwoſ lehrte in auf Neifebefchreibung nad den 
R tr Mn 


gg) Die — bes — Kaufmannslexicon Th. 2. 

. G 50. und 1268; iſt nicht hinreichend. Th. 3. ©. 

- Eommen Moncahiard, Mocagard, arg und Du 
quette und Mocaden vor. 


Dpy €. C. March. T. 3. Abth. 1. €. 1. 0. 7. ©, 6. 





| 





— yNyReiſe von Tuͤbingen nach Konſtantinopel S. a7. Pers | 
sellana iſt ein Geſchirr weiß und durchſcheinend, Doch nice 


417. 
Morgenfäntern k) 1573 die Art, , wie bie Mohren zu 
Tripoli die Gattung von Seife machten, die wir Ve⸗ 
nediſche Seife nennen. Er gab die erſte Nachricht 1) 
von dem Flore, den die Araber Moffelini, von der 
tandfchaft Muffoli in Mofopotamien nennen, und das 
die Sranzofen in Mouffelin verwandelt Haben. 


Die angeführte Berliner Polisenordnung von: 
1580 ‚benennt unter den Manufakturwaaren zu Klei⸗ 
 dungsfhifen Samt, Damaft, Seidenatiaß / Tobin, 
Zindeldort, Kaͤrteck, Schamlott, Grobgruen, Bruͤg⸗ 
giſchen Atlaß, Worſtedts, Arras m). 


Guicciardini gedenft an zwei Orten n) eines Sei⸗ 
denzeugs, den er Ormizino nennt. In den neuern 
— | | itali⸗ 


wie ein Glas, ſondern wie ein Albaſter. Etliche ſind dun⸗ 
kel oder ſchweizergruͤn. Dieſe Geſchirr bringt man aus 
Perſien, daſelbſt fie auch zugerichtet werden, und wie ih 
berichtet worden bin, ſo mag kein Mann erleben, daß 
die Erde fo weit zubereitet würde, daß er ein Gefäß möge 
daraus machen, fondern es laſſe ihm ein Meifter oder Hafs 
ner daran genügen, daß cr die Materie oder Leim bey ſei⸗ 
nem Leben moͤge fo weit bringen, daß fein Nachkomme 
ein Gefäß oder Geſchirr uns daraus RR 
k) ©. 525. 526. 
) ©. 541. — 
m) C. C. March. cit. J. p. 68. 69, 70 BE \ 
'n) p. 233. Genua nobis fabmittunt — ormuzinos alios- 
que pannös e ferico et p. 240 — et bombycinam Jam 
— adſimilem. 
II. Theil. Dd 


’ 
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italieniſchen Wörterbüchern wird: das gerade für Taf 
ausgegeben, und zwar für folchen, der zum Rockfutter 
gebraucht wuͤrde. 


Allein es iſt zu bemerken, daß damals vier ven | 


ſchiedene Gattungen von ganz ſeidenen Zeugen in Ita 
lien, vorzüglich, zu Geuua, Neapel und Florenz ge 


macht worden find: Tafeta, Taft, Ormizino, 


Ormeſſin, Damss, Damaſt, e Veluto, um 
Samte 0). In einem venedifchen Färbebuch von 1548 
finde ich auch damaftenen Samt, der in Oberdeutſch⸗ 
land noch jezt unter dem Mamen gefchlagener Samt 
vorkoͤmmt, dergleichen Tapeten und Drmisini p). Mit 
Hilfe Italieniſcher und Spaniſcher Woͤrterbuͤcher 
habe ich bloß herausgebracht, daß das Wort Ormi⸗ 
ſino fanzöfifch Armoiſin heißt p). Ob Has von Armoiſe 
herruͤhrt, welches: die Pflanze. Archemifte, (Benfug) 
bezeichnet, weiß ich nicht, und ob diefer Seidenzeug 
mit dieſer Pflanze gefaͤrbt worden if, oder deffen ars 
be ihr gleicht, oder ob zu deſſen Bereitung dieſe Pflan⸗ 

| 2: u 


0) Iac. Bornit. derer. Sufficientia p. 115. 


pP). Nach der franzoͤſ. Ueberſez. in der Suite du Teinturier 
parfait. A Paris chez Claude Jombert pag. 165. 


= 9) Diet. franc. et Ital, pour P. l.Chouet — IE 


fin vel Armefino. Agmpifin. 


— — — — 
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ze wie gebraucht wirb, das muß ich den Technologen zu 
unterſuchen uͤberlaſſen. Eben folcye Muͤhe: hat es mich ges 
koſtet, mich zu überzeugen, was fuftaner panmi find, die 
beym Tateinifchen Ueberſezer des ·SGuleciardini fo oft vor⸗ 
kommen. Auderſon nahm fie für Barchend. Ach 
fand aber nichts davon in den alten groͤßern Tateinifchen 
Woͤrterbuͤchern. Endlich halfen mir aud) die Italie⸗ 
niſche, Franzoͤſeſche und Spaniſthe Wörterbücher zur 
wahren Erklaͤrung. Stalienifeh heiße das Wort fil- 
ſRtagno, Spaniſch fuftan, um franzoͤſiſch fuftaine, 
fotaine, und wird als em Zeug erklärt, der aus 
gwirn und Kotton gemacht wäre r). Noch wünfchte 
Ach davon eine etymmulogifthe Ableitung des Worrs, und 
eine technologische - Beſchreibung der Manufaktur zu 
Safer, Denn in einem andern alten framöfifchen und 
italieniſchen Woͤrterbuche nimmt man es —— fuͤr 
einen ————— Zeus 5). 


Be den ee — zu 
— und in den Miederlanden erzehlt, und Ihm 
| u Ber &inb 


7) Dicionario de Ian ee Francef, To 
mo Segundo, Sarta 150. 


9 DIE. franꝙoĩs et Italien. Geneve pour p. et I. Chouet. 
1644. fuſtalne, du bombafin et toute autre chofe faite 
de Coton Buſtame, Bombacino ,. cofa farta di bomba- 


gia, 


+‘ 
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‚einige wenige philologiſche und tehnologifihe Erlen⸗ 
‚terungen bengefügt habe, fo will ich hier noch etliche 
‚Nachrichten vom Umtauſche der Waaren mit andem 
Europäifchen Staaten anführen, die größtenteils 
durch die Hände der. Teutſchen, und inebefondere der 
Hanſeater gegangen find. 


£ Die Hufen mußten allen Wein, das Oehl, die 


edeln Baumfrüchte, alles Gold und Silber, und den | 


‚größten Theil der Kriegsgeräthfchaften an Pulver, 
‚Kugeln, Artillerieſtuͤcken, Gewehr und Waffen aus 


‚dem Ausionde erwarten. . Die Hanfeater verfahen fe 


noch mit Sal, Heringen und feinen Tuͤchern, und 
“die ‚Engländer und Holländer mit Kupfer und am 


Dern Waaren. Dafür gaben fie gegerbtes Leder und 


‚Zpierhäute von Buͤffeln, Elenden, Hirſchen und Bi 
zen, Bälge von Wölfen, rothen, ſchwarzen und wer 


| Gen Fuͤchſen und Hafen, Felle von Zobeln, Kaſto⸗ 


zen ,. Hermelinen und Mardern, ‚den begten Sein und | 


Hanf, eine ungeheure Menge Wachs, Honig, Ihren | 


und Pech, viele grobe Tücher und einige Waaren, die 
über Aftvafan aus Armenien und Perfin Famen, 
Ferngr einen Ueberfluß von ‚Getreide, Maſten un 
Schifsbauholz t). Fa der Erchlang des foren 


Er Mil 
. v Nowoar. Kouthorcchr. bey Willebrandt Abth. 3. ©; 100, 
Muͤnſter Kosmographie Baſ. 1550. ©. 1031. ſf. Botero 

| - Wel 


— 
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Miäflers u) pflegten die Ruffen ihre Waaren zu Iwa⸗ 
nogrod niederzulegen, und fie hernach in der Beecke“ 
nach Marwa mit kleinen Straußen zu verfchiffen. : E 
Diefer Handet ward den-6 September 1581 aufeinmat ’ 
durch" die Eroberung der Stadt Narwa mit der Be: | 
ſtung, die Pontus de fa Gardie mir ftüemender Hand 
einnahm, vernichtet, und damit den langwierigen 
Sereitigkriten zwiſchen den Schweben und Teutſchen 
über die — ein piögichee Enve gemacht. we 
ER "rt 
— — von Arnsburg ſhich⸗ in viekim! 
Jahre am den Gerhard Merkator einen Ftkandriſthen 
Schifs ſoldaken, der lange Zeit bey einigen Ruſſen im 
Dieenſte geſtanden hafte, und von ihren‘ nach Untwers“ 
pen geſchickt worden war, um erfahrne Seeletitk 30° 
holen. Nachdem dieſe angefommen waren, fo liegen 
„fie durch einen teutſchen Schifögttimernann zweny 
Schiffe auf Der Dwina erbauen. Mach der Ausſage 
— Matroſen, die Balach an'den: Metkator aueh” 
— aa 35 Day EEE Ener Tue 


Betbekäe wach der teutfchen Ueberf. Th. 1. ©. ızr. 

152. Th. 2. ©. 21. ff. Magini;.Gepgr. diTolomep. 

P. 2.c. 163. und meine obige Nadır. Siehe auch Cl. 
: Adami Angl. Navig. ad. Mofchr. pi 34. Poffevini 


Diatr. de Mofcov. p. 2x0, 150. — Deſer. Be- 
gion. —— pı 56. u — 


‚di 


) Polniſche und — diene, — — 


| 
⸗ \ 
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führlich uͤberſchrieb, hatten die Ruſſen ſchon ziemliche 
Verſuche gemacht, aus der weiſſen See nach Oſten 
gegen Cathai zu ſegeln. Sie waren ſchon mit den 
Kuͤſten der Samojeden und Sibiren bekannt, dei 
gleichen mit den. Ländern Ugoria, .. und ber 
Se Olgoja u. ſaw. ** 


es Noch nach, dem ungtäcligen Schickſole, das 

Uefland betroffen hatte, blieb in Riga ein ſtarker Ge 
traidehandel, ber größtentheild aus Rußland ber 
kam y), und in Bernau holte Die Hanfa ebenfalls Ger 
traide, ferner Pech, bein, Pottaſche, Leder, Baͤren⸗ 
bänte,. Giendhaͤuge, Fuchsbaͤlge, Kaftone, Zobet, 
Marder, Hermeline ,. Fallen, Stabholz, Schifbaw 
m und bergleishen grobe Wasser, Wr 


Di Lendiſchen Staͤdte kaheten Gnuptfächtich 
Sch, Wein, Tücher, Hopfen, Bier, Gelpere 
und. Gewirge nach Schweden: a), Qinshefonbend wur 
de Stockholm von . mit Tuͤchern „Wein, Lem⸗ 

wand, 


u 


2). Bergen ‘des fe artates e 19. | 
N Werne 
-9) ibrd: pag. 772 I | — — 


8) — Hift, Sueo. L. 3. Pr 238. ae. Gufav. p. 377. 
— — 


| 
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wand, Seide, Hopfen, Büchern‘, gegerbtem Leder, 
Gold» und Silbergefihirre und fo-weiter.verfehen, wo⸗ 
für fie baares Geld, Eifen, Kupfer, Stahl, rohes 
Erz, Pelzwerk, Fische, Butter, Kaͤſe, Talch, Hol 
Pferde, rohes Leder, und mehrere —— zu⸗ 
sand b). F 


Nach Daͤnemark wurde von ee — — 
Wittling, Schullen, Butter; Wein, Kupfer; 
Bier, Malz, Mehl, Seinwand, Krämer, Talch, 
Theer, Wolle, Salz gebracht, und fie tried an den 
Morwegifchen und Schönifchen Käften ven Herings⸗ 
fang imd andere Fiſchereyen c).- Sa fie befaß hier 
auch ihre eigene Pech⸗Theer⸗ ımd. Talchhuͤcten. 
Ganze Flotten hanſiſcher Schiffe drachean jaͤhrſich nah 
Island Korn, Zwieback, Mehl, Matz, Bier; Eis 
ſen, Kupfer, englifkhe Tücher. und: Kraͤmerwaaren, 
fpanifhe und eingemachte Welne, Brandtewein, ek 
gene. grobe Tücher von Wolle und fein, Zinn, Silk 
ber, ‚Solo, Silbergeld, Meſſer, Schue, Baͤnder, 
Schleier, Huͤte, und zubereitetes Sol; ju Gebäußen 
umd Kaͤhnen. Sie hohlten Dagegen Stokfiſche und 

Dd 4 andes 


v Werdemb, P. 4 P- 13&0, 


cy Obinfreiſther Vertrag von — beh Marquard P. 2. 
p. 252. Berg. Konthorord. von 1572. ibid. p. 733. N. 


t 
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und andere gebbrrfe Fiſche, Bauholz, Schwefelſtufm, | 


Wallfiſchfett, Butter, Talch, Ochſenhaͤuthe, Och 
ſſenfleiſch, Wolle, Fuͤchſe, weiße Falken, Pferde, 
Pelzwerk, Rajas und Wattmal d). 


Aus Preußen wurde der Bernftein ‚ tbeils zu 
Danzig und Königsberg Fünftlich gearbeitet, und cheils 
roh, in großer Menge nach Denedig verführt: Eben 
fo verarbeitete man hier das Schwediſche Eifen, und 


vetfuͤhrte es. Sonſt verfchifte man Getraide, Pech, 


CThran, trockene und friſche Fiſche, Salz, Lein, Hanf, 
Wolle, Talch, Balken, Wagenſchotts, Honig 
Wachs, Meth, Fellwerk u. ſ. w. Die Hanſa hohl⸗ 


te hier alles Schifhauholz, und: führte auch die unge 
Beune Menge Dolnifches Korn aus Wilna hier durch, 


das hernad) nad) Spanien, Portugal und in die Nie 
derlande kam ©).. ‚Sonft giengen aus Polen nah 
— Wachsſcheiben, Eichen, Eſchen, 


Pech 


H Mercat Atl. » 2. lit. h. Boreri Weltbeſchr. TH. & 
S. so Muͤnſters Kosmogr. ©. 985. Magini Geogr. 


. di Tolom. P. 2. p. 70. —— Cbron. Regn. Agul 


.. ıP» 593. 


e) Guicciar diui Deſer. pelen p. 336. Harımann Hiſt. 
Succini. Pruſs. L. 2. c. 3. p. 239. Anderſon Th. 4 
©. 206, Braunii Theatr. Civir. orb. terr. L. 3. et 
L.2. Mrdedbagen P. p. 78 Sorert en 
Hrn... 
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Pech und. Harz, — Bley, Auellſah und En 
fat wie auchl Lazur £). 
Die wagenden — in England hohlten 
jährlich aus Teurfchland und Holland Rheinwein, 
Barchend, Kupfer, . Stahl, Hanf, Zwiebelſamen, 
Eifen:.und Kupferdrath, Blech, Keffeln, Pfannen, _ 
Leinwand., Harniſche, Salpeter, Schießpulver, 
MNuͤrnberger Waaren g). Die Englaͤnder ließen ſich 
einen großen Theil ihrer Schiffe in Teutſchland erbauen, 
und der Hof erkaufte hier ſeine Kriegsſchiffe h). Sonſt 
pflegte auch der Hof alles. Schießpulver und Schifsge⸗ 
raͤthe von-.den hanſiſchen Stollhofskaufleuten zu ionden 
zu nehmen i). Die Engländer lieferten außer ber un⸗ 
geheuren Menge Tücher und Zeuge, wovon unten nd. 
Here Nachricht vorfömme,. nach Teutſchland Schaf 
felle, Bley, Zinn, Safran, Kaninchenfelle, eher, 
Tal, Mabafter, Korn, Bier, Woleu.f w. k). : 


Ich finde in Urkunden, daß die Hanfa nach 
si hauptfächlich Wein, Bier, Wolle, Ge. 
Od’ on, ehe, 

95) moeen⸗ Kosmographey S. 1007. 

g) dan Th. 4. . 22868—. 
h) Ebend. ©, 6 | | 

HD.S 116. . 
» e. 2 
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. ‚and andere gedoͤrrte Fiſche, Bauholz, Schwefelftufm, 

WW altfiichfert,, Butter, Talch, Ochſenhaͤuthe, Ihr 

ſenfleiſch, Wolle, Füchfe, weiße Falfen, Pferde, 
Pelzwert, Rajas und Wattmal d). i 


Aus Preußen wurde der Bernftein, theils zu 
Danzig und Königsberg Fünftlich gearbeitet, und cheils 
roh, in großer Menge nach DBenedig verführt: Eben 
fo verarbeitete man hier das Schwediſche Eiſen, um 
werführte es. Sonſt verfchifte man Getraide, Veh, 
CThran, trockene und frifche Fiſche, Salz, kein, Hanf, 
Wolle, Talch, Balken, Wagenſchotts, Honig, 
Wache, Meth, Fellwerk u. ſ. w. Pie Hanſa hohl⸗ 
te hier alles Schifhauholz, und fuͤhrte auch die unge 
Bene Menge Polniſches Korn aus Wilna hier durch, 
‚das hernad) nad) Spanien, Portugall und in Die Nie 
derlande kam ©). ‚Sonft giengen aus Polen nad 

—— Wachsſcheiben, Eichen, Eſchen, 
H Mercat Atl. » 2. lit. d.. Boteri Weltbefchr. Th. 2 


&.80 Muͤnſters Kosmogr, ©. 985. Magini Geogr. 
. di Tolom.P. 2. p. 70. Cranzii' Chron. Regn. Aquil. 


:P- 593. 


| e) Guicciar dini Defer. — p. 336. Hartinann Fſt. 
Succini. Pruſs. L. 2. c. 3. P. 239. Anderſon Th. 4 
©. 206. Braunii Theatr. Civir. orb. terr. L. 3. et 


L. 2. — 3. Pr 73. ar 
Th. I. ©. 115..: nt 


45 
Pech und. Harz, — Bley, Duellfah und Br 
fol, wie. auchltazur ). 
— 
Die wagenden — in England hohlten 
jährlich aus Teutfchland und Holland Rheinwein, 
Barchend, Kupfer, . Stahl, Hanf, Zivlebelfamen, 
Eifen: und Kupferdrath, Blech, Keffeln, Pfannen, 
teiumand., Harniſche, Salpeter, Schießpulver, 
Nuͤrnberger Waaren 5). Die Englaͤnder ließen ſich 
einen großen Theil ihrer Schiffe in Teutſchland erbauen, 
und der Hof erkaufte hier ſeine Kriegsſchiffe h). Sonſt 
pflegte auch der Hof alles Schießpulver und Schifsge⸗ 
raͤthe von den hanſiſchen Stallhofskaufleuten zu London | 
zu nehmen i). Die Engländer lieferten außer der uns 
geheuren Menge Tücher und Zeuge, wovon unten nd: 
Bere Nachricht vorkommt, nach Teutſchland Schafr 
gelle, Bley, Zinn, Safran, Kaninchenfelle, Leder, 
Tal, Alabaſter, Korn, Bier, Woleu.£ w. k). : 


Ich finde in Urkunden, daß die Hanfa nad) 
ai bauptfächlic Wein, Bier, Wolle, Se. 
Dd nr. ehe, 
'f) — Kosmo graphey ©. 1007» 
g) Anderfon;Th. 4. ©, 32% 
h) Ebend. S. * 
D, S 126. En, 
k) S. — NEE 
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treide, Stahl I) geführe. Sat. Sonft. ift ihre Übrige 


Einfuhre und Ausfuhre fehon oben aus dem Guiccas 
Dini angegeben worden. Bey den Niederländern moch⸗ 
te bie Fiſchetey die erſte Grundlage ihres Handels und 
ihres Reichthums. Sie brachten ihre Fiſche nah 
Teutſchland, Frankreich, Spunien, England und bis 


nach Italien rm). Das nähere Verzeichniß ihrer ſaͤmt⸗ 
lichen Handelsprodukte gabe ich —— an andern 


Orten au 


Dk Hiölände und Seelaͤnder erhielten das Ge 
treide, Eiſen, Kupfer, Bauholz, Hanf, Flachs, 
Wachs, Pech, Theer, Mafidäume, Spussen, Dreh 
tee aus: dam Oſtlande, wovon fie zuweilen einen 
Teil nad) Italien verfährren; eben daher kriegten fie 
and) ben keih; den Rheinwein Hingegen aus Ober 
teutſchland. Sie ſchickten dafür zuruͤck Butker und 


Kaͤſe, und a aa nach ver Oſtſee Heringe und 


m N)» 
az — > Oſt⸗ 


Vertrag mit Antwerh. voti 9 Kor, ı 545. ap.). Mar. 
quard de jur. Mercat. P. 2. p. 282. Urfande bey Bär 
berlin Vorr. zu B. 15. der Reichshiſt. ©. 48. 


m) Guicciard. pag. 38. 39. 
n) Guicciard..P, 3: p. 92. Anderſon nr + ©; 31. 
Van Meieren * 20. ©, 889. 


167: 
\ 
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Oſtfresland und beſonders Emben berfuͤhrte 
hark ihr eigenes Salz, dank Merde, Ochſen, Rind⸗ 
ieh, Schweinfleiſch, Wolle, Butter, Kaͤſe, Ger 
fen., Haber, Korn, Brhmen, inſen,“vdrzuͤglich 
ieng Burter · und Käfe' nach Terulſchlan Die übri⸗ 
en: Prouufka: wurden aufi genen Fivteen aus Eng 
and, Frankreich und — abge v⸗ un 


. Die Hochtentſchrn — — 
gehich mir: Barchend / Wachs, Wein, Spezelehen/ 
Arzueymittein, Kermes, Scahl, Queckſiber, Holder 
aen und ſabernetr Scoffeh, Seidenfaden/ allerſey 
Voreaſſias und: Safran⸗ denſie aus Sprunen chin 
ſaͤhrten, in vasd die ganze Reizo von Ptivilegzlen und 
Akten, bie ich unten bey Frankreich auffuͤhre bezeuget. 


Die Hamſa arbeit Portu⸗ 
gall vortehunich Dewuͤrze ind: Spezeteyen, ſoviel ich 
Babe oerfahren Eon B);‘ Sie lieferte dafüt eine un? 
gehoure Wiege Geereide, inbem der Graf Edzard von 
Oftfrlesland Bie Koͤnlgin Sliſabethh Yon: Gngland verſ⸗ 
cherte, daß fie jährlich über 200 Schiffe mit Korn und 
lebensmitteln Dann ſchicten, und dieſe Prinjeſſir in nahm 

— ihnen 
0) Botero e iheſhteb. Wr S. gu. Magin| Geografia 
P. 2. p. 56, Braunii Civit. orb. terr. L. 2. n. ga. 
.D Marquard P; E00 PCR RT SE 3. 07° 7 Pe een 
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ihnen 1588 allein an ber“ Mundung des Tago ſehus 
ER weg. — 


Po Italien wurde — den Hanſeatern eine 
Menge‘ Getreide, Disk. Web Lachſe geliefert, worn 
ihnen die⸗Hollaͤnder —— Man. nahm dofie 
Seide zuruͤck y)J. — 


. Das; wären die. erbehlächtten Produkte, womit | 
im allgemeinen, theils die Hanſa und cheil Die Hody 
teutſchen · mit den übrigen Europaern ihren Verkehr 
trieben. und ynserbielten. Noch will ich ein paar Fade 
richten don dem beſondern · Gewerbe liefern, Das einige 
Hanſeſtaͤdte in den — — — ſich ob 
lein beſaßen. ni er f Ä 


Die Narwefaßber, : Rigafahrer und‘ — 
rer. zu Luͤbeck, und zwar jede Handelsgefellſchaft abge 
ſondert von ber andern, verſorgten Schweden und 
Rußland mit Schuen, Kleidern und Geraͤchſchaften, 
und PR =. ’ — — — teber, 
Der Ä 


9 Rynier ae Angl. Pr 1. Srp 4. "Cambden Re. 
Angl. fub Eli. T.2. P. iu p. 591. 


4 rn) Köblers Nachricht” ©. 375: Braunii Civit. orb. L. 5 
Lunfii Orat. pro Gerfd. b. 45.  Werdinbagen P. 6, p 
19. Grotii Hitt. Bel. L..4. 9.33% I ua... 
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Pelzwerk, Eiſen, Kupfer n. f. w. Deſſen Berger⸗ 
fahrer führten nach Norwegen Tuch, Leinwand, Korn, 
Brandtewein, Glas u. f. w., wofür fie ER 
Bifche, Hermeline und. rohe Thierhäute eintaufchten. 
Die luͤbiſchen Brauer, Weinhaͤndler und Tuchfabrls 
Banten Hatten den ‚größten Verkehr mir Spanien, 
Frankreich, England und den Niederlanden; denn . 
Diefe drey Artickel waren damals von ber größten Ers 
giebigkeit 5). Sonſt bekam Luͤbeck und einige ans 
Dere Hanfeftädte jäprlich aus. Rußland Wachs‘, Taldı, 
Honig, rohes und gegerbtes Leder, koſtbares Fellwerk, 
womit ſie Teutſchland, Italien, Frankreich, Spa⸗ 
nien, Englaud und die Niederlande verfahen t). 


Der Musfatenwein und Malvaſi er aus der In⸗ 
ſel Kandia ‚nahmen ihren Weg, nach Teutſchland und 
in Polen. durch bie Moldau unnd Wallachey, wo uͤber⸗ 
haupt ein großer Handel von den Armeniern, Juden, 
Sachſen, Ungarn und Raguſern getrieben wurde. Ger 
treide und Beine verfuͤhrten ſie nach Polen und in 
Rußland, und Kuhhaͤute, Kozen, Wachs, Honig, 
ſchoͤne Flaſchen von den Wurzeln ber Linden, gedoͤrr⸗ 
tes Rindfleiſch, Zugemuͤße und Butter nach Konſtan⸗ 
tinopel u). | 
| | Guie⸗ 
8) Willebrandt hanſ. Chronick. Th, 1. ©, 57; 
t) Marquard L. 2. c. 7. n. 18. faq. 


u) Botero Weltbeſchr. Th. 1. ©. 125. 


f 
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 Onleigtini x) bat fh Deife-sistten, vo | 
rigen. Hauptartickeln jenes. autopoͤtſchen Hielrkandes 


in den Niederlanden den: Überch anzugeben. Er be: 
ſtimmt ‚die jaͤheliche Eumm⸗ der italieniſchen Wanen 
an reichen und ſeidenen Stoffen, Gold and Silberſu 
ben, an Zeugen, toher unb gefponnener Seide auf 


brey Milienen. Gulden. Der Barchend aus Teutſch 


land betrug. jöhrkich weht ala 600,000 Skudi, mh 
ein, Jahr ind andere gerechnet fuͤr 60,000 Faß Rhein 





| 


wein, wovon das Sktuoͤck ſechs Antwerpner Omen | 
bielt,, und 36. Gubden koſtete, ungefähe fünf eine helfe 
- Million. Die Einfupee aus ven: Laͤndern ber Hanf | 
aus Dänemark, Lefland,. Polen und andern nerbb 


ſchen Reichen nach Holland, beftand des Jahrs aus | 


60,000 fäften Getreide, befonders Rocken, wovon 
die Saft auf 56 Gulden gerechnet, den Werth von 
560,000 Pfund Flemmiſch oder nach Anderfon von 
1,680000 ———— — 


- 


des Jahrs ungefehr 40,506 Faß Wein, im Werthe 


zu 25 Seudi thus 1,t00000 Scubi. Hiezu noch 40000 | 


Ballen Waid auf fieben ein halb, 300,000 Scubi, fe: 

ner ungefägt 60,000 Zentner Sal, wovon jeder 100 

Zr Meien, 

x) Diff. ſuper mercator. Antwerpiais eoramgue com- 
merciis. P243., 


Aus — kamen zu fande und zu Waſſer Ä 
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Degen, und nach der Guͤte und Neinigfeit des Sal 
jes 208, ober wenigflens 25 und 30 Pfunde an Ge 


wicht hielt, zu 30 Gulden für den Zentner gerechnet, 


680,000 Gulden. Man erhielt zu Brügge 1560 nur 
noch 25000 Sad fpanifcher Wolle zu 25 Scudi, das 


Boch eine Summe von 615,000 Sfudi abwarf. Weit ’ 


mehr Wein, eben fo viel Oehl, und etwas weniger 
Eochenilte, alfo über zwey Millionen Sfupi. Die 
Menge Gewürze, die aus Portugall nach Antwerpen 
Bieng, berechnete man ein Jahr ins andere auf eine 
Million und den Zucker —— auf 600,000 Skudi. 


Die englifhe Wole auf dem Stopel zu Bruͤgge 
betrug jährlich 1200 Scerpilleras, oder 250000 Gold⸗- 
kronen. Die Duanticät der Tücher und Wollwaaren 


war.erflaunend ; denn ed war ausgemacht, daß davon ein 


Jahr ins andere, die Kerſer und dergleichen kleine Res 
ſte zu ganzen Stücken gerechnet y), mehr ald 200,000 
Tücher eingiengen, die auf 25 Seudi angefchlagen. 
wurden, und fünf und mehr Millionen 2) abwarfen, 
Wenn man bie übrige Einfuhre und die Ausfuhre dazu. 


ſchlaͤgt, r wird ber wechfelfeitige Verkehr zwiſchen 
England 


'y) Krauſe hat eine Stelle aus Bodin. de carit. rer. venal. 


p. 112. gefunden, wo es heiſt: Pannum autem definiunt - 


-.tribus Karizaeis et totidem Frizaeis. 


5) Nah Anderſon 10 Millionen hollandifhe Garen, | 


- 
— 
% 


“A 


l 
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England und den Niederlanden auf zwölf: Mitliocen 
Kronen, ober 24 Millionen Gulden fich belaufen a). 


‚ Die Hanfa zeigte auf dem Neichötage an, uf | 


jahrlid) von den Avanturiern 100,000 Ballen eng 
Ä ſche Tücher nad) Teutſchland geſchaft, und Hier debr 


tirt wuͤrden b), und in einer andern Schrift verficer 
te fi fie, dag man überhaupt jährlich 200,000 Balls 


Zeuge aus England ausführte, wovon drey Dierid 
nach Teutjchland, und darunter nur etwas wenige 


weiter nach Polen, Danemarf und Schmeben füm, 
und bloß ein Diertel nach Frankreich und im die Nie 
derlande gienge c). Ihr eigener Schriftfteller Whes 


ler berechnet ganz. allein die, Ausfuhre der. wagende 


J Hamburg ſich ua , einen Freybrief, daß ſe 


Kaufleute aus England joͤhrlich auf 60,000 Ballen 


weißer Tücher, am Werthe von 600,600 Pfund 
Sterlinge; dann an gefärbten Zeugen, groben Th 
dern, Boyen, baumwollenen und grober Zeugen auf 
40,000 Stüde zu 40,000 Pfunden, und alfo zu⸗ 
fammen an Werth eine Million Pfund Sterlinge 4). | 
Die Königin Eliſabeth gab bloß denen Avauturiern, die 


jähe 
a) Guicciardini cit. 1. p. 244 et’ 245. 
b) Baͤberlin Reichshiſt. B. 12. ©. 296. - 
c) Ebendaſ. S. 281. | , 
d) Anderfon Th, 4 ©. 325. f 
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Abelch 30,000. Ballen Then). wovon 25000 drey 


Dis ſechs Pfunde, und die übrigen 5000 vier Pfunde 
— dahin eaefügren birften = u 


Da Spanien ſebſt aufhorte kin of und weh 
iidifchen. Schäze nah Antwerpen zum Verkauf zu 
beingen, und deswegen eigene Stapelſtaͤdte zu Se— 
villa und tifabon hielt und errichtete; da es nicht nur 
auließ, daß bie Holländer und Seelaͤnder die Scheibe 
mit der. Maas und dem Rheine fperrten, fondern felbft 
alles that, um bas Gewerbe jener Handelöftade zu 
verringern, den ohnehin ſo viele angefuͤhrten Umſtaͤnde 
ſchon in Verfall brachten; da mehrere europaͤiſche 
‚Staaten anfiengen, in Handelsſachen Aufklaͤrung zu 
hekommen, und den Aktivhandel zu treiben, fo war 
xs natuͤrlich, daß der allgemeine Welthandel in Ant⸗ 
werpen zu Grunde gieng, und daß ſich ſaͤmtliche han⸗ 
delnde Maͤchte darinn theilten, und nicht mehr fo her⸗ 
kommlich einen gemeinen europaͤiſchen Stapel hielten, 
ſondern einzele beſondere Miederlagen waͤhlten. Hiezu 
Kam noch der Verfall des icaliäntfchen Seehandels und die 
Unmacht des Hanſebunds, der wol noch gerne, Theis 
‚ans eigenem Intereſſe, um jene Verthellung des Welt⸗ 
Ber a vebuten, theils aus vreundſcheft für Koͤ⸗ 

nig 
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nig Phifippen, und theils aus alter Unzufriedenheit 
gegen vie Holländer, den Stapel hier fortgefezt Hit 
te. Obſchon Amſterdam, laͤngſt für fich weich mb 
mächtig, die größten und meiften Hanbelshäufer Ant 
werpens an fich zog, und eine der erſten Handelsroie 
zu fpielen anfieng, fo hinderten es doch die Eiferfudt | 
und Borficht Englands und der Hanfa, an der & 
werbung bes allgemeinen Welthanðels, und es — 
Holland und Seeland wurden bloß in etlichen Artifce 
der gemeine Marfeplaz, und viele Staaten Füßen 
fort, mit den einzeln luͤndern einen unmittelbaren 
Verkehr zu treiben. | 
Als die Holländer den Handel nad) Oſtindien au | 
fiengen, fo waren: e8 folgende Waaren die dahin ge | 
ſchickt wurden. Scharlach, Karmefin, Korallen, 
gelber runder Bernftein , vergoldete Spiegel, - Kruftab 
gläfer Flaſchen, Nürnberger Waaren, Brillen, go | | 
dern, Bley, Elfen, Sturmhuͤte, Kaͤmme mb den 
‚gleichen Sachen f). Man- defam dafür, Pfeffer, 
Muskatenbluͤthe, Muskatennuͤſſe Zimmt,“ Esſſi⸗ 
Hol; oder Mutterzinmt, Negelein, Borax, Benjoin, 
Muskus, Storar, Sandelholz, Indigo, Eochenb | 
fe, Bezoar, Drachenblut, Gummigutt, Weihrauch, 
Mym⸗ 


f) Ban Meteren Geſchicn des Miederländ, Kriegs. B. 27, 
©. Io1z, 
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Myrehen / Kubeben / NRhabarbar, Zucker, Balper 
ter, Gummilack, Ingwer, Diamanten, viele rohe 
Eid und. Selvenzeuge, Tapeten und Porgelan g). | 


"Schon fannte man gewiſſe Oerter und Hände; 
wo “einige Produfte i in ‘der vorzuͤglichſten Beſchaffenheit 
bervorfamen, ; als aus den moluckiſchen Inſeln die NE 
gelein „aus Arabien der Weihrauch , dus Paräftina 
ber Balſam aus Kalekut der meiſte Pfeſſer, aus 
Zeiloũ Cinamomum oder Zimmiteinde; das beſte 
Sal; aus Cypern, Zucker aus‘ Mabera die Wolle 
aus einigen Staͤdten Spaniens und Englands, das 
Helfehbein aus Sndieh, das beſte Getteide aus Polen, 
Preußen and aus Teutfchlat; ’ Kupfer, Eifen und 
Erz aus Schweden, Zinn aus England, Seide aud 
Perſien, die feinften Leppiche aus Romellen, Samt 
aus Genua und Meapel, Goldſtoffe aus Mailand k) 


‚lady der Eroͤfnung der portugieſi ſchen Schiffarth 
nach Oſtindien brachten die Portugiefen eine große 
Menge Pſfeffer nach den Nieberlanden, der zwar nicht 
eben fo runzlicht nie ‚bet orlentaliſche war, aber doch ſonſt 
in ver. Zorn und im Geſchmacke dem Pfeffer gleich 
| — i). Der ſtaͤrkſte Pfeffer wuchs auf der Kuͤſte 

Eei’ Ze 7; 
) Barlaei Res gefta& in Brafilia pag: 12; 
h) Marquard de jur. Mercst. P; 1. p. 25: 
i) Hartın, Schedel in Chron Chrori. 
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kon Guinea, der an Schärfe nen Kalekutiſchen ak 
die Hoͤlfie Abertraf. Er hieß Pimiento dal Rabo 
oder Schwungpſeffer, weil er in det Geſtalt viele Ab 
lichfeit mir, den Kubeben hatte. Sein Sefhmai und 
feine Schärfe war fo.flarf, daß. mit einer Ünep 
viel als mit- einem. halben Pfunde ‚bes gemeinen 
Pfeffers ausgerichtet werden konnte. Obſchon & 
unter den härtefien Strafen verboten war. ‚tn af 
biefer Koͤſte zu bahlen, ſo geſchah es doch heimlich 
und er wurde nach England, gefuͤhrt wo man bi 
doppelten Preis des gemeinen Pfeffers dafuͤr erhiel. 
Weil aber die Koͤnige von Portugall beforgten, daß 
durch dieſe Gattung von Pfeffer die große Menge, 
die fie jäprlich ans Kalekut erhielten, verringert ud | 
abgefchägt wuͤrde, ſe machten ſie ſolche Veranſlaltun | 
gen, daß man feinen mehr befommien konnte k). 
Aus eben dem Grunde verboten die Könige von Pin 
kugall Ingwer aus Oſtindien anders als in Zucker 
eingemacht nach liſabon zu bringen 1). Aus · ditſen 
politiſchen Urſachen muß man ſich es erklaͤren, worum | 
ber portugieſiſche Arzt Garcias datP Horto fo weni 
aus — und langen Pfeffer DE und · nur 
| | au 


zZ k) Navigazione de isbona all’ la di fan Thome ferit- 
ta par un Pillotto Portughefe In Ramufio Raccolta de 
Viaggi. Venegia 1588. Voh 1. p. 12% 


1) Voyage de Pyrard aux Indes orientales p. 139. 





ar 


ben ſchwarzen empfahl, ber aus Oftindien am. Der 
niederländifche Arzt Karl de 1’ Ectüfe verbeflerte ihn 
aus der Befchreibung des tudwig Romano, und ver⸗ 
ficherte den weißen Pfeffer weis beffer gefunden zu BR 
ben; allein er würde felten bey ben Spegereyhänds 
fern in Uſabon gefunden, weil fie nicht viel Daraus 
machten; der König von Portugall haͤtte die Ein⸗ 
fuhre des pimiento dal Rabo, oder Schwanzpfef⸗ 
fers, gon verboten, damit ber Übrige Pfeffer nicht 
abſchluͤge; denn jener waͤre beſſer an Geſtalt, und 
gewuͤryhafter an Geſchmack und Kraft als dieſer m), 
Don’ dem Schwanzpfeffer war der lange Pfeffer vers 
fhleben, der aus Carthagena und Terrafirma kam, 
und noch größere Vollkommenheiten in Abficht der 
Schärfe und, Gemürzhaftigkeit befaß n). Schwanz 
pfeffer von der fcharfen Gattung fand man auch in 
Brafilien, wovon lery o) genaue Nachrichten mittheilt. 
2) Dell : Iftoria de i femplici Aromati. in Venezia 1616, 
0. 22. p. 109, 00 zugleich die Abzeichnung. 


* — ei . Pr 472. 100 ebenfalls die Abbildung zu 
nden 


PD Hi, Navigat. in in Brafil pag. 167. 


ai E30... xXuı. 
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| XIII. 
Handelegecchichte der ſpaniſchen Niederlande. Ohr 
ausgebreiteter Handel. Berbot der unmittelbaren 
Schiffarth nach den beiden Indien. Voxrzuͤgliche 
Seekunſt. Ihre vortheilhafte Handelslage. Kunſt 
fleiß und Reichthum. Handelsplaͤze Duͤnkirchen, 
Antwerpen, Rüffel. Handelsverbindungen mit Do 
nemark und Holſtein. Einfuhre der Engländer 
Zeugen und Wolle. Misverſtaͤndniſſe mit ihnen 
Ausbruch der. niederlaͤndiſchen Unruhen. Anfang 
der. Auswanderung. Verpflanzung der Manuſek⸗ 
turen und Gewerbe nach andern Ländern. Hau 
delsnachtheil aus ‚den neuen fpanifchen Steueranl | 
gen. Zwiſt mit England wegen angehaltener Gel: | 
ſummen. Abzug der wagenden Kaufleute nach Haw 
burg. Zugelaffener Schleihhandel Der Niederlin 
Der nach Spanien und Portugall. . Seegefechte mt 
fehen den Spaniern und Niederlaͤndern. SBergiid 
zwiſchen England und den Niederlanden, , Mister 


gnuͤgen der niederländifchen Kaufleute Darüber. Ein- 


führung der Lijente und Convoygelder. Beſchwer⸗ 
den des Reiche, Verbindung Der vereinigten Staw | 
ten mit, England, Derfall Antwerpens und da 
Handels der niederlaͤndiſchen Staͤdte. | 
Veroͤdung des Landes. | 


| Nır Handel in ben Miederlanden ſteht in einer F 
pelten Verbindung mic Teutſchland. Erſtens, mei 


1439 


a8 tanb ſelbſt ein Theil bes teutſchen Reichs geblies 
sen iſt, und dann, 'weil die Hanfa bier einen Haupt: 
Geil ‚ihres auswärtigen Seehandels beſaß. . Daher 
barf die Handelögefchichte ver jejt ;fpanifchen Nieder⸗ 
ande bier zwar wicht übergangen, jedoch auch nicht 
aueführlic) abgehanbelt werden, weil gegen die neuern 
Beiten die teutfchen Handelsnachrichten immer aus⸗ 
fuͤhrlicher und reichhaltiger ausfallen, und man alfo, 
um nicht ein zu ‚weitläuftiges Werk zu lisfern, immer 
nur die EUER — muß, | 


Die Niederlänber waren bie flärffien Handels⸗ 
leute, und kannten alle Gattungen von Waaren, ja 
auf: ihrem Hanbel und Gewerbe beruhte die ganze 
Math ifres Staats. Sie beſaßen vie gefchickteften 
Kuͤnſtler und Handwerker, wie man an ihren vor⸗ 
treſlichen Arten von. Tüchern, bewundernswuͤrdigen 
Tapeten/ Bayer, ‚Dffeten, Halfoffeten, Leinwand, 
Darchend und andenn vielerley Wanren und Foftbaren 
Gütern erbennt, die fie:nicht bloß in Europa, fondern 
in wiele Gegenden von Afrika und felbft durch Spant- 
ſche und portugiefifche Schiffe bis in Oft: und Weſt⸗ 
Indien’ berführten,, Man fießt aus dieſer Stelle, daß 
‚fie zur Zeit des ludwig Guicciardini a) keinen unmit⸗ 
telbaren Verkehr mic ben beyden Indien hatten 2 wie 

ie el 5 es 
©) Gain Dar Gern I ps J 
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es in ber neuem net in oͤſtreichiſchen Staatsſchec⸗ 
sen b) hat ‚behauptet werden wollen. Jedoch liches 
fie zuweilen ihre eigene Schiffe beſonders aus den His 
. fen Mieupoort und Oſtende dahin abgehen, Die nmp 
gen fich aber zu liſabon ober zu Kadix mit den Span 


fihen oder Portugieſiſchen Flotten vereinigen, und | 


bergfeichen Flagge ausſtecken. Auf biefe Art if dab 
Ausfchreiben Königs Philipps 2 von Spanien vo 


2563 c) wegen Bemafrung ber Schiffe zu. verſtehen | 


und zu erklären. . Denn zuverlößige niederlaͤndiſche 


Schriftſteller d) verficheen einftimmig, daß von bey 
den Karl s und Philipp 2 den Miederlaͤndern aus den 
Vorwande, daß die Spanier Amerika zuerſt ** 
and die Portugieſen Oſtindien zuerf beſchißt Bären, | 
niemals der unmittelbare Handel und die Schiffarch 


nach den beyden Indien wäre zugeſtanden worte, | 


Den Niederfändern. fchrieb man eine große Eufahem | 
im Seewreſen zu, und fie durchſtreiſten und beſuchten 


mit ihrer ungeheuren Anzahl von: Bchiffen faß ale 


ae und waren unter ben Europaͤern die 


y \ u . er. 


b) Vindiciae | jur. ac priv. Belgii Auf. in Indias ‚eye 
Afticam navigandi Lipſ. 1725. P- 8. | 
e) ap. Stypmann de jur. Merit & Na 3 * o. Br; 
n.5 
d) Ban Meteren B. 17. 8.740. 3.19. S 825. Ca. 
_ Barlaeus de.rebus geltis Muri ih Brafilia p. 24. - 
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offen ‚ bie zu jeher —— ante Seegel Be 
m — asian — e) 


Be OR ber Dricherlanbe auitten in Pe an 
ver See, verſchafte ihnen aus allen Laͤndern ber gan⸗ 
ven Welt alle Arten von Probuften und Waaren im 
Heberfluße, und das nicht allein zur Befriedigung ih⸗ 
rer eigenen Beduͤtfniſſe, ſondern auch zu Vermehrung 
ber Behaglichkeit, ſowol fuͤr ſich ſelbſt als fuͤr Die um⸗ 
legenden kaͤnder. ‘Daher. man dieſe Weltgegend nicht 
wur ala einen öffentlichen Hafen. von ganz Europa, 
fondern.:.als einen. gemeinen Handeloplaz des ganzen 
Weltkreiſes beisachtete. . Eh epifirte hier. ein fo maͤch. 
tiger Handel, und eine fo anenbliche Menge Geſchaͤfte | 
wurde bier gemacht. ‚. Vie. allen. Glauben überftieg, 

Es befaudoſich gleichfam :ehs-ungehenres Chaos von 
Waaren hier, womie fü) eine unendliche: Muzahl von 
Fremden und Einländern.befshäfsigte, und -olle ihren 
Fleiß darauf verwandten... Ben fo unmägig,ivar ber 
Bewinuſt, der damit verknüpft: gar, und deſſen Haupt⸗ 
geundlage Die Fiſcheren machte, indem mit allen Gate 
gungen. von Fiſchen nicht. nur die Tafel. der Reichen, 
ſondern auch ver. Tiſch: der Armen beſet, und damit 
richt allein der Magen, ſondern auch die Geldkaſſen 
verſorgt wurden, da ihnen noch eine große Menge 

ge5 ; Bilde 
0) Gulec. Pag ch 3. — id 


443 


Fiſche uͤbrig blieben, welche ſie nach Frankreich, Cpo 
nien, Teutſchland, Großbeittanien und in andere be 

nachbarte Laͤnder im Ueberfluße ausfuͤhren, und fe 

nach Italien vielerley Gattungen ‚von geſalzenen 5b 

fen ;' beſonders Heringe und Eumen verſchiſw 

tonnten f | 


Sie waren fe ot in — Br 
beſſerung allerley mechaniſcher Inſtrumente, und fe 
erſindungsreich, alle Geſchuͤfte auf eine ſchuellere und 
bequemere Art zu vertichten. Dadher bie Auslaͤnde 
fie: mit Bewunderung nachzuahmen pflegten. © 
ſollen au die Englaͤnber die Weberey und Färben | | 
gelehrt Haben. Schon ifee kleinen Kinder von vie 
und fünf Jahren mußten fich ſelbſt ihren Unterhat 
erwerben g). Campanella h) gab den Vorſchlag, I 
die niederſandiſchen Städte. chhemals und vor Dem iv 
nern Buͤrgerkriege die volkreichſten von alles Handels 
.  pläsen in Europa geweſen wären; weiches: aus Feinet 

andern: Urſache hergerauͤhet ‚hätte,: als weil der Zei 
von allen eingeführten und ausgeführten, an Gattung | 
F und Anzahl unendlichen, Waaren gering geweſen wäre | 
fr ſchien es noͤthig zu ſeyn, daß der König von Spo | 
ae ds men Re, nien 


Bi IE RX —:. GR Be RE 
NId. Pag 38.39... | Ä 
gie. p. 55. 

De Monarchia —— eos. P- 249, 
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ders , Kante: er diefe Razion wicher gewinnen wollte, 
jiefe alte Manier erneuerte, und mit einem: orte bie 
Wolfarch der Niederlande fortdauernd und unverfehes 
hie: machte, die, ob ſie ſchon kein Sol und Silber 
vefägen; durch ihre mannigfaligen und nnſchaͤjbaren 
Handwerke, umd durch ihre wunderbaren Manufaktu⸗ 
ken und Kuͤuſte ſoviel Gold zuſammengeſcharrt haͤtten, 
baß ſie ‚fend uugriſchen and. Stebenbärgifchen Erzadern 
nicht benelben; duͤrften. Esrhaͤtte auch. keine herrliche⸗ 
re, reichere und volkreichere tandfchaft, weder in Eu⸗ 
topa noch in der-ganzen Welt gegeben, daß ſie in Ans 


fehung der unerſchoͤpflichen Schaͤpe ‚ die Karf 5 baraus u 


zog, billig ˖ von'einigen: dus IAden von We heiligen | 
— worden — u 
Dinfirgen gucke pri varch — Seingsfang 
und deren Einſahung beruͤtzmt gemacht, nicht weniger 
Durch ſeinen Handel und durch ſeine Zollfreyheit in 
ganz Flandern. Während: ver nieberlänbifchen Unru⸗ 
hen wußte dieſe Stadt ſich durch ihre beftaͤndige Ka⸗ 
Perehen gegen die Engländer, Holländer und Seelaͤn⸗ 
ver zu betrichern i). Guiectardini hielt Noffel nach 


Antwerpen und Amſterdam für die größte Handels 


ſtadt in ven Miederlanden. Sie zehlte ben fich viele 
| N. u Ve 1 u, 1. Kauf⸗ 


2 ee BT), . R EB a 
) Addit. ad'Guicciard. p. 372 ,... 
D “ f .s Pr 


* hen — 


444 


| Kaufleume und — umnd vlele erſinderſche —— 
| Reipie NER k),.. 
ee T 
* einen Markting — oft: in Antwerpen 

800 bis: gao Schiffe aus verſchiedenen Gegenden am, 
und man fand:in den Schriften der Fiſchhaͤndler, daß 
zumellen auf "einen Zap 75000 friſcher. Mayen ode 
-Scheffilihe verfauft und verführt worden End, nee 
einer ungehligen Menge: von: andern Fiſchen. _ Ne 
tor ihrer festen Belagerung unser dem: Herzege von 
Parma war ihre Einnahme an Zoll, Ungelt, Ace 

und dergleichen jaͤhrlich 1,726,000 Gulden 1) Web 
- tere Nachrichten find ſchon vorgekommen, von ifrem | 
Handel, von ihren Reichthuͤmern, ihrer Volkreich⸗ 
heit, Pracht, Luxus u. ſ. w., wovon die Duelle ber 
große und allgemeine Welthaudel war, der in ihren 
Mauren getrieben wurde. Die Anzahl der verſchis 
denen Zeugniffe von Schriftſtellern muß ich Gier noch 
mic einer; Stelle vermehren. „Micht alles, verſichert 
Thomas Sanfe.m), werde ich umfaßt haben, wg 
ich ſage, daß alles, wag bie. Matur treflichen „herum 
En 1608. ar. ae Wrbilde de — u 
er ee — Tapete & de 


X > 


k) Guisc. P. * kr u Fu lee VE, 29 1) 
n» Ban Meteren Niederländifhe Hiſt. B. 12. ©. sag 


m) In orat. Wolfgangi a Weiler de SEE. perandorum 
opum modo p. arı. fg 


‘ D 
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te Erſindungẽkraft bewiekt/ was endlich am Njedlich⸗ 
eiten feleen amd angenehen :ifk; daß das alles in den 
Mauren ber ſchoͤnſtenStadt veingefchloffee” war, ſo 
jaß alte Luͤnder um Reicherfchienen in. has einige Ant⸗ 
vorpen, und der ganze Erdkreis in eine einige, Stadt, 
ve beſtenund verjügkichften / helle. nach./ zuſſnwen⸗ 
Jewandete qu ſemjg. Deun atet, was hia beiden Indien, 
vas Aſien, Afrika und Europa vorzuͤglichs und koſtha⸗ 
xes hatten, war hier feil, und zu finden; was für 
Vuterder Miftrehm, dex Gauges, den Tago ‚bie Sei⸗ 
he, Ryone,: ver Po, die. Diber,: Dan: Rhein, bie 
Dom und vie Aörigemibemiienten Fluͤße in der Welt 
teugen unh verſendeten, das entlud mar ‚bier; bier 
lagen Schutthaufen von: Marmor ;; Elfenbein und Erz 
wie Selfen :aufgerhüirnat ;.. hier: befanden ſich Daͤmme 
von Pfeffer, Maͤgelein,: Ingwer und den auhern Ges 
wirzen und. Spezereyen wie. Berge aufgehäuft; lhier 
peigten ſich Haine von Zimmchetz, Safrae und Nar⸗ 
bus; hier ſah man. bie ganze Pracht von Seide, 
Purpur, Baumwolle und Schafwolle, hie mit um 
neunbarer: Mannigfaltigkeit das Auge ergezten;: Noch 
mehr? hier legte die Natur und die, Kunſt alle ihre 
Schäge wie in einem Gewoͤlbe aus; Ludwig Guicch 
ardini, ein. bemehrter Schriftſteler, glaubte während 
bee Bluͤthe Antwerpens Hätte allein; die Danhieng , Die 
. :peeifchen. ihr und Gnglanb: gesrieben worden 

waͤre, 
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wären Auf: ob Minienn in Sole: belanſen 
«Aber das iſt wenig, denn madere habau hen: ainer z⸗ 
gauern.: Nachforſchung igefünden ; doß: in Healican 
gahren133. Millionen uf daräber hin nik wieeh 
-Käufen: und: Verkaͤufen ausgegeben worden find; mb 
das bhnei dac Be, Bas: dan’ Wechſelumlauf fan, 
und ſih beſtuͤncbig vermehrend Alle — — | 
bed — re wer 
a a na 
— Di — eins Heine — —— | 
den Euroddiſchen Wolchanvel erhöhtes und verfeinetke 
die Genleßbatkeiten weil andn dis beſtera Erzeugniſſe : 
jener Att! haben konnte, "Mat erreichte dieſem Vorthel 
bar)‘ ‚Vie uneingeſchruͤnkee Bandelafrrnpeit,: die damaß 
noch groͤßtentheils in Euroda. vorhanden war; : 7 
nahm jedes Produkt, =: woman ed"sin. ‚beften fat; 
und der. ungeheure Wiſaumenfluſ vor ’Räufern und 
Verk aͤafern dermehree bir ühffe der Banken: Der ein 
| einige Ruufmans mußte vorzuͤglich gute Waaten zu 
ſchaffen füchen, weil:eroußte, bag er ſie nicht allein 
aus der Fremde mit einhehnifchen Schiffe: hetbeyhel⸗a | 
‘dürfte, fondein Daß auch fremde Woͤller ibre Yandei@ 
zeugniſſe zum Berfanfeshleertbrächren zit der fra⸗ 
dve Hamelsmann, der bald erfuht, Daß: es; nicht bloß 
feiner Mazion vtwa durch Huudelt vertraͤße beguͤnſtigt 
Frenftänge, vieſe Or vorfauffn , ſendem vaß ol 
| & 
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jefhäftsriännee ohne Unterſchled hier gieiches Here 
u genießen hätten, bemuͤhte ſich, ſolche Waaten zu 
Narkte zu bringen, welche die Konfurren; mit jeder 
hnlichen Gattung aushalten konnten. Eben biefer 
zuſammenfluß verfchafte auch immer billige Preiſe, die 
en: wahren Werthe der Sathen angemeſſen waren. 
Denn hier ſtbete Feine. pokitifche' Einfchränfung das nas " 
uͤrliche Bethältnis ver Dinge, noch übergab fie den, 
er nicht feröft Theil an dem Handel nehmen konnte, 
er wilfägefichen Schirm ber RN: ober: en 
edienten. 


Dorch den Sanbelsvertrng zwiſchen Kaiſer 
karh5 und Koͤnig Chriſtian 3 von Daͤnemark von 
544 wurde zwiſchen den Daͤnen und Holſteinern auf 
‚er einen, und den Miederländern auf der andern Sets 
e ein, iwechfelfeitiger Handel, und vie freye Schiffarth 
nit dem Rechte, daß jeder Theil des andern ſeine 
Schiffe auf den Nothfall in Beſchlag nehmen durfte, 
jeögleichen mit dem Verbote, den Feinden keine Zu⸗ 
uhre weder zu Waſſer noch zu Sande zu chun⸗ verabre⸗ 
jet n). Ghngeachtet ber darauf gefölgten Staatsum⸗ 
välzung iſt doch dieſer Daltat bis auf die neuſte Zelt, 
die 


> 
‚r — 
sa 9 


> * 


n) In Luͤnig Reichearchlv B. Sp, Cont, I, Abth. 1. Abfaz ı, 
G. Be Er Are) a un ae de 


a8 
Sie. Srundlaoe allpe Santelsverteäge jwifchen. Den vorab 
pissen Miederlauden und der Krone Dänemark geblichen, 


Enafand ſchicte mod d immer feine vobe Wolle in 
aroßer Menge nad) den Riederlanden, und 1551 gie 
gen 60 angliſche Schiffe ans Southampton dahin, dh 
damit beftachtet waren. Aber in dem folgenden ap 
ge lieh and bie Seplfiaft | der wagenden Kaufleute 
499% Stuͤcke Zeug nach den Niederlanden verſchiſ 
fen, um dadurch bie: Aufhebung. ber hanſiſchen Han 
belsfreiheiten in England deſto gewiſſer zu bewirken o) 


Es hat jeden Sand gewiſſe ahenthimliche Sabrifen 
und Manufafturen, worinn es.alle andere gewoͤhnlich 
zn übertreffen pflegt. Das beftimmen Klima, Be 
ſchaffenheit der Handelsprodukte und Nazionalcharch 
ter der Einwohner, Aber die buͤrgerlichen Einrichtun 
gen haben manche Abänderungen verurſacht. Indes 
iehrt die Erfahrung , daß. ohngeachtet alles Zwanges 
doch gewiſſe fremde Manufokturwaaren beſt aͤndie den 
| Vor ug behaupten, umd es ſcheint, als wenn die ein. 
deimiſchen Fabriken mehr bey der Frehheit, als bey alla | 
au ihtem Vortheile gemachten Einſche ͤntungen gewoͤn 
nen. € giebt welche, die man mit großer Moͤte 
und mic vielem Aufwande errichtet hat, die aber aus 

—— ang 
0) Auderſon Ser * —* v PER 
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rancherfet Urſachen für bas Sand. nicht paflen, und 
besmegen nie gedeihen wollen, Härte man nicht vow 
jeher, den naturwibrigen Zweck und Grundſaz gehegt, 
alles in allem zu thun, ſo wuͤrde man die Kraͤfte des 
Staats mit mehrerem Erfolge auf andere Gegenſtaͤn⸗ 
de lenken koͤnnen, und geleitet haben. Statt mehrerer 
mangelhafter, Eoftbarer und immer kraͤnkelnder Fabri⸗ 
ken bekaͤme man eine einige, oder etliche von vorzuͤgli⸗ 
cher Beſchaffenheit, die dem Lande einen ungleich groͤ⸗ 
fern Vortheil verſchafften und gewehrten, ja bey dent 
völligen Untergange derſelben, der ohnedem nothwen⸗ 
dig fruͤh oder ſpaͤt erfolgt, weil ſie den auswärtigen 
Zujammenftoß nicht auszußalten vermögen, koͤnnte 
man ben Ausfall durch den flärfern Abgang und Ver⸗ 
trieb Der. angemeſſenen Fabriken zureichend erſezen. Die 
Fremden, die ihre Waaren uns verkaufen duͤrfen, 
werben gerne bie Waaren dagegen uns abnehmen, die 
wir von beſſerer Beſchaffenheit liefern, » Allein Schade, 
‚weon die Unterthanen durch Verbote genoͤthigt find, 
bloß einheimiſche Fabrikenwaaren zu gebrauchen, 
Denn fobalo bey dem einländifchen Fabrifanten die . 
Furcht vor fremder Konkurrenz megfällt, fo liefert er 
ſchlechte und cheure Waaren, weil er des Abſazes 
ohnehin verſichert iſt. Der gedruͤckte Unterthan blikt 
dann mit neidiſchem Auge auf ſeine Nachbarn hin, und 
‚feine ſich nach feegeren und glüclichern Ländern, Die 
. Theil. | Sf | wird 
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wird man auch durch bergleichen Mittel einer Fabrike el 
nen bleibenden Fortgang verfchaffen. Aber dahin bringt 
man es wohl, daß feine ganz gelinge, weil man die 
Kraͤfte nicht genug Ponzentriet hat. Wie guc wäre 
es, wenn jede Nazion die Kunftprodufte zur hoͤchſta 
Vollkommenheit zu bringen fuchte, die Natur, Uebunz 
und Erfahrung.ihr angerwiefen haben. Jede wire 
dann ihre eigenthümlichen Fabrifenwaren beſizen, und 
fie auf die höchfte Stufe der. Vollkommenheit erheben, 
and man wuͤrde überall beffere und mwohlfeilere War 
Ten antreffen und erhalten, und die Voͤlker wenige 
Anlaß zu Neid, Eiferſucht und Zwiſtigkeit bekom 
men! 


In England fieng man zuerſt an, um ben X 
faz der eigenen Manufafruren zu befördern, die Ein 
:fuhre geroiffer Artikel zn verbieten, und den Verbrauch, 
oder die Ausfuhre anderer Artikel durch Zollerhoͤhung 


litten, und zugleich die Stadt Antwerpen anfteng, 


‘Über die Ausbreitung des englifchen Gewerbes eifen 


füchtig zu werden, jo vermochte das die Herzogin Miav 
gretha von Parma, als Oberftatthalterin der Nieder 


lande, ein Verbot ergehen zu laſſen, Feinerfei Mate 


rialien zum Dan der RE Fabriken aus zufuͤh⸗ 


ren. 


‘zu erſchweren. Da durch dieſe Handelsgeſeze haupt⸗ 
ſaͤchlich die Niederländer an ihrem Verkehre Schaden 


— 


4 


en: Man nahm auch von der Peſt einen Vorwand | 
er, die Einfußre ber Englischen Wollwaaren zu uns 
erfagen, welches bie wagenden Kaufleute noͤthigte, 
hren Stapel anderswohin zu verlegen, Alein die 
eiberfeitigen tänber Fonnten einander nicht. Tange ent⸗ 
ehren p), und Koͤnig Philipp 2 von Spanien mußte 
u Bruͤgge einen Dergleich eingehen, worinn alle Dos 
jerigen Verbote aufgehoben wurden, und der Nieder⸗ 
aͤndiſche und Engliſche Verkehr auf den Fuß der Akte 
om Laufe bes Kaufhandels (Intercurſus mercium) 
rergeftellt: wurde... Seit der Zeit nahm der Englifche 
Aktivhandel nach den Niederlanden fo fehr zu, daß 
565 in drey Monaten 100,000 Ballen Tuch nur allein 
tach Antwerpen geſchaft wurdeng), und fich jener nach 
em Zeugniffe des Candens jährlich.anf zwölf Millionen 
Dukaten belief, worunter allein fuͤnf Millionen für. 
Eücher und Zeuge begriffen waren r), Die Menge 
var nöd) zwey Jahre vor der Eroberung Antwerpens 
6 groß, daß als man einmal alle Waaren, die in ver 
Stadt fell waren, ſchaͤzte, und ſie in fuͤnf Theile ab⸗ 
ae Br: Theilte, 
p) | Das bemerkt ſchon Guicciardini in Diff. de mereat. 
Antwerp. p. 24a55. 


Nach einer Stelle, die der Prof. Krauſe in Bodim de 
Carit. rer, venal. Ed. Conr. p. xxa. gefunden: hat, 


" 1) Anderſon Th. 4 ©. 92. 93: ff. 
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| thellte, die engliſchen Waaren nach dem Zeugnis des 
Boteri, allein vier Fünftel davon ausmachten 8). 


In der erften Verbindung, die der misvergnig. 
te nieverländifche Adel gegen die Einführung der Spa 
nifchen Inquiſition 1565 errichtete, ward ſchon bemafı, 
daß durch diefe gewaltfame Mittel der Handel vertrie 

ben werben würde t). Auch gleich auf die erſte Bar 
| folgung ter Unfatholifchen verließ der größte Thal 
der Neformirten Amſterdam und Holland, und na 
men ihr Bermögen mit ſich u), und die bloße Made 
tiche von der Anfunft des: Herzogs von Alba mit 
nem Spanifchen Kriegeheere erſchreckte die Kaufen 
in den Städten und auf dem Sande fo fehr, daß fie in 


großer Anzahl fluͤchteten. Die Herzogin von Parma 


berichtete dein’ Könige von Spanien, es wären (den 
über 160,000 Familien mit allem Gelde und Waaren 
aus dem Sande gewichen, und mehrere ae An 
ſtalten ._ elbe zu thun | 
Nachdem verſchiedene von den Siederiänbifiie 
Großen gefangen genommen waren, ſo verurſachte das 
| > wie⸗ 
5) Weltbeſcht. ©. 207. 
. H ap. Du Mont. Corps, dipl. Tome v. P. 1.1.69 
u) Haͤberlin Reichshiſt. B. 6 ©. 450. 


*) Remarques fur !’ eftat des Provinces vnies de Payr 
“ bas par le Chev. Temple, A la Hage 1679. p. 54. 
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tieberum einen folchen Schreien, daß ſich nochmals 


20,000 flüchteten, wodurch Kleve, Juͤlich und Bes 


gen, Pommern, die Dar Brandenburg, Emden, bie 
känder ver Hanſa oder Oſtland, ferner Zeutfihland, 
befonders Hamburg, Nürnberg, Aachen, Hanau, Mets 
mungen, Pfal, Sachſen, timburg, endlich Schweden, 
Frankreich und England mit Flüchtlingen angefuͤllt wur⸗ 
den. England ward jet zum zweitenmal aus ben Nieder⸗ 
landen mit Manufakturiſten von Selde, Wolle und in 
Linnen mit Webern Faͤrbern, Tuchbereitern, Seidenwir⸗ 
kern angefuͤllt, ganze verfallene Staͤdte und Dörfer als 
Canterbury / Norwich, Sandwich, Colcheſter, Malſtone, 
Southampton und andere wurden durch fie wieder 
aufgebaut, und fie lehrten die Engländer Boye, 
Sayen, Kanten, Morcaden, Tripen, Grobgrien, 
und andere duͤnne Zeuge von Wolle, desgleichen die 
feinſte teinwand verfertigen. Die Holländer, See⸗ 
laͤnder und Brabanter unterrichteten auch England 
und andere Staaten beſſer in der Fiſcherey, und mach⸗ 
gen fie mic einer Menge Hanthierungen bekannt, wo⸗ 
vurch dieſe Länder ziemlich an Reichthum und Bevoͤl⸗ 
— zunahmen y). In Seit von wenigen Wochen | 
Sf3 ließ 


y Camden Ann. ad a. 1568. Thuan Hift. L. 46. Mies 
teren Geſchichte des Niederlaͤndiſchen Kriege D. 3. S. 124. 
Anderſon ©. 109. f. Krauſe Hanbelsgeſchichte von 
Slaubdern und Brabant &. >72: fi und eh Aufn Deus 
gen unter anders Abſchnitten. ne 


\ 
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ließ der Herzog von Alba bey Antwerpen eine Feftung: 
mit vier Bollwerken anlegen, die vierzehn Tonnen Sol 
des foftete, und wovon bie Stadt ſelbſt ein Drittel 
bezahlen mußte. Amſterdam und die übrigen Staͤdte 
kauften die Erbauung von ſolchen feften Schlößern db, . 
bie zu ihrer Bezaͤhmung dienen ſollten. ‘Das geaufa 
me Verfahren des. neuen Blutraths (Confeil des 
Troubles) zu Bruͤſſel vermehrte die Auswanderung. 
dee Unterthanen meift nach den proteflantifchen täns- 
dern Europens. Kine Anzahl Wollenweber zog and 
Flandern weg, und gieng nad) Teutfchland, und vor 
züglich nad) England, wohin nım ‚diefe. blühende Mas 
nufafturen und der Handel verfegt wurde. Diesmel 
ſchaͤzte man die Anzahl auf 100,600, weil allein jene 
Rath 80,000 Ausgewichene im Wintermonat 1568 

vor fich laden eg 2). | 





& muͤſſen ſich auch vlele von a dieſen — 
in dem Gebiete der Hanſa niedergelaͤſen haben, weil 
in bee Antwerpiſchen Konthorordnung a) enthalten iR, 


daß nicht allein diejenigen, die außer dem Kreiſe und 


Bezirke der Hanſa geboren ſind für Fremde und der 
Hanfa nicht Verwandte angefehen werden ſollten ‚fon 
dern aud) alle: ——— die . ſich von dem juͤngſten 
— Jahre 

2) Haͤberlins Reichthiſt. v. ©. ‚At. 455. und am 
0) 2. 5, S. 324 — 


* 
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habre 1566 her aus — Brabant, Holland, 


Seeland und andern Landſchaften zu den Niederlanden FJ 


jebörig, in den Hanfeftädten wohnhaft niedergelaſſen 
haͤtten, die koͤnnten als Fremde ebenſowenig der Han⸗ 
kprsechrigfeiten, theilhaftig, vielweniger in ihre Ge⸗ 
zſchaft und Maskopey aufgenommen und zugelaſſen. 
perben. Indes war doch die Auswanderung nach 
England und nach den Hanſeſtaͤdten nicht ſo ſtark, 


veil hier die Ausländer, bie fich niederließen, bis auf, 


hre Enkel an Schazungen Zoͤllen und Abgaben dop⸗ 
seit fo viel als die eingebornen Engländer und Hanſe⸗ 


yirgpr..geben, mußten. Sie blieben von allen Zuͤnf⸗ 


en, von. ben. ‚Handelögefellfchaften und von ben Hals 
en der Handwerker ausgefchloffen ; ausgenommen ſie 
oexſtanden noch eine unbekannte Kunſt. Sie durften 
uch. als fremde Einwohner an Niemand anders als 
in einheimiſche Buͤrger verkaufen, und ebenſowenig von 
Fremdlingen und fremden Einwohnern weder im Gro⸗ 
jen noch im Kleinen irgend eine Waare erkaufen, "übers 


jaupt feine Waaren im Detail (ter (feet) verhandeln, 


Hggleich gebraucht werden Fonnten b). Nur Hamburg 


— in dieſem Punkte weiſere Polizeygrundſaͤze, 


Ff4 und 


e) de Witt Intereſſe von Holland, ©. 46 45 Huntius 
Nachrichten von dem Hollandiihen Handel, Aanwyſing 


‚der heilfame politike Gronden en Maͤximen van Holland. 
Deel 1. C. 12. ©. 531. 
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and erhielt deswegen ben ftärfften Zulauf von Nlede⸗ 
* ändern, die felnen Handel vergrößerten, und ed mit 
Spanien in unmittelbare urn, brachten ce). 


Das folgende Jahr begehrte der Herzog von 
Alba von den Niederlaͤndern den hunderten Pfennig 


von.allem ihrem Dermögen zu Bezahlung feiner Trup 


pen, und kuͤnftig jährlich den Zwanzigſten von all 
Srundſtuͤcken, und den Zehnten von allen Beweglicte; 
gen und den Waaren, bieverfauft würden, wogegen die 
gewöhnlichen Steuern und Abgaben aufhoͤren follten, 
Er berathſchlagte fich deswegen vorlaͤufig mic dem Praͤ 


ſidenten Ulrich DViglius von Zuichen und den beiden 


Staatsraͤchen, Karl Emrich Grafen von Barlahnont 
und Johann von Moircarmes, bie ihm unter anderm 


borftellten, daß die Unterthanen nicht feiche dahin a 
Bringen fenn wuͤrben, Ihe Vermoͤgen zu offenbaren, 


Diefe Abgaben den Preis der Waaren fteigern und ber 
Kaufmannfchaft, wovon die Niederlande groͤßtentheils 


ſich naͤhrten, ſchaden koͤnnten, weil die Waaren — | 


“gen außer Sands theurer verfäuft werden, und bie Yabı | 
laͤnder ihre. Güter um fo höher halten würden, als it 


den Miederfanden eine ftäukere Abgabe auf den. Kauf | 


gelegt wäre ‚ das müßte den Handel und die Manu 
aut den Niederlanden vertreiben, = ben 


8) Anderſon % “©. a 


u 


| sr 
— gu Magen‘ Anlaß geben, da kraft der 
jertraͤge ihre‘ Unterthanen unter Bezahlung der ge⸗ 
bhnlichen Zölle Hier zu Lande handeln duͤrften. Als. 
In der Herzog von Alba, glaubte cheils Staatsurſa⸗ 
pen zur Einführung‘ biefer Auflagen zu haben, und’ 
jeils berufte er ſich auf‘ das Beyſpiel anderer tänver: 
er ſpaniſchen Monarchie. 'Die drey Rathsverſamm⸗ 
ingen, bie gehelme Staats- und Finanzraͤthe wanden 
ugegen ein, es muͤßte ein Unterſchied zwiſchen den. 
ſtiederlaͤndern und Spaniern gemacht werden, ine 
Spanien feine fo große Handlung und nicht fo viele 
Sewerbe, Hingegen 'güte: und weltlaͤnfige Laͤndereyen 
æſoͤße, Die Niederlande aber klein wären, und daher 
led ben ihren‘ auf den Kandel und bie Gewerbſani⸗ 
tt ankaͤme. Spanlen hätte bloß die See und’ j 
Gebirge zu Nachbarn, die Mieberlande wären mie“ 
kommerzirenden Laͤndern umgeben, die das Gewerbe 
feicht an ſich ziehen koͤnnten, wenn man es hier zu ſehr 
beſchwerte. Das -beftändige Augenmerk des Herzogs 
Philipp von Burgund, dem bie Niederlande ihren Flor 
zu verdanken hätten, wäre geweſen, den Handel mit 
maͤßigen Auflagen zu belegen, und Die febensmittel in. 
einem niedrigen Preife zu erhalten, "wie man es aus 
den Englifchen Handelsverträgen ind aus den Freya 
Briefen der fremden. Kaufleute erjähe, Nichts deſto⸗ 
meenlger berufte int en die niederlaͤndiſche 
8f JSutaa⸗ 


sw 9 7 2 ’ 
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Staaten: zufammen, - und verlangfe ‚von ihnen dieſen 
Zehnten, woben er bie Einſchraͤnkung ˖ machte, daß die 
Fremden, bie ihre Waaren hieher zu Markte braͤchten, 
beym erſten Verkauſe von der Entrichtung des Zehnten 
fran bleiben, und ihn nur von ben folgenden Verkaͤu— 
fen geben foliten, weſches ſie dann nicht abſchrecken 
würde. Es wollten aber fünf Staͤdte in Holland 
durchaus nicht ‚in, die Bezahlung bes Zehnten und: 
Zwanjigſten einwiligen, ſondern lieber den — 
Meennig zweimal geben mW: — 


1} . 
s. nö 


Aiuch bie — Eihaten — die Einwen⸗ 
— daß dadurch der Handel, der einige Nahrungs⸗ 
zweig ‚ber, Riederlande vernichtet würde; wie es, ſez⸗ 

ten be hinzu, ben. Kaufleuten und Handwerkern zuge: 
muthet werden koͤnnce, daß ſie eine und dieſelbe Sache 
mehrmals verſteuren follten, weil man, ‚bevor die Tuͤ⸗ 
er, Sayen, Morgaden, Tabeten. und, ankere We⸗ 
berenen gemacht und perfauft wuͤrden, zuerſt für vie: 
Wolle, dann für das Garn, hernach fuͤr das Weben 
und Faͤrben und dergleichen Arbeiten den Zehenten bes. 
sehlen. müßte. Die dadurch entſtehende Bergrößerung 

— , 008. Pxeifes wuͤrde bie.Käufer. abſchrecken, und Die 

| ze. — zu ka und 
die⸗ 


2) Van — ; w. 4. S. 138 Fiber Neuſte 
Ras B. 8, ©. 478» 480% . 
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efe. Loͤnder in ber groͤßten Duͤrftigkeit ſchmachten zu. 
fen. Der Herzog von Alba follte bedenken, welchen 
zortheil die Engländer erworben hätten ‚.feitbem bie: 
Tiederfänder vor 200 Jahren, durd) die Wafferflus 
Jen aus. dem Lande vertrieben, die Tuchmacherkunft 
ach England gebracht haͤtten. Noch befänden fi ch 
inige Sabrifate {m den Niederlanden, die den ums 
iegenden Nazionen unbefannt-wären-; und die ſich dar 
urch nicht wenig bereichern wuͤrden, wenn — 
Zabritanten iu a. ——— De 


> = t 
rn 4 
“ . 
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F Es fit daher viele Verſpeechungen und | 
Drohungen, eine unendliche Mühe und bie 2 

ganzen Jahres, bis der Herzog von Alba 
Geſchaͤfte zu Stande kommen konnte f JS. 
dent Viglius jagte ihm voraus; . daß — 
lagen der Handel nicht wenig leiden , ja gon 
müßte, ‚denn dadurch waͤre die Handelsſreyheit geſtoͤrt, 
und die entſiehende Tpeurung der Waaren wirbe, die Mas v 
nufakturen vertilgen, und die Fabtifanten und Kaufien 
te nöthigen, anderswohln zu gehen, welches wenn 
es ſich ereignen ſollte bie in der ganzen Welt fü vor: | 


ae 


nn. 


eo) Van meteren B. 4. S. 175° Fam. Strada de bei -.. 
Belg. Mogunt 1651. Dec. I. L. 7. p. 238. 


f) Haͤberl in S. 483, Eh — is R Aa ⸗ 
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nuglich BläGenben und volkrelchen Niederlande zut gedße 


ten Einoͤde machen, und in die aͤußerſte Duͤrftigkeit 
bringen muͤßte B). 


= Siglius Gel bech die Bezlehung des Hunderte 
Pfennigs auf ein einzigesmal noch eher für möglid, 
als die Auflagen auf.die beweglichen und unbeweglichen 
Güter, Ex glaubte, dieſe würden unvermeidlich den 
Verſall des Handels. und des Gewerbes nach fich zie⸗ 
Ken, denn fagte er, folleen nicht plöjlic) alle fremde 
Kaufleute ausbleiben, wenn fie feßen werden, daß fe 


sicht nach ihrer Gewohnheit die Waaren frey einfaw . 


fen und verkaufen Eönnen? Und welches Probuft ver⸗ 
wandelt nicht mehr als einmal ſich in eine andere Ge 
ftalt, nachdem es feine, vorige rohe und einfache Be 
ſchaffenheit abgelegt Hat? Wen wird eine fo oft 
wiederkehrende faft nicht zuwider feyn? Und wenn 
- einmal’ die Preiſe von den andern Gattungen von 
Waaren geftiegen find, fo muͤſſen fie nothwendig 
auch bey denen fteigen, die in Sebensmitceln beſtehen. 
Wie ſehr werden nicht dann bie ärmen feute feufzen, 


und welches Misvergnügen wird es nicht ſelbſt den 


Wohlhabenden werurfachen? Für’ ein fo großes Uebel 
wird es — das 1. Ben ee | daß keine fremden 
Kaufe 


g) Leather de Cenfu — a4ß.* 


— —— 
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Raufleute mehr tr: dieſe Laͤnder Eommen, und daß bey 
eheſter Gelegenheit auch die Unſrigen davon gehen, und 
auf die Art das fand an Menfhen und Geld zugleich . 
enchlößen h). Ebenfo misbilligten eö auch der’ größte 
Theil feiner Hofleute, und fogten, er hätte ſich faͤlſch⸗ 
lich in feinen Briefen an ven Koͤnig geruͤhmt, ihm 
Durch) das Einfommen von dieſer Steuer eine neue Pe⸗ 
ruviſche Goldgrube in den Miederlanden eroͤfnet zu 
haben. Vielmehr wuͤrde der Handel, durch derglei⸗ 
chen Abgaben belaͤſtigt, aus den Niederlanden ſich hin⸗ 
wegziehen, und daher dieſe ganze Quelle der Steuern 
bald auf einmal verfiegen. Weit Flüger hätte ſich 
Karl 5 gezeigt, da er auf. die Erinnerung, daß durch 
‚bie Auflage des. hunderten Pfennigs auf die Waaren, 
‚bie Kaufleute ſich wegziehen, und der Handel anderse 
wohin ſich wende würde, gleich die Neurung abges 
ſtellt hatte, Denn wds bliebe nach dem Verluſte der 
Handlung den Niederlanden noch übrig, als aus Ar | 
muth, Veroͤdung und aus dem vermehrten Reichthum 
ber Nachbarn die Dienſtbarkeit 1). 


Decr Herzog von Alba grief deſſen ohngeachtet 
durch, und machte zu Bruͤſſel ein Ausſchreiben wegen 
ber Erhebung diefer- neuen Auflagen bekannt. Aber 
u ur das 
h) Bensivoglio Iſt. di Fiandra L. 5. p. 74. 
i) Strada p. 248, 
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das Wolf weigerte ſich, und der Boldat wollte es wc 
Gewalt zwingen. Darüber fihlogen vie Bürger in 
den Stäpten ihre Gewoͤlber, und der Landmann lie⸗ 
ferte Feine Lebensmittel mehr, fo daß man anfing, 
in Hungersnoch zu gerathen, welcher nun eben dieſer 
Generalſtatthalter wieder mit Gewalt der Waffen 
abhelfen wollte, als er von dem Aufſtande in Holland | 
Machricht bekam k). Die Klagen der Niederländer 
‚waren allgemein. _ ‘Der Zulauf ver Fremden. würde 
ausbleiben, und damit aud) der Handel in den Pre; 
vinzen darnieder liegen, und wenn einmal die Kauf 
mannſchaft, wovon Bier die feute leben müßten, Hirte, 
was waͤre anders zu erwarten, als daß man ſich taͤg⸗ 
lich in größeres Unpeil und Berderben flürzte 1). Man 
fuchte nur die teure Ihres Vermoͤgens zu berauben, und 
fie. aus. dem fande zu treiben. ‘Denn die Wolfarth 
und Nahrung beftände darinn, allerley Waaren und 
Materialien: herein zu führen, fie zu verändern und 
“ guverroirfen, und hernach verarbeitet wieber auszufüßs 
ren, wovon die Unterthanen, Reiche und Arme, le 
ben müßten, Davon den Zehenten nehmen, das 
würde eine unermeßliche Summe zu des Landes Ber 
| berben einbringen, weil die Niederländer größtencheifs 
Abe Geld in Hausrarh, Kleider, Leinwand und Kiel: 
BE . | | A Zu nobe 
k) Le Chev. Temple Remarques pag. 39. 
1) Bentivoglio Iftoria di Fiandra L. 5. p. 74 
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tobe: ſtecten ‚und PR we Häufe damit hergetten, und 


— alle RR me BR en 


. Der König t von Spanlen * fuͤr die Mieder— 
ande von den Genueſiſchen Kaufleuten ein Geldanlei⸗ 


hen von’ 400,000 Dukaten aufgenommen, welche 
Geldſumme dieſe zur See nad) Antwerpen ſchickten. 
Aher unterwegs ſtießen dieſe bis cayiſchen Schiffe 


Auf franjoͤſi iſche Korfaren, und mußten fich in die Hafen 


von Plymouth, Falmouth und Southampton fluͤchten. 


Die Königin Eliſabeth ließ von dem Grafen von Lei⸗, 


ceſtre und von dem Staatsfecretär Cecil fi ch bewegen, 


Diefe Gelder, die nad) engliſcher Angabe 200,000 Pis 
ſtolen betragen Kaben-follen, in 59 Käftchen mit lauter 
ſpaniſchen Realen. ans tand dringen, um Dadurch den 
Herzog von Alba in feiner Unternehmung etwas aufs 
zuhalten, und auf die Vorſteſlung des fpanifchen Ge⸗ 
fandten Don’ Guerao Defpes, daß es bloße Privat⸗ 
gelder ber genuefifchen Kaufleute, und zu Anlegung einer 
Bank in den Niederlanden beſtimmt waͤren, gab ſie 


zur Antwort, ſie wollte dieſe Summe zu ihren eigenen - 


Beduͤrfniſſen verwenden und, den Eigenthuͤmern davon- 
richtig die Intereſſen abführen laſſen. Der Geſand⸗ 
te geftand ihe endlich, daß das Geld feinem Koͤnige 


gehörte, und für. den Herzog von Alba beftimme wär 


| re 
m) Van Meteren B. 4. S. 139. 


— 


J 


— 
2 
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se, zu deſſen Bekraͤftigung er ihr die Briefe dieſes won 
zeigte. Allein die Koͤnigin ſtellte ſich das nicht p 
glauben, zumal ihr die Genueſer in England verſicher⸗ 
‚ten, daß das Geld ihren Kaufleuten wider ihren Di 
len genommen, und fuͤr den Herzog von Alba Heftimen 
teorben wäre, und fie wußte eben fo fchlau den Abgenrh' 
neten bes Herzogs, gegen welchen leztern fie pergonih 
aufgebracht zu ſeyn vorgab, und nichts mic ihm a 
thun haben wollte, eine lange Zeit hinzuhalten, um 
feinen Heren deſto länger in feinen Geldnoͤthen ſteda 
zu laſſen. Ferdinand von Toledo ward endlich bar 
über unwillig, und gebrauchte Neprefalien. Er nahm 
anfangs die Waaren der engliſchen Kaufleute zu 10000 
Pfund Sterlinge an Werth in den Niederlanden be 
ſonders zu Antwerpen In Beſchlag, und nachher fe’ 
mächtigte ex fich auch ihrer Perfonen, deögleichen alle 

Schiffer und ihrer Schiffe. Er drohte, daß ci 
Gleiches in, allen. ſpaniſchen Staaten gefchehen folk, 
welches hernach auch erfolgte. Ja er verbot alle Ein 
führe der engliichen Wolle und Zeuge. Die König | 
erwieberte dieſes, und ließ gleich vierzehn portugieſiſche 
Schiffe mit indifchen Waaren befrachtet anhalten, un 
- nad) Portsmouth bringen Sie fuhr dann mic de 
Wegnahme mehrerer. fpanifcher und niederlänvifche 
Schiffe auf offener See fort, lieg in ihren Sechafer 
alle dergleichen Schiffe und Guͤter anhalten, gı 

u be 


98 
e Zahl für gute — erffären, umd dem’ Erldß 
n 250,000 Pfunden "oder zwei Millionen Suibeh 
‚ter ihren beſchaͤdigten Unterthanen austheilen. "Denn 
n diefe Zeit noch befanden ſich mehr niederlaͤndiſche 
schiffe in England; als erste‘ Schife in den m Nies 
tlanden N). = 


Die Geſelſthaft der wagenden Kaufleute verleg⸗ 

" hierauf‘ den Tuchhandel fowol an Tuͤchern als Ker⸗ 
ih (Carfayen) und den Stapel threr übrigen Waaren 
on Antwerpen nach Hambürg, wo fie 1569 achtzehn 
Schiffe hinſchickte 0). Der Herzog ließ nun ein Ver⸗ 
oc befanne machen, nicht mehr mit den Engländer 
# handeln, noch ihre Güter zu verfüßten, oder ſie 
ach den Niederlanden zu bringen‘, und weil es jezt 
wiſchen beiden Theilen zu Thaͤtlichkeiten gekommen 
var, fo verlangte er, daß Fein nieberländifches Sci 
n die See ſich begeben föttee, ohne daß es gehörig mit 
bannſchöft Geſchue u und — verfeßen wäre p). 
Die 5 

ER: San Meteren Veſhreidung des miereründiſchen Krieg, 
Amſt. t640. B. 3. S. 124. Ad. Ebert Diſſ. de juftitia 
ion, Phil, a. Hp. et Ind, u — ad Viadr. 
Set. 3. p. 37. faq. | 2 


. a) Bentivoglio lit. p. 72. Anderſon ah. 4. ©, 114 11% 
Haͤberlin ® 8. ©. 497. 


p) Ban Meteren B. 3. & ag - 
II. Theil, SS 
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.. Die Spfinier fezten den Handel mit. den Miedet⸗ 
Jändern ohnunterbrochen fort, theils um ihre eigenes 
zandgewaͤchſe an Del, Wein, Wolle, Salj und Daun 
früchten, ung Die fremden indiſchen Waaren los zu wen 
den, und theils um ihren Handel und ihre Schiffach 
nach den beiden Indien mit den niederlaͤndiſchen Han 
werfsfachen, Manufakturen, Zeugen und Waaren za 
unterhalten. Der Hof lie. das. auch gefchehen, ım 

an feinen. großen Zöllen feinen Ausfall, zu befommen, 
und die Niederländer verſchafte dieſer reiche Defons 
miehandel. großen Gewinnſt. Man machte die fü 
reiche Unterſcheidung, daß der niederlaͤndiſche Krieg 
nicht gegen Spanien, fordern nur gegen die Spanie 
gerichtet wäre, Die an den Einwohnern der Nieder⸗ 
lande Seinzfeligsite begiengen ie 


Bergeötich semibte —* im ſlhenden Jahre dee 
Graf von Boſſu mit ſeinen orehhis Kriessſchiffen, die 
er in Amſterdam erbaut hatte, Nordholland zuruͤck zu 
erobern. Der hollaͤndiſche Admiral Korneli Monni⸗ 
kendam jagte ihn mit vier und zwanzig Schiffen zu 
ruͤck, nahm hm zuerſt ein großes , ‚und zwey Fleine - 
Schiffe, und den andern Tag. das. Mesa mil — 
ner —— | | 

| Tao De | 

q) Ban Meteren DB. 5. © a27. 
r) Haͤberlin S. 46%, 


— 
— 
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:: Mer Herzog von Alba legte endlich, nachdem er 
och vorher den Handel mit England wieder hergeſtellt 
nete, den 18 Dezember 1573 feine: Seatthalterſchaft 
er Mederlande nieder, nachdem er Ginrien ferhe Jahn 
en über 52 Millionen erpreßt hattd-s). ‚Der went 
Statthalter Don Luis Requeſens lleß im -Anfangides 
digeuden Jahres zweny Flotten zu achzig Schiffer und 
et den Befehlen des Aula und Glimes zu Antwerpen 
asruͤſten, welcher Seemacht der Fuͤrſt von Oranien 
ar eine Flotte von 64 Schiffen untet dem Admiral 
nie Bolſot entgegenzuſtellen hatte. Die eine fpaitifche 
Hosee:- kam von Bergen op zoom die Schelde herun⸗ 
er, und warb auf Dir: ‚Straße: nach. Middelburg an» 
egriffen, und mit einem Verluſte von zehn Schiffen 
efchlagen. Die andere richtete zwiſchen Ilieſingen 
mo: ter Meuffen nichts aus, und gieng wieder zu⸗ 
uͤck e). Im May griffen endlich die Seelaͤnder die 
panifche Flotte bey Lilo felöft an, nahmen fünf Schif⸗ 
e weg, und verbrannten dren andere u), Im Des 
ember warb eine Flotte von ſechzig Schiffen vom Fuͤr⸗ 
ben von Dranien bis vor Silo auf der Schelde Hins 
mfgefchickt, die von ia ſich Meifter machen: 
ollte x). I 


r ‚© 167. 

t) ©. 468. 469 . 
u) S. 17: 

x) ©. 435, - 


Ga Im 
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Im Auguſt warb zwifchen England und ben Nie 
derlanden eine Ausgleichung der wechfelfeitigen Schw 
denserflattungen angefteilt. Die englifchen Kaufleute 
herechneten, was fie für nieberlänbifche Guͤter, Shh 
fe und Sachen an Geldfummen nach Haus gebracht 
hotten, ‚anf 1817076. Pfund Sterlinge, ſiebzehn Sch 
linge, ſiebzehn Pfennige, und au Unkoſten für die Auſ⸗ 
bewahruug sıpao Pfund. Sterlinge. Die verdorbem, 
geſtohlene und verlorene Waaren und Guͤter nahme 
fie gar nicht in Anſchlag, ohngeachtet das auch große 
Summen Setragen haben möchte. Der Statthalte 
der Miederlande erhielt. an ſolchen geraubten und in 
Beſchlag genommenen Guͤtern und Schiffen der Eng 
laͤuder 64,000 Pfund Sterlinge, und König Philipe 
in Spanien 21076 Pfund, ſiebzehn Schitling, elf Dim 
ige. Hiezu kamen noch 7000 Mund Sterlinge um 
Den Beamten angerechnete Koften, welchemnach de 
engliſchen Kaufleute nach Abzug des Schabens der 
verderben Schiffe, des gefehmoljenen und geftoplenen 
Salzes, des ertrunkenen und verfälfihten Oehls, eins 


and den Srädyten noch) an Gütern der Niederlaͤnder 


225000 Pfund mehr empfangen hatten. Diefe Sum 
me von 200,000 Öufden, jebes Pfund Sterlinge u 
zehn nieberlänbifchen Gulden, oder vierthalb franzoͤß⸗ 
ſchen Sonnenfronen gerechnet, wurde zum große 
Misvergmigen der Einwohner an den Statthalter ab 

gelſie⸗ 
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eliefert, ber davon. fein Kriegsheer bezahlte, und die 
Riederländifchen. Kaufleute leer ausgeben ließ. Die⸗ 
1, Die ihren Schaden im Ganzen auf zwanzig Tonnen 
holds berechneten, fehrien fehr über die Ungerechtige 
eit der Dritten, und machten ben. Kaufleuten zu Lon⸗ 
on den Vorwurf, daß fie sicht einmal mit biefer: 
Beute fich begnuͤgt, fonbern ben armen nieberländis 
chen Shächtlingen, ihren Glaubens genoſſen, große Gelb 
ummen abgebrungen hätten. Dur der Königin Eis 
abech liefen fie Gerechtigkeit wiederfahren, und lob⸗ 
en ihre Großmuth, daß fie von allen-Priefen nicht 
zas Mindeſte ſich zugeeignet, ſondern alles unter: ihrem. 
jefchädigten Unterthanen ausgetheilt, und ſelbſt wegen 
her verarreſtirten 200,000 Piſtolen mit den genueſcs 
ſchen Kaufleuten ſich BER und- w ie — — 
. . 2 ’ Ä 


Der Fuͤrſt vi bon Oranien — — den * 
liſchen Tuchhaͤndlern oder der Geſellſchaft der Adven⸗ 
turer unter Bedingung, daß fie Duͤnkirchen und Flan⸗ 
dern keine Zufuhre thun, und nirgend ſonſt als zu 
Antwerpen mit den Niederlaͤndern Handlung treiben 
ſollten, mit ihren Schiffen die Schelde hinauf nady - 
Antwerpen zu fahren. Allein die &eelänber entdeck⸗ 

— 993° ten 


y) Ban Metern » 3. ©. 126. Anderfon Th. 4 ©, 
115.— — EB — 


— 


ten bald, daß hlerunter von Ftemben ein Schleichhen 


del getrieben wurde; daher ſie dieſe Schiffarth unter 
mehrere Aufſicht nahmen, und mit einer Abgabe, i 
zentgeld genannt, belegten , welches Die Engländer üb 
nahmen, die Farth auf Antwerpen gar einſtellten, und 
den ;Seeländern darüber große Vorwuͤrfe machten; 


biefe wußten das in’ befendern Schriften Azulehnen, 
and zu zeigen, daß es auf Ähnliche Arc ehmals auch 


vom Herzoge von Alba In Abjicht des Handels mit 


Holland: und Seeland den Engländern' verboten , und 


nur gegen Bezahlung einer Abgabe erlaubt worden na 


se. Es Hätten fi) feithet weder die Franzoſen, noch 
die Schotten, woch die Oſtlaͤnder geweigert, bie Lijen⸗ 
son zu bezahlen. Sle heruften fich.auch Darauf, daß 
es eine alte Gewohnheit der Venediger ind Franzofe 
wäre, zu Kriegszeiten allen Handel mit den Feinten 
jedermann zu verwehren, woraus egmals den Diebe: 
— großer es jugegangen wäre 2). 


Auf dem Rechstage zu —— von 1576 
— bie Beſchwerde gegen die niederlaͤndiſche Negle 


Neichsmuͤnzordnung im Schrot und Korne ihrer Muͤn 
zen. hielte; ſondern mit gewinnſuͤchtigem Münzen um 


———— — dem au großen Schaden jw 


nn a . fügte, 
R Van Meieren ». 3. ‚©. 227. 228,229. +1: 


2) 
—X 


— — 


rung angebracht, daß fie Feine Gleichheit mic der | 


art 


Agte, die Strögme und paͤſſe und den Frenen Handel in 
ie ‚Niederlande. verfperrte, ‚ Neue unb unerhörte tafts 
dlle und Lizentgelder einfuͤhrte, und den freyen Rhein⸗ 
irohm durch beſondere Waſſerſchleuſen und enge Fiſch⸗ 
ieze ganz verſchließen und etoefen teßei Es wurde 
»eswegen ein Reichsſchluß abgefaßt, und ein Schreb 
ent an den König von Spänien erlaſſen a) 

"Im folgenden Jahre wollte die Hanfa ſich fir 
teötege zur Bezahlung der’ erpreßfen Ranzionsgelder 
n Antwerpen verſtehen, ſondern dee Syndikus mit 
in paar Rathsverwandten wurden aͤbgeferrigt R um 
le Ruͤckgabe der Guͤrer und auf den Soll feine Scha⸗ 
enserſezung zu erhalten waͤre unn eine!eiweiterte Be⸗ 
kaͤtigung der Konthorsfreyheiten anzuſuchen b). Aber 
eſe hanſiſche Bothzſchaft gieng erſt im’ Jahr 1578 ab, 
ind mußte unterwegs mit der Stadt Kblij wegen der” 
kreitigen Schoßſache Unterganblumgeit Öflegen c). Die 
krbauung des neuen öfterifchen Haufes Eoftete bie Hand! 
a 0000 und die Untörfer 79006 Gulden. Aber 
f brachte auch jährlich, ohngeachtet har wenige Kauf⸗ 
eute darauf — ſchon — VPfund Fieminiſch 


in d. — 
J — z Die 
2) — B.210. S. 389. — F Su ——— 
b)' "Böhler S. 267. 
c) ©. 268. ; 


d) Ebend. G. 270. Er Le: > —— ni 
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..:: Die Generalſtaaten der fämtlichen Miederlorke 
ſchloßen den 7 Jenner ein Kriegsbuͤndnis mit Der Abs 
nigin Elifaberh , worin die alten burgundifchen Der | 
träge befläcige wurden. Die Niederlande made | 
ſich verbindlich, wenn bie Königin eine Slotte zur De 
ſchuͤzung der Seefüfte ausrüften würde, dieſe mit 4 
Schiffen zu verftärfen, wovon Feines geringer als ze. 
40 Tonnen feyn dürfte ©). Es Hatte diefes PYüändnis 
für die fpanifchen Niederlande, da fi) bald Darauf de 
Wallonifchen Provinzen von dam Vereine ganz abfow 
besten, feine Wirkung, und allein für.die vereinigen 
Provinzen war es von Solgen, da es bis auf die new 
fien Zeiten jur Grundlage aller Verträge zwiſchen dis 
fen beiden Serftagten diente, . . 


guͤbeck age 1282, in, einer Denkſchrift an tea 
Kaiſer ‚ daß wegen der langwierigen Kriege in Scans 
reich, Spanien und, in ben Niederlanden eine Zeit het 
wenig Handel gewefen, wodurch ſich ihre Bürger hät 
ten erhohlen koͤnnen; und obgleich bie Commerzien nicht 
ganz und gar niedergelegen waͤren, fo Hätte man doch 
ben ſeefahrenden Kaufmann in den Niederlanden dev 
geſtalt mit Zoͤllen Kuſtumen, figenten und Auflagen | 
beſchwert, daß es ‚unmöglich geworden, von biefen 
Gegenden etwas berzufuͤhren, wie das alles die Reichs⸗ 
ftaͤdte 


* 
he 


‘ e) Rymer foed. T. 10, p. 784. — 
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ibte, ‚im. siner eigenen Schrift dem vorigen Kaiſer auf 
m Reichstage zu Regenſpurg vorgeſtellt hätten f), 
6 hielten die Holländer die Schelde, die Maaß und 
n Rhein gefperrt , wodurch Antwerpen, Flandern 
ad Brabant alle Schiffarth und aller Seehandel ent⸗ 
‚gen war. Auf dem Reichetage, ber in biefem Jahr 
ı Augfpurg gehalten wurbe, gab ſich der Kaifer und 
ie fpanifche Parchen alle Mühe, das Reich zur Theil⸗ 
ehmung an den nieberländifchen Unruhen zu bewegen. 
ber die weltliche Fürftenbank hielt es mit den Kurs 
ürften nicht, für rathſam, ſich der Sache anzunehmen ; 
zenn in dieſem Falle wäre zu ermarten, daß den Teut⸗ 
hen ihre Waaren in Frankreich und in den Nieder⸗ 
landen weggenommen, und ſie mit ihrem eigenen Gel 
be bekriegt werden würden. Spanien hätte nie zum 
Reiche ſich bekennen, und Brabant unterwerfen, oder 
daruͤber eine Oberherrſchaft dem Reiche einräumen wol⸗ 
len, nad) hätte es je den burgundiſchen Vertrag ges 
halten , noch die ihm verſchalten guͤtlichen Mittel an⸗ 
BR g). 


| Die ungfäctfiche Belagerung unter dem Herzöge 
don Parma richtete endlich den: Handel der Stadt Ant: 
wege dan) zu Grunde, Denn da er dreizehn Monate 
0,895 7, be 
f) — Reichshiſt. . 12. ©. 287. 288. 
E) vaberlins Vort. u B. 13. ©. 65. 
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die Schelde durch eine ber kunſtreichſten Brůcken ms 
vurch andere Vorkehrungen geſperrt hielt, und nach⸗ 
ber verabfäumte, fie zu bfnen, fondern alle feine Kräfte 
gegen die Geldriſchen Grenzen, gegen England um 
Frankreich anmendete, fo verfor die Stadt ihre Schi 
farth. Die fremden Schiffer zogen fich mit den ein⸗ 
heimiſchen Kaufleuten weg, und erwäßlten Amſte⸗ 
dam h). Obſchon fie nur 400,000 Gulden Brand 
| fihazungsgelber zur Befriedigung der Soldaten zu bs 


zahlen hatte, und in ihre alte Privilegien wieder ein 


geſezt, {hr auch afle ehmafigen Handelsfreyeiten wie 
ber geſchenkt wurden 5), fo half das alles nichts, uns 
ihr Handel nahm täglich mehr ab, woran theils der 
Gewiſſens zwang theils bie deſpotiſche Regierung, und 
theils die Furcht vor der Garniſon Urſache waren, 
Mehr als 10000 ihrer Kaufleute und Manufakturiſten, 
die größtentheils Proteflanten waren, und in dem 
Uebergabsvertrage die Erlaubnis erhalten harten , bit 


nen vier Jahren mit ihrem ganzen Bermögen, und auch 


mit 


h) De Witt Aanwyfing der politife Gronden en Maximen 
van Holland en Weſtoriesland Deel ı. C. 12. ©, so, 
:Ehendef Intereſſe von Holland C. ı1. ©. 43. - Van 
‚Messen DB 1. ©. 503.: Anderſon begeht: IS. 4 ©. 


. 304. der teutſchen Ueberſezung einen Anachronismus, da | 


er die Stelle des Strada auf die Eroberung von 1585 zu 
ziehen fcheint. 2, 


i) Bentivoglio Iforie-di Fiandra L. 3. cartä 64. 
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ie ihren Schiffen -auszumarldeen‘, zerſtreuten fich faſt 
1 die ganze Melt, und wurden wégen ihrer Handels⸗ 
Affenfchaft uͤberall gefihäzt. Sie ſezten nach ihrer 
Intweichung noch ihren Verkehr mie Polen, Mos⸗ 
au, mit der Tuͤrkey, mit Afien, Aftifa und mit den 
tiven Andien fort k). Da. vollends der König von 
Spanien die Beſeglung der Gee.als ein Negal -fich 
Abft zuzueignen anfing, fo mußte aller Seehandel 
we fländeifchen und brabantifchen Städte mic der Fi⸗ 
cherey aufhören, und das ganze Fifchergewerbe wand 
ich nach Holland. Ein Theil der Wollfabtckanten 
eng nad) fenben, die teineweber und Leinwandhaͤndler 
zach Harlem. und Amſterdam. Nur ein Drittel der 
Mronufaffariften in Seide, Damaſt, Taffet, Bogen, 
Bayen , Serſchen, Struͤmpfſen und "dergleichen 
tam nad) England, wo diefe Waaren noch wenig: ges 
nacht würden. : Verſchiedene giengen nad) Teurfch, 
and und in Die Marf Brandenburg. Unter andern 
baute ihnen Her Graf von Hanau die Neuftndr. 
Ein. gewiſſer Johann Nikolaus "Schmidt" brachte die: 
Weberey und Schoͤnfaͤrberey zuerſt nad; Gekä, und 
Epriftopg. Nörh und Barchentweben nach Meinungen, 
Indes blieb noch eine ziemliche Anzahl von Fabrikan⸗ 
en in Brabant und Slandern jurüd, deren Waaren 

— zu 


) Ban Meteren B.13. ©, zog Krauſe Handelsgeſchichte 
von Bradant und Flandern G. 368. Zr I 
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zu Tanbe auf Karren und Frachtwagen nach Teutſch 
land und in Frankreich ‚glengen I). . Doch wurde 
biefe Provinzen ‚Durch die Langwierigkeit Des Krieg, 
buch Hungersnoth, Peſt und Armuth aͤußerſt ax 
volkert. Bruͤgge, Ppern, Kortryk und andere Stu 
te waren faſt ganz verlaſſen, wozu noch die Auswas 
derung wegen verweigerter Religionsfreyheit kam. E 
ne. Menge Dörfer, die vorher 1000, 2000 und 3000 
Einwohner zehlten, lagen gan oͤde, und waren ie 
Herberge der Wölfe und anderer wilden Thiere. Man 
fand zumellen Schlaffammerg ganz mit jungen Wol 
fen augefuͤlt. Die Felder wimmelten von mike 
Hunden , die Menſchen und. Die anfielen, und der 
Jahrs wurden über ao Menfchen von Waͤlfen zerif 
fen gefunden, weil: bie Fleine Anzahl uͤbriggebliebent 
Einwohner fie nicht vertreiben Eonnte. Die ehmals 
blühenden. Gefilde waren jezt fo verwilbert,. Daß mn 
die Feldguͤter nicht meh ‚von ben Walbbungen, ned 
die Gräben. und Teiche von den erhabenen Wegen, 
noch die. Hofplaͤze, wo Haͤuſer geſtanden hatten, me 
van. dem. Ackerfelde unterſcheiden konnte, ſo war ade 
mit Dornen, Diſteln, Geſtraͤuchen and ange 


5) Kantopfing a. a. a. O. ©. 52 Sei von — Mi 

“ 45. Huntius Nachrichten von dem hoͤllaͤndiſchen Handel 
Anderſon Th 4. S. 205 fi Ludevig Difſ. Jur. R.et 

G. dere baf. a 1: Rum ©; 973 
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vachſen m)).: In denen Nndern, wie das Herzogthum 
renhurg,“ 100.: vorher. ſchon vieles: Wuldprett und 
Weidwerk geweſen ft, nahm: die Anzahl fo.überhand, 
af weit. und: breit alles mit: Rebhuͤnern, Yhafanen 
and folchen Voͤgeln, weiche: Ks Miederlaͤnder poules 
de’ Limoges und Bruyeres neiten, bedeckt war. 
Doch, uñglaublicher war die Anzahl von Hirſchen, "Mes 
eu, Haſen, Kaninchen und wilden Schweinen, die 
Ir und um tie Staͤdte und Doͤrfer herunt: wimmelten 
Daneben vermehrten ſich auch die Wölfe, Fuͤchſe, Il⸗ 
tiſſe and, andere ſchuͤdliche Thiere, und ſchwaͤrmten des 
Machts in ganzen Hauſen herum m). Kurz die feuchte 
barſten, angebauteſten und ſchoͤnſten Länder Europens, 
Flandern und Brabant, wurden durch dieſen buͤrger⸗ 
lichen Krieg mic: Willen ihrer Landes herrſchaft zur vͤl⸗ 
Hpen Wildnis und zur wahren: Einode gemacht. Zu 
Antwerpen, Gent, Bruͤſſel und in andern Staͤdten 
giengen anſehnliche Perſonen in der anſtaͤndigſten Klei⸗ 
dung bed Abends bettein, und die reichſten Buͤrger, 
bie ehmals In Samt‘ und Seide ſich gekleidet hatten, 
mußten jest, weil ſie von⸗Ihrem Vermoͤgen feine Eins: 
Fünfte zogen, ihren koſtbaren Hausrath und ihre Klei⸗ 
ber verkaufen, und zulezt ebenfalls betteln gehen, und 
bie Armen ſtarben groͤßtentheils Hunger O). 

| m) Ban Meteren B. 14. ©. s71. 572. PR 
..n) Guicciard. Deſer. Belgii p. 315. 316, 
0) Ban Miteren ®, 14. ©, ;72. 
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e .MDie >großen NOuͤterbeſtzer erfußten- das Kl 
Ungluͤck. Denn. ihte Geuijdſtuͤcke lagen wuͤſte, unh 
beachten auches mehr ein. (Sie verinochcen fie ad 
nicht zu Gelde zu mathen/ und los zur erbenn. Wan 
ſie gleich · beym Autbbruche Rex Unruhen die Flucht e⸗ 
griffen hatten, ſo: mußten ſie nachher, weil Se nichs 
au Tele hatten, ewieder:: unkehren, um ihre Guͤter zu 
Sefellen und qu bewirthſchaften. Hier wurben fie dam 

von der Ohrigkeict als Rebellen in Verhaft gesomme 
und hingerichtet, oder von der Geiſtlichkeit der Reh 
gion. wegen ſo lange: verſolgt umd anzefochten, bis fe 
entweher fie: ne abet — ins Ch 
wanderten > u. | | 


gonig Delle a 2: von Spaten Keßanbeite die 
YAnsfchliegumg: der Miederſaͤnder von dem Junudiſchen 
Seehandel ats ein wichtiges Staatsgeheimmis, um wurd 
die Verhuͤtung des alzugtoßen Anwachſes ihres Reich 
thums fie deſto gewiſſer in Unterwuͤtfigkeit zur erhalten, 
woben zugleich die eiferſuͤchtige ſpaniſche Nazion die Ab⸗ 
ſicht gehabt haben mag, ſich im ausſchließenden Bo 
fire des Indiſchen Handels zu erhalten. Soviel iR 
gewiß, daß Philipp, da er ſeiner geliebten Tochte | 
Sfabele die Niederlande abtrat, ihr unter den Beftip 
Ar ROHR: fie 
p) Willhelm Uffeling. Bert, von der Siopetompen 
abe 1633 
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hen Drohungen verbot, daß weder fie, noch ihr Bes 
nahl, noch ihre Nachkommen, ‚mit den Jndiſchen 
Bölkern.iegenb einen Handelsperkehr haben, noch zu⸗ 
eben follsen, daß ihre Unterthanen unter-irgend einem 
Borwande ‚wit ihnen mens trieben. »- ee 


Son Lngft — Die Hollůnder und Seelin 
— en; einen eigenen Aktiohandel nach dem 
Iſtlande zu treiben, ber die. Eiſerſucht der Hanſa er⸗ 
veckte, und ihren Konthoren zu Bergen und zu Bruͤg⸗ 
e zum Nachtheile gereichte. Da dieſer Handelsneid 
ollends in Thaͤtlichkeiten ausgebrochen war, fo hörte 
udlich alle Berbindung eine Zeitlang auf, und beide ' 
‚heile ſuchten mic Gewalt gegen einander ihren Han⸗ 
el zu behaupten. Die Holländer genoffen die Unters 
uͤzung Kaifer Karls 5 und bie Beguͤnſtigung der nor⸗ 
iſchen Koͤnige, wurden auch von den Ruſſen gut auf⸗ 
enommen, „zu welchen ſie einen doppelten Weg uͤbers 
ismeer nach Podeſemſera und uͤber die Oſtſee nach 
darwa nahmen. Die Hanſa ward, zulezt unvermögend 
ch ihnen weiter zu widerſezen, und biefer ‚erworbene 
ꝛeſteriſche Seehandel war die erfte Grundlage der nach⸗ 
erigen Handelsuͤberlegenheit der Holländer über die _ 
drigen Europäer, und die hinzugekommene Erwerbung 
| des. 
q) Wolfz. Erafli a Gruenthal orat, de opt. parand, opum 
modo in Mantifla Confult. Lanſi p, azo. 
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des — Hanbels beibiekre endlich den voilhu 
Untergang bed auswärtigen teutſchen ©eehahvels der 
Hanfa. : Uber nicht allein dlefes eigene Wedhäkuis 
Hollands und Seelands gegen die Hanſa, Pöridenung 
bie Staatsveränderung, wodurch fich jene mie eig 
andern Provinzen bon den andern Niederlanden trem 
ten, und’einen eigenen Staͤat zu formiren anſiengen, 
machten es nothwendis ihre Handelsbegebenheiten beſi⸗ | 
ders vorjutragen. Obſchon ihre Unabhaͤngigkeit vom 
Reiche erſt ein Jahrhundert hernach anerkannt worden 
iſt, ſo war ich doch anfangs entſchloſſen, ihre weite | 
Hanvelsgefchichte zu uͤbergehen, weil fie gar zu wer 
läuftig iſt, und die Teutſche an Reichhaltigkeit über | 
trift. Allein die Beobachtung, daß die Handelsſachen 
der vereinigten Niederlaͤnder bis faſt zu Ende des fob 
genden Jahrhunderts mit der Sanfegefchichte in Berhin 
Bung geblieben find, noͤthigte mic), meinen Borfae 
ändern, und ihre Begebenheiten mitzunehmen. Jude . 
| erfordert die Defonomie des Ganzen, dag ich davonnut | 
ſoviel anfuͤhre, als zur Ueberſicht erforderlich iſt, un 
zum Verſtaͤndnis ber teutſchen EEE 
bengebracht werben ka 

— 
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II. ‚Theil, | 596 * Bey⸗ 
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33 aus ber Geſchichte der vorigen Helfte wieberhoßs 
1, zumal fein Wohlſtand ſich ſchon vor den Nieder⸗ 
ndifchen Unruhen zeigte, Die Hanfa unterfagte bey 
rem Kriege mit König Chriſtiern 2 von Dänemark 
wfchiebentlich den Holländern, Seeländern und Fries⸗ 
andern ben Handel und die Farth nad) den nordifchen 
teichen. Allein dieſe Eehrten fich, ‘ob fie gleich zum 
‚heil. Hanfegenoffen waren, doch nicht an das Verbot, 
nd benuͤzten die Beguͤnſtigung dieſes Koͤnigs. Dar—⸗ 
ber nahmen ihnen die Oeſterlinge acht Schiffe weg, 
nd da es endlich zwiſchen beiden Theilen zum offenba⸗ 
en Krieg Fam, fo geriethen in der Folge so Kol 
indiſche Schiffe in hanſiſche Gewalt, ja bie dflerlins 
iſchen Gefchwader erfchienen his in Seeland und in 
Handern, und brachten dort dergleichen Schiffe auf, 
veiche fie aber durch den Ausſpruch des Niederlaͤndi⸗ 
chen Aomiralitätsgerichts wieder Kerausgeben mußten, . 
Es ließ Luͤbeck 1532 mit dem neuen Könige Friedrich ı 
on Daͤnematk ſich in Unterfandlungen ein, und 
chmeichelte fi), diefer König würde bie Berbindung 
nit den Hollaͤndern aufgeben, und die Öftfee, worinn 
lefe der Hanfa durch ihre Kapereyen feither fo vielen - 
Schaden gethan, und einen großen Seehandel getrie⸗ 
en hatten, von ihnen. gereinigt werden. Es nährs 
en auch wirklich die daͤniſchen Reichsraͤthe eine Zeit 
lang dieſe falſche: Hofnung, und machten ber Hanſa 
Er 2 droße 


484 


"große Verheiſſungen bes Beyſtands, und ba bald tan 
‚auf Nachricht kam, daß. Amfterdam neun Scife 


a und Enfhunfen ebenfoviel zur Unterflögung des ve 


triebenen Königs Chriſtiern 2 auf Befehl ihres Landa 
herrn Kaifer Karls 5 verfprochen hätten, fo ver 
eherte König Friedrich mis feinem Reichsrathe den Kb 
beckern förmlich, ihnen bey ver Bertreißung Der Hollaͤr 
"der aus der Dftfee. Eräftig beyzuſtehen. Indes ſuchte 
er die Auslaufung der luͤbiſchen Schiffe zu verzögern 
und ba es deffen ohngeachtet gefchab, fo merkte man 
bafd, daß es ihme in Abſicht der Holländer nicht redt 
Ernſt war. Denn als die täbifchen Abgeordneten 
beym daͤniſchen Neichsrathe darauf drangen, daß a 
mie ihnen über die Maaßregeln fich vereinigen ſollte, 
wie den Hollaͤndern der Sund geſperrt werden Fönnt, . 
und ſich Überhaupt erflären möchte, weffer man cz 
zu ihm bey der Unternehmung wider die Holländer a 
werfehen hätte, fo fing er ſchon an, allerlei Ausfluͤche 
zu ſuchen, um einer foͤrmlichen Erklaͤrung auszme: 
— Doch ſezte Luͤbeck noch nach dem Tode jenes 
Königs den Seekrleg wider die Holländer fort, um 
unter dem Befehle des Markus Mayer nahm ihr Ge | 





ſchwader an der Englifchen Küfte zwey Hollaͤndiſche 
Schiffe weg, die mit Englifchen Guͤtern befrachtet 
waren. Mayer begieng über den Fehler, daß er mit 
feiner Beute fich ans fand begab, wo er angehalten 
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und nach london gebracht wurde. Cr erhielt jedoch 
feine Freyheit wiedet durch die Verwendung der Stall⸗ 
— 


Es ahielt bie luͤbiſche Flotte odeite;; y daß. 
swanzig holländifche Schiffe in Begrif wären, nah 
dem Sunde zu fegein. - Sie ſuchte ed ihnen zu bers 
wehren, vermochte aber aus Mangel des. Mundvor⸗ 
raths, ‚den fie von der Elbe nicht gut erhalten konnte, 
und wegen der ungeflümen Jahrszelt nichts auszurich⸗ 
ten. Daher Famen die Holländer unverſehrt in bie 
Dftfee, und thaten den hanſiſchen Kaufleuten viel 
Schaden in. Schinen, nahmen auch zwey Schiffe 
weg, die von Bergen zuruͤckſegelten. Endlich ſperr⸗ 
ten die Luͤbecker den Sund, und ließen kein hollaͤndi⸗ 
ſches Schif mehr durch, das zu Amſterdam und im | 
Morder Auartier eine große Theurung und Armurh 
verurfachte. - Das folgende Fahr nahmen die tübeden 


auf. der Seeländifchen Kuͤſte ein Edamiſches Shf 


weg, deflen. Fracht nach Amfterdam gehörte. Dieſe 
Stadt beklagte fich am Eaiferlichen Hofe, und es fam 
Befehl aus Bruͤſſel, alle lübifche und hamburgiſche 
Güter in den Mieverfanden in Beſchlag zu nehmen. 
Dan ſuchte nun die Sache zu Harburg zum Vergleich 
zu bringen, wohin theils Deputirte von Damig, fs 
neburg und andern Hanfeftädten, theils ver Bifchof von | 
963 Bri⸗ 
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Brixen Georg von Deftreich und andere Fürfien Famen, 
Erft fpäte kam es zu einem Waffenftillftande auf ver 
Sabre, daß während des Kriegs die Holländer wer 
 bem Könige Chriſtiern 2 beyſtehen, noch in feinen Se 
fen zu Norwegen Handlung treiben follten 2). Abe 
die Holländer gelangten durch. das Misverſtaͤndnis, 
das zwifchen König Guftav ı von Schweden und de 
Hanfa entflanden war, gleich) den andern voeftlihen 
Voͤlkern bald wieder zur Schiffarch auf der Oſtſee b), 
amd fie ward ihnen durch den Handelstraktat zuoifchen 
Kaiſer Karl5 und König Chriſtian 3 von Daͤuemat 
1544 für MEER verſi chert c). 


Die Seelinder beſchaͤftigten ß ch mit ber Fiſche 
een und ber Schiffareh und neben dem Akerbau um 
ber Viehzucht, trieben fie hauptſaͤchlich, die Sahel⸗ 
sur, indem fie aus’ aller Welt Salz BEER: | 
um es ju reinigen d). | 


Was 


a) Aanwyſing der "heilfame politife Sronden en Maximen 
van Holland en Weſtvriesland. Deel 2. C. 1. S. 161. ff. 
Intereſſe von Holland aus dem Niederlaͤndiſchen uͤberſezt. 
1665. c. 23. ©. 36: ff. ———— hanſ. Chrenid. | 
Ah, 2. S. 143. fl. 

b) Wurdenbagen ' de — publ. Hanf. P. 3. pag. 436. 

. 437. 

e) Bunau .de Iure — circa Maria $. 18. 

cqh Guicciardini Belg, defer. P. 3.p. 188. | 


487. 


"Was man heutiges — als eigenthomlich an 
— bemerkt, das war es ſchon zur Zeit des Guic⸗ 
Nardini:  :Dennier verſichert, daß ſobald wan in : die 
hollaͤndiſchen Staͤdte kaͤme, und ihre Sitten und ihr 
Maturell, ihre oͤffentlichen und Privatgebaͤude berrarhe: 
tete, einem gleich ihre Höflichkeit te: die Augen. fiele. 
Wenn mon endlich gar in ihre: Hoaͤuſer eintraͤte, und 
ben vollen Ueberfluß an Geroͤthſchaften und deren giute 
Anordnung amd ihren Glanz beſchaute, ‘fo gewaͤhrte 
einiem das ein großes: Vergnuͤgen, und. eermehrte de 
Bewinderung. In der That, faͤhet er fort, ‚aufe 
nichrig gue reden, ſo kan · man nichts mir Holland, ‚mes 
der in Abſicht Ara. Annnzes noch der Kierlichleit ver. 
gleichen;. das auch die Meßkuͤnſtler verficherten ; ;hie 
Kaiſer Karl: 3: durch gam Europa begleitet Haben 
Man gehe. nur, -fogt.er hinzu, in. ihte Affenslichen und 
Preivatgewblbe; Wetrkſtaͤcte / Schenfen- und Spinn⸗ 
Döafer: - Mon: heſteige ihre Schiffe; beerachte ihre 
Daͤmme und Deiche, welche ſie nicht ‚allein zur Ber 
ſchuͤumg ihrer Inſel / fondern, auch zue Vettheidigung 
irer Städte errichtet haben. Man bemerke, wie auf 
jedem ‚Schritte fo nice Oraben und Kanaͤtz ſowohl zum 
Beduͤrfniſſe als zur Bequemlichkeit angelegt find. 
Man erwege auf welche, Axt fie -Ipye Aerler und Wie⸗ 
ſen verwahren, wodurch ſie die: unmaͤßige Menge Waſ⸗ 
fer das theils durch Die Meeresflurh:iameficht, theils 

4 aus 
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aus der Feuchtigkeit des Bobens herkoͤmmt und übe: 
alt zufammenläuft, von Graben zu Graben leiten, und 


es zulezt ins Meer zuruͤckfuͤhren. Er ergehle weite: 


Das Vol beſchaͤftigte ſich zu ſeinem großen Vorthei 
te dem Handel, mit der Viehzucht, Schiffarch uk 
Fiſcherry. Daher Gläche diefes kleine Laͤndchen ar 
Bolf, Stätte, Vermoͤgen und allem, was mar 
wuͤnſchen koͤrnte; ja es wäre kein Fleck, weder auf 
Ben Erde noch auf · dem Waſſer, der nicht etwas «in 


ige: @elbfb:-bie duͤtren Sandduͤnen führten Ke⸗ 
ninchen' und dergleichen Thiere, und am Rande bes | 


Meeres fienge man beftändig, beſonders aber des Wins 
ters, eine Menge Sievägel und.eine unglaubliche In: | 

zahll Vogeleler. Diefe Voͤgel und ihre Eier verführen 
Die: Holländer - ſowohl roh ala gekocht oder eingefalen 
Sr Schiffen in die oͤhrigen Miederlande, und vorzͤß 
fü; nach Autwerpen, "und nicht allein das Volk, ſon 


deen auth der Adel zoͤge bayon feine größten Einfänfte, 


Welchen, rufe er zulezt aus unmaͤßigen Ueberfſluß 


an allen Sachen, beſonders an, Kaͤſe, Butter, Vieh, 


Torf, leinenen und wollenen Tüchern, der aus diefa 
feuchebaren Gegend hetkoͤmmt, und in verſchledene Shei 
leder Welt debitirt wird‘, wenn man ihn etwas ge 
nauer unterſucht, ZUtd damit den Mugen und Gewinſt 
verbindet, welchen” dieſe feute aus Ihren Flotten und 
- ihrer beſtaͤndigen —— ziehen, ſo Fan mas 

. Hol 
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holland billig und mic Recht das reichhaltige Fuͤllhorn 
er Miederlande nenuen e). Holland war aljo damals 
hen ziemlich das, was es heutzutage iſt, und es fieng 

ich fein Handels wohlſtand nicht erft-mit dem ſiebzehm 
en Jahrhunderte an, wie viele geglaubt Haben, Es 
whielt ‘den größten. Theil feines Getreides, womit 
auch anbere täuder verſah, aus. Dänemark und aus 
dem Oſtland. Aus Teutſchland bafanı es den Rhein⸗ 
sein und aus andern Gegrilden bie uͤbrigen Weine} 
eu Sein aus Flandern, aus Kittich-und aus dem Ofks 
land; bie Wolle aus Spanien, England, Schorttand 
and manchmal auch aus Brabant. Aber die Quelle 
feines Reichthums waren neben feinem Torfhandel 
feine herrlichen Wiefen und Weiden, die ihm bie Bortrefs 
Hichften: Pferhe,, Ochſen und Kuͤhe und eine ungeheure 
Menge Butter. und Käfe lieferten. Seine. Butter 
und Käfe warten in Menge uͤberall in den Miederlan⸗ 
den verbraucht ‚mb giengen nach Deutſchland, Eng⸗ 
land und Spanien. Ihr Debit brachte die Summe 
von 1000,000' Golden jährlich ein; und eben fo groß 
war der Erloͤß faͤr den ausgeführten. Torf. Dis.Hok 
kinder befchäftigten fi hauptſaͤchlith mit der Handlang / 
Fiſcherey und, Schiffarth, denen fie: ganz ergeben war 
ren. Sie hielten ſich zu dem Ende mehr als 800 
Korbſchiffe von a. — wovon jedes we⸗ 
885 nigſtens 
e) Guicciardini P. 3. pag. 145. 246.147, | 
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nigftens einen, wo nicht vier ober fänf, bie meiften bey 
Körbe am Maſtbaume hatten, und: einige: zweihundert 
and. andere ſiebenhundert Tonnen hielten, viele zwiſcha 
beiden Zahlen. : Sonft befaßen fie mehr als ſech⸗ 
hundert Schäffe:zun Fifcheren, wovon einige zu fünf 
hindert Tonnen waren:t), Es wurden jaͤhrlich übe 
tauſend große Schiffe erbauf, ‚wovon: jedes ohne die 
Kriegerüftung zweytauſend Keonen Eoflete g). Gegen 
Ende des Jahrhunderts flieg die Anzahl der neüerban⸗ 
ten. Schiffe jährlich : af zweytauſend⸗ und es be 
fanden. fich beftändig: PREIS — en dem 
| — 


Zyoernundywene gelläntigge EEE | 
| mit ie wehinbihen Waaren befrachtet, harten 1555 uw 
ter ſich eine Admiralſchaft ertichter, und kehrten aus 
Spanien zuruͤck. Sie wurden bey Calais von new | 
sehe. Kriegsſchiffon und fieben Jagden der Franzofe 
angegriffen, die mic Ketten und Haden feft fich an fe 
ünffommmerten. Die Holländer ; die hoͤhere und flärs 
kere Schiffe als die Sranzoien hatten, ſtellten fich gleich, 
falls ſo dichte zuſammen, daß ſie wie zu Lande fechten 
— Es gab eine — Ston⸗ 
den 

Guicciard Belgii focd. defer. P. -3. P: 92. tag. 

8) Cafıar Ens Hit, Beig. L r. 

h) Gror Hiſt. Beg, L 4 p. T-IE . 
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en dauerte, bis endlich ein Schif Feuer fing, und 
d fihnelf die andern anſteckte, daß ein jeder: auf feine 
Rettung bedacht ſehn mußte, Die defto beſchwerlicher wat, 
vei die: Schiffe nicht‘ fo geſchwinde von einander ges 
rennt werben Fonnten. - Diele ſprangen daher in: bie 
Bee, und ſchwammen an andere Schiffe ohne Unters 
Khied, ob es. Freunde oder "Feinde wären. Zwoͤlf 
Schiffe verbrannten auf beiden. Seiten; und fünf Hole‘ 
aͤndiſche Schiffe brachten Sie Franzoſen, die aber "das 
sey Ihren Admiral und 1000 Mann verloren: hatten; 
zady Dieppe.:: Die Holländer bäßeeh nur 300 Mann 
ini). Sie hanbelten um dieſe Zeit ſtark auf der Oſte 
ee uͤber Narwa nach Rußland, welchen Handel fie her⸗ 
aach auf Pobeſemſera, und nach dem Kloſter St. Mi⸗ 
Hael des Erzengels an der Muͤndung der Divina-in die: 
veiffe See verlegten, wo fie .aber bie Engländer, die 
m Hafen vm &t. Nikolas Handlung trieben, ungern ' 
zulden wollten, daher fie aan — —— 
rhalten — N — 
- Mad Amferdam; ; beffen ER — 
nals ſchon in vollkommener Bluͤthe war I), kamen, 
— in RR Anzapt Shift and atten Theilen Eu⸗ 
ee | vo penB;: 

ji) Van Meteren B. x. G. 29. und 30. a 
k) Grot. Hi. Belg. L. 4. p. 328. | 

D Aanwyſing ©: 401 . a ar: = 
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ropens, Insbefondere aus ben ‚übrigen Niederlande, 


aus Frankreich, England, Portugal, Spanien, 
Zeutfchland, Polen, tiefland, Norwegen, as 


den ändern ber Hanfa, aus. Schweden und m 


dem Norden, und eben fo viel giengen wieder bafin 
zuruͤck. Man ſah zweimal.des Jahrs Aus Morten 


Flotten von 209 bis 300 Segeln anlangen, bie mit - 


vrrſchledenen Waaren in. Danzig, Reval, Riga un 
Marwa befsachtet: waren, ſo daß dieſe Stadt gleich 
ſam ein allgemeiner Freyhafen ber Kaufleute, und ein 
öfferelicher See hanbeleplaz war, wo man oft übe 


300. große Schiffe ‚ die aus verſchiedenen Weltgegew | 


den herkamen, doch meiſtentheits hollaͤndiſche Hulken 
wären, und den Einmohnern der Stadt angehörten, 
beyfammen antraf. Sie behauptete fon vor den nis 
derlaͤndiſchen Unruhen, ſowol im Handelswefen als in 


‚ ber Sröße und Volkteichheit, ven nächflen Rang ned 
Antorf,. und ihr Reichthum war. fo anſehnlich, daß | 
wenn jene großen Florten aus der. Oflfee ankamen, | 


gleich deren Frachten aufgefauft, und die Schiffe im 
fünften und fechften Zage ſchon ansgelaben wurden, 
daß fie ledig zuruͤckkehhren Fonnten m), Denn feit dem 
Durchbruche des Meeres heym Texel hatte ſich der 
oͤſteriſche Handel groͤßtentheils nach Amſterdam gejo⸗ 
gen, wozu die Heringsfiſcherey und ber Salzkauf ſehe 

m) Guicc. P. 3. p. 112. 


| 
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iel beytrugen, welche beide Artickel ſtark nach ber Oft: 
e ausgiengen. Dagegen erhielt man dort Eifen, 
Zauholz, Hanf, Flachs und Kupfer, die man in 
Holland verarbeiteten). Ban Meteren 0) bemerke, 
aß Amſterdam ſchon vor der Empoͤrung der Nieder⸗ 
ande die ſtaͤrkſte und maͤchtigſte Handelsſtadt in Hol⸗ 
and geweſen, und ihr Kaufhandel und ihre Seefarth 
ie mit Reichthum verforgte, und ſtark bevoͤlkert hatte, 

Enkhuyſen zeichnete fich von. je her durch) feine 
Bifcheregen, durch den Salzhandel und Heringsfang, 
and durch die Schiffarth aus. Sie harte einen vor 
treflichen Hafen und die gefchickteften Seeleute. Schon 
Karln 5 that ſie mit ihrer Schiffarth große Dienſte, 
und ſie brachte jaͤhrlich aus Groͤnland eine große Men 
pe Züran p) 


Gorkum beſaß einen eben fo guten umd befeftigs 
ten Hafen mit einem Wachthurme, der aber ehemals 
mehr von dem Grafen von Mörs zur Seeräuberen auf 
dem Flie gebraucht wurde. Ihre Bürger ſchickten zus 
weilen mit ihren Machbarn ganze Sorten aus, und 
mit einer a ee fie auch eine Anzahl Ham⸗ 

Surger, 
9) Anderion Th. 2. &. sy. 
0) B. 8. ©. 296. | 
p) Werdesb. P. 4. p. 923. et 929. 
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burger, Bremer: und Stader Schiffe, die auf ihrem 
Strohme Waaren nad) Holland fahren wollten, meh 
che fie wegnahmen, und nur die Schileute in Frege 
dei ſezten V. 


| 


Die anſehnlich befreyten uralten —— — 
Bergen op zoom wurden ehemals mehr von. Kauflen 


ten beſucht, als in. diefer Helfte Bes Tahrhunderts, 
wo fie nicht mehr fo zahlreich waren, als der taͤgliche 


Markt von Antwerpen, und alle Bemuͤhungen ihres | 


Markgrafen und ber englifchen Nazion, vie fehen 


Guicciardini bey diefer Gelegenheit momentofa Ns | 


| ‚tio nennt, vermochten fie nicht wieder ag alten Slam | 
je zu bringen — 


Dortrecht beſaß den Stapel des Rheinweins und 
der Waaren des Getreides und der Fruͤchte, die baͤn 
ſig aus Geldern, Kleve, Juͤlich und den benachbatten 
rLaͤndern kamen. Das erwarb ihr einen Ueberfluß an 
Waaren und machte ſie volkreich s). 5 


Middelburg hatte den Stapel aller Weine, die 
"aus Frankreich, Spanien, Portugall und aus andern 
" dibid. dag. Har. Da 

r) pag. 15° 
6)Id. pag. 98. Weininzn de — Lg Hanf. P. 4 
p- 89. 


v 


in En. 7 — 


töndern zur See einkamen. Ihr Vorzug beſtand im 
Gechandel und in der Schiffarth, und fie war mit allen 
Waaren verfehen €), und mit einem doppelten Sees 
bafen, mit einem ‚alten und- neuen. Der lezte war von 


ſolcher Geraͤumigkeit, daß Schiffe von 200 . bis 


an die — gelangen konnten 


Veere wırde wegen ihrer bequemen Lage von ſpa⸗ 


nifchen, franzoͤſiſchen, ſchottiſchen und oſtlaͤndiſchen 


Schiffen beſucht, war von der Hanfa mit großen Pri⸗ 
Dilegien verſehen, und. die Stapelftadt der fchorrifchen 
Waaren, vornemlic) in Anfehung der Schafafelle. 


Sie befaß einen beträchtlichen Keringsfang und gute _ 


Sifheregen, fo daß fie ſehr reich und möge wurde x). 


Armuyden auf der Inſel Waldhern in Seeland | 


war noch 1560 wegen ſeines Seehafens als Ver⸗ 


ſammlungsort der antwerpiſchen Schiffe, in ganz Eu⸗ 
ropa beruͤhmt. Es war eine unzehlige Anzahl Schiffe,‘ 
Die hier ankamen, und wieder in alle MWeltrheile abs - 
fuhren. Man zehlte Flotten von zo, 40, so, 180: 
und 200 Schiffen, die aus Spanien f) Portugall, 
Brantech, u bier — ch Die Menge ' 
dee - 


t Gulcciard, Belg. foed: pag. — 
u) Werdenbagen cit. 1. p. 906. 
.„x) Guicciardini Ibid. p. 180. oo: 


} 
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ber einzeln Kauffarehenfchiffe ‚ die ihre Frachten nach | 


Antwerpen zu Markte lieferten. Man fonnte daher 


oft 400 und 500 kaftfchiffe zufammen in ihrem Hefe 
ſehen, unb man wat — Rn neue — 


zu erbauen y). 


Auf dem Staͤdtetag zu Yugfpurg 1566 befchnen | 


ten Köln und Strasburg fid) bey den andern Reiche 


ſtaͤdten über die Auffehläge und Zölle zu. Niemwegen 
Arnheim, Duisburg und Dortrecht, und über der 
Holländer Sperrung und Beröfigung der Fifcheren auf ' 


dem Rheine. Man beſchloß dem Kaifer und Reiche 


deswegen eine- Birtfehrift zu überreichen. Es wurde 
daher auf. dem Reichötage ein Bericht und hinterher 
‚noch eine Erklärung übergeben,. wie durch Die holläw 


diſchen Waſſerſchiffe der Rhein mit. denen ſich darein 
ergießenden Fluͤßen an Fiſchen veroͤſiget wuͤrde. Man 
legte die Beſchwerden uͤber die neuerlichen Zoͤu⸗ — 


e Niemwegen, Dortrecht, Arnheim: und “Duisburg, 
. über den hollaͤndiſchen Sifchfang :auf dem Rhein, in 


ber Mofel, dm Main und Neckar wor, und die teut⸗ 


ſchen Kaufleuse beklagten fi) ‚noch beſonders über den 
neuen Weinzoll, der non der. niederburgundiſchen Statt 
halterin der Stadt Dortrecht bewullgt worden war. 


— —— 


— — — 


Es ergiengen nun von Seiten, des Kaifers und Reiche | 


u Vor⸗ 
WP 183. 
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BZorſchreiben an König Philipp 2 von: Spanien zu 
Köfchaffung der Beſchwerden 2). Die Kaufleute von 
Imfierdam und andern hollaͤndiſehen Städten fiengen 
ezt an, mit ihren großen Laftfchiffen und andern Kaufs 
artheyſchiffen den Handel ber Oeſterlinge zu Antwers 
en zu beeinträchtigen a), Ste befuchten fehe ſtark 
nit ihren Waaren die Häfen von Portugal und bes 
onders Lifabon, und Laufchten dafuͤr Die indifchen 
toftbarfeiten ein, womit J ie großen Gewinnſt mach⸗ 
en b). 


Gleich bey dem erſten Anfange des Ausbruchs 
er niederlaͤndiſchen Unruhen, als die Verfolgung der 
inkatholiſchen angieng, verkauften Die Reformirten zu 
Imflerdam, und durch ganz Holland. ihre Unbeweg⸗ 
chfeiten, und fluͤchteten in großer Anzahl außer tandeay 
5elöft einer der KHaupturheber Heinrich von Bre _ 
erode, der ſich Amſterdams bemächtigt harte, ver 
eß auf erhaltene ßo, 000 Gulden Vorſchuß von den. 
ortigen Kaufleuten die Städt, und gieng anfangs 
ach Emden, und nachher auf — Guͤter c). Am⸗ 

ſter⸗ 
2) Baͤberlin neuſte Reichshiſt. B. 6. S. 396 und a 
a) Anderfon Th. 4. &. 69. 
b) Bensivnglio Iſt. dt Fiandra P. 3. L. 1. 9. 22. 


©) Haͤberlins neuſte Reichshiſt. B.6. S. sin . 
L 2 Si | 
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fierdam kaufte hald darauf mit 200;000 Gulden fie 
neue DBefeftigung und Beſazung ab, die zu ihrer Be 
zaͤhmung dienen follten d). Sie war es auch, bie 
mit vier hollaͤnbiſchen Staͤdten ſich am meiſten im 
neuen Schazungen des Herzogs von Alba widerſen, 
und behauptete, Holland, das niedrig wäre, und an 
der See läge, muͤßte die großen Koften, welche fen 
Sicherheit gegen die Ueberſchwemmungen erfoderten 
aus dem Gewinnſte, den die Schiffarth und Der Han 
del gewehrten, aufbringen, und wäre daher feine Hank 
lung ſchon laͤngſt von den Lundesherrn beguͤnſtigt, un 
mit Vorrechten verſehen worden. Die Brabanta, 
Flemminge und andere, welche die oͤſteriſchen und 4 
dere Waaren in Holland von den Einwohnern, de 
‚gleich nach ihrer Ankunft von der See fie aufzukaufen 
pflegcen, gewoͤhnlich uͤbernaͤhmen, würden gewiß nah 
fremden Dertern, aber zu den Ausländern, die in Geb 
fand ſich aufpielcen ‚ gehen, fobald ver. erſte Verkauf, 
den die Einwohner machten, mit dem zehnten Pfennig 
beſchwert würde, das dann einen Verfall des. Handel, 
der Nahrung und der Handwerke verurfachen müßte 
Eben fo koͤnnte dadurch die Weberey in Holland y 
Grunde, gehen, weil die Fremden die hollaͤndiſchen Ze 
ge nicht mehr zu Eaufen vermöchten, d4 die Verkaͤufe 
aa wegen ber neuen on um ein Zehntel hoͤhe 
halia 
* Ebendaſ. ©, 455. 


499 
halten — , als zuvor. e⸗ faͤnde auch nicht die 
Einwendung ſtatt, die Kaufleuce föllten nur ein Zehn⸗ 
tel weniger Geminnft nehmen, dann koͤnnten fie die. 
alten Preife erhalten ; weil fie feicher ſchon mit ein 
Zwanzigſtel Gewihnft fich begnuͤgt und zuweilen gar 
keinen bezogen, ſondern mit Schaden verkauft bäteen; 
am nur Geld in die Hand zu befommei Es wäre 
Überdies zu bedenken,“ daß die Holländer ihre Waren - 
über See ſchicken müßten; und nicht verſichert mären,; 
oh fie.anlangen, und Gewinnſt einbringeli würden, wel⸗ 
ches daher die Abfoderung des Zehenten deſto unbilliger 
machte. Es entſtuͤnde hieraus zum Nachtheile der 
Armen eine Vertheurung det debensmittel und kurzen | 
Waren, und dei Heringsfang und Die kleine Fiſche⸗ 
ten kaͤmen dadurch ganz in Verfall u. ſ w. Allein 
man wußte dutch den Stadthalter Grafen Maximi⸗ 
lian von Boſſuͤ dieſen fünf Staͤbten fo länge zuzuſezen, 
bis endlich ſie nachgaben, und nur Amſterdam ließ id 
die Urkunde hineinſezen, daß fie von den andern waͤre 
auͤberſtimmt worden e): Ä 


Huf dem Staͤdtetaͤg bon. 1576 erneuerten bie 
Reichsſtaͤdte Kon; Sträsburg, Negenfpürg, Aug 
ſpurg, Nuͤrnberg, Uim und Worms, welchen auch 
die drey Reichokreiſe Ftanken , Baiern und Schwaben 

Ji2 beh⸗ 
&) Saͤberlin a. a. O. ©: 282: 483. 485: 


0 - 


| beytraten, bey der damaligen Reichstagsverſammlung 
zu Speyer ihre Beſchwerden über die neuen Zölle in 
den Niederlanden. Ueberdies zeigten die Stände des 


weftppälifchen Kreiſes dem Reichshofrathe an, W- 


bie Fijche am Ausfluge des Rheins zum Schaden ve | 


ganzen Stroms in engen Öarnen gefangen wuͤrden. 
Sie wiederhohlten aud) die Anzeige wegen ber une 
laubten neuen Weinzölle in. Niemwegen und Yın 


heim f). - 

In der erneuerten Kontfororbnung von Antwer⸗ 
pen g) werben noch ald Hanfegenoffen angegeben: bie 
gelorifchen Städte Niemwegen, ‚Zütphen ‚ Nüremony, 
Arnheim, Venloo, Elburg, Harderwyk, Doͤſiburg, 


die overyſſelſchen Staͤdte, Daventer, Zwoll und Kam⸗ 


pem, und die weſtfrieſiſchen Staͤdte Groͤningen, Sta⸗ 
vern und Bolswerd. Sie haben auch bis zu Ende 
dleſes Jahrhunderts den Bund getreulich fortgeſezt, 
und nach dem Werdenhagen h) iſt von den General⸗ 
ſtaaten bey ihrer Vereinigung die hanſiſche Verfaſſung 


zum Vorbilde gewehlt worden. Jedoch betrug ſich 


die 


f) Haͤberlin B. 3. ©. 347. 

g) ap. Marquard de jure.Mercät. P. 2. p. 30f. | 

- hi) Praefat. ad. P. 3. rerum publ. Hanf. p. 23. Imo et 

. ipfa prövinciarum Belgicarum unio, cui fui imitaminis 
et aemulationis debet veltigia? Quinam fuerunt qui 
«aodum eum ab Hanlis huc tranftulerunt ? 


— 
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die Hanfa bey den ausgebrochenen Unruhen ſehr Elug 
und vorfichtig. Sie wußte aͤußerlich in den guten Ges 
finnnogen des Königs von Spanien ſich zu erhalten, 
bon welchem fie mit. Gnadensbezeugungen überhäuft 
wurde, und insgeheim die .alte freundfchaftlic)e Ders 
bindung mit den Holländern und Seeländern ‚benzuben, 
Balten, die noch lange Zeit mit ihr ein gemeinſchaft⸗ 
liches —— —— 


Die Waſſergeuſen a: um diefe Zeit bie. 
See fehr unſicher. Sie waren geflächtete Niederlaͤn⸗ 
ber, die von der Kaperey lebten, und in der Beſtal⸗ 
kung des Züsften Wilhelms von Dranien, dem der 
fünfte-Theil ihrer Prifen gehoͤrte, fanden, und von. 
ihm den Adrian von Bergen, Erbheren von Dolhaim 
sum Unteradmiral empfangen Hatten. An ihrer Spize 
befand ſich in Der Folge als Admiral Graf Wühelm 
won der Mark, ein unverfühnlicher. Feind des Herzogs 
bon Alba, und Barthold Enthes von Mentheda ala _ 
Unteradmiral mit verfchiedenen andern nieberländifchen 
Edelleuren. : Sig hielten fi) in den Häfen von Ems 
ben und an Englands Küfte, zu Rochelle, in der Eibe 
und Ems auf, und beranbten die Seefüften vom Yuss 
fluße der. Ems bis in den Kanal. Sie glengen zus 
weilen in das Vlie, Freuzten auf der Süderfee, und 
mochten tantungen in Weſtfriesland, ‚uf Omelanden | 

| Si i3 J und 


so2 


und ter Schelling, Auf dem Vlie bemächrigten fe 


ſich zweier Florten von 46 Schiffen,.die nach Amſter⸗ 


bam fegeln wollcen, ließen fie aber nad) Bezahluy 
eines thjegelds wieder frey, Man wollte doch geran 
me Zeit ihre &eebriefe, die yom Prinzen von Dre 
nien fie erhalten harten, nicht für rechtmäßig erlen 


nen, und Hamburg fie einen gewiffen Hans Broek 


als Seeräuber auf der Elbe, und Amſterdam drey am 
dere ſolche Freybeuter enthaupten. Die Urfache mar, 
weil fie nicht allein ſich begnüägten, die Spanier zu Os 
rauben, ſondern guch an ben Freunden Geindfeligfe, 
ten begiengen, Daher Fürft Wilhelm dem Dolpain 


feine Admirafäftelle nahm, und durch den Doftor Jo 


hann Baſius neue Seebriefe ausfertigen ließ i). 


Endlich ernannte er, ba die Anzahl dieſer Schiffe, 
Fliebote genannt, immer zahlreicher wurde, und große 


Beuten gemacht hatte, Gilain von Fiennes, Erb⸗ | 
beren von fumbres, zum Admirallieutenant mit dem | 


Befehl, an niemand ander& als an dem Herzoge von 


Alba und feinem Anhange, Feindſeligkeiten durch Frey 
beutereyen zu begehen, ein Drittel der Beute an feinen : 


bevolimächtigten Doltor Baſius abzuliefern, das am 


) Yan Moteren , © 3. ©. 130. 131, Strada L. 7.p 
245. Temple Remarques Pag. 42.” überlin , 6 
©. 489: ff. 
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ere Dritte den Schiföhauptleuten zu laſſen, und 
a8 lezte Drittel unter das Schifsvolk zu vertheilen,. 
Er felbft follte das Zehntel vom Ganzen zur Befoldung 
aben. Dieſe Freybeuter fuhren fort, in ihren Ras 
ereyen ſehr glücklich zu ſeyn. Mur lissen fie ebenfalls 
sen dem ſchrecklichen Seeſturme, ber. Die beiden Fries⸗ 
änder,- Holland, ' Serland, Utrecht und Flandern 
ınter Waſſer gefest, und mehr als: 100,000 Menſchen 
getbdtet hatte k). : Marhbem die Anzahl ber Fliebote 
von 40 zu 50 und bis zu 60 Schiffen angewachſen 
war, und bie Kriegsſchiffe des Herzogs von Alba nichts 
gegen fie ausrichten Fonnten, fo ſchickte diefer am die 
Königin Elifaberh, und ließ fie erfuchen, innen keinm 
Aufenthalt in ihren Häfen’ zu pefateen / — " I 
* bewilligte 1), | Ä 


"Der Färft von Hranien ſuchte 1 1571 — Abge⸗ 
ordnete von ber Hanfa die Sperrung bes Handels nach 
den Niederlanden zu erhalten, damit dadurch der Her⸗ 
zog von Alba Feine Verſtaͤrkung erhielte m). Allein 
fie befchloß im folgenden Jahre auf dem Hanſetag, 
dag nur wegen der Sicherheit zur See an die nievers 

314 Tonbb 
 k)' Van "Metern B. 3. ©. 130. 131. Haͤberlin B. 8: 
©. soo. ſſ. Aanwyſing der politike Gronden ©. 164 
I) Van Meteren S. 131. er F 
m) Willebrandt hanf. Chron. S. 181. 





304 3 


haͤndiſche Regierung geföhrieben, oder mic ige mündfiche 


Unterhandlungen gepflogen, und zu dem Behufe ein 
Hubergoll oder BEER — werden em N) 


. Die Waffergeufen wine irgend einen Gen 
hefen in den Mieberlanden zu beſizen, um ihr unbaͤn 
diges Schifsvolk befto deffer im Zaume zu halten. Eis 
vertriebener Kornhaͤndler von Amfterdam, Jakob be Ruf, 
bewog fie 1572 mit einer Flotte von 42 Schiffen nad 
bem Terel zu fahren, um bie fpanifchen Schiffe an 
greifen, ober ivgend eine Seeſtadt zu überfallen. De 


widrige Wind. nörhigte fie in die Mänbung Der Mad 


einzulaufen, wobey fie unterwegs ein großes antwerpi⸗ 
ſches Kanffarthenſchif ſamt einem Biſcaniſchen Schife 
auf deſſen Ruͤckwege von Spanien weggenommen hat 
ten. Die Schiffe, die hier und im Begriffe waren, 
nad) Spanien;gu fegeln, ſezten gleich die Segel auf, 
und fluͤchteten uach Rotterdam. Mag bemächtigte fih 
aber durch kiſt der Stadt Brief, die der Schluͤſſel nor 
Holland war 0): "In der Berbindungsurfunde, vie 


zu Dordreche zim Heumonat bie Provinzen Holland, 
Seeland, Utrecht und Fiieeland. errichteten, mard dem 


| — von Oranien die zn gegeben, einen Admi— 
RB — 


0) van Meteren B. * 4 Ye ® 4 e 
435: I: oT. 
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—— der le, gach und — der Waſ⸗ 
erſtaͤdte die Hauptleute auf den Kriegsfchiffen beſtellen 
onnte, zu ernennen). und ben Seekrieg neben gewiſ⸗ 
en Bevollmächtigten dieſer Serſtaͤdte anzuordnen und 
u beſorgen. Man erſuchte ihn, es ben Dänemark 
ind auf der Oſtſee zu bewirken, daß der nordiſche Han⸗ 
el von: Amſterdam hinweggezogen, und nad) Enkhuh⸗ 
en, Hoorne und. andere Städte verlegt „würde; um 
Amſterdam von der fpanifchen Parthey abzubringen p). 


Sonft erlaubten die Staaten, daß der Handel mit 


Spanien und Portugal unter Bezahlung gewiſſer fie 


jentgelden fortdauren burfte,, — — — 


ipp 2 zuließ Q- 


— 


= Diefe Agenten, die bey den auswaͤrtigen Hans . 


delsleuten fü’niele Beſchwerden veranlaßt haben, Haß 
men ihren erſten Urfprung in dieſeni Jahre aus Verord⸗ 


nungen, die anfangs allein die Staaten von Seeland, 


und nachher auch die von Holland machten: daß bey 


Strafe der Verwirkung keinerlei Zufuhre zwiſchen is 


nen und des Feindes Laͤndern zugelaſſen ſeyn ſollte, wa⸗ 

von * ve wieder über verfchlebene Artickel Aus, 

343 nahmen 

Er Zaberlin ©. 445. Vergl. Aanwyſing der politike Gron⸗ 
den en Maximen Deel 2. S. 164. 


9 Laſibertẽ de la Navigation er du‘ Ba $ 13% 
p. 156, nern 


- 


od 
nahmen ftatt fanden, deren Berwilligung man fich be 
zahlen ließ. Es waren biefe Berorbnungen zum Abs 
brusche der Feinde und zuv Kraͤnkung ber Antwerpuer 
gemacht, und gereichten zugleich zuc Vermehrung ve 
Handlung und Schiffarch von Holland und Seelant, 
und brachten in dem erften Jahre nur im Holland 
‚850,000 Gulden ein ; welche Finanzquelle, da fie bey 
dem damaligen Geldmangel zur Beſchuͤzung Des kandes 
noch nicht hinreichte, fo fand man nöthig, alle Güte, 
die von neutralen Laͤndern nad) den vereinigten Mieten 
fanden giengen, ober von bier aus jenen zugefühet 
wurden, och mit einigen ae zu | 
gen r) | | 


Es waren befonbers die Flieſinget fehr geſchaͤß 
sig, die Seeräuberen gegen bie fpaniiche Parthey fort 
qufegen. Ihre Fliebore waren leichte Fahrzeuge von 
40 bis 100 und 140 Tonnen, mit ſechs, acht, zeha 
His zwanzig Stuͤcken eiſernes Geſchuͤze, und mic ſoviel 
Mannſchaft verſehen, als die. Tonnenjahl betrug 
ever Schifsknecht mußte ein Feuerrohr, ober eines 
Halbtzacken ben fich Führen, den er.zu gebrauchen ver 
ſtand. Um die Maſthaͤume befand ſich eine Arc von 

— zur — ” Schuͤzen. Damit 
| thaten 


H)Aonwyſi ing der —* — en Masimen van bb 
land en Veſtorkeland ©, 165. 
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jaten fie ben übrigen Mieberländern fo viel Scha 
m, daß biefe es nicht wagen durften, in eigenen 
abrzeugen zu fchiffen, ſondern ſich franzoͤſiſcher und 
rglifcher Schiffe bedienen mußten. Die Stadt An 
ef war gezwungen, ihren Sechandel auf gan ent⸗ 
wnten Rheden nuch Dynkerken, Calsis und Roney 
a treiben. Machdem die Geuſen das bemerkt harten, 
> hielten fie jedes Schif an, das aus Weſten her⸗ 
am. Sie ſuchten auf allerlei Art, theils durch auf⸗ 
jefangene Briefe, gber durch Ausforſchung der Schifs⸗ 
eute und Booröfnerhte, denen fie die Schifsfracht 
vohl bezahlten, iu erfahren, ob in den Schiffen ſpa⸗ 
sifche und feindliche niederlaͤndiſche Guͤter befinblich 
wären, welche fie dann gleich wegnahmen s). ‘Die 
Flieſinger vereinigten unter ihrem Admiral Emout Pies 
terfen ihre Schiffe mic den uͤbrigen Waſſergeuſen, und 
jerſtdrten damit eine fpanifche Sorte; Endlich vers 
ſtaͤrkten auch die. Staͤdte Ziraͤſee, Rotterdam, En 
Bunfen und Harlem. die Flotte. mitisg Schiffen, uͤber⸗ 
fielen zu ta Cage bey leiden die ſpaniſche Flotte unter 
Sancho d’ Avila, nahmen ihr zwanzig Schiffe, und 
bohrten die übrigen in den Grund, Yun ward Bal⸗ 
buln Pieterfen Admiral von Seeland, und fein Scout 
| | 64 


| r Dan Ditesen B. 4 ©. 7b 179. und. BB. $ ©. 
ne. | | 


— 75 
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by Nacht Sans ſe Motre. Auf. jenen folgte Ludwig 
. ‚ und auf - Eornelis nn t). 


gm folgenden Jehre — ein kleiner © 
krieg auf dem Harlemer Meere, da der Herzog von 
Mba mie den 33 Schiffen und ſieben Galleren, die @ 
zu: Amſterdam hatte erbauen laſſen, nach ber. Durch⸗ 
ftechung des Damms auf: biefer ‚See erfchien. Die 
Hollaͤnder räftefen zwanzig Schiffe zu Dordrecht, zehn 
zu Defft, funfzehn zu Rotterdam, zehn zu Gorkum 


‚und ſechs zu Schiedam aus, womit fie verfcjiebene 
Gefechte mit jener Flotte unter dem Grafen von Boſa 


Hatten. Aber den. 23 May überfielen 6o Amſterdamer 
Schiffe dieſe oraniſchen Fahrzeuge, sind. nahmen zwan 
gig iveg u), Die MWaffergeufen fingen an, mit ihre 
Seeräuberen Freunden und Feinden beſchwerlich a 
werden. Sie hielten ſelbſt die neutralen Schiffe an, 
und erzwangen auf. eben die Arc; wie die ehmaligen | 
Biftualienbräber Abgaben von ihnen. Der Fürfivon 
Dranien müßte hiebey nachſehen, um-nur Geld zute 
kommen, womie er feine Unternehmung twider DE | 
Spanier aa RR: ‚ Unter der —— 
t) CI. Barthol. Mariſotus orbis maritimus, five rerum in 


mari et littoribus geſtarum m ‚Divione 164% 
L. 2. c. 13. p. ZI: 


a) Ban Meteren S, 170, 


Li 





h 59 F | \® j 3009 
18 Rönig Heineichd 3 von Frankreich hielt er ſich zu 
Eafais teute, welche die Sicherhelt vor dergleichen 
Unfällen ven Beinden und Freunden:für gewiffe Abgas 
en, bey den Spanien zehn, bey den Portugleſen 
icht, und bey den Franzoſen fünf vom Hundert, als 
ine Art von Aflefuranz verkauften, und dadurch jenem 
roͤßere Einkünfte verfchaften, als der brabantifche 
zoll betrug, ohngeachtet dieſer zumeilen über eine Mit 
ion einbrachte, Allein die Waſſergeuſen fanden diefes 
Zewerbe für ſich von wenigerer Einträglichkeit, als 
hre vorige Kaperey, und Famen wieder darauf zuruͤck; 
vodurch der Fuͤrſt von Dranien diefe reichhaltige Fis 
zanzquelle ploͤzlich verlor und in großen Geldmangek 
jerieth. Daher er ſich um —— an die Staaten 

venden mußte x). | 


Die Holländifchen Abgeordneten bewilligten im 
ur Fortfegung des Kriegs 55000 Pfund, Aber er 
vollte noch) monatlich von Holland. und Seeland zuſam⸗ 
nen 21000 Gulden zur Unterhaltung von 110 Fahnen 
Fußvolks, und zur Ausruͤſtung von 100 Kriegsſchiffen 
zaben, die er wirklich ſamt einer außerordentlichen 


Pu von den Holländern au 100,000 Gulden er · 


hielt. 


) Hugo Grotius Ann. et Hiſt. de rebus Belgicis Amſt. 
1658. L. 2. p. 65. La liberte de la Navigat. $. 121. 
p. 138, ſuiv. - 
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blelt y). Die Generalſtaaten ſuchten auch be la 
Hanſa um ein Darlehen an, welches ihnen aber ob 
gefchlagen wurde, weil diefe mit Spanien in gum 
Bernehmen bleiben wollte z). 


Da ver Oberftätthalter von Requeſens im Se 
monat 1575 durd) den Mondragon ber dren Polde u 
der Holländifchen Seemündung fich bemächtigen, un 
durch Verfchanzungen die Schiffarth nach Grelah 
ſperren ließ, fo erregte das bie Beſchwerden der (ed 
ſchen Reichsſtaͤdte, die bey ihrer Zufammenkunft a 
Ulm der Stadt Regensfpurg aufteugen, beym Keſe 
und bey den Kurfürften vorzuftellen : daß durch " 
Miederlaͤndiſche Regierung aller Handel auf Hol 
und Seelarid geſperrt, und alfo der Paß zu den (a 
feftädten , und ‚von biefen zu dem Rheinſtrome und. 
Reich ganz verlege würde a); und wahrfcheinlic hatt 
die Geſandtſchaft, die im folgetiden Jahre die Hal 
an den Statthalterifchen Hof zugBrüffel und an Mm 
Fuͤrſten don Oranien ſchickte, eben dieſe Angelezehet 
zum Gegenſtande b). 
y) Daͤberlin B. i11. ©. 132 
2) Roͤhlers Nachr. ©. 265. 

a) Höberlin 3.9. ©, 3:65 
b) Ebend. ©; 604. 
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Die Holländer und Seelaͤnder merften, daß. die 
Echiffarch und der Handel nad) Spanien ganz in die _ 
Hände der Franzofen, Engländer und Brettagner ge⸗ 
rieth, und die Antwerpiſchen Kaufleute ihre Waaren 
nach Duͤnkirchen, Calais und bis nach Brettagne 
ſchickten, und die ſpaniſchen Guͤter unter franzoͤſiſchen 
und engliſchen Namen zu Waſſer und zu Lande erhiel⸗ 
ten. Das bewog die Flieſinger mit ihren leichten 


Flieboten auf alle Fahrzeuge, ſie mochten Englaͤnder 


oder Franzoſen, Freunde oder Feinde ſeyn, Jagd zu 
machen, ſie nach Seeland zu bringen, und vor das 
Aomiralitätsgeriche zu ftellen, um zu erfennen, ob fie 
gute Prifen wären, ober nicht. In jenen Falle bezogen 
die Staten durch eigene Nentmeifter den fünften Pfem 
fig, undin diefem wurden die Schiffe wieder los gegeben⸗ 
Allein ohne Schadenserſezung, welches daher Misver⸗ 
gnuͤgen und Beſchwetden verurſachte. Obſchon Frank⸗ 
reich die neuetlichen Schazungen der Waſſergeuſen ſich 
gefallen ließ; fo hatte doch England nicht gleiche Ges 
fälligkeit, ‚und behauptete, daß ohngeachtet des Kriegs 
der Holländer und Seeländer mit Spatiien, die Schifs 
farch und der Handel nach den Spänifchen Staaten 
frey bleiben muͤßte. Das bewog die Waffergeufen 
unter dem Vorwande, daß bie Beitten Borräche nach 
Dünfirchen führten, und Antwerviſche und andere 
Waaren fuͤr Spanien unter angenommenem Nanmien 

TUE eins 
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eingeladen haͤtten, einige engfifche Kauffartheyſchſe 
wegjunehmen, bie das Seelaͤndiſche Aomiralisärg 
richt für gute Prifen erklaͤrte. Aber das gab die 
nigin Eliſabeth nicht zu, und ließ in Diefem Jahre ve 
foiche Freybeuter folange zu Plymouth anhalten, bi 
ifee Kaufleute Befriedigung erlangt hätten. Di 
Sliefinger nahmen 1576 etliche reichbeladene engliſhe 
Schiffe unter dem gleichen Borwande, ſie wären ui 
fpanifchen Gütern befrachtet, auf der offenen See mg 
und vier andere, die auf erhaltene Verwilligung de 
Schelve hinauf nad) Antwerpen fahren: wollten, hie 
sen fie an, und brachten uͤberhaupt vierzehn englſhe 
Zahrzeuge zu Sliefingen auf. Die englifce Odeb 
ſchaft der wagenden Kaufleute ſchickte deswegen Dis 
tirte nach Holland, und beklagte ſich darüber, old eine 
Kraͤnkung des mit dem Fuͤrſten von Oraniem geſhboſo 
nen Vertrags. Die Seelaͤnder antworteten: dere 
waͤre von ben andern engliſchen Kaufleuten, bie nicht 
zu ihrer Geſellſchaft gehörten, nicht beobachtet worden 
Allein man verglich ſich endlich auf beiden Geitm, 
bie Schiffe wieder loszugeben, und die Engländer ſob 
ten 200,000 Gulden und 200. Stuͤck eiſernes Go 
ſchuͤze den Hollaͤndern borgen. Aber damit won | 
nachher die übrigen Engländer nicht, zufrieden, wollt 
ihre Schiffarch mic. Wolle und Taͤchern nach Din 
u mit —— Hand behaupten, und nahme 
eo 
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zwoͤlf nieberlänbifche Kaufleute mic ihren Guͤtern in 
Verhaft. Die Königin Elifabeth ließ auch wirklich 
einige Kriegsfchiffe zur Beſchuͤzung der Schiffarth ihrer 
Kaufleute nach Dünficchen in die See gehen, "die bey 
Dover fünf bis ſechs Seeländifcher Kriegsfchiffe ſich bes 
mächtigten; darüber Fam es zu großen Weitlaͤuftigkeiten, 
und es fchien zwifchen beiden Nazionen ein Krieg auds 
ubrechen, wenn nicht der Eluge Fuͤrſt von Dranien 
yem Streite durch Bergleich ein Ende gemacht hätte c). 
Indes wollte die ruflifche Handelsgeſellſchaft in Engs 
and, die außer Narwa aud) einen flarfen Handel 
ac dem Hafen Kola in kappland trieb, und daher 
ine Menge Thran, und zuweilen 10000 tachfe brachte, 
ie Holländer hier, ohngeachtet dieſe ſchon laͤngſt auf 
ern weißen Deere ihre Schiffarth ausgebreitet hat⸗ 
en d), nicht dulden, und fuͤhrten deswegen 1578 
Beſchwerde e). 


Die Staaten der vereinigten Niederlande erbo⸗ 
en ich 1579, der Hanſa ihre Freyheiten zu beftätigen, 
md unverbrüchlich zu halten, worüber fie ſich näher 
re ihnen. befprechen wollten, Es wurde dem hanſiſchen 

Syn⸗ 


€) Ban Meteren B.9. S 27: ff. 
d) Grot. Hift. Belg. L. 4. p: 328. 
e) Anderfon 3. 4 ©, 165. 
J. heil. Fr u 
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Symdifus, der ohnehin nach Holland und Seelat 
teifen mußte, aufgetragen, fic) über ihre Gefirmunge 
näher zu erfundigen, und diefes den tüberfern zu beriy 
ten f). Die Stade Amfterdam vereinigte fich emih 
aud) mit den übrigen Holländern, fid) gegen Sparia 
aufzulehnen. Es wurde aud) bafb darauf der Fark 
ſche Magiftrat abgefchaft, die Minnenbruͤder, Pfaffe 
und Mönche aus der Stadt gejagt, und die reformirne 
Religion eingeführt g). | 


Der Fürft von Dranien hatte im Anfange bei 
Jahrs den Utrechter Verein zwifchen den Provinys 
Geldern, Zuͤtphen, Holland, Seeland, Utrecht um | 
ben Sriefifchen Ommelanden zu Stande gebracht, mb 
cher jezt die Grundlage zu der Berfaflung eines de 
mächtigften Freyſtaaten wurde, der den größten Haudel 
und die ftärffte Seemacht befam, den je eine Repu 
blik auf Erden gehabt hat. Holland ward jezt eine 
Freyſtaͤtte für Die, welche theils wegen der Meligions 
verfolgungen in den übrigen Niederlanden, in Frankreich 
und in Teutſchland fi) nach einem Zufluchtsort ſeho 
ten, und theild wegen den Unruhen des inserliche 
Bürgerfriegs zwiſchen den wallonifchen Provinzen. um 
den Niederlaͤndiſchen Ständen, und zwiſchen der h Higwe 

f) Koͤhler & 266. 
g) Van Meteren B. 5. S. 296. 297. 


/ 
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nd ben Hugenotten in Frankreich einen Sicherheits 


ee ſuchten. Daher ihre Bevdlferung ungemein zus 
ahm, und fie immer mehe mit, einem Ueberfluge von 


zabrikanten, Künftlern, Handwerkern angefüllt wurde, 


Im bie ungeheuten Koften eines Krieges mit dem maͤch⸗ 


igſten Monarchen von Europa zu beſtreiten, befleißig⸗ 
en.bie Holländer noch ſtaͤrker fich des Fiſchfangs, und 
bee Sifchereyen fiengen an, ganz unermeßlic) zu werben, 
ind fie trieb den Fifchhandel faft durch ganz Europa, 
Man fah 1580 daneben noch) 580 Schiffe aus dem Flie, 
ind 800 Schiffe aus dem Briele nad) den oͤſtlichen 
and weſtlichen Seehafen auslaufen, und zu Amſterdam 
manchmal an einem Tage mehr Fahrzeuge ankommen, 
als das Jahr Tage zehlte h). Ihre Wirthſchaftlich⸗ 
keit ließ ſie nur weniges von ihrem erworbenen Vermoͤ⸗ 
gen verbrauchen, und ihre Maͤßigung und Duldſamkeit 
machte ſie den uͤbrigen Europaͤern achtungswerth und 
angenehm. Man liebte ihren Umgang, und ſuchte 


bey ihnen zu wohnen, und mit ihnen Geſchaͤfte w 


Dagegen bemuͤhte fich 1582 Kaifer Rudolf 2 auf 
dem Reichstage zu Augfpurg, das ganze Reich wider 
ſie In Bewegung zu bringen, Er klagte über den Much, 


willen ihrer Freybeuter und Yualieger, bie anfangs , 
| Kk 2 uf 


N 


h) Liber de Cenſu L. 3. c. 12. "PB. 59. 
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auf offener See, und hernach auf ver Eins und auf ten 
Rheine durch Ausrüftung einiger bewafneter Schi, 
die bis mac) Köln und Andernach ins Reich herauf 
fahren wären, und bie Seefahrer und Schiffer md 
Gefallen aufgehaften, beraubt, und zu ihrem Mila 
gezwungen hätten; ja noch: jest. die Kaufleute mi 
Hanthierer mit Drohungen und Thätlichkeiten zu 
fer und zu Sande beläftigten. Es wären bey im 
auch, ohngeachtet aller Ermahnungen, die neuen ts 
getungen an Auflagen, Ujenten, Convoygeldern ud 
dergleichen nicht abgeſtellt und gemindert, —9— 
noch mehr erhoͤht worden. Alles das gereicht ge | 
Unficherheit ver Straßen und hanthierenden Kaufkntt, | 
und zur Miederlegung und Hemmung alles. Generii 
im Reiche, woraus eine unerträgliche Steigerung ale 
Waaren, Lebensmittel und Kaufmannſchaften efıy 
te. Es erfoderte daher die hoͤchſte Reichsnothoduft 
darauf zu denken, wie dieſe neuen Auflagen, Steigenn 
gen und Beſchwerden abgeſtellt, die Commerim # 
den vorigen Gang gebracht, und vie Zugerandtenit 
Reichs bey ihren Gewohnheiten und Privilegien da 
freyen Schiffarch und Handlung zu Waffer un p 
Lande. erhalten werben koͤnnten. "Allein die Keichiftin 
de wollten ſich, ohngeachtet des dfeeen Anſuchen un 
heftigen Antriebs des Kaifers, doch der Miederlämilde 
—— 


| | sı7 


Inrußen'nicht recht annehmen i), ſondern das Reichs⸗ 
utachten gieng bloß dahin; da die Staaten die freye 
Schiffareh auf dem Rheinſtrome und die hergebrachten 
Fommerzien wider die Neichsabfchiede und das Voͤl⸗ 
errecht ſperrten, fo follte an fie im Namen bes Kai⸗ 
ers und Reichs geſchrieben werben, davon abzuſtehn, 
ind die Gewerbe frey zu laſſen, damit man nicht auf 
indere Mittel denken müßte, Die Neichsftänte übers 
yaben ein befonderes Bedenken, daß fie auf den Vor⸗ 
chlag des Kaiſers wegen des niederlaͤndiſchen Weſens 
id) aus dem Grunde nicht einlaſſen koͤnnten, weil fie 
onft der Kommerzien wegen noch mehr Gefahr und 
Schaden haben würben, wenn fie wider die eine oder 
je andere Parthey ſich feindlich erklärten. : Die ande 
ung koͤnnte ohne Wiederherftellung des Friedens nicht 
nee empor gebracht werden, mithin wollten fie 
zitten, folchen befordern zu Helfen, damit der 
Rheinſtrom und die Landſtraßen eröfnet, und die 
ligenten, Convoygelder und bergleichen Beſchwerden 
abgefchaft würden kK). Der Kaifer bewilligte, daß 


wegen Sperrung bes Rheinſtroms ein Schreiben aus - - 


bee Meichshoffanzien erlaffen wrde I, 
= KEz Der 


y Saͤberlin B. 12. ©. 196. | 
k) Ebendaſ. Vorr. zu B. 13. ©. 69. 70. 
h ©, 76. 
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Der Herzog von Parma ftellte es mach derku 
oberung von Antwerpen den Einwohnern fen, ob ſe 
ſich zur Farholifchen Religion bekennen und biete, 
oder der reformierten Religion anhängen und ausm 
dern wollten, Die Reformirten erwaͤhlten das kam 
und giengen mit {rem ganzen Vermoͤgen, und fh. 
mie ihren Schiffen größtentheils nach Amſterdan 
Middelburg und Sliefingen. Eine große Anzahl ku 
auch nach Achen. Fliefingen und Middelburg Isa 
fich) jezt mehr auf den Seehandel, worinn fie gi 
Fortſchritte machten m). Sie trieben laͤngſt de 
Schiffarth nach Rußland, allein meiſt auf der Nie 
Äber Narwa bis Nowogrod. Nachdem die Engln | 
der nach) der weiffen See in den Hafen von St. Ni 
. las zu fahren anfiengen, fo folgten die Holländer wi 
gewöhnlich ihrem Benfpiele, und trieben zum gro 
Verdruße jener, die gerne, wo möglich, fie hier vo 
drungen hätten, ihren Handel zu Podefenfera, un 
beym Klofter des Erzengel St. Michael, die ebenfili 
am Ausfluße der Dwina gelegen waren n). 


In der Inſtruktion vom ı Hornung 1586 fuͤr den 
Grafen von Leyceſtre bedangen fich die Generalſtaaten 


daß die Convoygelder zu nichts anderm als zur AWeh 
| Im 


m) Werdenbagen §. 4. p. 907. Ziberlin B. 15. 8. 
n) Grot. Hift. Belg. L. 4 Pı 388. 


519 


uag der darauf haftenden Schulden, und zur Ausräftung - 


er Kriegsſchiffe mit den noͤthigen Erforberniffen, wozu. 
ie urfpränglich bewilligt und beflimmt gewefen, anges 
pendet werben follten. Diefer erklärte darauf in feis 
ter DBerordnung vom 30 April, daß fie für bie Bes 


eckung (Convoy) der eingehenden und ausgehenden 


Waaren nad) gewiflen beſtimmten kaͤndern bezahlt were 
yen müßten, gleichwie er auch die Gelber, die unter 
yem Samen von fisene und Sauve Conduit auf einis 
je Hafen und Piäge, die unter feindlicher Hoheit ſtuͤn⸗ 
ven, gelegt wären, beziehen koͤnnte Oo). | 


Nach dem Berichte des Werbenhagen verließen 
feit der Eroberung Antwerpens 19000 Kaufleute und. 
Sabrifanten biefe Stadt, begaben ſich nad) Holland, 
und ließen ficy g ößtentheils zu Amftervam nieder, die, 
deswegen ihre Stadt erweitern mußte, und jezt die 
mächtigfie Handelsftadt in. der Welt wurde. Denn 
ihr Oberherr, der König von Spanien, hatte felbft 
bie Abficht,, das reiche Antwerpen zu ſchwaͤchen, und 
feinen Handel unter die übrigen niederländifchen Stäbe 
te w vertheilen p). Das Erfte erreichte er vollkom⸗ 


Kk 4 men, | 


0) Aantoyfing * pelitit⸗ Gronden en Marimen ©, 167. 


168. 


p) Werdinhagen P. 4. p. 1304. Intereſſe von Solar 
©.43. ff. Anderfon S. 213, 
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men, aber beftoweniger bas lLeztere, indem fich de 
Handel nicht fo willkuͤhrlich leiten läßt, wie Die Regie 
gungen ‚meinen. Man befchuldigte damals den Ho 
laͤndiſchen Statthalter von St. Aldegonde und de 
Holländer, daß fie aus Handelsneid dieſe Stadt nick 
gehbrig unterſtuͤzt und vertheidigt hätten. Sie genof 
fen auch wirklich hernach den, Vortheil, daß die Flem 
minge und DBrabanter theild der Religion wegen um 
theils aus Mistrauen gegen die neue Regierung, um 
sheils wegen des Verfalls des Handels in großer Ax 
zahl nad) Holland und Seeland auswanderten, um 
hier die entvölferten Städte wieder anbauten, um 
verftärfeen q). Ueberhaupt die fortdaurenden Verfol⸗ 
gungen der Reformirten in den Üliederlanden, in Franb⸗ 
reich und in einigen Gegenden Zeutfchlands auf de 
einen und die Feſtigkeit, die jezt die Verfaſſung de 
vereinigten Staaten auf der andern Seite bekam, 
machte, daß dieſe Glaubensparthey in großer Anzaff 
ihre Zuflucht hieher nahm, das nicht wenig zur Bar 
mehrung des Handels und jur Vergrößerung ipree de 
pölferung beytrug r). 


Die Holländer ſchickten zehn Krlegsfchiffe an 
ben Yusflug der Elbe unter Hamburg ‚, um de 


Sm 
9 Grot. Ann, Belg. L. 5. p. 129. 


7) Le Chev, de Temple Remarques. für a — * pr 
vinces unies, p. 206, | 


| $al 
Spanien zu Duͤnkirchen die Zufuhre an Wiunbeorrat 
und Kaufmannswaaren zu vermehren. Sia 'plämbers 
ten wirflic einige Schiffe, und noͤthigten andere nach 
Hamburg zurüczufahren, und dort ihr Getreide wies 
der auszuladen s). Im folgenben Fahre ſchickten fie 
auch einige bewafnete Schiffe. an die Weſer, wodurch 
den Bremern die freye Ausſahre in die See, und nach 
den ſpaniſchen Niederlanden gehemmt wurde. Der 
Stadtrath von Bremen machte mit einigen Nachbarn 
dagegen Vorſtellung, und da dieſes nichts half, ſo 
ließ er ſteben Kriegsſchiffe ausruͤſten, um die freye 
darth J der ber zu —— t). 


De neue Statthalter der — *7 Nieder⸗ 
lande, der Graf von Leyceſtre, machte eine Reihe von 
Verordnungen, die unbillig waren ‚und sum Nach⸗ 
theile des nieberländifchen Handels geveichten. ‘Den 
vierten April verbot er zu Utrecht alle Zufußre an 
Munevorrarh, tebensmitteln, Waffen und. Kriegsge 
raͤthſchaften, ſowol den Feinden als ihren Bundsge⸗ 
noſſen, und fie ſollte bey Verluſt der Schiffe und Guͤ⸗ 
ter ſelbſt nicht einmal auf neutrale Dexter. gefchehen, 
Er unterfagte aus ganz unerheblichen Gründen alle 
Gewerbe; alle Hanthierung und Raufmannfehaft durch 

85 Driefs 
s) Haͤberlin B. 14. S. 544 
t) Böhler ©, 274. 
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Briefwechſel, Wechſelbriefe und andere Kontraftend 
Spanien, Frankreich und ins Oſtland. Dem« 
ſtand in dem Wahne, England, jezt mit Holland m 
Seeland verbuͤndet, beſaͤße die Uebermacht im Hand 
und. koͤunte allen Nazionen Geſeze vorſchreiben, wi 
und an weichen Orten fie handeln ſollten. Er kg 
daher einen gewiſſen Seezoll auf die Schiffarth ale 
Voͤlker, uud wollte von deſſen Einkommen die Krigk 
koſten beſtreiten. Er glaubte alle Seeſtaaten zwinn 
zu koͤnnen, von ihm zu ihrer Sicherheit Seepaͤſ k 
nehmen, und deswegen ihm Beytraͤge zu ben Krigk 
Eoften zu liefern. Dieſe unmelfen Auftalten rim 
von einem gewiffen Jakob Ringault her, den er du 
über zum Inquiſitor beflellte, und der die Erfauhni 
hatte, alle Handelsbuͤcher der Kaufleute, ſelbſt de 
Niederlaͤnder, bie in England fi) aufbielten, durk 
zufehen, und von ihren: Heimlichkeiten fich zu uni 
richten. Eis fo unfinniges Verfahren misfel wi 
nur dem hollaͤndiſchen Staatsrathe, ſondern felbf da 
engliſchen Parlamente. Sie ſtellten der Königin & 
faberh beiderſeits vor, wie die Ausländer bie Doͤnc 

Franzoſen, Schotten, Oſtlaͤnder zur Beobachtun 
| nicht. genuͤthigt werden Fonnten, und wie dad eine er 
elenbe Finanzquelle feyn würde. Nichedeſtowenige 
mußten die Berordnungen bleiben, und harten bie W 
ehrliche Wirkung, daß die kaum eingewanderten 19 

— u "- 
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jyen Kaufleute und Schiffer aus Antreerpen und an⸗ 
ern Orten weiter, und nad) Hamburg, Bremen, 
Stade, Emden und in andere Staͤdte Teutſchlands 
engen, wo fie nah) Spanien, Stalien, Portugal 
ind nach den Inſeln frey handeln und ſchiffen durften. 
Weil fich nun dadurch der Handel und die Borrärhe 
vertheilten, und in mehrere Länder zerfireuten, und 
nisch zulezt Holland und Seeland um ben größten Theil 
feiner Handlung und Schiffareh gefommen wäre, fa 
ſahen die Staaten ſich zu Milderung dieſer Verord⸗ 
nungen gendchige u). Uebrigens fo groß das Elend 
und Verderben in ben fpanifchen Miederlanden war, 
die aͤußerſt eritvölfert. wurden, und bie ſcheußlichſte 
Theurung und Hungersnoth litten, fo mäßig waren 
die Preife der Waaren und tebensmittel in’ den vers 
einigten Staaten, weil fle die See offen behielten, - 
und. ihre Fiſchereyen, Schiffahrten und: Kaufmanns 
fchaften fortführen fonnten. Es floß eine Menge 
Volks aus allen Ländern zufammen, daß man Feine 
Häufer und Wohnungen mehr zu mieten bekommen 
fonnte, und die Städte erweitern mußte. Der Krieg, 
ber den einen Theil der Mieverlande verobote, bereie 
ie den — und die Einwohner ze. und 
| 117 


wu) Aanwyſing der politife Gronden en Maximen. Deel 2, 
€. 1.8. 169. Ban Metern B. 13. ©. 524. —— 
. Hilt. L. 85. gegen Anderfon. Th. 4. SG aua. 
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Seelands machten großen Gewinnſt, und waren im 
Stande, durch große Schazungen ‘an. Auflagen un 
©teuern den mächtigen Saats aufwand su beſtreiten 
den ihr Krieg mit Spanien erforderte. Man uns 
bielt eine Seemacht von 100 Kriegsfchiffen , nebſt ve 
tandmacht von 22,000 Fußknechten und 2000 Nass 
tern. . Im Fruͤhlinge 1587 ſegelten aus dem Flie 580, 
aus Briel und Seeland 200, zuſammen 800 Sci 
nach dem Oſtlande, die aber der König von Dänemark 
im Sunde anhalten, und ihnen 30000 Taler abned 
men ließ, unter dem Vorwande, ‚fie hätten ſich an 


feinem Geſandten dem Cay von Ranzau vergriffen x). 


Sonſt war eben der. Seeſchaden, den die Hollaͤuder 
Busch Seeraͤubereyen und feindliche Priefen litten, um 
dieſe Zeit noch nicht ſehr berrächtlich, und die Gene 
ralſtaatan konuten -eineu anfepnlichen Ueberſchuß de 
Comvoygelder und lüenten 7 andern — vers 
wenden y. Er 


Die — — 1580 eine hollaͤndiſche 
Flotte von ſiebzig bis achtzig Schiffen, bie wie ge— 
woͤhnlich Sal aus Rochelle abholen follte, bey Dover 
in Beſchlag, nad zwangen ſie, bie brittiſchen Voͤlker 
zur Unternehmung in Porcugall überzufchiffen ‚, un 

, ihnen 


x) Can — S. 4. | — 
2 Aanwyſing ber. nolisife-Qronbeng ein Marin ©, 179. 
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nen ihzte Lebensmittel zu Überlafien. Sie wollten 
nen nachher dieſelben neben den Frachtkoſten mit dem 
‚orne bezahlen, das fie auf ſechzig Hanſeſchiffen am 
:0jo erbeutet hatten. Allein die Holländer weigerten 
ch, das anzunehmen, weil fie Deswegen als einer uns 
echtmäßigen Prife von den Deflerlingen würden ange 
ochten werden, und fo-erhielten fie gar nichts, und 
aan ließ fie in England — ihre Befriedigung 


achſuchen 2). 


Die — — endlich das fol⸗ 
zende Jahr in England eine Vorſtellung, worin ſie 
eigten, daß ihren Kaufleuten auf der Ruͤckreiſe aus 
den weftlichen tändern ein Schade vom einer Million 
ind 600,000 Gulden von den englifchen Kriegsfchiffen 
berurfacht worden wäre, ja ſelbſt noch jest würden die . 
bolländifchen Schiffe, die nach Weften und nach Frank 
reich fegelten, von ben Engländern beraubt, die her, 
nad) einen Schein erzwängen, daß biefe geraubten 
Güter ehrlich erfauft wären. Da fich nun die verei- 
nigten Staaten weder auf den innern Reichthum, noch 
anf den äußern Umfang ihrer kaͤnder verlaffen Ednnten, 
fondern all ihr Vertrauen auf ihren Handel und ihre 
Schiffarth fezen mäßten, bee zu erhalten wäre, weil 
fie. fonft, wenn die Kaufleute auswanberten, unvers 

| | mögend 
3) Ban Meteren DB. 15, ©. 646, 
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mögend würden, den Krieg gegen Spanien fortisf 

gen, fo erfuchten fie die Königin um die Befriedigug 

ihrer Foderung, und um die Defreyung der © 

Elifaberh ließ antworten, daß auf den Fall fie wirfid 

Schaden gelitten hätten, berfelbe entweder ſchon wo 

gütet worden wäre ; oder noch vergüter werden würde, 

and fie wollte bald eine anfehnliche Perfon nad; Het 

dand ſchicken, um die Befchwerden der Staaten ve 

lends abzuftellen a). Es bezog fich dieſe Angelegen 

heit zugleich auf den geheimen Schleichhandel, den dr 

Holländer nad) den fpanifchen Staaten trieben, mh 

den die Engländer, weil beide Nazionen mit Spania 
im Kriege begriffen waren, nicht leiden wollten, m 
dergleichen holländifche Schiffe unterwegs megfaperten. 

Denn das wechfelfeitige Bedürfnis beider Theile, Spw 
niens an Waaren und Hollands an Siüber, hatte 
diefen wechfelfeitigen Verkehr nothwendig gemacht, de 
Philipps 2 Verſtellung und Beſorgnis, diefe snöchtes 
ben: der Berweigerung des nachbarlichen Gewerbe 
| weiter gehen, dulden u b). 


Auf dem allgemeinen Hanſetage zu Luͤbeck gaben 
1591 die uiederlänbifchen Städte die Verficherung,, daj 
ſie ohngeachtet bes ſchweren Bürgerkriegs und ihre 
‘ 3) Rymer foed. T. 16. p. 54. et 61. 
b) Grot. Hiftor. Belg. L. 4. p 328. 


| 527 
nistichen Umftände bey der Hanfifchen Wer6inbung uns 


‚errückt bleiben und verharten wollten. indes Fam hier 
iegen die Holländer und Seelänvder die Befchwerde vor, 
aß fie Die eingehenden Waaren mit den-tizenten als 
ingewöhnlich großen Beſchwerden belegten c). Man 
pollte anfangs Reprefalien gegen fie gebrauchen, hielt 
ndlich doc) für rathſamer, mic diefen Augerften Mic: 
ein noch einzuhalten, und auf andere Art die Abftel- 
ung der brabancifchen Beſchwerden zu bewirken d). 


Die Holländer und Seeländer bekamen immer 
größere tuft zur Schiffarth. Sie. fahen, daß. ihre 
Nachbarn die Engländer, und einige ihrer Landsleute 
durch die gewagte Schiffarch nad) den indifchen und 
amerikaniſchen Gewaͤſſern aus mäßigen Bermdgensums 
ſtaͤnden plözfich zu großem Reichthume gelangt waren. 
Das machte die Gewinnfucht mehrerer Kaufleute füs 
fern, ‚und felbft das gemeine Volk ftrebte nach groͤ⸗ 
Gern Dingen zu gelangen. Man wollte die Waaren 
Aus der erfien Hand bekommen, und diejenigen feute 
ja entbehren fuchen, die gewöhnfich nad) Indien hats 
beiten. Man ließ ſich daher ernftlich angelegen feyn, 
bie Schiffarch aufgumuntern, mehr empor zu bringen, 
amd die Seekunſt zu verbeffern, und viele Privarleure 

| | mad 
©) Hiberlin B. 16. ©, 47. 48. | | 
d) Köhler ©; 276. 
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mrachten Verſuche, bie.gläcklich ausſchlugen, und ein; 
ge kamen durch die Sechandlung zu großem Vermoͤ⸗ 
gen. Dun fing, man an, darauf zu denfen, wie 
‚etwas Großes unternommen werben fünnte, Das dem 
ganzen Baterlande zum Nuzen gereicht, Die Sage 
bes Landes und der Karafter des Volks war dem Ent 
wurfe fehr guͤnſtig. Man that von Zeit zu Zeit Bots 


ſchlaͤge, und einige Kaufleute fanden Mittel, dieſe 


bey den Staaten geltend zn machen. Der Zürft Wi⸗ 
beim von Dranien genehmigte fie, und fie würden gleich 
ausgefuͤhrt worden feyn, wenn nicht bie Kriegsunw 
ben um diefe Zeit noch gar zu heftig geweſen wären e). 
Man fieht hieraus, wie frühzeitig ſchon der Gedanke 
nach Indien zu fahren, bey den Holländern entſtan⸗ 
den, und daß er nicht erſt durch die Entziehung ihres 
Schleichhandels nad) Spanien und Portugafl veran 


— — — 


laßt worden iſt, wie verſchiedene zum Theil ganz neuete 


Schriftſteller vorgegeben haben. 


Unter ber neuen Statthalterſchaft des Grafen 
Mori; von Naſſau machte man nochmals den Ent, 
wurf, die Handlung und die Schiffarch auf die Hochfte 
Stufe zu bringen, Verſchiedene Kaufleute benujren 
die guͤnſtigen Gefinnungen biefes Fuͤrſten, und einige 
Staatsbediente betrieben die Sache lebhaft. Dan 
| = faßte 

e) Linſchooten In den Vorreden zu feinen Reiſebeſchr. 


529 


faßte endlich den Entſchluß, einige Schiffe nach Nor⸗ 
ben zu ſchicken, um einen Weg nach) Kathal, Schina 
und in Indien ausfündig zu machen, well nach ver 
fage der tänber dieſer vielleicht mögliche Weg um fünf 
bis ſechsmal kuͤrzer ſeyn würde, als der, welchen bie 
Porsuglefen und Spanier dahin naͤhmen. Vorlaͤufig 
forgte man dafür, alle möglichen Nachrichten zu bes 
fommen, bie zu biefer Entdeckung dienen koͤnnten. 
Ein Kaufmann zu Middelburg, Balthaſar Moucheron, 
gab ſich 1593 mit feinen Handelsgenoſſen alle Muͤhe, 
in den aͤndern, wohin fie zu handeln pflegten, nem⸗ 
lich in England und in Rußland, Erkundigung einzus 
sieben. Vorzuͤglich ließ er bey den Mofkowitern, bie 
an ber Tartarey angrenzten, nachforfchen, und machte 
besiwegen einen großen Aufwand, Man bewarb fich 
um bie gefchickteften und erfahrenften Seeleute zu dies 
fer Unternehmung, und nahm ben Jan Huygen von 
tinfchooten an, der eben aus China und Oſtindien zus 
ruͤckgekommen war f). Die Genetalftaaten befeſtig⸗ 
ten 1595 durch die Erneuerung ber Akte vom Handels⸗ 
laufe ihre freundfchafcliche Verbindung mit England, 
und ficherten dadurch ihren Handel und ihre Fiſche⸗ 


veyen, 


£) Siehe‘ feine Vortede zu der herautgegebenen Deifeben 
ſchreibung. | 
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genen, welches fie zu weiten — al & 
fiir machte g). 


1594 ſchrieb die Stadt — an den weſtyh⸗ 
ſiſchen Kreis, er möchte feinen Kreiswardein zur Ds 
fichtigung ihrer Münzbüchfen zu ie ſchicken, weiße 
die Kriegsunruhen verhinderten, vie Probazionsiag 
zu befuchet. Man fehlug ihr das ab, und verlangt, 
daß die drey Städte Daventer, Rampen und Iuil, 
wie ehmals, wieder erfcheinen follten h). Mit vice 
drey Städten famen in der jezigen Periode auf m 
Kreispröbazionstagen beftändig Unterhanblungen ve, 
woraus man ſieht, daß fie fich zwar moch immer al 
Glieder des Neichs bekannt, aber fchon amgefange 
Gaben, einer unabhängigen Gewalt fich anzumaßen. 


Da die Staatsverfaſſung der vereinigten Nie 
derlande jest anfieng, einige Feftigfeie zu befommen 
das Glück ihrer. feitherigen Unternehmungen fie murh 
voll machte, und ihre Seemacht fich fehr ermeitet 
hatte, Indem fie nunmehr ſchon an Menge der Schiſe 
und an Ueberfluß und Gefchicklichfeit der Gerlente 
alle andere Reiche übertraf, oder wenigſtens den be 
den vornehmften Seeflaaten dieſes Zeitalters, © 

u | | ones 
8) Hollands Intereſſe C. 29. ©. 150, 
V Zaͤberlin Th. 17. ©. 587. 
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‚len und England, gleichFani; da ie zelcheriger Schleich⸗ 
andel nach Spanien und Portugad Immer gefaͤhrli⸗ 
her wurde, weil man ihre Schiffe und Waaren 
Mufiger in Beſchlag, und die Schiffer und Kaufe 
eute in Berhaft nahm, over fie den Verfolgungen des 
Panifchen Inquiſizion ausfezte, und der König von 
Bpanien fie oft zwang, mit ihren Schiffen umſonſt. 
pider ihr eigenes Vaterland zu dienen, oder wenig⸗ 
tens ihre Fahrzeuge dazu ohne Verguͤtung der Fracht⸗ 
often gebrauchen zu laſſen; fo. vermochte-fie das alle, 
nd nochmehe die Abficht ihrer Schiffarth, die zeither 
hon in die Dfifee und das Eismeer, nach England, 
zrankreich und Spanien fich erſtreckte, eine größere 
Kusdehnung zu geben, und die Balanz des allgemels 
en. europälffhen Handels durch den Umtauſch der fer 
antiſchen Waaren gegen bie öftrifchen Güter, die beis 
e deffen ergiebigfte Quellen find, in ihte Hand zu bes 
ommen, die Farth nad) Oftinvien zu verfuchen. Meil 
er Weg durch Nordoſten nach) der Tartaren, Kathay, 
Ehina.und Japan unendlich näher war, und fie dabey 
er Oefahr am Borgebirge der guten Hofnung von 
en Spaniern und Porrugiefen, oder unter der Mits 
agslinie von Krankheiten heimgeſucht, und überfallen 
u werben, nicht ausgeſezt waren, und bie Weltbe⸗ 
threiber deren Möglichfeit, und die Weltumſegler des 
en RE behauptet harten; fo Be | 

. 2 cend⸗ 
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endfich die Generalſtaaten das Geſuch des Balthaſa 
Moucherons, des Jakob Falke und Franz Marljons, 
daß drey Sciffe zu Amfterdam, Enkhuyſen und ya 
Kampveere in Seeland ausgerüfter werden follten, m 
die Selegenheit nad) den Königreichen Kathay und Ching, 
an Norbnorwegen, Moſtau und der Tartarey vorke 
zu erforichen. Der vornehmfte Steuermann war 
MWilpelm Barendfen von der Schelling. Es befand 
ich, aud) Fan Hungens von tinfchooten als Buchhalter 
auf dem Enkhuyſer Schiffe, der ehmals in Chin 
ſelbſt fich aufgehalten Hatte. Die übrigen zwei Sci 
fer waren Eorneli Corneliſen Ryp, der nach Mow 
cherons Bericht in Moskau als Unterfleuermann gu 
Dient, und vollfommene Kenntnis von den mitternädt 
| lichen Seefüften Harte, und Brand Iſebrands Tedgales, 
Endlich Dolmetſcher war Franz de la Dale, dee wegen 
feines langen Aufenthalts in Rußland das Ruſſiſche 
vollkommen verſtand. Das erfle Schif nahm feines 
auf höher nad) dem 77 Grad, und an die nörblide 
Küfte von Mowaja Semla. Es mußte bald wieder 
. wegen der Menge des Eifes und der Unzufriebenheit 

ber Schifleute umfehren. Die anders zwey kamen 
durch die Maſſauiſche Straße bis an den Oby, von | 

"wo aus fie bequem bis nad) China Hätten forcfegeln 
innen, wenn fie dazu Auftrag gehabt härten hh). 

| Dh 

Ah) Siehe Die Tagebuͤcher bes Gerhard van Voere. 
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Obſchon die Generalſtaatenmit ihren . micge 
‚brachten Nachrichten ſehr wol zufrieden waren, und 
befehloßen: hatten, dieſe Schiffarth zum Vortheile 
ihres. Handels und ber Fifcherenen zu benuͤzen; fo 
ließen fi ee doch auch gefchehen, daß eine Gefelk 
ſchaft meßrerer Kaufleute zu Amſterdam ſich verei⸗ 
nigte, vier Schiffe nad) Oſtindien am Vorgebirge 
der guten Hofnung vorbeyzufchiden, und fie gabem 
23 Stück metallenes Geſchuͤze Dazu her. . Die Holläns 
der waren um dieſe Zeit fehon gewohnt, nach der Bars 
baren zu fehiffen. Bald darauf beſnchten fie Guineq, 
und andere tänder in Afrifa, um Gold, Elfenbein 
und Ebenholz zu hohlen, und zur oſtindiſchen Farth 
beftimmte fie vollends die Vertheurung der oftindifchen 
Waaren, da die Spanier eine Auflage von dreyßig 
vom Hundert darauf fehlugen, und bie gefchehene Weg⸗ 
nahme son zehn hollaͤndiſchen Schiffen. : Man gab 
ihren zwar durch die Portugieſen zu verfiehen, wenn 
fie unterlaffen würden, Frankreich und England zur 
See Hülfe zu leiften, ſo ſollten fie kuͤnftig unangefoch⸗ 
ten bleiben. Allein ſie waren viel zu erbittert gegen 
Spanien, und hoften durch bie gelegentliche Kaperey, 
welche fie mit dieſer oflindifchen Schiffarch verfnüpfen 
koͤnnten, eine neue Quelle zur. Unterhaltung ihres Krie⸗ 
ges mit dieſer Krone zu finden, und durch die Abhoh 
lung bes. — Schaͤge aus ihrer Urquelle deſto 

13 ge 
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vewiſſer ihhre Unabhängigkeit zu behaupten. Sie be 
ſaßen ſchon vorlaͤufig die richtigſten und zuverlaͤßigſten 
Machrichten von ber Beſchaffenheit des portugieſiſchen 
Handels in dieſem Welttheile. Denn theils wurde⸗ 
fie davon durch die Portugieſen ſelbſt, welche ſamt if 
ren Familien ſich haͤufig, um der ſpaniſchen J — 
zion zu entgehen, in Amſterdam niederließen, 

theils außer dem Ian Huyghen noch von einem > 
Landsmanne Sorneli Houtmann unterrichtet, Der vick 
Jahre in Ditindien ben fpanifihen und portugieſiſchen 
Kaufleuren gedient hatte, ‚allein zulezt ins Gefängnis 
gerieth, und niche anders als für rin großes Loͤſegele, 
wozu fein Vermoͤgen nicht zureichte, loskommen Fonw 
te. Cr hatte einige Kaufleute von Amſterdam gebe 
en, Ihn mie den nörhigen Summen zu unterfiäzen, 
wofuͤr er ihnen alle Geheimmiſſe, die Einrichtung uh 
Sie Vortheile der ſpaniſchen Schiffarth nach Oſtindien 
doffenbaren wollte, Sie gewehrten ihm feine Wit, 


pen Auslage der Gewinnſt faſt in hundert Guten he 
fine. Mun war dir reichere Theil der Kaufmanm 
fihafe ganz Für’ dieſe Schlffewrh;eingenommen, MNeun 
Kaufleute aus Amſterdam taten: miteinander in Ge 
feifchaft, und ließen vier Schiffe erbauen, Eines 
ver Merig, und das: andere Holland, jedes ju 290 
= x toften, 


— — 


nd er kam in fein Vaterland zuruͤck, wo we ihnen 
Jeigte, daß bey dieſem Handel für fuͤnfihis ſechs Bub | 


5% 


often. das britte Amfterbam von T 30 Laſten, aud 
as vierte eine Pinaſſe von 25 Laſten. Sie waren vor 
eben mit 23 metallenen Kanonen, die ihnen die Ge⸗ 
reralſtaaten auf Bürgfihaft überlaffen hatten, mit 43 
fernen Stuͤcken, 36 Steinſtuͤcken und mit 2590 
Mann. Man war anfangs nur willens, damit die 
Barth nad) Dftindien anzufangen, und den Handel 
niit Speerenen und Gewürze an folchen Drten zu trei⸗ 
ben, wo die Portugiefen ihre Herrſchaft noch . 
ausgebreitet hätten. 


Den zweiten April 1595 giengen tiefe vier. Schiffe 
vom Terel unter Segel, begegneten unterwegs einer 
portugiefifchen Karake, der fie aber, ohngeachtet ihres 
Kriegs mit Spanien, doch Fein feid zufügen durften, 
Den zweiten Auguſt kamen fie an jenem Borgebiräe 
torhen,. und landeten auf Madagafcar ,: wo fie wegen 
Lneinigfeit eine Zeit lang verblieben, und. eben ſo ‚ange 
wermeilten fie fich zu St. Maria. | h 
: Inbes hatten die Generalſtaaten, die mit dem 
Erfolge des erſten Verſuchs nach Nordoſten ſehr wol 
zuſrieden waren, beſchloßen, dieſe Schiffarth auf alle 
Weiſe zu befoͤrdern, um nach ber andaͤchtigen Spra⸗ 
ehe dieſes Zeitalters den chriſtlichen Glauben zur Ehre 
GSottes — “ auszubreiten, und was bie Haunl⸗ 
‚tlg - | 
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ſache war, einen einträglichen Handlungszweig jun 
‚werben, ber fehr zu Vermehrung ihrer Schiffung; 
Kaufmannfchaft und Zifcheren dienen würde, zum 
dieſer Weg nach Oſtindien weit Fürzer, und weniger be 
fahr wegen Krankheiten und Seeraͤubereyen ausgeſt 
waͤre. Sie und Fuͤrſt Moriz wurden hauptſaͤchch 
vom Erdbeſchreiber Plancius und einigen verftändgm 
Seefahrern Barenz, de Deere und Linſchooten mer 
dazu angefpornt. Denn man zweifelte damals nid 
im mindeſten an dem Durchgange, und beforgte mm, 
Daß am dem aͤußerſten Borgebirge Tabin, von mb 


\ 


chem boch die heutige. Geographie biefer Gegenden ge 


nichts weiß, bie größte Schwierigkeit fich zeigen mödy 
te. Man räfltete fieben zum Theil ganz neue Shift 
und zum Theil von den beften aus, und verfah fie m 
allen Nothwendigkeiten auf ein halb Jahr, und mit b⸗ 
raͤthſchaften, um fich Wohnungen zu erbauen, De 
Raufleuten- ward die freye Fracht. angeboten, das bi 
‚ fibievene aus Seeland, Amſterdam, Enkhuyſen ud 
von andern Orten her anlockte, eine Handelögefelliheft 
ünter ſich zu errichten. Die Jagden follten geidı 
nachdem fie das Vorgebirge Tabin paſſirt Härten, p 
ruͤckgehen, um Nachricht zu bringen, und bie grohen 
Schiffe da überwintern, um den Anfang und das @ 
de der Kälte in Abſicht der Zeit zu beobachten. zu 
Admirale ward Corneli Eornelis Nay, zum Bleeb 
5 Dr J ai 
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mirale Brand Iſebrands Tedgales, und zum Kapitain 
ener Barenz, zu Handels kommiſſarien Van Dale, 
infchooten, Jakob von Hemskerken, Jan Cornelis 
Xyps und Nikolaus Buys beſtellt. Den zweiten Heu⸗ 
monat ſegelten fie aus dem Texel, unterwegs aber ſtie⸗ 
Bent ſchon zwei ihrer · Schiffe ungeſchickterweiſe anf eim 
ander, und alle kamen wiederum nicht weiter, als 
bis Nowaia Semla, wo ſie eine zeitlang im dortigen 
Eife herumirrten, und enblich unverrichteter "Dinge 
juruͤckkehrten. Die Generalſtaaten nahmen ſich hier⸗ 
auf der Sache nicht weiter ai, ließen es aber geſche⸗ 
Ben, daß noch Privatperſonen Verſuche wagen fh 
ten, denen ſie beym gluͤcklichen Erfolge einen Preis 
bezahlen wollten. Die Stadt Amſterdam ruͤſtete jezt 
nochmals zwei Schiffe aus, wobey ſich Jakob van 
Hemskerken , Wilhelm Barenz Jan Eornelis Ryp 
und Gerhard van Veere befanden. Sie fuhren den 
erften May 1596 ab, verwirrten fich aber wieber bey 
Mowaia Semla zwiſchen den Eisfeldern, ind Bnrenz 

Schif gieng- verloren, und: er ſtarb nach der. Ueberwin⸗ 
terung auf Mowaid Semla, wad nur wenige von feb 
ner Eqnipage. kamen auf- dem Schiffe des Ryps, das 
zufaͤlligerweiſe wieder auf ſie ſtieß, den erſten Movem⸗ 
ber 1597 nach Amſterham zuruͤck. Dan Gtosr ſagt, 
ÜSre Uneinigkeit, die Heftigkeit der Kälte und die Uns 
zeit ber angeftellten 6% ‚bätsen. — verei⸗ 

—E telt. 
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celt i). Dagegen waten sen a5 Jun die ‚andern Hu 
länder auf der Inſel Sumasıa angefommen. Gi 
Gefuhren Hierauf die umliegenden Serfüften, und g 
langten zulezt nach Bantam auf Grakjaya, wo ſe 
Taͤrkiſche, Chineſiſche und andere Kaufleute antrafen, 
and einen Handel nie: — und — — 
gen k). F 
En — * —— Mandat, die —— 
1597 aus Stade und aus ganz Teutſchland vertrieher 
wurden, fo ſchickte die. Stadt Groͤningen SDeputiste 
nach England, und erbot ſich, die wagenden Kaufleute 
ben fich aufzunehmen. wenn fie von Stade ſich mey | 
begeben müßten. Sie :fihrieb auch an das Parlemen 
Bon England, ihr Seſuch bey der Königin Eliſabeh 
qu unterſtuͤzen, "und ſtellte vor, Ihre Stadt wuͤre w 
gen ver Naͤhe bes Meeres; und wegen der Kürze bei 
Weges nach Teutſchland zur Berführung der Waares 
biefer Geſellſchaft am bequemſten gelegen. NG 
Wheeler Haben fich elf bis zwoͤlf nieberländifrhe Stade 
in die Wette bemuͤht, diefe Gefellfchaft. zu erhalten 
Es Fomen Groningen nebſt Kampen, Dordrech 
Delft, Amſterdam, Rqtterdam wirklich ſehr In 2 
—— woon Eat beſſer — de 


Sie 
4) Ban Meteren B. ni 816. 
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Baaren, und andere beffer zum Empfange ans Eng 
und gelegen waren, " Die Bevollmauͤchtigten der de 
fchafe traten in Abficht: wer: zu bewilligenden Freyhel⸗ 
m mit den Generalſtaaten in Unteshanblung.‘ Allelu 
be noch die Sache zum Schluß kam, ſv begaben ſich 
chon die wagenden Kaufleute von Stade nauch Midden 
urg, um bey Endigung der Streitigkeiten in Deutſch⸗ 
and ihrem verlaſſenen Wobnſize deſto naͤher zu fen; 
ind gaben vor, daß hier das Waſſer zur Reinigung 
er Wolle beſſer taugte. Das ließen ſowohl die Kind 
in als wie Generalſtaaten ſich gefallen, und Erſiere 
erordnete: alle Wolle, die auf Engliſche Rechnung 
us dem Khnigreiche gienge, follte der Geſellſchaft zus 
wichift werden, und die Leztern befahlen: daß ihre 
Nitglieder und überhaupt alle Engländer in den vereis 
igeen Miederlanden “ihre Tücher, Boye und andere 
vollene Zeuge auf dem Wohnplaze — Geſellſchaft 
u Markte bringen h. 


Die Solländer wurden bald in ihrem Gewerbe 
u Bantam durch die Verhezungen ber Portugiefen ger 
ter, und verloren vieleteute; To daß: fie wegen Mans. 
el an Mannſchaft das Schif Amfterdam den rı Jen⸗ 
er ausladen und verbrennen mußten, Auf bem Ruͤck⸗ 
H Baͤberlin B. 20. S. 623. Anderfon Th. 4 ©. 295. 
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wege kamen ſie an bie Infel Baly, beren König fe 
wol aufnehm, . und. fie verfahen fich bier mit Map, 
Waſſer und andern Nothwendigkeiten, werauf ſie ire 
Meife fortſezten, und nach zwey Jahren und vier Mose 
- ga den 11. Anguſt 1598 wieder im Texel mit einem Ye 
‚Halte ‚von 160. Man. und mit wenigem Vorcheile aw 
Samen. Sie braten aus Madagascar, Sumanı 
und China barichledene Leuts mit, die man bie nie 
dänbifche Enrache lehrte, damit fie von der Beſchafe 
heit ihrer, daͤndern mehrere Nachricht geben Ebnuten 
Ihtzre Reiſabeſchreibung ließ man zu Nürnberg deuden, 
amd, die, Gefellfehaft vanıde Verde befchlog, nodma 
Schiffe: auf dieſem Wege nach Ditindien zu ſchicken 
and da fie: hoͤrte, daß in Imſterdam Vinzent we 
Bronchorſt, Simon Zanfen Fortuyn, Govert Diid 
. fen, Corneli von Campen, Jakob Thomafen, (Eiber! 
Simons Züngling und Jan Hermans in gleicher I 

fiche eine, Handels geſellſchaft errichter hätten, fo um 
einigte fie fich mit berfelben. Sie ruͤſteten zuſamms 

acht Sehifge mit gen Pinaffen aus, worüber fie %o 
| kob van Me ald Admiral, und Wybrand Wan | 
‚zum Bipeapmirale mit fieben Beſehls habern beſtellten 
worunter der. beräßmte Hemekerken ſich befand. Die 
Flotte fegelte ‚ven May qus dem Texel. Baltha 

Moucheron und Adrian Henrichs ten Haaf ſchickten fi 


v = 
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ich unter David Engelmann und Cornell Houtmanu 
och zwei Schiffe nach Oſtindien, und von einigen 
mdern Kaufleuten giengen ebenſoviel ab. Eine Ge⸗ 


elfchaft in Rotterdam ruͤſtete vier Schiffe mit einer 


Jagd aus, die mit soo Mann aus dem Brief auslies 


en und ihren Weg nad) Brafilien nahmen ‚von wo. 


te burch die Magellanifche Straße an ber Küfte bon 
Merifo und Peru vorbey nach den Philippiniſchen In, 
ein, und endlich bis China oder Japan fuhren, und 
yon ba um das Borgebirge der guten Hofnung herum 


vieder nad) Haufe kehren wollten, womit fie. die gans 


e Weltkugel umfchift zu haben glaubten. Balchafar 
Moucheron ſchickte auf Erlaubnis des Fuͤrſten Moriz, 
en nach der Admiralitaͤtsanweiſung bes- vorigen Jahrs 
wirfte Niemand ohne Auftrag des Generaladmirals 


Zriegsſchiffe in die See gehen laſſen, 300 Mann auf 


Schiffen aus, die zuckerreiche Prinzeninſel Hinter Gui⸗ 
tea zu erobern, welches bernach ein bequeiner Hafen 
ür bie holländifche Schiffe auf ihrer Farth nach Ins 
‚ten ſeyn follte. Es giengen zugleich noch mehrere 
Schiffe aus Rotterdam nad) den beiden Indien, fo 
aß man in diefem Jahre über achtzig hollaͤndiſche 
Schiffe zehlte, die dahin gegangen find. Auf franzoͤ⸗ 
iſche Vermittelung erhielten die Holländer aud) die Er⸗ 
aubuis unter dem er diefer Krone nach Chio, 


Alex⸗ 
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Meganbeien, Aleppo, Tripolt, Yasafı und in — 
Derter ber ae zu —— m). 


Die ——— König Philipps 3 wm 
Spanien bemerften, daß der Handel, und vorzüefid 
das zeither geduldete Gewerbe mit Spanien und Pe 
tugall, die Hollaͤndet fo fehr bereicherte, und fie m 
den Stand fezte, ven Krieg mit ihrem Könige fo nad 
drücklich zu unterhalten. Sie glaubten alfo, wer 
fie ihnen dieſe Huͤlfsquelle verftopften, fo würde te 
Krieg bald ein Ende haben. Dan fuchte daher ol 
hollaͤndiſche und feeländifche Matrofen in diefen Köniy | 
reichen auf, und ließ fie entweder hinrichten, und ins 
. Gefängnis werfen, oder auf die Galeeren fchmieren, 
und den 8 Hornung 1599 machte die Infantin Iſabele 
in den Niederlanden einen Anſchlag, worinn fie im 
Holländern allen Handel nad Spanien, und in de 
uͤbrigen Staaten ber fpanifchen Monarchie verbot, und | 
ihn nicht weiter auf die jeitherige Art gegen Bad 
fung der Uizente dulden wollte. Die Generalſtaaten 
beſchwerten ſich, daß die Spanier uͤberall ihre Shih 
farth, Ihe Gewerbe und ven Verkehr ihnen verhinden | 
ten, ihre leute grauſam behandelten, und die Scift 

| | | er 


m) Van Mereren „B. 19. ©. 826. 837. Comment. & 
ftaty cönfoeder. prov. Belgü c. 25. $. 8. 
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ind Guͤter in Beſchlag naͤhmen; daher fie noͤthig fänr 
en, bey ſich ebenfalls ſolche Anſtalten zu treffen, baß 
einerlei Schifſe, Waaren, Guͤter und Sachen den 
Spaniern zugefuͤhrt wuͤtden. Sie verboten durch eis 
ion Befehl vom 2 April ihren Unterthanen alle Schifs 
arth und allen Handel mit ven fpanifchen Staaten und 
nit den übrigen Niederlanden n). Aber da fie auch 
iefes Verbot auf alle andere Nazionen richteten, und 
ey deſſen Nichtbeobachtung drohten, fie als Feinde 
u behandeln, ſo hat das einigen Widerſpruch gefun⸗ 
en. Hamburg hatte ſchon kn Dezember des vorigen 
Jahres Deputirte nach) dem Haag gefendet, und wer 
en der jezt vergrößerten hanfifchen Schiffarch nach 
Spanien und Portugall die Generalftaaten erfüchen: 
flen, eine genaue Unfeltigfeit zu beobachten, und bie’ 
lten Freyhelten ihr zu — O). 


. Die Staaten , um ihrem Seevolke wieberum 
zrodt zu verfchaffen, und es zu befchäftigen, ruͤſteten 
jt eine Flotte von fiebenzig Kriegsfchiffen aus, welche 
e fpanifchen Befizungen in der alten und neuen Welt 
berall feindlich behandeln burften. Die Helfte der’ 

gan⸗ 


m) Van Meteren B. 19. ©. 3831. ff. desgleichen e. 885: ff. 
La libert& de la Navigat. $. 132. p. 156. 157» 
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ganzen Flotte wurde mit Doppelbänten bekleidet, u 
war nach Oftindien beſtimmt. Man erbaute zum Bo 
Huf dieſes oftindifchen Handels vier neue Schiffe 
Amfterdom und Rotterdam, wovon das größte zw 
Tonnen hielt. Die Holländer verloren zwar, da de 
mitgegebene Anweifung des Moucherons nicht beobads 
tet wurde, die Prinzeninfel wiederum, machten abe 
bagegen Eroberungen an der Küfte von Afrifa bis ans 
Porgebirge der guten Hofnung. Man entdeckte de 
Salzinſeln, welche in einer ungeheurer Menge das 
befte Meerfalz lieferten, und jährlich go bis 90 
Schiffe mit voller Ladung verſorgten. Die General⸗ 
ſtaaten befoͤrderten dieſe Schiffarthen nach den beiden | 
Indien auf alle Weiſe, und die Hplländer trieben bereits 
Handlung nach Brafilien und an den Küften von Ame 
rika; ja bie Handelsgeſellſchaft zu Amfterdam ſchicte 
in dieſem Sabre noch 8 Schiffe nach Oſtindien. 


Anſtatt daß die Spanier durch ihr Verbot de 
Abſicht erreichten, den Handel der Niederlaͤnder p 
ſchwaͤchen, fo erfolgte gerade das Widerſpiel, und e 
vermehrte ſich unendlich. . Sie felbft verloren den 
Vertrieb von einem Theile ihrer indiſchen Waaren 
und den ganzen Salzhandel. Im April Famen a 
Amſterdam 600 große Schiffe mit Korn, Holz, Ma 
bäumen, Sparten, Bretten Pech, Theer, Flache, | 

Hamn, 


ar 77 


Harf, Wachs und dergleichen Guͤtern aus dem Of 
lande an, deren Schifsfracht 18000 Laften betrug, das 
o1.Frachtgelb ju wiengig 600,000 Gulden machte p). 
Es vereinigten ſich jezt noch. mehrere Drabankifche 
Raufeute in Holland, unb.errichteten die brabantifche 
Tompggnie, um ebenfalle: einige-Schiffe nach! Oſtin⸗ 
bien zu ſchicken, denen die alte Geſellſchaft eben foviel 
benfüpfe g), und es giengen auf diefe Art wiederum 
echt Schiffe zuſammen dahin. Damit die holländifche 
Mazion von der Beſchaffenheit diefes indiſchen Sees 
bandels mehr unterrichtet, und von der Act, wie erges 
trieben wird, beſſer belehrt fen möchte, fo machte 
man bie Neifebefhreidungen in den gangbarften Spra: 
chen befaunt. Schon die erſten Reifen nach Oſtin⸗ 
dien wurden ſamt den Nachrichten von den Münzen, 
Gewirzen, Spgereyen und Waaren ber Indier, und 
deren Preifen 1598 zu Amſterdam und zu Arnheim in 
zwei befondern Büchern lateinifch, und zu Middelburg 
und zu Amfterdam ebenfalls in drey abgefonderten 
Werfen hollaͤndiſch und frangofifch gedruckt. Vorjzuͤg⸗ 
lic) unterfchieden fich bie Reifebefchteibungen des Jan 
Huysben van aenn die an dergleichen Nach⸗ 


rich⸗ 


u p) Bau Meteren ©. 20. ©. 889. 890. 
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‚ — | 
richten am ausfuͤhrlichſten ſind. Cie Fanien Golke ' 
diſch 1596 zu Amſterdam, teutſch 1596 zu Sranffet 


am Main, und lateiniſch 1599 im Haag Heram, 
Ebenſo eifrig, wie man bie oſtindiſchen, afrikaniſcha 
und weſtindiſchen Reiſebuͤcher von Zeit zu Zeit bekam 
machte, ebenſo fleißig ließ man die Tagebücher der ven 


unglüdten Seefarthen nad) Norboften abdrucken, un | 
fireute fie ebenfalls in allen Sprachen in die Welt aus. 


Alein hierbey hatte man, wie ich aus verſchiedenen 
Umſtaͤnden argwöhne, nicht ebendiefelbe Abfiche, fon 
bern fuchte durch die Erzehluug der fich ereigneten tra 
gikomiſchen Begebenheiten (denn die wichtigfien Ent 
beefungen und Erfahrungen, die dabey wirklich ge 


mache worden find, famen nie ans Tageslicht) die 


‚Welt von allen weitern Berfuchen abzufchrecfen, me 
ches mir ein policifcher Kunſtgrif der bereits ihrer 
Exiſtenz nahen Oſtindiſchen Kompagnie geweſen zu fee 
ſcheint. 


UUnter den Staatsvorſchlaͤgen, die Thomas Cam. 
panella zur Vergroͤßerung der ſpaniſchen Monarchie 
und jur Wiedererlangung ber Niederlande um Diefe Zeit 
gethan far, war auch Einer r), wovon /wie wir ge 


| feßen 


5 Thom, 'Campanella de Movarchia Hiſpanica. Ami; 
1053. & 27: P- 238. . a h ’ 
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— haben, die Spanler gerade das Gegenthell thas 
Er meinte, man ſollte eher die Holländer zur 
en noch der neuen Welt aufmuntern, und 
ie bewegen, zum Nachtheile der Tuͤrken, vereinigt mit 
en Portuglefifchen Flotten, von dem rothen Meese her 
n Arabien und Pallaͤſtina Einfaͤlle zu thun, damit 
adem ſie aus ihrem Vaterlande auswandernd, , auf 
remde Eroberung ausgiengen, fie von den Spaniern, 
ie ihnen hier überlegen wären, deſto cher unterbehte | 
yerben koͤnnten. 


Die Spanier vernachläßigten diefen Staats 
reich aus verfchiebenen Urfachen, und glaubten viel⸗ 
sehr auf einem andern Wege denſelhen Endzweck zu ers 
ingen. ie verweigerten ven Holländern nad) ihrem . 
zauptlande den Handel, well fie ſahen, daß biefe das 
wech gar zu fehe bereichert wurden, und nach ihren 
dolonien und Inſeln, weil ſie uͤberhaupt mit niemand 
en vorteilhafteſten Alleinhandel theilen wollten. Aber 
agegen volderfegten fie ſich den erſten Schiffarthen der 
vllaͤnder nach. Afrika und Oſtindien niche’mic beſon⸗ 
ein Nachdrucke, und das vielleicht theils aus demſelben 
zrunde, ben Campanella beruoͤhrt, weil fie glaubten, 
je Holländer wuͤrden ſich durch dieſe Unternehmung | 
ur ſchoichen, und theils, wie nachher die Portugie⸗ 

Mm 2 . fen 
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fen fiebefchulbigten,, weil fie ed gerne ſahen, daß de 
Portugiefifhen Planungen, gegen welche allein die 
Abfichten der Hollaͤnder gerichter waren, zu Grunk 
giengen. Daß. fie ihren Endzweck, aus. biefer log 
her Dinge Vortheil zu ziehen, am Enbe verfehlte, 
daran war ein Umſtand Urſache, ben ſie nicht zu Din 
dern vermochten; die Holländer gewannen durch ben 
gläctichen Erfolg den Alteinhandel mit Gewirzen um 
ESpezgereyen in Teutſchland, und waren durch die damit 
verknüpften Reichthuͤmer nun im Stande, ber a 
Spanifchen Mache die Sehe zu bieten. 


Ohngeachtet ber errichteten AbmiealieätsFollegien 
zur Sicherheit des Seehandels geſchah den Hollän 
dern doch durch bie Seeraͤuberehen ber Duͤnkircher as 
den Kuͤſten bey ihrem Haupthandel viel Schaden. Ds 
ber die Kaufleuse 1599 ihre Befchwerben überreichen: 
Mit den vielen Dorkoghfchiffen und den Convongelden 
geſchoaͤhe dem Zeinde Fein Abbruch, die Schifsfapitain 
ſchaften würden nur nach Gunft und nicht nach Be 
dieuſt vergeben, und in ben Admiralitaͤten ſaͤßen Leutt, 
welche die Seefarth nicht verſtuͤnden, und fie nicht be 
herzigten, da fie nichts baben zu verlieren hätten s). | 


Moch 


3) Aanwyſing der politike Gronden en Masimen ©. m 
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Noch immer fpielte das benachbarte Oſtfriesland 
eine bedeutende Holle im Handelsweſen, die theils adf 
die. Miederlande ımd England, und theils auf Teurfihe 
kand und Schweden ſich bezog. Daher war ſowoi 
Deswegen r ls weil es jezt eine Prenßifche: Probinf 
iſt, noͤchig, einen eigenen Abſchnitt für feine Hans 
velöbegebenheiten zu beſiimmen, der aber ſowohl we 
gen der geographiſchen kage bes landes als wegen 
ber genauen Verbindung mit dem Niederlaͤndiſchen 
Gewerbe hier unmittelbar eingenädt: werden mußte. 


— 
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ı —— j XV. 
Offe ieclande Handelsvertrag mit Schweden. Kur⸗ 
zer Aufenthalt der wagenden Kaufleute zu Emden. 


Handelsgeiſt, Seeweſen und Fiſcherey der Oſtfrieſen. 
Unterhandlungen uͤber die Aufnahme Emdens in den 


Hanſebund. Niederlaſſung der Engliſchen Handels⸗ 


geſellſchaften zu Emden. Klagen der Hanſa daruͤber 


beym Kaiſer. Verantwortung des Grafen Edzards. 


Weiterer Schriftwechſel zwiſchen beiden Theilen. 


Anbringen auf dem Reichstage. Erfolgter Reichs⸗⸗ 
ſchluß. Des Grafen Edzards Empfindlichkeit gegen 


bie Hanſa, und Eifer für die Erhaltung der Englän- 


der. Man verweigert ihm Dufaten zu prägen. Zus 
laffung Emdens Bey der Hanfa. Ihre vermehrte 
Bevölkerung und ihr Handeiswmohlftand. Anfang 
ihrer innern Zwiſtigkeiten mit ihrem Landesherrn. 


Ausruͤſtung einiger Kriegsfchiffe wider die Holländer. 


 Rermittelung- Englands. Vorzuͤge des Seehafens 


/ 


von Emden. Ankunft Der vertriebenen Antwerpi- 
ſchen Kaufleute. Oſtfrieslands Produfte Abzug 
der magenden Kaufleute aus Emden. Beplegung ver 
Dftfriefifchen Handelsbefchiwerden. Ausbruch der in. 
nern Unruhen in Emden. Urfache des Verfalls ihrer 
Handlung.. Sie bewirbt ſich um die vertriebenen Ad» 


——— 


venturer aus Stade, und erhaͤlt ſie auf kurze Zeit. 


Fehlgeſchlagener Verſuch der Spanier die Handelsver⸗ 
bindung Emdens mit den Holländern aufzuheben. 
Vermoͤge des Handelsvertrags von 1556 durften die 
Schweden in ganz Oftſriesland zollfrey handeln, Wan 
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en einfügen: und reflheen ausgenommen in ſolche 
Begenden, die Emden alljunahe lägen, als Weſtfah⸗ 
en, Groͤningen und Weſtfriesland, wo wegen des 
reiferlichen Stapelrechts ber Stadt Emden von den 
Schweden nicht ausgefchift werden ſollte. Es genofs 


fen auch die Emdner und alle Oſtfrieſen im ganzen: 


Königreihe Schweden, befonbers zu Stodholm, 
Mykoͤpiug, Suͤderkoͤping, Kalmar und Eifsburg ben 
zollfreyen Handel und die Verfchiffung ; fo daß fie ihre 
erkauften Waaren bey der Ausfuhre nicht einmal anzu⸗ 
zeigen brauchten. Beide Theile koͤnnten ſich in ihren, 
Staaten Niederlagen von den unverfauften Waaren 


halten, bie ebenfalls Zollfeey bleiben follten, gleichwie 


die Kaufleute fuͤr ihren Hausbrauch, Die bei einem 


ber dem andern Theile fich bes Handels wegen auf. 


Kalten, ‚und eigene Wirchfaft treiben Eönnten. Mur 
iſt 68 den Emdnern und Oſtfrieſen nicht erlaube, mit 
ügren Schmebifchen Waaten in einen andern ale in dem. 
Emdiſchen, oder einen folchen Hafen einzulaufen, der 
noch diſſeits der Weſer gelegen ift, und keineswegs müs 


gen ſie damit in die Seeſtaͤdte des balthiſchen Meeres 
fahren. Den Feinden duͤrfte keine Zufuhre geſchehen, 


und die Fremden muͤßten zur Bezahlung des Zolles, der 
Accife und des Tonnengelds angehalten werden. Nach 
Siſheſſrher der Zeitumftände follte dieſer Handel and 

| Mm 4 die 
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bie Ausfußre von jeber tandeshertſchaft gemaͤßigt, unb 
eingefejränfe werben Fönnen 2). . 


| Wegen der verbotenen Einfuhre ber Engliſche 
MWollmanufakturen nad) den Niederlanden, fahen fih 
bie Engländer 1563 genötpiget, ihren Stapel von Ant: 
werpen nad) Emden zu verlegen. Aber nun verwehrte 
‚König Philipp 2 von Spanien allen feinen Untertho 
nen mic den Englifchen Kaufleuten in diefer Stadt 
Handlung zu treiden, welches Berbot doch nicht Tange 
dauerte b), und jene kehrten 1556 wieder nach, Antwer 
pen c). Da wegen der Streitigkeiten zroifchen der 
Königin Elifaberh und dem Herzog von Alba Bie- Waa⸗ 
ren ber Engländer zu Antwerpen in’ Beſchlag genoms 
men wurden; fo fehienen fie fich auf eine kurze Zeit 
wiederum nach Emden begeben zu haben, Bis-fie ihren 
Aufenthale zu Hamburg nahmen. Waͤhrend des 
Aufenthalts der Englaͤnder wurde Emden von den 
Kaufleuten aus den entfernteſten Laͤndern beſucht. Dem 
ſchon damals waren die Englifchen Tücher und Wae⸗ 
ven überall ſehr beliebe, und dienten hauptfſaͤchlich zur 
| Unterhaltung der Det au ber Weichlichkelt. 
Man 


' 4) in actis Gufavi ı.R. ſuec. p. 386. und bey Länig im 
Reihsarhiv T. 1. L. 5.0. 44. ©. 214. 
b) Anderſon Gefchichte des Handels Th. 4. 2 93. 
e) — S. 107. 
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Man verfuͤhrte fie hernach In guoßer Menge nach Frank. 
furt am un auf die m ‚um ſi ſe 6 vort ——— 
in 

Die — waren zur Zeit De Wale 
ganz dem Handel und dem Seergdfen ergebin:," re 
bauten Deswegen alle Arten’ von Schiffen. ı: Sie le 
fen ſich zugleich die Jiſcherey fehr angelegen ſeyn, wo⸗ 
von fie'große: Einkuͤnſte zogen e). Waͤtzrend ber nie⸗ 
derlaͤndiſchen Unruhen ließ hlex ebenſo, wie zu Bermen, 
Fuͤrſt Wilhelm · von Oranien unser dem Kapitain Pop 
po Uftens einige Schiffe aisruͤſten. Allein der Stadt⸗ 
rath von Emden ließ das Shi; davon hinwegneh⸗ 
men f), und · der Graf von Oſtfties land endlich die mei⸗ 
ſten Schiffe des Fuͤrſten anhalten, weil ber Herzog 
von Alba beim: Kaiſer und Neiche gegen: ihn und, die 
Stadt Eenden Klage’ erhoben Härte, daß ſie diefen 
Seeraͤnbern Aufenthalt bey ſich gaͤben, die feinen 
Könige ſchon über 300,000 Dukaten an Werth weg⸗ 
genommen hätten. Jedoch nach Abfendung des Diet, 
rich Koornhett wurde bie ſcharfe Bewachung der Shit 
| fe Ben wieder — 8). 
Mus | Graf. 
d) Aus Braunii Theatr. Civit. orb. terr. L. 2. 
e) In Belgü foederati defeript, pag. 288. 
£) Baͤberlin Neuſte Reichoblſt. B.2. 8. 499 ' 
g) ©. sor. und 366, 


sa 
Graf Sird von Oſtfriesland Karte 1576 bey 
der Hanfa.um.bie Aufnahme der Stadt Emden ange 


Kalten, mic dem Anerbieten, fie frey bie Hanſetage 


befuchen, und die bortigen Beſchluͤſſe für ſich allein 
voſlziehen zu laſſen h)y. Dieſes Geſuch ward 1579 Auf 
dem feyerlichen Hanſetag auf eine foͤrmliche Weiſe 
wiederhohlt, und ber oſtfrieſiſche Geſandte Onno Ty⸗ 
abbe erhieft gar Antwort: dieſer Antrag. müßte zuerſt 


— —— 


ſchriftlich beym Rathe zu Luͤbeck angebracht, und dar 


auf von dieſer Direktorialſadt in dem Ausſchreiben zum | 


Hanſetag, vie Sache foͤrmlich bemerkt werben. 
Dann koͤnnte erſt daruͤber eine Berathſchlagung erfol⸗ 
gen. Indes wollten ſie doch das Anſuchen an | ihre 
Aelceften berichten, . mit: dem Gefahdten über die Be 
dingungen, unter. welchen die Stadt aufgenommen 
werden follte,. fich vergleichen, und binnen Jahrs friſt 
ihren Entſchluß ihm zu wiſſen thun i). Allein da gegen 
Ende des Jahrs die Stadt Emden die aus Hamburz 
weggewieſenen Engliſchen Adventurers bey ſich aufnahm, 
fo erregte fie dadurch die Ungufrievengeig der Hanſa 
dergeſtalt, daß dieſe unterm 30 Jenner 1580 ein 
Strafgebot beym Kaifer wider die Grafen Edzard und 
Johann von Oſtfriesland answirkte, die Engländer 

h) Köhler ©, 266. 

j) Ebend. & 268. Hanſ. Protokoll von 1579. in Wille⸗ 

brantt Th. ©. 116. ff _ 
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aus dieſer Stadt auszuſchaffen K). Oſtfriesland ließ 
dieſen Befehl unbeobachtet, und verantwortete ſich ge⸗ 
gen den Kalſer, daß die engliſche Geſellſchaft der wagen⸗ 
den Konfleute feine. Monopoliſten wären; undedie Han⸗ 
ſeſtaͤdte dieſes nur zu. dem Ende. vorzufpiegeln ſuchten, 
damit fie dadarch zu ihren verwirkten und ˖entzegenen 
Handetsprivilegien in England mieber gelangen möchten. | 
Er— haͤtte einmal den Adventurers zu Emden eine. pri⸗ 
vilegirte Miederlage zugeſtanden, weil es allen frem⸗ 
ben Najionen, bie für Feine Reichsfeinde zu achten; 
erlaubt wäre, ihre Nahrung, Gewerbe und .Kaufı 
mannfchaft in Teutſchland zu treiben. Ihre Hands 
lung Fonute fein Monopolium genannt, noch für reichs⸗ 


geſezwidrig andgegeben werden, weil jedem Reichaun -⸗· 


terthanen, fowol in England. ald zu Emden, gegen 
Bezjahlung der Hölle bie freye Abfuhre und Zufuhre 
aller Waaren und Güter freyflünde. Diefe Berante 
worfungsſchrift fertigte ber Kaifer der Stadt Luͤbeck 
zu, bie Deswegen einen Hanſetag zuſammenberief, und 
darauf im Damen der ganzen Hanfa den 16 Jenner 
1581 einen. ausführlichen Bericht an den kaiſerlichen 
Hof ſchickte, den biefer den Grafen von Hfifriesiand 
mittheilte. Graf Edzarb brachte dagegen feine Eins 
. wendungen vor, auf welche füberf den vierten Novem⸗ 


ber antwortete: fie haͤtte in ihrem leztern Bericht ums | 


U | “. ſtaͤnd⸗ 
k) Saͤberlin B. 11. ©, 309. 
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Bändfich geist, daß nicht dieſe einige, ſondern meſ 
rere monspotifche Handelsgefeltfchaften in England erw 
ſtirten, deren Gewerbe fie ausführlich befchrieben haͤt⸗ 
te, und vergeblich bemuͤhte fich ber Graf dutch hans 
ſche Zeugniſſe ber Staͤdte Köln, Münfter, Bremen 
end Braunſchweig zu bewehren, daß die Engländer 


einen reinen, aufrichtigen: und bem Bölkerrechte ange 


meſſenen Kaufhandel füheren. ‘Denn man koͤnnte mit 
engliſchen Parlamentsakten den Gegenbeweis fuͤhren, 


daß die Stapelgeſellſchaft in England richt allein ve 


Keutichen ; ſondern ‘auch alle andere Nazionen, und 
ſelbſt die uͤhrigen Englaͤnder won dem Wollhandel ven 

draͤngt haͤtte, und den haufiſchen Kaufleuten ven Ans 
Kauf der Wolle, den ſie von undenklichen Jahren her 
befeffen Härten, nice mefe geſtatten wollte, obſchon 
fie darauf privilegirt wären. (Es hätte die Geſellſchaft 
ber Adventurers den Handel mis englifchen Lacken allein 
an fich gebracht, fo daß niemand dieſelbe ausführen Birk, 
te, ber niche zu ihrer Geſellſchaft gehoͤrte. Man 
raͤmmte germe ein, daß die:hanfifchen Kaufleute die Tuͤ⸗ 
cher theurer verkauften, ala man fie bey ven Mono 
poliften zu Emden erhalten fonnte, das tuͤhrte aber 
davon her, weil man den Hanfen Ihre theuer erfaufte 
Privilegien in England entzogen hätte, und fie fo hohe 
Zoͤlle bezahlen liege, daß fie mit den Engländern nicht 
gleichen Preis halten koͤnnten. ER obngeachtet 


— — 
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verkauften die Monopofiften zu Emben die Tächer um 
ein Drittel, und. manchmal um die: Hälfte: cheurer, 
als es vor Alters gefchehen wäre. Aus den Regiſtern 
Der reichsfuͤrſtlichen Kommiffarten: und Kammermeifter 
ließe ſich befiheinigen, daß ſie ein Monopol trieben, 
voril ‚alle Tücher zu Emden: nur von den Adventusern 
und nicht von. andern Engländern; noch von andern 
Mahionen gekauft wären. Es wide auch ſchwer zu 
erweifen ſeyn, daß hanfifche Kaufleute feit dee Entzies 
Gung der. Privilegien englifche Tücher zum Werkauf 
ac) Emden gebracht hätten. Ueberhaupt kaͤme es in 
Abſicht der Beftimmung des Monopols nicht auf- die 
Meinungen der Zuriftenfafultäten, noch auf die Des 
flimmung der griechifchen Gramatiken an, fonbern der 
Graf muͤßte fid) nur erinnern, daß in feiner Stade 
Emben eine große Geſellſchaft englijcher Kaufleute vors 
handen wäre, die fich unterftände, eine Art von Iaas 
ven, als Wolle und Tücher, allein in ifre Hände und - 
Gewalt zu bringen, Auffauf und DBerkauf damit zu 
treiben, und ihnen einen willkuͤhrlichen Werth beyzu⸗ 
legen. Es gebuͤhrte der Hanſa nicht, dem h. Rei⸗ 
che zum Nachtheile von ihren ſo theuer erworbenen 
und der ganzen teutſchen Nazion zum Borcheil gerei⸗ 


chenden Handelsgerechtigkeiten abzuſtehen J und ven: | 


Monopoliften die Bahn zu Ofnen, damit fie allein ben 
Vorkauf haben N: Sie wollte auch gar nicht 
J den 
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ben Engländern eine ehrbare Handlung und den Wan 
bel zu Emden und in ganz. Teutfchland misgönnen, 
ſondern nur den Misbrauch und Eigenuz der Adves 
turers und ähnlicher monopolifcher Geſellſchaften abge 
ſtellt wiffen, die nicht allein die Hanfen und andere 
Teutſchen, ſondern aud) alle andere Unterthanen ver 
Krone England von dem freyen Kauf der Wolle, des 
Gewmandes und der Tücher durch ihre Berfaffung und 
Raͤuke ausfchlöffen, daß man jest nicht mehr, wie 
vor Alters, neben den Engländern eine Handlung mif 
wollenen Züchern und andern. Waaren in England 
tteiben konnte 1). 


In dem Berichte vom fechften Auguſt 1537, wos 
rin die Hanfa ſich beym Kaifer gegen die Beſchuldigun⸗ 
gen der Königin Eliſabeth rechtfertigte, bat fie ihn am 
Ende, fie nicht zu vetlaffen, und nicht allein die ſchaͤd⸗ 
fichen Monopoliften zu Emden aus dem Neiche zu vers 
bannen, fondern auch die andern Engländer in den 
Hanſeſtaͤdten von aller Handlung im Reiche fo ange 
auszufhliegen, bis England ihr den Gebrauch ihrer 
Privilegien wiederhergeftellt, oder fie durch Urtel und 
Recht der Schuld und Miſſethat uͤberzeugt haͤtte. 
Denn entweder müßte fr. e ihrer ‘Privilegien für verlu⸗ 

flig 


8 Haͤberlin B. 12. S. 271. f- 
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ſtig erktäee, oder aber dabey gelaffen werben m). Den 


vierten November übergab fie eine neue Ablehnungs⸗ 


feheift der Einwendungen des Grafen Edzards, wor 


rin fie die Schaͤdlichkeit des Alleinhandels der engliſchen 


Adventurers zeigte, und zulezt den Kaiſer erſuchte, 


dieſelbe ſamt den Beylagen an die ſechs Kurfuͤrſten zu 
uͤberſchicken und zu verordnen, daß die Sache auf dem 
naͤchſten Reichstage vorgetragen würde n). Diefer 
wurde im Jahr 1582 zu Augfpurg gehalten, und füs 
:beck ſchickte im Namen der Hanfa ihte Gefandten das 
‚Kin, denen fie auftrug, dem Kaifer für feine Verfuͤ⸗ 


gungen zu danken. Indes möchten: doch die Grafen 


von Oſtfriesland denfelden nicht gehorchen, indem vers 
lauten wollte, daß fie eine eigene Geſandtſchaft abſchl⸗ 
den würden, um Ihn zur Wiederrufung bes Befehle 
zu beivegen. Allein fie hoften, der Kaifer würde mehr 


die Ehre, die Wolfarth und den Nuzen des Reichs 


und das Öutachten ber Rurfärften als den Eigenuz 
der Grafen von Oſtfriesland in Obacht nehmen. Auf 
ben Fall diefe. das fehäbliche Monopol der englifchen 
Geſellſchaft beſchoͤnigen, oder gar ableugnen follten, 
und deswegen eine weitere Ausfuͤhrung noͤthig feyn 
wuͤrde; fo möchte fie der Kaifer nur zeitig davon bes 
ih ‚, und fie wuͤrde es ET begründen, 
“ bag 

m) ©, 270, 

8) ©. 279 
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baß fein. Zweifel daruͤber entfichen koͤnnte 0). Der 
Graf Edzard ſchrieb auch wirklich an die Reichsver 


ſammlung: es wuͤrde vielleicht bon den Hanſeſtaͤdten 
auf dem jezigen Meichstage uͤber Die Handlung und das 
‚Gewerbe der englifchen Nazion, das fie bisher in fe 
ner Stadt Emden nach der freyen Reichsſtaͤdte On 


wohnipeit und mit bes Kaifers Bewilligung ehrlich und 


seblich getrieben Härte, geflage werben; er bäte, dam 
‚über nichts zu verfügen, fonhern ihm die Beſchwerden 
mitzucheilen, ihn daräber zu hören, und dann erfi pu 
erkennen, was Rechtens wäre p); Aber die Neihb 


ſtaͤdte drgngen in den Kaifer, er moͤchte von diefem | 


Reichstage aus, den Grafen von Oſtfriesland, weil 


fie feinen vorigen Befeplen nicht.gehorcht Hätten, bey 


Strafe der Acht anbefchlen, die monopofifche Geſel⸗ 
(Haft der Engländer unverweilt abzufchaffen, und fie 
nicht weiter in ihrem Lande gu bulden; binnen zwei 
Monaten, abie die ‚gefchehene Beobachtung beym Kam 
mergerichte zu beſcheinigen q). Allein das Kurkob⸗ 
legium beſchloß deſſen ohngeachtet, daß bie nach Eng 


jand gehende Geſandtſchaft blos die Grafen von DE 


friesland uͤber jene Klage beſprechen ſollte r). De 
et — ne gegen 
O) S. 7: Pas Er 
:;p) Baͤberlin S. 232. 
q) Vorrede u Bd. 13. ©. 70. 

r) ©. 295, des zwölften Bandes, 
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Degen ‚eb. et. on — Melchoutacheen: 
Die Moonturer : hätten. ein ‚unerfetes Monopol im 
reiche zu Emten unter dem Grafen von Oſtfriesland 
angenichtet, und trieben hier einen ıhonopolifchen Tuch - 
chandel/ jaͤhrlich zu .tap,ado engfifchen Lacken. Sle 
rFuͤhrten unſaͤglich nieles Geld uns Bein Reiche, und viele 
undere Guͤter / bie man inen fünft zugeführt haͤtte, 
hohiten ſie ſelbſt ab/ und btaͤchten fie nach England. 
Dadauch woͤrde ven Hanſeftaͤdten und ihren Kaufleu⸗ 
«sen alle ihre Eommerzien.in England niedergelegt, der 
Janvdel im Reiche geſchmaͤlert und ihnen ettzogen, 
welches fie its. Verderben ſtuͤrzte, und ſowol dem ges 
meitten Manste ais den Großen zum Nachtheile, und 
Ay Kaiſer und Reiche zur Verkleinerung geteichte 8). 
Die: bebollmächtigtens Hanſeſtaͤdte ber, Abla um | 
ODortmundiſtellten dem Kaifer vor, fie beförgten, daß 
die: Sefmntfihift ; wenn fie auf bie im Reichsgutach⸗ 
ven vorgeſchlagene Art nach England vor fich gehen 
fekttey. nicht allein / dein Kaiſer und Reiche verfleinets 
Ihr; ſondern auchs ihnen wenig vorthellhaft ſeyn wuͤr⸗ 
wvern. Denn wofern micht gleich anfangs den Adventu⸗ 
wear ihr Handel zut Emben niedergelegt, oder wenig: 
ſtens waͤhrend der Unterhanblung ſuſpendirt, Oder vor⸗ 
DR die RE: in ihre — ge in 
| nn ing 
5) ©: 396, | | | 
‚ 1 Theil. An 
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- England wlederhergeſtellt werben wuͤrden, fo waͤre ale 
Mühe und Arbeit vergeblich, und brauchte man fein | 
Geld darauf zu verwenden. Gie wiederhohlten ed an 
Ende nochmals, daß die Geſandtſchaft ganz vergeblih | ' 
waͤre, und zur Herabwuͤrdigung des: Kaiſers und Neid | 
gerelchen wuͤrde, wofern man nicht bie Monopoliſten 
aus Emden wegſchafte, oder doch Ihre Handlung fo fan; 
ge ſuſpendirte bis ein Vergleich mit England getrof⸗ 
fen wäre, ben dieſe Suſpenſion befoͤrdern wuͤrde t), 
In den neuen Reichsgutachten warb das einhellig be 
‚liebe, und der Kaiſer erſucht, dem Grafen von IR 
frieslaud zu befehlen, den englifchen Adventurern und 
‚ allen ihren Sefellfchaftern und Dienern zu Emden und 
‚gonft irgendwo Feine Kaufmannſchaft noch Anfarch zu 
‚geftatten, und wofern bie Englaͤnder einige. Hanths 
rung mic engliſchen Tuͤchern, Wolle oder andern Waa 
zen zu Emden ober ſonſt im Reiche tteiben wuͤrden 
fo ſollte jede Obrigkeit dieſelbe einziehen u). . Der Kal 
ſer genehmigte es, unb man machte daraus einen Deichds 
ſchluß. Aber. Anderfon bemerkt ;;vag Gilpin vie Han 
ſeater uͤberliſtet und bewirkt haͤtte, daß das Merber- 
—— — — morben 
- Are x) | 


x) S. 304. und 309. 
vo) ©, 311. | 
x) Th.4. S. 1983. 
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Auf dem allgemeinen Hanfetage zu Luͤbeck vom 
14 Qun. 1584 ließ der Sraf Edzard anfragen, ob es 
mit aller Hanſeſtaͤdte Bewilligung geſchehen waͤre, daß 
er als ein Aufnehmer der Engländer beym Kaiſer ver 


Mage, und man gefuche hätte, in die Acht ihn zu 
Gringen, und er erhielt eine bejaßende Antwort. y. 


In einem fpätern Schreiben an bie Königin Elifabecg 

eäßmte er ſich, wie ſehr er ige wagenden Kaufleute 
hey der Miederlaffung zu Emden unterſtuͤzt, und. ohn⸗ 

„geachtet aller Gegenbemuͤhungen der — und 
— ich iger angenompnen gärte z). 


Der oſfrieß (fe ER seigte — beym — 


. phälifchen Probationstage zu Koͤln an, daß der Ery 


biſchof von Bremen und die Städte Sübe und Ham⸗ 
. burg Dulaten prägten. Sein Herr Hätte vor Zeiten, 
weil man ihrer wegen ber Schiffarch und Kommerzien 
gu Emden benoͤthigt wäre,. ebenfalls welche ausge 
muͤnzt, und baͤte, ihm zu.erlauben, biefe fonfk im Rei⸗ 
she verbotene Muͤme wieder ſchlagen zu bürfen, A 
* es blieb oe ber Verweigerung 2). 


Na e- 


y)) Böhlers Nacht. S. 272, 
x) Rymer foèd. T. 16. p. 6. 
9) Haberlin B. 14 ©, 292, | 


⸗ 
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Gem Wiverfpruche von Hamburg, der Stade Emden 

die Aufnahme in den Hanfebund. - Sie. feheint abe 
ſfeelbſt davon noch keinen Gebrauch gemacht zu Haben b). 
Emden war um dieſe Zeit eine ſehr mächtige Haw 
delsſtadt. Die verfehiedenen Religionsverfolgungen 
. machten, daß eine Menge Niederländer, Franzofen 
und Engländer ſich bey ihr niederließen, wozu. fie die 
Bequemlichkeit des Emsſtroms einlud. Die Stadt 


nahm fehe an Bevdlkerung zu, und zehlte in Funer 


Zeit mehr ala 6000 neue Einwohner. SDiefer Wohl 
fland wurde inter dem Grafen Edzard durch die Uns 
einigfeiten mit feinem Bender Zohann und auf Ders 
anlaſſung feiner Gemahlin geſtoͤrt. Sie, eine Fhnig 
Hehe ſchwediſche Primeffin, konnte die Pracht der Ein 
wohner nicht dulden, und: gieng ſo welt, daß fie zu— 
tveilen die geborgten Gerächfehaften unter dem Don 
wande behielt, ihte Koftbarkele ſchickte ſich für Feine 

Grivarperfotten. Das veranfaßte Klagen und Bliss 
vergnuͤgen, „endlich Beſchwerden am £aiferlichen Hofe, 
woraus Faiferliche Kommiſſlonen und kanimergericht⸗ 
liche Prozeſſe entſtanden die kein Ende nahmen, bei⸗ 
bde Theile unverſ Su machten, und zulezt zu Grun⸗ 


richteten c). — | 
| DE Die 
b) Werdenbagen P. 4. P- 973. . 
€) Grot. Hiſtor. Belg. L. 4 P 38 beein Reigehf 
a 15, ©, 544 Fee 


Die Hanfeftäbte bewilligten, obfehon mie gro 


| 


M u — nn Lu 
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Die Weſtfrieſen und die Holländer hielten 1586 
ine Anzahl ausgeräfterer Schiffe auf der Ems, um 
u verhindern, daß der Stadt Groͤningen keine ip 
rensmittel, Getreide und dergleichen zugeführt werben 
Önnte, welches aus Emden zumeilen geſchah. Dazu 
om ber Argwohn, daß fich der Herzog von Parma: 
omwol.des Emsftroms zur Bequemlichfeit feiner Flot⸗ 
en, als der Städte Emden, säctich, Aachen‘, We⸗ 
el und anderer bemächtigen wollte, um hierdurd) die 
rereinigten Niederlande befto beflee umzingeln zu koͤn⸗ 
ven. Weil auf diefe Art die Holländer die Emdiſchen 
Schiffe verhinderten, mit Groͤningen zu handeln, fo 
jekfagte fich deswegen der Graf von Oſtfriesland und 
ie Stadt Emden beym holländifchen Admiral Knop, 


ind auch bey den Staaten von Holland und Weſt⸗ 


riesland; erhielten aber nichts als leere Vertroͤſtun⸗ 
ven. Nachdem allgemach vieszehn Schiffe. mit vers. 


chiedenen Waaren befrachtet von den Hollandern war 


en angehalten worden, fo rüftefen die Emdner fechs 
woße Kriegsſchiffe und eine Anzahl Tagdfchiffe aus, 
somit fie den weiten Movember abfuhren, unb von 
enem Admiral mie Gewalt die Entledigung ihrer 
Schiffe begehrten. Uber er, ber indes "die hohe See 
ewonnen, und fich bey Berchum gefezt hatte, ſchlug 
as rund ab, und waͤhrend deſſen ſie in ihre Stadt 
Im Berpaltungsbefefle zuͤruͤckſchickten, fo entftand ein 

Manz maͤch⸗ 
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mächtiger Sturm, ber beide Theile in die größte Ge 
Fahr brachte; das Holländifche Admiralſchif gleng mit 
allem Geſchuͤze und Kriegsvorrathe zu Grunde, um 
das emdifche Admiralſchif mußte in. ber größten © 
ſchwindigkeit alle feine Maften abhauen und nie 
werfen, und bie angehaltenen taftichiffe waren unte 


— — 


der Zeit entronnen. Auf dieſe Art hatte in der Go 


» fehreinbigfeie der -Tiebe Gore felbft Friede gemacht. 
Im folgenden. Sommer ficl es aber den Hollaͤndern 
wieder ein, die Emdner Schiffe anzuhalten. - Allein die 
Engländer fhlugen fich fo Eräftig ins, Mittel, daß die 
Sache verglichen wurbe d). Der Graf Edzard von 


Oſtfriesland beſchwerte ſich den 15 Zun 1587 in einem. 


Schreiben an die Königin Efifaberh über jene Sper⸗ 
rung ber freyen Schiffarth und Handlung durch die ver 


einigte Staaten, und uͤber Feindſeligkeiten welche die be⸗ 


wafneten Schiffe der Hollaͤnder vor Emden und an dem 
| Ausfluffe der Ens begangen hätten. Sie, fagte er, 
‚bie ihrem unverföhnlichen Feinde dem Könige von Spas 
nien jährlich 200 Schiffe mic Korn und andern Lebens⸗ 


— — — — — — — 


mitteln zufuͤhrten, wollten jezt keinerlei Getreideaus⸗ 
fuhre aus Emden zu ihren Feinden den Spauiern geſtat⸗ 


ten, und die wagenden Kaufleute wuͤrden bey dieſer 
Sperrung d des or Fe Unterthanen verhinder, 
| ihre 

d) Ban Meteren ® 13. ©. zis. | 
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Zeuge nach den nnen Bigenben des Du zu beine 
gen had | | 
Enden theeie — ſo vertreſttchen Sechefen, 
daß die Schiffe mit vollen Segeln tief ins Land hinein⸗ 
fahren konnten. Sie kam durch die Niederlaͤndiſchen 
Fluͤchtlinge ſehr in Aufnahme und ein großer Theil 
des Handels und des Gewerbes von Antwerpen 399 ſich 
anfangs hieher. Man fiedete bey ige viel Salz, und, 
verfuͤhrte es auswärts f). ‘Daher macht auch Bram 
von ihr eine ruͤbmliche Beſchrelbung . Oftfriesland 
| ‚N 4 | to 


e) Rymer Act. Pubf. Angl. T- 7.P. 5. p. 4. ber gten Fo | 
‚gabe, und Tom. 76. P- 6 der ältern Aoſtege. 


9 Brounii Thestr. Giit. orb. terr. I. 2.. Sotero Weicie | 
. füreib, = I. ©. gr, 


9 Index‘ in mia Civit. 4. L. 2. n. 32, Eradena orien« : 
talis Friefiae Metropolis, urbs oppido quam elegans et 
valde munita, portu mercimoniorum opulentiaet prae- 
ſtantiſſimis aedificiis recenter excitatis celeberrima; und 
"vorne im Texte: Emdena Frifiae orient. vrbs'umetropo- 
. * litico honore conſpicua, recenti hominum; memoria 
- ad fummum urbis quam optimae conftitutae fplendo- 
rem euelta, plurima hominum admiratione digna 
, oftentat, duorum vel fingula faltem bene formatam pa- 
litiam confervare, opumque affluentia. beare queant, 
imercatoribus habitatur ditiflimis, aedibus et — | 
et priuatis fuperbiflime — | 
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vie, Schweinefleifch, Wolle, Butter, Kaͤſe, 


ſten, Haber, Korn, Bohnen, tinfen und en , 


#8 In Die encfernteſten —— h) 


beſaß einen Reichthum an Pferben, Ochſen, * 


— 


Indes fo groß auch um ſdieſe Zeit das Gewerke | 


In Emben war, fo ſcheint es mir mehr Paſſivhandel 
und Spediſions handel geweſen zu ſeyn, und der Aktiv, 


handel den mindern Theil ihres ganzen Verkehrs aus 


gemacht zu haben. Die Beſchreibung, bie Braun 


— . 


1575 vom ihrem Handel und von ihrer Schiffarch 


en 


gemacht ‚hat, verdient von mir eingeruͤckt zu wer 


ben, Er fagt: ohngeachtet des Abjugs der Eng | 
Jänber hätte bie ‚Handfung doch zu Enden auf eine 


bewunderns wuͤrdige Arc gebluͤhet, und die Stade 
waͤre zur Erſtaunung mit pehchtigen Gebäuden gejiert 
worden; taͤglich wären bier aus allen Meltgegenten 


aus Siefland, Norwegen und andern mitternaͤchtlichen 


$ändern, aus Frankreich, England und Spanien die 
groͤßten Schiffe in Menge in Ihren Hafen eingefaufen, 
ber für die größten Flotten beftändig ein ſicherer Aufı 


enthalt gewefen wäre; Emden käme als ein beruͤhm⸗ 
ter Hanbelöptay in allgemeinen Ruf. Man träfe in der 


Stadt an allen Dingen, fowopl um die Beduͤrfniſe 
FE FR ® 
h) Magini Geografia P. 2. carta 3% ee 


/ 


| Be ze 
u beſtreiten, als um’ bie Ueppigkeit zu befriedigen, 
inen Ueberfiuß ar. Das umliegende Erdreich wäre 
ußerſt fett und fruchtbar. Daher ernehrte es zahl⸗ 
eiche Heerden und vieles Vieh. Ihre Butter und 
Röfe wären won dem ˖ herrlichſten Geſchmacke, und wuͤr⸗ 
yen in verſthlebenen Laͤndern ‚umd vorzüglich durch ganz 
Teutſchland verfuͤhrt; die Dehfen fände man hier fehe 
ett, ungeheuer groß und zu vielen Laufenden auf. der 
W eide. J — — 
| — 

Sfomas fanfei bemerft, daß in Oſtfriesland und 
in der dortigen Nachbarſchaft Holzmangel wäre, wenn 
man es anders einen Mangel nennen koͤnnte, was 
durch die bewundernswuͤrdige Menge des Torfs mit 
großem Wucher erfegt würde, den man aus der ſum⸗ 
pfigen Erde gräbe, und an der Sonne trocknete; denn 
auch das mohrartige unfruchtbare fand verſtuͤnde der 
teutſche Fleiß zum Vortheile des Staats zu nuͤzen, da 
ſie nach der Abraͤumung ſeiner Oberflaͤche das mooßige 
Wurjzelwerk herausnaͤhmen und trockneten, bie hernach 
ſehr leicht in Brand geriethen, und lange brennten und 
beſſere Kohlen sähen , als irgend etwas anderes. | 


Nns De 


| i) in Franc. Car. D. Saxon. orat, pro Germ. p. 60. E 


mo 


.: Die Engländer verließen Emben, es | fen, daß 
fie. mic der dortigen Behandlung nicht zufrieden zu ſeyn, 
wirklich Urſache hatten, ober ihnen an ber Elbe ein Ort 
gu Bertreibung ihrer Waaren gelegener war, oder fie 


von bem. Grafen von. Oſtfrieeland wegen ber ange 


_ brachten Reichsbeſchwerden vertrieben wurden. Sie 
wanden fi) nad) Hamburg, das fie durch allerid 
Kunftgriffe wieber an fich gelockt hatte, wurben hie 
aber, weil fie gewiffe Bedingungen nicht eingehen wol⸗ 
ten, nicht geduldet, noch Eonnten fie ihr Begehren we 


gen ber Niederlagsgerechtigkeit erlangen; baßer fie bad 


wieder von da weg 1. und nach Stade ſich begaben NK 


Allein ohngeachtet der außerorbentlichen Freyheiten, die 


man hier den Engliſchen Handelsgeſellſchaften zugeſtand, 
ſo gefiel es den Staplern doch nicht, und ſie blieben 
zu Emden I), und nur die Adventurer liegen fich zu 
| un nieder. 


‚1590 klagte Graf Johann und die oſtfrieſiſche 
landſchaft wider den Grafen Edzard, daß er in Ems 
den allerlei neue, Auflagen, Zölle / Zollfteigerungen, 
Acciſen und tiyente angelegt Hätte. Diefer entſchuldig⸗ 
te es mit ber Nothwendigkeit, um die Weſtfrieſiſchen 


u... 


— 


Aus 


3) Werdekugen B.4. 9.973: Bien 8.14 ©.69 
— — of 
1) Böhler S. 276 | 


| 771 
Auslieger und Kriegsſchiffe zu vertreiben, und den 
Eimsftcom offen zu hatten: Allein die Eaiferlichen 
Kommiſſarien, die Braunſchweigſchen Rätke von Hoym 
amd D. Neichhelm und der Graf Otto von ber Lippe 
hoben in dem Vollziehungsabſchiede doch. alle dieſe news 
erlichen Abgaben auf,’ und verboten ſowol dem Grafen 
als dem Adel und ven Städten -fie weiter zu bezie⸗ 
Ben m). In den tandtagsabfchied warb beliebt, in 
Abſicht der Befreyung der Commerzien, der Paͤſſe, 
Ströme, und Straffe eine Ordnung zu baten, und 
| bie Srafjänf in Kluften un n). 


\ 


No 1595 blieb Emden eine boltreiche — 
ſtadt, mit einem großen und tiefen Seehafen und - 
Strome verſehen, und ſie beſaß eine Menge Schiffe 
und Seeleute. Ihre Bürger waren reich, und 
trieben überall großen Handel. Allein in dieſem Jaht 
kam ihr Misverſtaͤndnis mic dem Grafen Edzard 
von Oſtriesland zu einen heftigen Ausbruche 0), dad. 
in der Folge zwar oft beygelegt, aber niemals aus deni 
Grunde gehoben worden iſt, und fe ie endlich ganz in 

Ver⸗ 


m) Zaͤberlin B. 15. ©. 560; 
m) ©. 570. | | | 


0) Ban Meteren B. 17. &. 739. und 740, 
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Verfall ihres Gewerbes: gebracht hat. Die Spanier 


Batten diefe Unruhen erregt, und insgeheim unterhab 
ser, und die Holländer.fie zwar verfehieventlich geſtilt 
and ber Stadt beygeſtanden, aber doch auch) ihre eiger 
ne Handelsvortheile dabey nicht vergefſen. 


Alg das kaiſerliche Mandat gegen die engliſche 


— . 


Oeſellſchaft der wagenden Kaufleute in Teutſchland 


bekannt wurde, fo ſchrieb 1597 die Stade Emden an 
die Königin von England: Sie haͤtte nicht ungeruͤhrt 
vor einigen Tagen erfahren, daß ber Kaifer auf Au 
halten einiger Städte der Geſellſchaft ver englifchen Ab: 
venturerkaufleute Gefohlen habe, fid) aus Teutſchland 
weggubegeben; weil barinn auch ihrer gebacht worden, 
fo: fönnte fie in den Verdacht geraten ‚ daß fie ebem 
. falld an der Klage der Hanſeſtaͤdte Antheil haͤtte; Abs 
lein ſie verſicherte, daß ſie nichts mehr wuͤnſchte, als 
daß ſich die Geſellſchaft wieder ben ihr niederlaſſen moͤch⸗ 
te, und ſie baͤte die Koͤnigin, ihr die zeitherige Snade 
nicht zu entziehen; Wenn ein Mittel zu erſinnen wäs 
re, wie ohne Beleidigung des Kaiſers und Reichs die 
Geſellſchaft der wagenden Kaufleute ſich bey ihr nieder⸗ 


— 


laſſen koͤnnte, wozu ihr Hafen ſehr bequem läge, fo | 


würde fie ſich an das Murten der Hanſeſtaͤdte wicht 
— pP). 1599 kamen wirklich die wagenden Kauflaw 
ce 


R Rymer A&, Angl, T. 7. pag, 192, % 
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e e nach Emten, amd. B. hoften nwenn ſie des Worts 
„ourt als eines gewiffen Kennzeichens ‚ihres Mono⸗ 
018 fich enthielten, daß fie dann durch Wortſtreitig⸗ 
eiten die Vollziehung bes Mandats — und 
ich Hier Rn fönnten ” | | 


"Die Spanier hatten gehoft; daß durch ihr Han 
yelöverbot den Hollaͤndern auch der Handel nach Eni⸗ 
ven und Oſtfriesland gehemmt ſeyn ſollte. Gleichwie 
ıber biefer Schritt überhaupt zu ihrem Nachteile aus: 
flug, ſo verſehlten ſie auch hier ihren Endzweck r), 
nd die Emdner nahmen eine Anleihe von 20000 
Reichsthaler, und eine Befazung von ben Hollaͤndern 
an, wodurch ſich diefe alfo in dem Befize des Verkehrs | 
mit diefee Stadt ganz befeftigten , und den Örafen 
son Oftfriesland wenige Gewalt mehr übrig ließen S), 
Mir deucht es, Ald wenn Emden damals ber Stapel 
der hollaͤndiſchen Waaren für Teutfchland gewefen ift, 
wobon bie Urſache ſeyn mag, daß um dieſe Zeit der 
Handel auf dem Rheinſtrome und auf der Maas durch 
die nieberlänbifchen Unruhen und bie vielfältigen und 

et⸗ 


r 


q) Böhler ©, 285, 
7), Van Metern B. 20. ©. 888. 


. 9 Merdenbagen P. 4. de rebuspubl. Hanf. p, 974. 
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erhöhten Abgaben und: bekannten Erpefungen gar zu 
beſchwerlich war t). u 


Der W· ſſſeehandel d der Hanſa — ſich bi 
nach Frankreich, Spanien und Portugall. Er deucht 
mir aber um dieſe Zeit nach Frankreich nicht mehr ſehe 
erheblich geweſen zu ſeyn. Sch will davon anführen, 
was ich in Akten gefunden habe, und weil es ſehr no 
nig iſt, ihm zugleich die Nachrichten von ven Handel. 
angelegenheiten der oberteutſchen Reichsſtaͤdte benfügen, 
die einen becroͤchtlichern tandhandel dapin ER » 

haben fheinen. | 


t) Haberlin Reichshiſt. B. 9. ©. 336. Vorrede L B. Ih 
©, 10. und D. 18.9, 335. f. 
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Frankreichs Verbindungen mit der. Hanf, und. Ve⸗ 
günftigung :ihres Handels... Einiger oberseutfchen 
Reichsſtaͤdte ſtarke Foderungen an die Krone Frank⸗ 
reich. Sonderbarer Urfprung des franzöfifchen 
Schuldenweſens. Privilegien der teutfchen Kaufleu⸗ 
te auf den Meſſen zu Lion. Deren Ausdehnung auf 
Mehrere franzöfifche Städte, und mifidie Kinder der 
teutfehen Kaufleute. - Befreyungihrer Waaren vom 
neuen Ausgangszolle, und aan Allan Eingangezolk, 
befonders in Abficht des ABeins zum Hausbrauche. 
Selegentliche Bemerfung einiger, Waaren, ‚Anglche 
Diefe Reichsftäote i in Frankreich zu vertreiben pflegen. 
Neue Verſicherungen der Privilegien und ihre ‚Er: 
ſtreckung auf Champagne, ja endlich auf gay Franke 
reich. Abftellung der Befchiwerden. Ausnahme des 
Queckſilbers und Kermes von Den Spezereyen. Zub 
geftandene Duartiersfreyheit und. Geleitsrecht. Be⸗ 
feesung vom: Heimfallscecht „.pon.:allen neuen Auf 
Ingen u.f. m. Ausdehnung diefer Handelsfrryheiten 
auf Paris. Wiederhohlte Beſtaͤtigung der, al⸗ 
ten Handelsfreyheiten und deren, Dand- ee 
habung.. 


D. Krone geuntreid ftand in — Jahehundere 
jn doppelter Handels verbindung mit‘ Teutſchland, die 
man wohl a muß, und von mir ſelbſt in 


u dem 
N 


370 


dem vorigen Bande a) uͤberſehen worben ifl. Mit 
ber. teucfchen Hanfa Hatte diefe Krone ein foͤrmliches 
Hanbelabůndnis errichtet, und ſie nannte die Büre | 
imeifter und: Närhe, die Altermänner ‚ Kaufleute und 
| Bürger der teutſchen Hanſa, beygenannt die Defte, | 
Tinge, in den fürmlichen Staatsaften ihre Freunde | 
und, ‚Bunbesgeneffen, und diefe Berbindung rüßrte J— 
" genclic vom Haſadaſhum Beettagne her. Als die Gar 
farsen. König Baanını klagte, daß einige franzoͤſiche 
Kapers iine Dehlffe :Beraubt- hätten, fo verſichen 
Ihe dieſer Fuͤrſt ven 28 gJenner 15 36 aufs neue vie 
Veſthhatutis der alten Verträge, und daß fie frey und 
B ühehindere zu Wafer und ju tande in fein Reich Tom: 
when, * alle unperbötene Warren unter Bezahlung der 
| derkonwiichen Rechte und io ihren Privilegien beſtimm 
FAR Schuidigkeiten ein und ausfuͤhren, und mit feinen 
Unterchanen Handeln kounten, ſo wie es chemals geſch⸗ 
ben waͤre. Er ‚gab: zugleich ſtrenge Befehle im allen 
feinen Seehafen⸗ ‚daß: Ihren Kaufleuten auf Eeine Weiſ 
irgend eine Sewaltthatigteit zugefügt werben ſollte b). 
Koͤnig Heimrich * ftelte den 20 Jenner 1552 eine ande 
te Urfunde aus, worinn er fagt: obfchon bon feinem 
Vatet bie Freundſchaft und Verbindung zwiſchen Rb 
kön — und den Deſterlingen (amitie, alliance 
— ‚et 


‘ 





=> 
£ 


F * S. — 
*5) em die Urkunde: ber Merguari P. 2: p. 29% 
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st confederstion, qui eft etre noſtren Royaume 
 yceux Ofterlins) beftäfigt worden waͤre, doch feine 
Intershanen zu Waſſer auf fie Jagd gemacht hätten. 
Uber da er wollte, daß die alten Friedensvertraͤge ums 
yeflöre fie genieffen, und überall zu Waſſer und zu Lan⸗ 
e fein Neid) des Handels wegen frey befuchen koͤnnten, 
D follte fie bey ſchwerer Strafe.niemand daran bindern 
ınd flören, worüber er upehmals allen feinen Admirals 
mb Seebebienten, den Drarfchalle und hohen Staats» 
ind Juſtizbeamten hiemit geſchaͤrfte Befehle ertheilen 
vollte c). Von dieſen und einigen aͤltern Akten ließ 
ich 1364 ein Kaufmann, Joachim Lucas aus Luͤbeck, 
ind das folgende Jahr noch ein anderer Johann küs 
Yingshaufen,. beglaubte Abſchriſten ertheiſlen. Dem Er⸗ 
ten wurde fie von der franzoͤſ ſchen Admiralitaͤt bey 
ver Marmortafel des Patlaftes zu Nouen, und dem 
eztern aus dem _. in Paris. as . 


Indes that 1584 —— Bodin e) den Vor⸗ 
chlag, da die hanſiſchen Flotten in ihren Schiffen, die oft 
nit bloßem Ballaſte geladen wären, das Salz, Ge 








reide, Oehl, Wein und Feichte großer — J 


ab⸗ 


c) Dipl. ap. Marquard de fur. Mercat. P. 2. p.2r. 
d) Marquard cit. ]. p. ↄ20. et 23. 
‚e) de Repubh L. 6, c. 2. p. 1020, 
11 heili. Do 
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abholten, und dieſe ihnen unentbehrliche Waaren, weilfe 
"nichts dagegen zu vertauſchen Härten, mit ba 
- Gelde zu ihrem großen Bortheile bezahlten, fo folk 
der König von Frankreich diefelbe etwas ſtaͤrker mit den 
Ausgangszolle belegen, und dadurch die Armuth feine 
Unterthanen unterſtuͤzen, und den öffentlichen Schi 
"erleichtern. Es würde zwar das den errichtem 
Handelöverträgen entgegen ſeyn. Allein daran birfie- 
man fich nicht kehren, da. ja England und Spann 
ebenfalls ohngeachtet foldher Verträge Böll genomma, 


er ober j e erhöhen hätten. 


Die — dierheuide trieben einen moͤch 
tigen Handel In Frankreich, worinn fie von den ſtan 
zoͤſiſchen Koͤnigen, beſonders von Franz 1, Heinrih: 
und Franz '2, denen fie beſonders große Geldſumm 
vorgeſchoſſen hatten, ſehr beguͤnſtigt wurden. Ale 
mach wuchs dieſe Schuldenlaſt gar zu ſtark an, inden 
die Augſpurgiſchen Kaufleute allein mehr als 700,00 Ä 
Kronen zu fobern hatten, und fämtliche teutſche | 
* Kaufleute, allen ſchriftlichen Erinnerungen ohngeachtet 

zu feinen Befriedigung ihrer Foderungen zu gelangen 
vermochten. Daher jene Reichsſtaͤdte 1559 befchloflen, 
deswegen eine gemeinfchaftliche Bothſchaft an den fra⸗ 
zoͤſiſchen Höf zu fenden, welcher Augfpurg eine — 
liche ER zugeſellte. Allein: fie richtete nd 
vie⸗ 


\ 
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lelmonatllcher Unterhandlung nichta* aus, erhhelt aber 
ch die ausgezeichneſten — deren im 
Burn RU sefheten wird ſ. | 


Bodin g). giebt. une ganı, ‚befonbene Hechtichten 
son dem Urfprunge dieſes framoͤſi iichen Schuldenwefeng, 
Die erſte Veranlaſſung dazu gab ein Staatoſtreich, der 
aber zulezt mislang. Der Kardinal Tonenon. beredete 
1543 auf Eingebung einiger Itallener den König Franz 1, 
Selder gegen mäßige Zinſe aufzunehmen, und diefe - 
immer ‚richtig in tion zur Meßzeit ausbezalen zu laffen; 
baburch würde er in kurzer Zeit das ganze baare Ber, 
mögen der Italiener und Teutſchen an ſich bringen, und 
feinen Feinden entziehen. Die Nebenabſicht des Kar⸗ 
dinals war dabey 100,000 Kronen ſicher auf Zinſen an⸗ 
zulegen, wovon er, wenn er wollte, das Kapital zus 
ruͤckbekommen, die übrigen aber leer ausgehen koͤnnten. 
Die italieniſchen und teutſchen Kaufleute, wie auch 
einige Franzoſen, eilten Ihre Gelder hier anzulegen, fo 
daß wenige Sabre nachher, da Franz flarb, eine 
Schuldenlaft von 500,000 Kronen fi chrzeigte, die man 
aus dem wohlgefuͤllten Schaze ſehr Teiche. hätte tilgen | 
— Allein obſchon der Staat kein Seit brauchte, 
er ml 002- und 
9 Bon Stetten Geſchichte der Stadt chung Th. x. 
K.. 9. S. 506..$.9 — 

g) de Republ, L. 6. c. 2. p- —XRX 
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and man mit aflen Fuͤrſten thelis Buͤndniſſe errichtet 
hatte, und theils im Frieden lebte, ſo wollte man doch 
nicht, und num folgte die unſelige Regierung feines Sohn 
Heinrich, ber bald, nachdem erden väterlichen Schagen 
ſchoͤpft hatte, 1554. neue Zinsgefchäfte zum Hunderftenh), 
anderthaibhunderſten und zweyhundertſten Zinfe em 
ging. Endlich, da das Geld nicht einmal zu Abfük 
tung der Zinfe mehr zureichte, fo verfprad) er ſeinen 
Glaͤubigern von den Zinfen wieder Zinſe zu geb. 
Kaiſer Karl 5 folgte feinem Beiſpiele, und nahm eben 
folls in feinen Kriegsnoͤthen Gelder. zum hunderſten 
Zinsthaler auf, und ſchen vorher Hatte König Heinrichg 


von England von den teutichen Kaufleuten der Kanfı : 


ſchen Seeſtaͤdte 100,000 Kronen für ben. hunderſto 
Pfennig aufgenommen‘, wobey ihre. allerfeitige Abſchht 


— — 


war, durch den Reiz der hohen Zinfe das Geld mh 


Vermogen anderer. an ſich u ziehen. 


gSelnich 2 — von Frankreich betrog ſich u 
feiner Meinung. Denn wenn er feinen Gläubiger 
größere Zinſe als die Uebrigen bezahlte, ſo Hofte ereine 
groͤßere Menge GOeld zuſammen zu bringen. Allein 
jeder Verſtuͤndige ſah voraus, daß in Kurzem dem Kr 
nige, der ſich mis fo ſchweren Schulden belud, des 


) Tentenſimas uſuras. Ich verſtehe es im roͤmiſchen Sinne, 
wo monatlich eins vom hundert bezahlt wurde. 


IH: 


eid und der Kredit fehlen wuͤrde, dnd die Glaͤubiger, 
ardtal und. Zinuſe mit..einander, verhheren koͤnnten. 
aiſor Karls glaucbte feine Glaͤubigen damit zu befrias- 

den wenn ex ihnen bie Reichsßaͤdre gleichſam ale: 
nͤrgen überließ. Neck dem Tode Koͤnig Helurichs 
Pilicen. feine Glaͤnbiger: die Welt mit Klagen, und 
‚0 -Möeiften warres nicht mehr um die Intereſfen, ſon⸗ | 
a mehr ums Kapital.zu chin, ‚np ‚oiele Ihre Soden 

rigen fie Die Sefftes.una um ein. Drittel Verluſt ap 
Inbere ‚Abfteten pnißten. Nicht allein die Zeutfchen, 
Behmtiger,. Frauzoſen, ſondern auch die Tuͤrken hat⸗ 
em Anter de Namen der Kaufleute dieſem Künige 
beid gebaagt. Deeſe leztern wußſen aber: ſo zut ihrer 
hezahlung zu gelangen , daß Roſtan Baſſa nicht eher 
ge Kriegshilfe für. den Herzog von Guiſe in Italien 
gehen: haſſen wollte, Bis der franzoͤſiſche Geſaundte 
Binea iſn zu Konſtantinopel 34000, Qukaten für Ka⸗ 
Kal und: ‚Bien — Pr 


— bie. Keicefiinee @trastung j Auge 
* Nuͤrnberg, Um und Frankfurt am Main auf 
ven Meſſen zu tion anfehnliche Hanbelsfrengeiten, die 
wetadh.nuf: andese franzefifche- Städte Paris, Dijon, 
Ronen und Aix ausgedehnt worden find, - 1549 wur⸗ 
ven die Befreyungen auch auf die Kinder ihrer Kaufs 
eute — ; die nach Frankreich kaͤmen, um bie 
Ä 3... in 


gr | \ u 


Soprache "und das Hanbefeisifen gu erlernen. 150 
erhielten dieſe Staͤdte eine Werficherung, daß Gafran, | 
Wachs, Barchend und atdere' Wäaren der neun 
Arrfldge auß die Ansfuhre nicht unterworfen ſeyn :f% 
ten. Man befretzte fiecauck-asyı vom Eingangszele | | 
des Weins ;. den ſio zum Hausbruche befämen, & 
ergieng bald darauf zwar ein Befehl an die Genierclau⸗ | 
feher der Provinz känguedoc don der: eſchaffenhzeit Tier 
ſee Befrequngen Bericht: zu geben..." Aber diefe erſta⸗ 
teten ihn Datzin, daß ſeit meht tale 200 Jahren vw | 
Koͤnig wohl berecheige waͤre, vor. allen aitagehenden | 
Waaren,ſelbſt von denen der Schweizeriſchen Eidge 
Hoffenfehaft und der teutſchen Kaufleute aus den Reiche. 
ſtaͤdten, DR außer der Meßzeln Saſtan uk ander 
Waaren aus Lion führten, den Ausgangszoll zu · neh⸗ 
men; dagegen wären dieſe leztern kraft: des Parents | 
vom Dezerhber 1547: vom Eingangs zolle bey‘ Spejn 
regen, Arzneymitteln, Wachs, Barchend und anden 
Waaren, die fie aus Teurfchland brächten, desgleichen 
Korn Safran; den TE aus Spankirlündiefes-König 
kei) enfilpeten;° gang eg; an ebenfe befände ff, 
daß der Weinzoll eine ganz neurrliche Auflage Der Scan 
tion waͤre?: Es wurden hierauf die teutſchen Kanflem 
te durch wiegen —. yon —. neuen — 
tosgeaeht. = 
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- 1556 ‚ergieng eine Verordnung an ben Nath von 
on, daß man den teutfchen Kaufleuten durchaus Fels 
e andere Abgaben aufbuͤrden ſollte, als denen ſie nad 
em Tinnhalse ihrer Privifegien unterworfen wären. 
558 ward diefe Freyheit auch auf Champagne ausge 
ehnt. Den 24 Merz; 1559 erhielten fie zur Sicherheit 
hres Handels ein merfwürdiges Privilegiun von König 
Franz 2, daß wenn ihre Wanren auch mit Konteeband 
er mir feindlichen Gütern vermiſcht wären, fie doch 
aicht verwirft ſeyhn ſollten. Dagegen machte Karly 
sine allgemeine Verordnung, daß ohne Ausnahme, 
man moͤchte Privilegien beſitzen, welche man wollte, 
jedermann von Spezereyen und Arzneymitteln in tom 
Zoll geben müßte, worauf bie teutfchen Kaufleute ihm 
vorfiellten, daß dadurch auch ihre Befreyungen vers 
richtet würden, "indem bie Finanzbedienten fie. gend, - 
thigt hätsen, ihre Spegereyen und Arznenmittel, als 
Safran, Queckſilber, Wache, Kermes, anzugeben. 
Alein er gab eine Erklärung heraus, daß fie nicht dars 
unter verſtanden feyn, und ihre Defreyung ‚unverfehre 
genießen follten, nur aber muͤßten fie ücfprängliche 
Vuͤrger jener Reichsſtaͤdte feyn, und nicht bloß das Buͤr⸗ 
gerrecht darinn gewonnen haben. Er ließ ihnen auch 
das abgenommene Geld. wieder zuruͤckzahlen. Der 
Binanzminifter Malrad machte aber bey ver. Bekannte 
machung doch die Erinnerung daß fie ſich vor allem 

Da 0: ME 


584° 


Misbrauche, und vor aller falſchen Angabe bey NE 
ihrer has —J aa 


1563 fam eine framofſche — berans, 
daß Queckſilber und Zinnober over Kermes (Vermil- 
lon) gar nicht unter Spegereyen. und Arzneyen begrif: 
fen fenn follten. 1565 Magten die teutſchen Kaufleute 
zu tion wider den neuen Zollpächter tudwig von Div 
ceto, daß er fie an ihren Freyheiten gefränfe hätte, bie 
auch fogleich abgeftelle wurden, und hierauf erfchienm 
1567 und 1568 neue Berficherungen- vonr franzöfsfchen 
Hofe, daß fie im ganzen Königreic)e ihre Privilegien 
ungeſtoͤrt genießen ſollten. 1569 wurden ſie vom Heim⸗ 
fallsrecht befreyt, und ihnen die Erlaubnis ertheilt, 
über ihr Vermoͤgen Teftamente zu machen: 1572 er⸗ 
theilte man ihnen Geleitswachen für ihre Häufer, und 
- verbot, mit Quartieren fie zu belegen, oder ben ihnen 
Haus durchſuchungen anzuſtellen. 1575 wurden ſie 
wider den Acciſepaͤchter ludwig Sertain geſchuͤzt, if 
nen die in Beſchlag genommenen Waaren mit dem ver⸗ 
ſiegelten Gelde wieder frey gegeben, und die Koſten 
erſezt, wie auch verordnet, daß ihre Stoffe von Gold 
und Silber, der Seidenfaden und andere Waaren, 
die fie nach Paris braͤchten, von den neuen Auflagen 
fren wären, Das ward ifnen’1s78 durch ein allgemes 
nies Patent nochmals verfichere. Ebenſo reichhaltig 
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war bas; welches ihnen im September 1578 König Heim 
eich: 3 ettheute, daß ſie uͤberall in Frankreich Häufer 
mit Quartiers freydeit beſtzen, und keinerlei neue Auf⸗ 
Tage bozahlen därften.-; Den 8 Merz 1579 gab mar 
ihnen- John Tonnen mie Waaren aus: Taucſchland, uns 
faͤnf Kuͤbel Stahl, die nian in Chamipagne:in Defchlirg 
genommen: hatte, — uid hoh die — 
—— —— — EN ET. 


— | 


1588 Re cbendaſſelbe mit noch mehrern Tounen 
Waaren aus Teutſchland, als weißen, ſchwarzen und 
grauen Boccaſſins, die man ihnen gleich auf der Grenze 
wegen nicht entrichteten Eingangszolle weggenommen 
hatte, und 159 f wurde das in Abficht ver Stadt Paris 
ebenfo beobachtet, und daneben ifnen von zeit zu zeit 
ihre Privileglen beftäiger i). 


| Der’ Handel nach Spanien und d Portugall ge⸗ 
wann in dieſem Zeitraume neue Lebhaftigkeit, da den 
Miederlaͤndern, welche dieſes Koͤnigreich mit groben 
Guͤtern, mit Manufakturen und Fabrickwaaren ſeither 
verſehen hatten, jezt der Handel und die Schiffarth 
dahin verwehrt wurde. Die Hanſeater traten nun 
Des | an 


i) Alta et Privilegia ap. Marquard P. a; p. 338. fegq. 
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an ihre Stelle, wurden zwar vom Spaniſchen ‚Hofe 
‚bey dieſem Verkehre auf alle Weiſe beguͤnftiget; allein 
auch auf der andern Seite von den Englaͤndern durch 
Kapereyen fo ſehr beſchaͤbiget, daß ſie doch nicht. ‚recht 
auftommen fonnten. Indes ſtellte dieſes Gewerbe zu⸗ 
fälliger Weiſe: auch die alte Verbindimg init dem be⸗ 
norhbarten.: Italien wieder her, und vermehrte die 


Schiffarth dahin, wie wie aus folgen 
feben. 
3* F et. m. ® . 2, : 
C. — —* — et 
Lay» _ ; 

' I, A 

—* Dr, 
r u ⸗ - 
a” ar = ’ 
. u gr ” 
t: — 
BE a 
“.. N se j 
* U - 
— < i ' 
wat ‘ — 
© 
t 2 
/ 
- 


dem Abfchnitteets 


De XVIE: 


König Philprs 2 von Spanien Beftätigung‘ der 
hanfifchen Privilegien in Portugal, DBeränderung 
mit dem hänfifehen Konſul in Portugal. Neue Zoll⸗ 
Befreyüng der Hanfa in Spanien. Vermehrung 
ihres Handels dahin. ' Unterhandlungen mir Eng⸗ 
fand wegen. der erlaubten Zufuhre nach Spanien. 
Verſchiledenheit Der Srunbfäge gbeider Theile,:: Enge 
life, Weynahmespn fehilg honſiſchen Getgeinefäifn 
fen auf der Portugiefifhen Kuͤſte· Klagen der Han⸗ 
ſa. Entſchuldigung der Koͤnigin Eliſabeth. Schrift⸗ 

wechſel Darüber, 8 Anerbietung Spaniens zur Ge⸗ 
nugthuumg. ünthaͤtigkeit und unſchtuͤffigteit der 

Hanfa:” "Dergebliches Eniferliches Dorfehreiben sch 
England. Staatsbetrachtungen: Anfang der han⸗ 
ſiſchen Schiffarth nach Livorno. Ihre Schiffarth 
nach Venedig, Fleremz, Genua, Meſſina⸗ Nach⸗ 
folge. der ‚Halländer- . Neue Kundelsvertheile non. 
der Krone, Spanien der. Hanſa bewilligt... Antrag 
zu einer nähern Verbindung. Hanſiſche Ausweich⸗ 
ung. Zollſtreitigkeiten zwiſchen Venedig und Oeſt⸗ 
reich in Friaul und im Hiſtreich. Höchteutfche Sa 

torepen und Handelshäufer in Venedig und Arts 
cona. — — zu — | 


N. Ehe beklagten ſich tisn, daß ſie in Mord 
gall wider allen Gebrauch mie neuen und erhöhten 
Zöllen befchwert würden. Re Hanf nm dieſen 

—— "Ka 


= J 

Klagen jezt um fo mehr: abzuhelfen, als Koͤnig Phi 
lipp 2 von ‚Spanien gerade um biefe Zeit. dag Portw 
gief ſche Reich erworben hatte. Daher fie ihm bey fei 
ner Anweſenhelt zu. tifabon durch ben banfifchen Konful 
in Begleitung der hanſiſchen Kaufleure ihre portugiejis 
fen Privilegien auf eine keyerliche Art zur Befkätigung 
Übermichen ließ, dad er deſto lieber. that, als er hier 
vurch auffeinem unfüheen Throne deſto meht befeſtigte, 
aund / bon den Ausländern förmlich als s zechnmäßiger 8 
aid‘ don Portugall erkaunt wurde. 


ur wurden die eng n fetger in der 
Eier einer ‚gewiffen Kirche zu Liſcbon aufbewahrt. 
Die, Hanſa verorbnere, fie follten entweder in Urſchrift 
oden in Abfhrift ihr zugeſendet werben a). in Augs 
frlegir verwaltete zu ıKifubon bey. der: hanſiſchen Kauf⸗ 
maunſchaft das Konſulat. Das wollten die Hanſe⸗ 
ſtaͤrte nicht leiden, ſie ſchrieben an den’ Kbnig von 
Spaulen und ließen dinch den hanſiſchen Syndikus 
auch bei dem Herzoge poh ‚Parma vörftellen, das wäre 
ihren hanſi ſchen Brenn in Portugall entgegen b), 

Die Hanfı erhielt in Spanten’ das Privilegium, 
— me ihr RER Eimie entweder — zollfrey 

mo: — zu 


Er PTR 1.6. 778 - 
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zu Schiffe Gringen, ober. in ihten eigenen SBortachss 
Häufern aufbewahren.Taffen könnte cc). Als daher die 
Hanſeſtaͤdte anfiengen, ihre Abfichten ftärfer aufden Han- 
del nach Spanien zu richten, fo ſchickte 1585 Hamburg im 
DMamen ber übrigen. Hanfeftädte nad) England, und 
Tieß um die free Durchfarth durch den Kanal nach 
Spanien and Portugal anfichen. Die Königin Eliſa⸗ 
beth antwortete, fie möchten ſich nur ber Zufuhre ver 
Waffen und des Getreides enthalten, fo wuͤrde man fie 
an diefer Schiffarth nicht Kindern, fonbern ihnen dabey 
alle Hilfe und Beyſtand angebeihen laſſen d). Denn , 
es befanden ſich noch Die wendifchen Serftädte und bes - 
ſonders übe, Wismar und Straffund in guten Hans 
Delsumftänden, wozu ebendas fehr viel beytrug, dag fie. 
in ihren eigenen Schiffen Spanien mit Waaren ver⸗ 
ſehen durften. . Bald darauf erweiterte fich auch der 
Handel der Stadt Hamburg durch 'die. Nicderlaffung 
der nieberländifchen Fluͤchtlinge, die ſie in größere Ders 
bindung mit Spanien brachten e). Seit der Zeic 
wurde der Seehandel und die Zufuhre nach Spanien 
and Portugall immer größer. - Daher als die Koͤnigin 
. um bas Jahr 1587 mit. Spanien iu Krieg 
ver⸗ 


c) —— P. 1. L. 2. c. 3. n. 41. 
9) Selden. de domin, mar. L. 2. c. 20. 


e) Wetdenhagen P. 6, p. 19. Anderſon Th 4. S. 218 
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verwickelt · wurde, ſo ließ bie Hanfa:burch Ben Hamburg 
ſchen Geſandten Sebaſtian non Bergen ihr vorftellem 
daß die gemachte Ausnahme von: der ſreyen Farth fie 
nicht anerkennen koͤnnte, ‚und baͤte, bie Zufuhre aller 
Waaren ſrey zu laſſen. Die Koͤnigin ſchlug Das aß, 
und lleß bey Lebenaſtrafe und bey der Verwirkung bet 
Buͤter für die Uebertreter die Hanſeſtaͤdte, und befom 
ders Hamburg warnen, nad) Spanien, Portugall und 
Stalien feine tebensmittel, Schifsgerärhichaften und 
Kriegsbeduͤrfniſſe für König Philipp 2 zu. verführen, 
woran fich aber diefe vermoͤge des Mölkerrechrs nicht 
kehrten £), deſſen Grundfäge Eliſabeth ſelbſt Gen ane 
dern Öelegenheiten anerkannt hatte. ‘Denn als ſich 
der Khnig von Spanien über die Schiffarth der Eng 
kaͤnder in den indiſchen Meeren befchwerte, fo gab fie 
ähm zur Antwort: das Weltmeer flünde jedermann 
frey, da weder die Natur noch eine allgemeine Ges 
wohnheit einen ausfchliegenden Beſiz einreumten; und | 
eine Ähnliche Aeußerung gefchah von ihr gegen den Ru 
nig von Dänemarf, der als Staatseigenthuͤmer der 
Isllaͤndiſchen und Norwegifgen Kuͤſten die Oberhern 
ſchaft über das ‚umliegende Meer. behauptete: die Kö 
ige von England, fagte fie, hätten niemals eine Ober— 
berefchaft über den Kanal und das Freländifche Meer 
ſich angemaßt, ohngeachtet fie Gebiecer über Die ums 
SE 7 
:f) Selden.L.2.c. 20. Anderfon Th.4. ©. 225. 
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nehende · Seeteſte wären. ¶ Noch nachdrclchet war 


ihre Antwort an den Spaniſchen Geſandten Men⸗ 


doza, der uͤber die Schiffarth des Franz Drake klag⸗ 


te. Da die See und die Luft, erwiederte ſie, allen 
Menſchen gemein waͤren, ſo koͤnnte die Schiffarth eben⸗ 
ſowenig ihren Unterthanen, wie den Spaniern, ver⸗ 


weigert werden g). Ohngeachtet dieſer ſchoͤnen Ge⸗ 


ſinnungen verbot fie 1589 nochmals den Hanſeſtaͤdten 
alle Zufuhre von !ebensmitteln und Kriegsräftungen 


für Spanien, und ben der Unternehmung ihrer Kapers 


auf Spanien und Portugall,. wo Franz Drafe und 
Johann Morris mis dem Grafen von Effer'den Don 
Antonio in das leztere Königreich einfezen wollten, 
war. eine Anzahl hanſiſcher taftfchiffe mit Korn um bie 


Drkneyinfeln herum und weitwärts an Schottland und 


Seeland vorben nad) tifabon gefegelt, die ungefehe ſech⸗ 
zig an der Zahl von jenen Sreybeutern am Ausfluße des 
Tajo unter dem Vorwande weggenornmen wurben, ‚fie 
hätten damit die fpanifche Flotte wider England vers 
forgen wollen. Die Engländer kehrten mit diefer Beu⸗ 
‘te, ohne bie übrigen öfterifchen Hülgen, die mit Korn, 
Weizen und. andern Kriegsbebirfniffen noch taͤglich 
nachfolgten, abzuwarten, zuruͤck, und mollten das ers 
beutete Korn unterwegs den Holländern ale Sold fir 


N 


die dabey geleifteten Dienfte uͤberlaſſen, das biefe aben | 


#, 
\ 


g) Anderfon &. 238. 239. 


er  ?'? wu 
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verwickelt · wurde, ſo ließ bie Hanfa:burch Ben Hamburg 
ſchen Geſandten Sebaſtian non Bergen ihr vorftellem 
daß die gemachte Ausnahme von:der. ſreyen Farth fie 
nicht anerfennen koͤnnte, und baͤte, bie Zufuhre aller 
Waaren fren_zu laflen.. Die Königin ſchlug Das aß, 
and lleß ben tebenafteafe und ben der Verwirkung der 
Buͤter für die Uebertreter bie. Hanſeſtaͤdte, und befow 
ders Hamburg warnen, nad) Spanien, Portugall und 
Stalien feine tebensmittel, Schifsgeräthfchaften und 
Kriegsbeduͤrfniſſe für König Philipp 2 zu verführen, 
woran ſich aber diefe vermöge des. Voͤlkerrechts nicht 
kehrten £), deſſen Grundfäge Elifaberh ſelbſt bey am 
dern Gelegenheiten anerfannt hafte. Denn als fich 
der Kbnig von Spanien über die Schiffarth der Eng 
hkaͤnder in den indifchen Meeren befchwerte, fo gab fie 
ihm zur Antwort: das Weltmeer flünde jedermann 
frey, da weder die Natur noch eine allgemeine Ge 
wohnheit einen ausfchliegenden Beſiz einreumten; und | 
eine aͤhnliche Aeußerung geſchah von ihr gegen den Koͤ⸗ 

nig von Dänemarf, der als Staatseigenthuͤmer der 
Islaͤndiſchen und Norweseiſchen Kuͤſten die Oberherr⸗ 
ſchaft uͤber das umliegende Meer. behauptete: die Kö 
nige von England, fagte fie, hätten niemals eine Ober— 
berefchaft über den Kanal und das Streländifche Meer 
ſich angemaßt, ohngeachtet fie Gebieter über die um 
) Selden.L.2.c.20. Anderfon Th.4. ©. 225. 
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Nlegende Seehiſte wire. Noch nachdrauclicher war 


ihre Antwort an den Spaniſchen Geſandten Men- 


doza, der uͤber die Schiffarth des Franz Drake klag⸗ 


te. Da die See amd die Luft, erwiederte fie,. allen 
Menſchen gemein wären, fo koͤnnte Die Schiffarch eben, 
fowenig ihren Unterthonen, wie den Spaniern, ver 


weigert werben g). Ohngeachtet diefer fhönen Ge 


finnungen verbot fie 1589 nochmals den Hanſeſtaͤdten 
alle Zufuhre von Lebensmitteln und Kriegeräftungen 


fuͤr Spanien, und ben der Unternehmung ihrer Kapers 


auf Spanien und Portugall,. wo Franz Drafe und 
Johann Morris mie dem Grafen von Eſſer den Don 
Antonio in das leztere Königreich einfezen wollten, 
war eine. Anzahl hanſiſcher Laſtſchiffe mit Korn um bie 


Orkneyinſeln herum und weſtwaͤrts an Schottland und 


Seeland vorben nad) liſabon gefegelt, die ungefehe ſech⸗ 
zig an der Zahl von jenen Freybeutern am Ausfluße bes 
Tajo unter dem Vorwande weggenommen wurben, ‚fie 


N 


— 


haͤtten damit die ſpaniſche Flotte wider England ver⸗ | 


forgen wollen. Die Engländer kehrten mit dieſer Deus 


"te, ohne bie übrigen öfterifchen Huͤlgen, die mit Korn, 


Weizen und. andern Kriegsbeduͤrfniſſen noch taͤglich 


nachfolgten, abzuwarten, zurück, und mollten das er; 
. beutete Korn unterwegs den Holländern als Sold für 


| die dabey geleifteren Dienſte überlaffen, . das diefe aber 


# 
\ 


8) Anderfon ©, 238. 239. 
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aus Beſorgnis nicht annahmen, fie moͤchten deswegen 
mit den Hanfeſtaͤdten im Oſtlande in Weitlaͤufigkeiten 
verwickelt werden, Die Englaͤnder behielten bie Fracht, 
und liegen die Schiffe wieder los. Nun ſchrien bie 
Hanſeſtaädte über Gewalthaͤtigkeit und Verlezung des 
Voͤlkerrechts, uͤber Kraͤnkuug ver Hanbelöfreygek 


ten und Uebertretung der Dereräge, indem Dadurchdie 


freye Schiffareh der Neuttalen wäre angefochten, und 

die Schiffe blos deswegen wären genommen worden, 
weil ſie den Zeinde eine Zufuhre verſchaft haͤtten. Ske 
drohten, daß ſie mit dem Kaiſer und Reiche die Mittel 
überlegen würden, wie dieſen Feindſeligkeiten begegnet 
werden koͤnnte. Die Königin vertheidigte ſich mit 
der Erklärung, daß fie die Schiffarch nicht verhinder: 
te, wenn dabey ige Feind nicht geruͤſtet, und ihr Reich 
nicht in Gefahr geflingt würde,» Aber nicht gleichzuͤl⸗ 
sig. Fonnte es the ſeyn, und es wäre dem Naturrechte 
zuwider, wenn fie zuließe, daß man ihrem Feinde das 
Schwerd in die Hande gäbe, In Abficht der Droh⸗ 
ungen, bie wollte fie, der Unwiſſenheit des Schreibers 
beymeſſen; denn es gebüßete nicht den Staͤdten, Ki 
nige zu bebroßen; da fie mit allen Bunds genoſſen das 
Nachbarrecht heilig beobachtete; und jedermann Ge 
zechtigkeit wiederfahren ließe, fo könnte fie die Droh⸗ 
ungen ver Könige, gefchweige der Städte, verachten, 
Zulezt fyiete fie neue — an den Rath zu 
uͤbeck 


— — 
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uͤbeck, fich der Schiffarch mit verbotenen Waaren nach 
Spanien zu enthalten h)y. Wir wuͤrden biefar Bor 
all, wo fich eine fremde Macht heraus nimme, einer 
on ihr unabhängigen freyen Neichsftadt Geſeze vorzu⸗ 
chreiben, als eine fchnelle Uebereilung bes Englifchen 
Rabinets anfehen fönnen, wenn wir nicht bey einen 
Hrer angefehenften-Rechtsgelehrten die Sache verthei⸗ 
zigt fänden. Alberich Gentilis i) behauptete, das 
ſtrenge Recht ſpraͤche zwar fuͤr die Hanſeater; die Bil 
ligkeit aber fuͤr die Englaͤnder. Die Hanſeſtaͤdte 
hätten der Vortheil ihres. Gewerbes nicht ver: 
lieren, und die Englaͤnder nichts zulaffen wol: - 
fen, was ihrer Wohlfarth - zuwider Tiefe; das 
Handelsrecht wäre rechtmäßig, das Selbſterhal⸗ 
tungsrecht noch rechtmaͤßiger: jenes ein Voͤlkerrecht, 
und dieſes ein Naturrecht; jenes Privatrecht und die⸗ 
ſes Staatsrecht. Der Handel muͤßte dem Staate 
weichen, wie der Menſch der Natur, und das Geld 
bem Leben. Wenn das nicht baarer juriſtiſcher Uns 
ſinn iſt, ſo kenne ich nicht, was man Galnnathias 
nennt. 

h) — ©. 275. Camden Ret. Angl. et Hib. Ann. 
Tom 2. P. 4. p. 591. Selden. L. 2. c. 20. Kheven⸗ 


huͤller Ann. Ferd. Tom, 3.©. 707. 768. UN 
B. 15. ©. 646. 


i de jure Belli L. x. c. 21. 
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nennt k). England gab eine lateiniſche Druckfcheift 
heraus, worin es fein Verfohren gegen’bie Hanſeater | 
“m zechtfertigen ſuchte. Man wäre in einem SBertheis 
bigungsfriege gegen Spanien begriffen geweſen, hörte | 
j Hamburg vorher gewarnt, daß man Feine Neutralitaͤt 
äugefteßen, noch Getreide und Kriegsgeraͤthſchaften nad 
. &panien führen laſſen fönnte, und daher wären bie 
Schiffe der Hanſeſtaͤdte, die dem fpanifchen Könige 
Mundvorrath und Kriegsruͤſtungen geliefert hätten, 
‘von ihrer Flotte mit Hecht weggenommen morden. 


he 


Die Hanfa ließ durch den Sefrerär des oͤſterlin 
Ä giſchen Konthors zu Antwerpen eine lateiniſche Beant⸗ 
wortung aufſezen, und gedruckt ausgehen, worin fie 
alle Mächte gegen die Königin Eliſabeth auffoderte, 
und fie ermaßnte, dem Könige von Spanien Bey 
fand zu leiſten. Dafuͤr ſchickte König Philipp ein 
prächtige Geſandtſchaft in der Perſon des Srafen | 
Friedrich von Bergen, Don Ferdinand topez, Mar 
ques von Billanova umd Georg von Weſtendorf nad 
Dremen, und Tieß den Antrag thun, weil nicht nur 
ihnm von den Mieberländern und Englaͤndern viel Un 
recht gefchähe, fondern auch die benachbarten Länder 
und befonbers die Hanſeſtaͤdte von ihnen mie neuen 
Auflagen befchwert würden, es nörhig feyn moͤchte, 
ee ee : biefe 
k) Man fee La libert£ de la Navigat. $. 124. p. 143 
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biefe Sache auf dem nächften Hanſetag in reife Ueber; 


legung zu ziehen, und bie Freyheit der Handlung mit 
vereinigten Kräften aufrecht zu erhalten. Allein der. 
eifrige Proteftantismus erlaubte nicht, auf biefen vor- 


theilhaften Antrag zu horchen, und verhinderte gegen 
bie Königin Eliſabeth alle muchige Entſchließungen. 
Man hielt Berachfehlagungen und Zufammenkünfte 


nach der Reihe weg, ohne etwas zu beſchließen, und 


gieng endlich uneinig auseinander. Eine jede Stadt 
begnuͤgte ſich, ihren Verluſt an Kornſchiffen in der zier⸗ 


lichſten Rechtsform regiſtrirt zu haben, damit ihre 
Machkommen noch jezt zu ihrer et, f ch davon 


unterrichten BEI: | Br 


AIndes — * ſich noch etwas Saite —* 
2 fuͤr die Hanſeſtaͤdte bey der Koͤnigin Eliſabeth, die 


aber auch ihm antwortete, die Einziehung dieſer Guͤ⸗ 


ter waͤre dem Kriegsrechte und den Geſezen ihres Reichs 


gemaͤß. Aber die Staatsleute machten die Anmer⸗ 


kung, daß es unklug von ihr gehandelt geweſen waͤre, 


zu einer ſolchen gefaͤhrlichen Zeit, wo noch ſo viele 


— Unterthanen ſich in ihren Sändern befaͤnden, 
bie insgeheim dem Könige von Spanien anhiengen, 


um einer ſo kleinen Urſache wegen ſi ſich die Hanſeſtaͤdte, 
und zugleich die Koͤnige von Polen, Daͤnemark und 
Schweden und andere Fuͤrſten zu Feinden zu machen, 

pp 2 deren 


= 
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deren Freundſchaft und Verhindung ie fo aͤußerſt noth— 
wendig wäre 1). Ich finde die wahre Urſache dieſes 
Betragens der Koͤnigin war ‚ boß ihre vornehmften 
Minifter. und Sünftlinge immer felbſt Antheil an allen 
Kapereyen gegen die Spanier gehabt haben, die daher 
jede unpartheiſche Entſchließung des Staatsraths zu 
verhindern wußten. Hugo van Groot beobachtet, 
daß dieſe Beraubung der Flotte ber teutſchen Hanſo | 
ſtaͤdte den Voͤlkern Gelegenheit: verfchaft hätte, mit: 
“ einander durch Gefandten und in Schriften zur fire 
sen, ob ber Vorrath, womit friedliche Wölfer den 
Feind unterſtuͤzten, billig für Deute geachtet werden | 
koͤnnte a4 
Weil in Italien und beſonders zu Nom, wo 
wan deswegen die Zuben, Huren und fremde Mb 
ßiggaͤnger aus ver Stadt jagte, in den Jahren 1590 
and 1591 eine große und fehreckliche Theurung an Nob 
fen und Weizen fic) ereignete, daß man auf jeden 
Kopf.nur achtzehn, und bald darauf gar nur acht Umen 
Brod rechnete, und daher dem Volke jur Verhuͤtung 
eines ae alles Gewehr und alle Waffen weg, 
nahm, 
> Köhler e; 275. Camden cit. l. p. 592. Kheven. 


— S. 767. 7266. Van Dieter ©. co La libert® 
‚de ia Navigat. F. 123. pP. IAL., . 


= 


| ur Hil. rer. Bel. x. p. 19 


nahm ,- fo. 9ab,bak ben Hanſeſtaͤcen Gelegenheit , im 


s 


Herbfte 1590. eine Schiffarth nach dem Freyhafen tl 


vorno amnuſtellen, die hernach alle Jahrefortgeſezt 


worden iſt u). Die Bremer lieferten neben dem Ge- 
treide zugleich. Bier und Lachſe, die zu Nom und zu 
Florenz vielen Beyfall fanden 9)... Die Hanfefchiffe 


brachten fr ihr verkauftes Getreide eine große Menge 


baores Meld:zurücd‘, und der Pabft: befhenkte ben Eile 


boten, ‚per, ihm die erſte Machriche von ber Ankunft 


der erſten dreißig teutſchen Getreideſchiffe gebracht 


hatte, mit tauſend Dukaten p). Sonſt waren um 
vieſe⸗ Zeit; xnoch ·viele Hanſeſtaͤdte und beſonders die 


Hamburger gewohnt, jaͤhrlich eine Farthimach: Ve⸗ 
nedig zu machen, bie ihnen ſehr vortheilhaft war. 
Sie giengen auch nach Florenz, Genua und Meſſina, 
um faͤr ihr Getreide, Seide einzutauſchen q). Die 
Theurung, die ſo groß war, daß jeder Kardinal nach 
feinem Einkommen zwanzig, funfzig und hunderẽe Atme 


zu unterhalten uͤbernehmen mußte, und wobey man 


u no viele Edle und — vom Hunger 


— a... ee 


. &) Lather’de Cenfu L. 3.0.7. p.471. Zöhlen ©, 275, - 


0) Braunii Civit. orb, ter. L. 5. 


P) Ducis Car, Fr. Saxon. ap. Lanfium orat. pro — 
p. 62. 63. Lather de Cenſu p. 472. Be 


9) Werdenbagen P. 6 P. 19. Ra ee X —* — | 


= | wer zu Sevilla t), ee Stadt demals der allze 
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ganz entkraͤftet und abgezehẽt auf den Straßen in ben 
Koth fallen, und darinn tod Tiegen bleiben fah r), 
danerte in Italien wegen bes anhaltenden Miswachſes 
einige Jahre fort.‘ Daher jezt auch.die Holländer. aus 
Schweden Getreide Hohlten, und es mit großen Bor 
theile dahin führten. . Ihre fage machte, daß fie dieſt 
wechſelſeitige Schiffarth mit ber größten Geſchwindiz 
beit vollbsingen Eonnten, wodurch fie einen ungeheure 
Gewinnft. machten, der f ch bis J bie — Vvor⸗ 
| Fan ae s).: 


- Die Hanſa, vie von Spanlen in ‚Ihren Strei⸗ 
tigkeiten mit England fehe lebhaft unterſtuͤzt worden 
- war, 'befam Hofnung r' daß der fpanifche Zoll; von 
dreißig vom Hundert auf alle Waaren abgefchaft mer 
bden würde. Sie fendete daher 1597 eine fenerlihe 

Bothſchaft, die zu Köln fich verſammlete, von da 
nach Bruͤſſel gieng, und dann durch Frankreich nach 
Spanien reifte. Man. mihm fie hier fehr gnaͤdig auf; 
erlleß den Hanſeſtaͤdten diefen. ſchweren Zoll, befi⸗ 
Ugte ihnen ihre alten Freybriefe von Portugall, und 
ertheilte ihnen gleichmäßige Beſreyungen für ihr Kor 


"meine 


) Lather c.l. 
s) Gros Hift. Belg. L.4.p. 328, - | 
Ä t) Böhler S. 29... - 
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meine Stapel der Indiſchen und Amerlkaniſchen Schaͤ, 
je und unfäglich reich war. Denn fie bezahlte jaͤhrlich 
an Zolk und Steuern ſechsthalb Millionen Dufaten, 
und man hatte binnen etlichen Jahren über hundert Mike 
fionen Gold an indifchen Waaren für den König von 

. Spanien berechnet, ohne dad, was bon den Kaufleus 
ten untergefchlagen worden war, bad eben foviel ber 
mug u). Die Hanſa gewann. alfo hier wiederum, 


was fie in diefem jahre in England verloren hatte. J 


Im folgenden Jahıd erſchien auf dem Hanſetage eine 
ſpaniſche und burgumdifche Sefandefchaft, die aus Flo⸗ 
ren, von Barlaimont, Georg von Weſtendorp und Jo⸗ 
Bann Neukirch beftand, und ihren Antrag wiederhohl⸗ 
te: die Staͤdte möchten gut fpanifch gefinne ſeyn, 
ober ſich zur Neutralität verſtehen. Zugleich verlang, 
te ſie, daß ſie ſich den figenten widerfegen ſollten, 
= welche die Generalſtaaten aufgebracht haͤtten, den ſpa⸗ 
niſchen Kriegsſchiffen ihre Seehafen offen halten, und 
‚fie den Staatiſchen verweigern, und ihre Schiffarth 
mehr nad) den Hafen von Flandern und Brabant als. 
nach Holland.richten; dafür wollte man fie, ihte Leu⸗ 
te und Schiffe in Schuz nehmen, ihre Privilegien 
‚in den Niederlanden beflätigen, und ihnen ein neues 
öfterifches Haus in Sevilla privilegiren. Die Hanfa - 
verftand fich zur Unſeitigkeit; die Berfepließung dee 
Pr 4 See⸗ 


u) Braunü Index L. 5. Civit. orb. tert: 
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Seehafen, ſagte fie, hienge nicht von ihr, ſondern 
. vom ganzen Neiche ab, die Beftätigung der Handels | 
frenheiten wollte man annehmen‘, aber das Anerbieten - - 
mit dem Haufe zu Sevilla auf Bericht noch aus⸗ 


ſezen x). 


Der Waarenzug aus Augſpurg nach Venedig 
harte 1599 noch feinen Fortgang. Einige aug ſpurgi⸗ 
fhe Kaufleute verloren aber unterwegs bey Levigo in 
ber Gegend von Roveredo, da fie von Straßenräus 
bern geplündert wurben, ſehr viele Koftbarfeiten y). 


Die Venediger maßten. fich um diefe Zeit die 
Derherefchaft über den adriatifchen Meerbufen ar, 
und nahmen durch ihre Zollbedienten von den oͤſtrei⸗ 
chiſchen Unterthanen in Friaul und an der dortigen 
©eefüfte ftarfe Zölle n Mauthen und andere Auflagen, 
und wenn bie Deflreicher diefen Erpreſſungen auswei⸗ 
chen wollten, fo wurden fie ins Gefängnis gelegt , ober 


, auf die Galeeren gefchmiedet, und mit dem Verluſte 


dee Waaren beftraft. Es entſtanden deswegen ſeit 
\ . - 
x) Köhler ©. 273. 


y) Bon Stetten Gefchichte der Stadt. Aunms. Th. 1. 
S. 733 i 
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| bem Jahre 1593 ſeſchen dem Geſamthauſe Oeſtreich | 


und der Nepubiit heftige Streitigfelten 2). 


+ 


‘In der Stade Venedig befagen bie Ingolte aus 


Sträsburg einen Faktor Hans Albrecht Armöräfter, - 


und auch die Fugget aus Augfpurg hatten hier eine Fat; 
torey. Ueberhaupt befanden fich viele teutſche Kauf: 
leute bier, gleichwie- auch zu Ancona a). Daniel 
Ecklin wurde 1552 von Jakob Horn und fufas Uſchall 


aus Schwoͤbiſchgmuͤnd, an einen andern Kaufmann aus 


dieſer Stadt, der re in Venedis IR em⸗ 
pfohlen b). 


N 


Es muß auch zu fucca von ben reutſchen Kauf⸗ 


⸗ 


leuten ein großer Handel getrieben worden ſeyn, weil 


1576 auf dem Stätetag g zu Regenſpurg eine Be⸗ 


ſchwerde gegen den dortigen: Biſchof vorkoͤmmt, ; daß 
er ihnen nicht länger als zwei Monate im Jahre zu 
handeln erlauben wollte. Man befchloß Deswegen bey 
Kaifer und Reiche Klage zu führen, und wenn bie 


Beſchwerde nicht — — gegen bie $ufefer | 


Re⸗ 


z) Baͤberlin —— B. 17. ©. 228. ff. 


a) Jakob Wormbſer Walfarth zum heiligen re & 


434-435» 
b) Eiche feine Reife * dem heiligen Lande, S. 759, 


| ri 


Repreſalien zu gebrochen. Allein nachbem bas Vor⸗ 
ſchreiben von Kaiſer und Reiche ergangen war, und 
nichts gefruchtet hatte, ſo fanden die Reichsſtaͤdte 
doch Bedenken zu dieſem gewaltſamen Mittel zu ſchrei⸗ 
ten, und begnuͤgten ſich blos die Lucheſiſchen Kaufleute 
ihr Misvergnuͤgen fuͤhlen zu laſſen, welche die Be⸗ 
ſchwerden verurſacht hatten c). | 


c) Baͤberlin B. 10, ©. 379. und S. 498, . 
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